Serrn George Ernſt Stahls, 
Koͤnigl. Preußifchen Leib - MEDICI 
und Hoff» Rathe, 


CHYMIA 
RATIONALIS 


EXPERIMENTALIS: | 
Dd 


er | 
Gruͤndliche der Natur und Vernunfft 
gemaͤße und mit Experimenten erwieſene 


Einleitung zur Ch ymie; 
Darinnen hauptſaͤchlich 


Die Mixtion derer Sublunarifchen Coͤr⸗ 


per, nebft deren Zerlegung und Relation gegen 
einander unterſuchet und mit vielen Experimenten 
gezeiget wird, 


Nebſt einem Anhange 


On Denen Mercuriis Metallorum , Mercurio 
animaro, und lapide Philofophorum. 
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Vorrede des Uberſetzers. 
Geneigter Leſer! 


Ch halte es gang für unnoͤthig 
ja ram dir —** 
ge ChymiſcheSchrifft weitlaͤuff⸗ 
Be: tig zu recommendiren umd her: 
aus zu ftreichen; vino enim vendibili 
non opus eſt fulpenfa hedera, denn wenn 
eine Sache fich felbft ruͤhmet, fo gebraucht 
fie feines Anftriche einer Schmindfe, Es 
J nicht nur des beruͤhmten Herrn 

tahls Erfahrung in dieſer Sache gnug⸗ 
fam bekannt daß auch dieſen Hippocraten 
unſerer Zeit alle, die ihn recht kennen, ad- 
miriren; fondern e8 ift auch die materie, 
die hierinne abgehandelt wird, von einer 
ſolchen Wichtigkeit und Annehmlichfeit, 
daß die curieufeften Gemuͤther jederzeit 
dadurch find bewogen morden , eine be- 
fondere Hochachtung und applaufum da⸗ 
fuͤr zu bezeugen. Sr habe ich Doch für 
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Vorrede. 


nörhig gefunden, dich vorhero von 
Zwecke und Abfehen diefer, Schrifft i 
was zur unterrichten , Damit du wi 
was du gr Ar andern darin 
ſuchen habeft. hat unswohlbif 
nie an Chymifchen Schrifften: und Pr 
> gemangeltz «8 iſt auch eine zien 
nzahlChymifcher Inftitutionum und 
leitungen vorhanden, die dem Titel 
eine vollfommene oder Dinkuglicne 
weiſung zum Grunde der Chymie ver 
chen ; Allein wenn man die Sachen 
Nichte befichet, —— ein! 
haber der Warheit nicht aufprocels- 
merey gehet, föndern den Grund i 
Sachen zu erforfchen ſuchet, und Die 
fachen derer Procefle , ihrer M 
und ihrer phenomenorum einzuf 
bemuͤhet, fo findet man überall altuı 
lentium. Dahero man insgemein ſi 
Leute Chymicos genennet, die etwan 
vorgeſchriebenen Procesfe eine Arbei 
euer auszuführen wiſſen, und einig: 
Feuer nothige Handgriffe gefaflet un 
lernet haben: Wie wenig man fich 
um die Urſachen fölcher Dinge, um 
mixtion der Coͤrper und deren Fr 


Vorrede. 


haͤltniß gegen einander bekuͤmmert habe, 
lieget offentlich am Tage. Ja man haf 
8 offt für unmöglich gehalten, die wah⸗ 
ren Urſachen derer Wuͤrckungen zu ergruͤn⸗ 
den, und ſich auf nichts weiter als auff 
occultas qualitates, Deutſch zu ſagen auf 
feine Unwiſſenheit beruffen koͤnnen. Folg⸗ 
lich hat es nicht anders geſchehen konnen, 
als daß die Chymie gleichwie die Pharma- 
cie, faft zu einem —— eworden, 
da man ſich bemuͤhet hat durch lange U⸗ 
bung und öffteres Fehlen, ‚einen vorge: 
fehriebenen Procefß nad) zu arbeiten, ohne 
dag man. die Urfachen folcher Arbeiten 
erörtern fünne, da man denn, wenn fich 
die phenomena nich ſo geartek, wie vor 
geſchrieben der Sache weder zugeben noch 
zu nehmen gewuſt hat. Deßwegen ift 
denn auch Die Chymie als eine ungewiſſe 
betruͤgeriſche Kunft,die fein gewiſſes Fun- 
dament noch richfige principia habe, bey 
vielen in die gröffefte Verachtung gera- 
fhen ‚und dadurch nicht nur der gemeine 
Mann przoccupirt,fondern auch viele cu- 
rieufe Gemüther von der Unterfüchung 
diefer edlen Wiſſenſchafft abgefchrectet 
worden, Sind denn aber ja einige ge: 
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Vorrede. 
weſen, die hierin was beſonders 
thun mollen , fo haben fie ea 
‚che barbarifche Wörter ungehörige« 
fiones gebraucht, die Sachen mit 


dunckeln ja abfürden Terminologie 


ehüllet, und fo viel ungeſchickte un 
atı der Sachen ungemäfle ja | 
und widrige concepta gehabt, daß 
gantz eckel drüber wird, viß endl 
nige die Bahn gebrochen , und di 
tur derer Dinge ziemlich deutlich 
cket unter welchen wir Becchern und 
ckeln fuͤr andern nennen mögen we 


erſteren der Herr Hoff-Rath Ste 


feinem Specimine Beccheriano , fd 
mehro unter dem Titel x Einleitun 
Grund⸗ Mixtion derer unterirrdiſche 
neraliſchen und metalliſchen Eörper 
ſetzt das Lob giebt, daß er recht zu 
laͤuterung des Studii Phyfici und ©) 
ci gebohren geweſen. Doch habei 
nach der Zeit wenige —— die d 
Wege ge waͤren, indem 
die Sachen felbft unbekannt geweſen 
mehr find die meiften Ey auf di 
rigen Irrwege, Proceſſe , Handgriffg 
verfallen. Biß endlich der — 


WVorrede. 
Stahl, gleichwie er in der Medicin einen 
gluͤcklichen und erwuͤnſchten Reſtaurato- 
rem abgegeben, alſo auch die Chymie auf 
einen beſſeren Fuß geſetzt, und des belob⸗ 
ten Becchers principia weiter ausgefuͤh⸗ 
ret, bewieſen erlaͤuteet und appliciref. 
Doch iſt dieſes bißhero oͤffentlich nur 
Stuͤckweiſe in einigen Schrifften geſche⸗ 
hen, ale dem Specimine Beccheriano, ei- 
nigen menfibus und Difputationibus, und 
dem Bedenken von dem Schwefel derer 
Metallen. Ausführlich aber hat man 
bißhero nichts gefehen , als daß einige 
deſſen Chymifther Collegien unter feinen 
Difeipulis und einigen wenigen Liebha⸗ 
bern in MSto find herum gegangen, und 
‚um vieles Geld abgefchrieben worden; 
dabey e8 aber gefchehen , mie es ben ſol⸗ 
hen öffteren Abſchreiben zu ergehen pflegt, 
daß ſelbige nemlich immer vitiofer und un⸗ 
verftändlicher geworden umd demnach fehr 
rar zu befommen gemwefen. Dahero der 
Derleger allen curieufen Kiebhabern 
‚der Chymie hiemit hoffentlich einen grof- 
fen Gefallen erwieſen daß er gegenmwär- 
tige Schrift ,melche eines von des Herrn 
Hof⸗Rath Stahls feinen beften Chymi- 
| 4 (hen 


Borrede. 

ſchen Collegüs ift, hat wollen aufjuchenn, 
und accurat ins Deutfche ‚im 
Druck heraus gegeben. Du darffſt alfo 
in gegenmwärfigen Tradtat feine gemeine 
Pracefle,und befannte pharmaceutiſche Ar⸗ 

beiten und Befchreibungen ſuchen 
vielmehr die gruͤndlichſten Urfachen umd 
raifons derer Dinge, wie anch ihre Zuſam⸗ 
— erhaͤltniße — ein⸗ 
ander. Wie wenig hat man ſich bißher 
bemuͤhet, recht hinter das Fundament de⸗ 
rer Saltze zu kommen, und deren Mi⸗ 
chungen kennen zu lernen, woraus ſie 
ſtehen, was fie für principia compo- 
nentia haben , welches mächtiger fen ale 
das andere , wie fie gegen und in einan⸗ 
der agiren ꝛc. Und dennoch find Diefe 
Sachen zu wiſſen höchftnöthig , ja recht 
der Schlüffel zur Chymie und zu allen 
Arbeiten, wer diefe nicht verftehet , Der 
thut lauter Lufft⸗Streiche, vergebene Ar⸗ 
beiten und Koften , und wird ſchwerlich 
in allem feinem Fuͤrnehmen reusfiren, es 
waͤre denn, daß er auch als eine blinde 
Taube einmahl eine Erbfe fände. Bon 
allen diefen Dingen nun findeftu in ges 
genwaͤrtiger Schrift eine u = 
Ye 


Vorrede. 
Anwefiing und gründliche Nachricht, 
Daß man ſo wohl die Natur derer Saltze 
oder Die Halotechnie, als auch die Zymo- 
wechnie, oder Kunft der Bährung , und 
yrotechnie, oder die im Feuer noͤthige 
—9 nebſt der metallurgie, nach * 
ren Urſachen und Fundament wird 
einſehen lernen , daraus man denn ſich 
auch ſelbſt wird einen richfigen concept 
machen fönnen von denen Arbeiten fo 
wohl ale von denen Proceflen, Wenn dir 
dieſe Fundamenta erft werden vollfommen.. 
befannt fenn , fo wirftu nicht erftlich die . 
Warheit eines Procefleg a pofteriori un⸗ 
terſuchen dürffen, fondern du wirft fähig 
ſeyn ſchon a priori aus denen vorgeſchrie⸗ 
ben Miſchungen ‚relationen und tradta- 
tionen derer ingredientien zu fchlieffen und 
ein gewiſſes oder doch probableg und rai- 
fonable8 Judicium zu fällen, in wie weit 
folcher Proceßs richtig oder falfch, was fuͤr 
Schwuͤrigkeiten darınn werden fürfoms 
men, was fir Dandgriffe nofhig ſeyn, 
oder was ihm fehle , wie ihm su beiften, 
ja du fanft felbft die Sachen mit raifon 
ändern, verſetzen und verbeffern, dir felbft 
raifonable Proceff? — ⸗ ihre 
5 Pro» 









Borrede. 

produdta unterfiichen, voraus fiebeftehen, 
wie fie gemacht find, und was davon 
halten fen ıc. Undalfo wirdesimfehlba 
erfolgen, daß dieſe fürtrefliche KRunft mit 
der Seit immer hoher fteiget, eine Entde- 
fung noch der andern eroͤffnet/ und ung 
einen Schluͤſſel nach demandern darrei- 
chet, die fublunarifchen Coͤrper aufzu⸗ 
fchlieflen, deren Eſſentz, mixtion Oder com- 
pofition immer beffer und genauer fen- 
nen zu lernen, und denn diefe alleredelfte 
Wiſſenſchafft in ihrem natürlichen Glan 

und plendeur darzuftellen. Denn est 

mehr ale Somenklar, daß es hierin der 
Chymie gegangen ift wie der Medicin, da 
man feine richtige Natur⸗gemaͤſſe princi- 
pia gehabt, und unrichkige odernur einfei- 
tige obfervationes gemacht hat, daraus 
nichts anders als die groͤßte Ungewißheit, 
Unrichfigfeit und confufion hat en Ä 
fünnen, biß man angefangen der Natur 

einfaͤltig nachzufolgen; Alfo auch hier, da 
man fich nicht bemuͤhet hat hinter die Ur: 
ſachen und fundamente derer Dinge zu - 
kommen, offt die wichtigſten ob wohl 
ſchlecht ſcheinenden Umſtaͤnde auffen sr | 


} 
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Vorrede. 


ſo iſts als ein bodenloſes Faß gewor⸗ 

den da man es theils als eine Handthie⸗ 
getrieben theils hat man oͤffters den 
procels den man das eine mahl gemacht, 
das andere mahl nicht wieder treffen kon⸗ 
nen. Nunmehro aber erſchemet die lang 
wuͤnſchte Hoffnung, daß dieſe edleſte 

iſt werde wieder in ihren Flohr gest 
werden; da ſich ſo viel grumdgelehrte Ge- 
ther mit Ernft bemühen, die rechten 
Gründe derer Sachen zu erforfchen, und 
alſo die Chymieaufeine gewiſſe und raifon- 
nable Art zu tractiren. Wenn diefes auch 
dein Endzweck iſt, geneigteſter Leſer, und 
du keinen bloſſen proceß-Krämer oder gei⸗ 
tzigen Goldwurm abgiebft, fo wirft du aus 
gegenwaͤrtiger Schrifft dir felbft einen 
groſſen Nugen und Vortheil zu fchöpffen 
spiffen denn die Hauptfache der geheimen - 
Chymiebeftehet darin,daß mandie wahre 
innere mixtion,, Verbindung und Effeng 
derer Dinge, wie auichihre relation gegen: . 
einanderfennenlernes Und weil die prin- 
cipia derer Metallen und Mineralien am 
härteften verfihloflen liegen: fo ift dererſel⸗ 
ben Zerlegung allerdings mit eines vr 






Borede F 
wichtigſten Stuͤcken in der geheimen Chy- 
mie; dahin gehören nun ſonderlich die hin⸗ 
ten beygefuͤgten Anhänge von denen Mer⸗ 
euriis derer Metallen, dem Mercurio ani- 
mato, vom Lapide Philofophorum und def 
fen verfchiedenen Wegen ;darausein Der- 
ftändiger, der Das fundament der Ze 
worauf es ankomt einſiehet ſchon wird ſei⸗ 
nen Vortheil ſchoͤpffen fonnen, ein bloſſer 
Empiricus aber und laborant muß dennoch 
dabey irren. Wie viel hundert ja tau⸗ 
ſend Leute giebts wohl nicht, die auf den 
Lapidem Philofophorum par force loß ar⸗ 
beiten, und wenn man bey ihnen forfchet, 
wie fiefich Doch Die Möglichkeit dieſer Sa⸗ 
che concipiren, und wie das zugehen konne 
ſo iſt da altum ſilentium, oder es ſind we⸗ 

nigſtens ſolche ungereimte concepte, daß 
man ſich des Lachens darüber nicht ent⸗ 
halten fan; wie man denn auch dergleichen 
in fehr vielen von diefer Materie gedruck⸗ 
ten Buͤchern antrifft, daher man auch ine: 
gemein von ihren Arbeiten feinen andern 
Yusgang erwarten und verhoffen fan, 
als den man am Tage fichet. Hier aber 
werdet ihr begreiffen lernen, wie Die ” 
e 


Vorrede. 


che — ugehe, und was fuͤr ei⸗ 
nen Natur gemaͤſſen concept ihr euch da⸗ 
von zu machen habt, und weil es auch ſehr 
viele curieuſe Liebhaber und 76 in 
dieſer Wiſſenſchafft giebt, die Fein Latein 
verftehen, fo werden die Herren literati 
nicht mißgonftig ſeyn, Daß der Verleger 
um derer willen fürnehmlich diefe vor: 
trefliche Schrift ins Deutfche hat über: 
[een laffen ; indem vermuthlich denen vie- 
en beydiefer Kunſt vorgehenden Betrüge- 
reyen Dadurch einiger maflen wird Ein⸗ 
halt gefchehen, wenn die Liebhaber alfo 
auf einen gründlichen und raifonablen 
conceptgeführet werden, Wie denn ber: 
haupt felbige dem Verleger um defto mehr 
obligat find, daß er-nicht nur Diele, fün- 
dern auch noch verfcdyiedene von des bee 
er za Herrn Stahls judicieufen und 
gelehrtenSchrifften hat ins Deutfche über: 
jegen und drucken laſſen als deffelben Speci- 
men Beccheriarium,feine differtationes von 
der metallurgie und docimaltic, auıch ver: 
fhiedene medicinifche Scripta, ale von A— 
derlaffen, von denen Temperamenten, ob- 
fervationes clinicas, Unterſuchung der 
| Kranck⸗ 
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ven, wenn er noch verſchiedene von Denen 
grimdlichen und wichtigen Schriften Des 
Herrn Hofrath Stable auf, die 
druchenliefle. Ich wuͤnſche ind 
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Innhalt. 
Eingang Pag. r» 
Bon einem einfachen und vermifchten Coͤrper, oder de 


ſimplici & mixto 


Von den Anfaͤngen der vermiſchten Coͤrper 
Von gemiſchten, zuſammengeſetzten und zuſammenge⸗ 
haͤufften Coͤrpern oder aggregato 12 


Von denen Arten der mixtorum und Compoſitorum 15. 
Von dem objetto oder Vorwurff der Chpmie nad) ih⸗ 
rem erfteren Theile, nehmlich der Zerfidhrung oder 
Corruption aß 
— caufa inſtrumentali oder Werckjeugen der 
mie | 
Don — formalibus inftrumeneisber Chpmie, ode 
von den Chymiſchen Operationibus ibid. 
Bon denen operationibus die zur corruption oder Jer⸗ 
ſtoͤhrung dienen Ä ibid, 
Von der corruption oder Zerſtoͤhrung der compolito- 
‚ zumund mixtorum - 28 
Von der corruption flüßiger zuſammen gefegter Edrper 


39 
Bon der cosrüptionderer Coͤrver die aus flüßigen und 
feften Theilen gufammengefegt find 40 
Bon der corruption berer aug jivegen Dichten Sheilen - 
- zufammen gefeßten Eörper | 43 
on der caufa inftrumentali, Werdjeugen oder Mitteln 
gzur Chymiſchen generation . " 37 
Von der sombinatione colle&iva oder in ein aggrega- 
«um, da man einen Coͤrper mit dem andern zufame 
men häufft ibid. 
Vonder uniciva oder vereinigten: combination , oder 
von der generation eines compofiti 58 
Bon denen gemeinen inftrumenten derer-opetationygm 


7 
Von denen Inftrumenren die gewiſſen operationen al. 
lein und eigen find 94 


Innhalt. 


— — — — — — — — —— 
Von denen Inftrumentis adminiftratienis , derer mar 
fi zur Regierung bedienen muß 94 
Bon deren Subje&tis und productis der Chymie auch Des 
ren Arten, wie fie find, werben , würden und leiden 


| 104 
Von benen allgemeinen fubjektisher Ehymie 105 
Dom Vitriol 108 
Vom Alaun 118 
Vom —ealpeter 120 


Dom Salmiac 136 
Don denen mehr zufammen geſetzten Salgen, und die 
in geroiffer Maß durch die Kunft gemifchtfind 143 


Dom Zuder 148 
Dom Weinftein 156 
Dom Salge der Animalien 166 
Von dem Schwefel 202 
Bon den Schwefeln des mineraliſchen Reichs 203- 
Bon denen Waffern 256 
Bon feuchten Waffern ibid. 
Von dem trockenen Waffer oder dem Mercuiio 265 
Von denen terris oder Erden ayt 
Mon denen ſproͤden terris 292 
Mon denen fchmeidigeh Fertiseder Metallen 310° 
Bon denen Metallen ing befondere 330 
Bon der Scheidung im Schmelgen 336- 
Vom Golde 865 
Nom Silber 399. 
Dom Kupffer und Eifen 402 
Bom Zinn und Bley 47 


DI 7 
Bon denen halben Metallen als Wifmuth,zindund -. 


Spießglaſe 
Zugabe. 


Von der Mercurificätion, oder von denen Mereuriis 
der Metallen, und denen Mercutiis animatis und 
dem groffen Wercfe det Philofophoruim 9. 
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Eingang. 


5. 1. 


Je Chymie, die auch ſonſt Alchymia 
und Spagyrica genennet wird, iſt eine 
Kunft,die gemifchten,oder jufammen- 
gefegten, oder zufammengehäufften 
.  (aggregata) Coͤrper, in feine principia 
zu zerlegen, oder aus folchen principiis zu dergleis 
chen Coͤrper wieder zufammen zu fügen. 

. $ 2. Ihr fübjedum nun find alle vermifchte 
und zufammengefegte Coͤrper, in fo fern fie nd re⸗ 
folviren und wieder combiniren laſſen. Ihr Vor⸗ 
wurff iſt die Refolvirung und Combinirung felbft, 
oder Die Zerſtoͤhrung und Generirung. Gleich 
wie man aber zum Zwecke ohne Mittel nicht 
kommt; fo gehören auch zu diefer Kunſt nah Ver⸗ 
en der ſubjectorum auch verfchiedene 

ittel. 
: $.3. Überhaupt Fan man diefe mediaoder Mits 
tel eintheilen in marcrialia , die da etwas ferner, 
und formalia, die am naͤchſten den Zweck zu erhals 
ten dienen: Jenes find die Inftrumente oder Ge⸗ 
fafle,diefes die operationes felbft. 
S 4. Der Zweck — fe verſchleden ale 

‘ y- 
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2 Einleitung zur Chymie. 


Phyficus, Pathologicus, Theoreticus, Medicus, Mc- 
chanicus, Oeconomicus, Pradticus. BE 

. 5. Die würckende Urfache, oder caufa efhı- 
eiens Der Chymie, Die fe ausübet, ift der Kuͤnſtler 
oder der Chymicus ſelbſt. 

$. 6. Diefe aleredeifte Kunſt ift ſchon von den 
allererften und uralteften Zeiten her excoliret wor⸗ 
den. Alfo wird Gen. IV, 22. Tubalkain, Cains 
Sohn als der Urheber vorgeftellet. Sin denen er⸗ 

en Zeiten ift fie vornemlich bey den Eogyptiern 

hr bekannt geweſen. In denen nähern Seculis 
aber find fonderlich beruhmt geworden Iſaacus 
Hollandus ‚Bafilius Valentinus , Arnoldus Villano- 
vanus, Raymundus Lullius, Trithemius Abt zu 
Spanheim und nach diefen Theophraftus Paracel- 
füs, und noch weiter Helmontius, Zwölfferus, und 
Beccherus. Unter denen Alchymicis verdienen am 
meiſten gelefen zumerden Alexander von Suchten, 

Claveus und vornemlich Philaletha. 

87. Wenndiefe Kunft foll erlernet werden, 
muß man deren Gruͤnde, oder Fundamenta fcien- 
tifica wohl ins Gedächtniß, Ohren und Gemuͤthe 
faflen; die operationes aber, HandsArbeiten und 
and-Griffe, muß man mit Augen fehen, und mit 

aͤnden felbft tractiren; daher entitehen die 2. 
heile diefer Kunſt, Theoretica, die nur in einem 
raifonablen ‘Begriff beftehet, und Pradtica. 

S. 8., Der erfte wird durch precepta, oder 
Lehr⸗Saͤtze, axiomata, fü wohl apodidica, als con- 
ditionata a priori indem Haupts Tbeile gder parte 
generali, methodo Synthgtica vorgetragen; ana- 

ytica 


Einleitung zur Chymie, 9 


lytica aber. a pofteriori in den Special - Theilen ; 
Jener Theil nemlich Generalis gehet um mit des 
nen Haupt-2rten oder generibus, und fteiget her 
ab bif auf alleuntergeordnete fpecics ; der Special- 
- Theil aber thut das Gegentheil. 
S. 9. Der andere Theil aber, nemlic) pars 
pra&tica, beftehet in einer fleißigen Vorlegung 
und Einfcharffung derer Hand-Griffe und Hands 
Arbeiten, welche nach der gehörigen Zeit, Ort, ſub⸗ 
jecto oder Materie und darzu geſchickten Mitteln; 
ins befondere aber nad) der Drdnung, darinn mar 
fie tractiret, müffen eingerichtet werden. 


- PARTIS THEORETICE 
GENERALIS 


Erſte Abtheilung. 


Von einem einfachen und vermiſchten 
Corper, oder de ſimplici & mixto. 


5. I. 


Eil wir im Procemio der Chymie gemel⸗ 
det, daß Das ſubjectum der Chymic ver⸗ 
mifchte, zuſammen geſetzte, und zuſam⸗ 
‚men gehaͤuffte Coͤrper oder ageregata 
ſeyn, ſo muß man allerdings zu erſt von der Be⸗ 
ſchaffenheit dieſer Coͤrper handeln. 

9.2. Alle natuͤrliche Coͤrper nun find entweder 
einfach oder zuſammen u fimplicia vel com· 

en 3 pofita; 
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poſita; jene ſind nach ihren ſelbſtaͤndigen und 
phyficalifchen Theilen nicht aus atomis oder 
Staͤubgen zuſammen geſetzt; dieſe beftehen aller⸗ 
dings daraus. Jene werden Anfaͤnge genennet 
oder principia, oder ptimæ cauſæ materiales mix- 
torum; dieſe ſind unterſchiedlich nach ihrer ver⸗ 
ſchiedenen Miſchung, und werden mixta oder ver⸗ 
miſchte Coͤrper genennet, die bloß aus denen prin · 
cipiis Oder Anfaͤngen vermiſcht find; hingegen 
compofita oder zufammen gefeste, die aus jenen 
den mixtis feu principiatis roefentlid) zufammen ge» 
füget find. Endlich auch auf gewiſſe Weiſe Die 
zuſammen gehäufften Coͤrper oder aggregata, wel⸗ 
che ohne Unterfchied oder gewiſſer Abſicht auf et⸗ 
was zufammen verbunden werden. “Bon jeden 
werden wir ins befondere handeln. 


MEMBRUM I. 


Don den Anfängen der vermifchten 
Coͤrper. 
S. 1. Ein principium oder Anfang wird fo wohl 
a priori Daffelbe genennet, daß es dasjenige 
woraus eigentlid) und am erften deffen Weſt 
beftehet, als aud) a pofteriori, worinn zulegt der 
vermifchte Coͤrper wiederum refolvirt wird. 
$. 2. Beyde Befchreibungen find wahr, wenn 
nemlich eine natürliche und gang reine relolution. 
voraus gefeßt wird. Weil aber die bißher befante 
zefolution inder Chymie hiemit nicht einftimmet, 
auch nicht leicht jemanden vorkommet, u 
wer⸗ 
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ſchwerlich durch die Kunſt kan zum Vorſchein ge= 
bracht werden; fo iſt heute zu Tage die uͤblichſte 
diftin&ion, unter phyficalifche und chymifche Ans 
fänge der vermifihten Coͤrper. | 
S. 3. Phyficahfche oder naturlich wefentliche 
Anfänge nennet man diejenigen, woraus der vers 
mifchte Coͤrper wuͤrcklich und am gewiſſeſten bes 
ftehet, welche aber bifhero noch ungewiß und uns 
bekannt find, indem die bekannten vier Elemente 
Der Ariftotelicorum, wie man fie insgemein nimmt, 
diefen Nahmen verdienen. Chymifche Anfänge 
aber nennet man insgemein diejenigen, roorinnen - 
dieCoͤrper, durch die bißher bekannten Handgriffe, 
nach bißheriger Erfahrung Eofien reduciet werden. 
G. 4. Diefe nun werden SF und ð genennet 
. von der Sleichheit, die fie mit Denen alfo genanns 
ten Mineralien haben, oder auch erdigt und tro⸗ 
cken, verbrennlich, flüchtig, oder fluͤßig und fluͤch⸗ 
tig fluidum volatile , oder Salß, Delund Spiritus. 
Diefen fest Willifius de Fermentat. C. 1. 2. NO) 
bey / phlegma oder V und I; aber gang ohne Deus 
Ken, fintemahl man auch durch) den Spiritum das 
phlegma oder ungeſchmacke V verftehet; Denn 
brennende und ſchmackhafftige Spiritus fan man 
nicht hierunter rechnen, als welche offenbahr aus 
V und Del oder Salß zufammen gefeßt find, mie 
wir unten in der Abhandlung von den brennenden 
und falgigten Spiritibus zeigen werden. 
. 5. Gleich wie aber die 4. Elementa, man 
mag fienehmen wie man till, feine ftatt finden, 
wæenn man meinet, daß alle und jede fubjecta ins 
beſondere aus eben ei ee geſetzt fan 
| | 3 d 
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ſo verhaͤlt ſichs auch auf gleiche Weiſe mit denen 
ehymifchen principiis, das ift, wenn man meynet, 
daß S, AZund ð in allen Coͤrpern von gleicher Art 
ſeyn, ais welches zu beweiſen ſich bißher noch nie⸗ 
mand unterſtanden hat; wenn man aber dadurch 
nuꝛ die Haupt / Eigenſchaften bezeichnen will ſo kan 
es bey zuſam̃en geſetzten Coͤrpern wohl ſtatt finden. 
5. 6. Ich ſage bey zuſammen geſetzten: Denn 
der gantze Streit und obfcurität von den princi- 
puüs ruͤhret her, weil man die nothwendige und 
reelle diftindtion ausgelaflen hat, inter mixta pri- 
ma, & fecunda ; oder die aus denen Anfangen ges 
mifchte, und die aus Denen gemifchten zufammens 
gefeßte Coͤrper: Indem manalfo diebeyden con- 
- fundirt,und glaubt, daß fie Durch eine der Natur 
twiedertwärtige operation refolvirt werden ; fü 
entſtehen daher die gemeinen principia Chymica 
der animalium mineralium und vegetabilium: als 
ein Sals, welches ſchmackhafft ift, fich auflöfen 
und wieder coaguliren laͤſt; ein Schwefel der 
brennend, ſchmackhafft und flüchtig ift, und eine 
feuersbeftändige und grobe Erde: welches alles 
doch aber wuͤrcklich ſchon gemifchte und durch 
Kunſt tradtirte Coͤrper find, gleich als ob folche zus 
fanımen geſetzte Coͤrper durch eine reine refolution, 
Die mit Peiner andern neuen Combinirung verwi⸗ 
ckelt ware, zerleget würden: Sind alſo ihre prin- 
cipia ſchon natürliche gemifchte Coͤrper. Ä 
8. 7. Wennman aber gemifchte und zuſam⸗ 
men gefegte Coͤrper gehörig unterfcheidet, und ſich 
‚nicht unternimmt, aus denen legteren die erfteren 
| prin- 
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ptincipia ju demonftriren, als welche aus denen als 
Jererften und reineften mixcis Faum endlich durch 
viele iangwierige Arbeit zum Vorſchein kommen, 
- fortan man weit beſſer und glücklicher zu Ende 
kommen. Diefen Weg find der van Helmont und 
Beccher eingetreten, unter denen jener ftaiuı re, das 
Waſſer fey Das erfte und eingige principium mate- 
riale aller Dinge überhaupt ; dieſer aber Waſſer 
und Erde, und zwar, daß in fpecie Die Erde noch 
durch dreyerley Art und Eigenfchafften von eins 
ander unterfchieden fey. | | 
6. 8 Gewißlich wennman anfiehet die aller 
letzte Art und Möglichkeit, darınnen fich eine Sa⸗ 
che auflöfen laͤſt, fo ift des Helmontii Meinung 
gone richtig, und Ban fo wohl durch phyficalifche 
rfachen, als auch durch die operation felbft de- 
monftriret werden. Wenn man aber betrachtet 
die Art, wie es gefchicht, nemlich nad) nunmehro 
gefchehener Schöpffung,, fo halten wir nicht für 
noͤthig die principia der vermifchten Coͤrper fü weit 
herzuhohlen; daher unsdenn Beccherg feine Meis 
nung gefällt zalsrwelcher Mann unferer Meinung 
nach das ftudıum Phyficum oder die Natur, IBife 

fenfchafft fehr erläutert hat. 
5. 9. Iſt alfo unfere Meinung im vorherges 
hendens.daß man müffe unterfcheiden inter princi- 
pium primum, woꝛaus etwas wird Durch Dertvan: 
delung und inter principia woraus etwas gemifcht 
wird, indem eine Mifehung materialiter und noth⸗ 
wendig heterogenea( oder andersartige Theile) 00% 
aus fegt. Dein homogenea(odeꝛ gleichartige Theile) 
14 wer⸗ 
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erden nicht gemifcht , fondern nur zugeſetzt, ges 
mehret. Wenn deromegen die Frage ift von ders 
principiis der gemifchten Coͤrper, fo hat Beccherg. 
Meinunggnugfamen ftatt. Wenn aber von dem 
Urfprunge derer Anfänge in den gemifchten Coͤr⸗ 
pern Die Rede ift, fo hat allerdings alsdenn Hel- 
montius recht geredet. | 

S. 10. Wenn man alfo diefe Hervorbringung 
folyer aus 7 und V gemiſchten Coͤrper in Be⸗ 
trachtung ziehet, fo muͤſte nad) diefen 2. Haupts 
Arten nicht mehr, als eine Art der Mifchung ent⸗ 
ftehen, wenn die. Vereinigung allzeit in-gleicher . 
proportion oder Verhälmiß gefchähe, geſchichts 
aber in ungleicher proportion, fo muͤſſen deren 
mehr entftehen. eil man doch aber Feinen in 
ungleicher proportion gemifchten Coͤrper concipi- 
ren Fan, und indeß doch fo vieletaufend zufammen 
gefeste Coͤrper inder Welt find, fo muß manals 
lerdings per proportionem arithmetico geometri- 
cam mehr als ein oder zwey ja drey Mifchungen 
nothmwendig fupponiren. Indeß glauben wie 
doch feft, daß die Anzahl derfelben doch noch Elein 
genug fey, wie fich ſolches in parte analytica fpeciali 
diefes Wercks mit mehrern zeigen wird. 

$.ı1. Indem wir aber mit Becchern Waſſer 
und Erde vor die nechften principia matefialia 
der gemifchten Coͤrper erkennen, fo verftehen wie 
darunter die Erdeüberhaupt. In fpecie aber hals 
ten wie miteben dem Autore dafür, daß die Erde 
ing befondere bey den Metallen dreyerley ſey; 
nemlich «ine glaßartige oder Kmehlihe, eine 

euer⸗ 


\ 
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feuerfähige oder brennende, und eine fluͤßige oder 
mercusialifchhe, Indeß da ſolches ad partem fpe- 
cialiorem analyticam gehöret , fo wollen wir die 
Ermeifungdererfelben biß dahin verfpahren ; und 
halten indeß für geroiß und ficher, daß es der Zahl . 
nach fehr wenig gemifchte Eörper gebe, weil ſonſt 
wuͤrcklich unendlich viel zuſammengeſetzte Coͤrper 
oder compoſita ſeyn muͤſten, welches man doch 
nicht erſehen kan. 
$, 12, Indeß weil doch jur Conſtitution eines 
jeden Dinges auſſer der Materie, auch noch de⸗ 
ren wuͤrckende Urſach oder cauſa efficiens & For- 
ma erfordert wird; ſo iſt noͤthig, daß wir auch die⸗ 
ſe Urſachen der gemiſchten Coͤrper erforſchen und 
unterſuchen. Dieſe cauſa efficiens iſt zweyerley: 
principalis, die hauptwuͤrckende Urſache, und mi- 
nus principalis; jene, in der Ordnung nach den 
gemifchten Coͤrpern zu, ift die erhaltende Wuͤr⸗ 
ckung derer Dinge felbft, welche wir improprie 
oder uneigentlich die Natura, eigentlich aber und 
mit gehöriger Chrerbietung die Krafft oder bes 
ftändige Einwuͤrckung GOttes zur Erhaltung 
der Ereaturennennen. 
$. 13. Diefe wuͤrckende Urſach gebraucht fich zu 
ihrem inftrumenro Werckzeuge und Diener, der 
Bewegung von einem Drt zum andern feu motu 
locali, welche die vermöge ihrer Effenz zur Vers 
miſchung gefchickten Dinge an einander bringt, 
und mit einander verbindet, welche Verbindung 
denn diefelbigen entweder abfolure vel refpedtive 
(nemlich wegen derer daran ftoffenden Dinge) 
| 45 aufs 
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— — — — m — — 
aufs feftefte erhält; Indeß iſt von der Bewe⸗ 
gung noch zu mercken, Daß etliche das Feuer, als 
eine caufam inftrumentalem anfehen, welches 
zwar nicht uneben ift, nur daß man einen Unter⸗ 
ſcheid machen muß unter den Inftrumenten oder 

Werckzeugen der Kunft undder Natur, und un⸗ 
ter den Mitteln der erſten und andern Miſchung 

oder Zuſammenſetzung. 

S. 14. Nemlich die Chymiſchen und Phyſicali- 
ſchen Wuͤrckungen der Kunſt und der Natur ſind 
unterſchieden von wegen der Zeit und des Orts. 
Die Natur zeuget da, wo ſie ein principium fin⸗ 


det. Ein Chymicus bringt die principia zuſam⸗ 
- ı men. dahin, wo er zeugen will; die Natur jeuger 


alsdenn, wenn ſich die principia einander, als von 
ohngefehr begegnen; ein Chymicus füget dieſe 
principia zufammen zu der Zeit, da er zeugen will: 
die Natur nemlich wuͤrcket überhaupt durch die 
Bewegung; der Künftler aber applicirt ing bes 
fondere die Bewegung ſeinen ſubjectis, die er un⸗ 
ter Haͤnden hat, zu gewiſſer Zeit, und an einem ges 
wiſſen Orte, und alfo wuͤrcket er, wenn und wo er 
— * Natur, wenn und wo ſie die Gelegenheit 
$.15. Das iſt wahr, wenn man das V als ein 
principium, wenn nemlich von Dem erſten princi- 
pio die Rede iſt, ſupponirt, ſo kan man auch das 
A allein pro cauſa eſſiciente inſtrumentali ſuppo- 

nıren. 
S. 16. Das Formale der gemifchten Coͤrper ift 
entweder genericum , dag nemlich MUSS 
| i⸗ 
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Miſchung angehet, oder ſpecificum, nemlich ing 
beſondere derer gemiſchten und unter ſich verſchie⸗ 
denen Coͤrper ſelbſt. Jenes iſt die Verbindung 
einiger Principiorum oder Anfaͤnge, die der Zahl 
nach verſchiedentlich, und dem Weſen nach ein⸗ 
ander ungleich ſind. (es iſt nicht noͤthig, daß ſie 
eben einander müffen contrair und zuwider feyn) 
Das Specificum iftunfermBerftande unbefande, 
und rühret her von der verfchiedenen Figur, Det 
Zahlund Verhältniß derer materiellen principio- 
zum. Wenn nun nach Beccherg Meynung 4. 
principia find, und jede ihren Det verändern koͤn⸗ 
nen /ſo wird aus 4. und 4. eine gte Zahl, hingegen 8. 
verſchiedene Dinge koͤnnen 40320. mahl verſetzet 
werden, koͤnnen alſo aus denen 4. principiis und 
Deren 4fachen Verſetzung, eben fo viel gemiſchte 
Coͤrper entftehen, die wefentlich von einander un: 
terfchieden find. | 

$. 17. Indeß da wir oben S.7. gemeldet, daß 
ohne Zweiffel in der Natur es wenig zuerft ge 
mifchte Coͤrper gebe, nemlich in reſpectu gegen die 
unzählige Menge, alfo leidet aud) a pofterioridie 
abſolute Wahrheit eben diefer hypothefeos von 
den 4. principien darunter etwas. Indeß mag 
es genug feyn, Daß diefe unter allen die wahrſchein⸗ 
lichſte zu ſeyn ſcheinet. Die wir alſo zur Erklaͤ⸗ 
rung der Chymiſchen Operationum und Phzno- 
menorum fü lange behalten tollen, biß vielleicht 
die Zeit Darinn was mehrers entdecket. 


ARTI- 
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ARTLTICVLWUYSZZ 


Don gemifchten, sufammengefegten und 
sufammen gehäufften Coͤrpern oder 
Aggregato, 

EL 
Mt haben fehon s.6. gemeldet, Daß dag mix- 
| tum primum unmiftelbahr aus Denen prin- 
eipiis, fecundum aber, aus vorigen mixtis primis 
Dder principiatis unmittelbahr herrühre: Ein zu⸗ 
fammen gehäufftes (aggregatum) aber, ohne Abs 
fehen auf die Qualität oder Befchaffenheit des 
Atomi, von der Vergrofferung der Zahl, Maaſ⸗ 
fes und Gewichtes. Hingegen gemifchte Dinge 
begreifen einfache Coͤrper wiel oder wenig in fich, 
wie wir $. 16. angedeutet. Don ieden wollen 
wir noch etwas weniges zum Unterfcheide melden. 

$. 2. Von dem mixto fecundo oder compo- 
fito ift zu mercken, daß fie insgemein mit dem alls 
gemeinen Nahmen der mixtorum beleget wer⸗ 
den; gleichwie fie aber a priori davon unterſchie⸗ 
den find, wie wir im vorigen 8. gemeldet; alfo 
kan man a polteriori bey ihrer Erkennung dieſes 

u ihrem aewiffen Merckzeichen nehmen, daß dies 
jenigen Dinge, die durch eine refolution bald und 
leichte in partes heterogeneas, oder fremdartige 
Theile gefchieden werden, daß diefelben zu dieſer 
letzteren claffe gehören. 

S 3. Denn die erften Mifchungen oder ges 
mifchten Coͤrper haben eine foldye Feſtigkeit, daß 
viele Dafür halten, daß es einem Chymico gang 

uns 
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unmöglich fen, Die principia in denen mixtis yon 
einander zu ſcheiden, und geftehen Daber, daß man 
ihre Entdeefungen bloß durch einen Zuwachs fürs 
chen müffe: zufammengefegte aber werden viel 
leichter zerleget, auch leichtlich durch die Kunft, 
das ift, zu felbft beliebiger Zeit und Orte wieder 
zufammengefüget. 
$ 4. Was demnad) ein Aggregarum betrifft, 
f6 wird daffelbe von einem Aromo oder Staͤubgen 
alfo unterfchieden; daß ein Aromus ein eingigeg, 
fo allein und der Zahl nach nicht zu gertheilen (nu⸗ 
mero individuum;,) jenes aber deren viele und mehr 
rere ander Zahl durch eine aneinander Hangung 
zufammen verfnüpfft hat. Indeß mundere ic) 
" mic), warum einige Daraus eine Schmwürigfeif 
machen, was ein Acomus phyfice fey: Es iſt nem⸗ 
lich ein Bleineftes Theilgen bey Ieblofen Dingen 
(in Rergleichung mit lebendigen,) fo da beftehe: 
aus principiis Oder principiatis, die nach einer bes 
fondern proportion oder Verhaͤltniß mit einans 
der vereiniget find. _ 
$. 5. Wir wollen noch etwas weniges beyfüs 
gen, um den unnüglichen Streit de continuo & 
contiguo zu heben. Die Mifchung ift nichts an- 
ders, alseine Verbindung der principiorum durch 
eine Zufammenhängung. Weil nun dieprincipia 
ein einfaches Weſen find, fo nicht mit andern vers 
menget iſt und felbigenothmendig eine eigene und 
umfchränckte Sigur haben, als worinnen ihr for- 
male beftehet, auch, wie vermuthlich ift, ein ges 
wiſſes befonderes Pleineftes Maaß oder Pe 
ung 
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fung haben ; So felget, wie viel von diefer Maaß 
ihnen benommen wird, fd viel wird ihnen von ih⸗ 
rem Weſen abgehen. Was alſo durch gewiſſe Fis 
gur, und unter gewiſſer Maaß umſchrieben wird, 
das iſt ein continuum : aber bey gemiſchten zuſam⸗ 
mengeſetzten und ———— Coͤrpern 
(aggregatis) grundet ſich die contiguitas die 
gehörige Zahl und Drt eben diefer principiorum, 
was nundiefem entgegen ftehet, Das verleßt con- 
tinuitatem, e.g. wenn gemeiner 2und ð die den 
Zinnober ausmachen, von ihrer Stelle geruͤcket 
und gefchieden werden, fo wird Durch dieſe jerftörs 
te — — Oder contiguitatem auch 
deſſen mefentliche continuitas zerſtoͤhret. Mit eis 
nem orte, contiguitas besiehet ſich aufdie Vers 
bindung der principiorum, continuitas aber auf 

die Erhaltung derfelben in dieſem Zuftande. 
$. 6. Ummun das, was mir bißher gemelder, 
zur praxin zu einer Anordnung in der Chymicans 
uwenden, fo fhlieffen wir alfo: man muß fleißig 
emercken: was das für ein materiale fey, fo man 
indie Hand bekommt, ob e8 unter die mixta, oder 
compofita, oder gar confufa zu rechnen ſey. Vor⸗ 
nehmlich muß man acht haben, was dieſem fübje- 
&o zufomme ; in ſofern es ein aggregatum ift, 0b 
es aus gleichartigen oder fremden Theilen beftes 
ei und diefe operationes und Daher entftehende 
uͤrckungen muß man nicht confundiren, mit 
Denen, welche denen mixtis Oder compofitis quata- 
libus zu ftoffen ; dahero muß man zuerft dahin als 
lein fehen, Das aggregatum zu zerlegen, und zu u | 
m⸗ 
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hindern, daß es unter den operationibus nicht wie⸗ 
der zuſammen gehe; und denn muß man ſich end⸗ 
lich bemühen alle Theilgen (atomos) des compo- 
ſiti oder mixti zu zerlegen, welches Die ſolutio conti-: 
nuitatis iſt. Wenn man denn findet, daß die Thei⸗ 
le, aus denen es beſtehet, gantz einfach ſeyn, ſo muß 
man es fuͤr ein mixtum halten, wo aber nicht, ſo iſt 
das ſubjectum, darinn man arbeitet, ein compo- 
fitum, 
ARTICULUS IL 


. Von denen Arten der Mixtorum und 
Compofitorum. | 


nn Ä 
RB toollen diefe zwey in einem Capitel zus 
ammen faflen, und zwar alfo, daß wir an 
zeigen, wo man fürnehmlich, Die mixta, 100 man 
Die compofita , und 109 man die decompofita, die 
gleichfam durch eineneue Veraͤnderung gemacht 
find, fuchen müffe. | 
$, 2. IBeilmirnunoben p. 6. S.7. überhaupt 
unter V und die materiellen principia der Ge⸗ 
burth derer mixtorum begriffen haben; foFünte eg 
zwar fcheinen, als ob wir zuerft müften anmeifen, 
wo man diefe principiarein finden fünne. Allein, 
weildiefelben fo gar felten in folchen Zuftande ans 
zutreffen find, und zwar kaum anders als unter 
der Geſtalt eines Dampffes, auch felbige aus de« 
nen compoßtis von wegen ihrer ‚Dünnen Art fehr 
führer, und nur bey der alleraccurateften Zerles 
gung dererfelben, heraus gezogen werden ; fo m. 
| Ä e 
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es füglicher feyn, zuerft die mixca und compoſita 
zu benennen und befande zu machen, undalsdenn 
erſtlich zu zeugen, in welchem unter diefen felbige 
etwa am meiften und offenften liegen. 

S. 3. In denen Mineralien, das ift in Denen 
Dingendie gang und garlebloß find, finden fich 
obgedachte principia am einfacheften und zuerft ges 
mifcht , dahero vornehmlich in dieſem Reiche eis 
gentliche und rechte mixta zu fuchen find. Uns 
ter Diefen ift das W das erfte, als welches fehr 
dunne, hoͤchſtbewegliche und flußige Eörper find. 
Nun iftdas V entweder flieffend V, welches am 
dDicfeften und am meiften mit Erdeimprzgnirt ift, 
oder fpringend Brunnen, V, welches bald reiner 
bald unreiner ift, als DAB vorige, nachdem es 
nemlich nahe oder weit vonder Quelle getruncken 
wird, oder durch fteinigte oder fumpffige moras 
ſtige Derter durchfließt. Zweytens Ziehe⸗Brun⸗ 
nen» V, welches, wenn es beſtaͤndig geſchoͤpffet 
wird, beſſer ift, als das aus den Spring⸗Brun⸗ 
nen. Drittens Eifternen-V, welches friſch, ſehr 
dünne und ſubtil iſt, alt aber, wird es ſtinckigt, 
und kommt denen ftehenden Waſſern am nad)» 
ften, als welche ſchaͤdlich, faul, und zu einer neuen 
zefolution gefchickt find. Mayenthau ift das ſub⸗ 
tilefte, und das nachfte Slementarifche Waſſer. 
Regenwaſſer ift ſchon etwas dicker als diefes, doc) 
iftes nachfFdiefem das Dünnefte, jedoch nachdem 
felbiges auf Dickere oder dünnere Wolcken 3% 
folget iſt, wie auch der Schnee, melcher diefem 
gleichift. Hingegen find folgende Waſſer * 
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offenbahrer zuſammen geſetzt, als die ſo genandten 
mineraliſchen Waſſer, Sauer⸗Brunnen warme 
"Bader, die metalliſchen Waſſer in denen Berg⸗ 
Grubenund das gange Meer. 

5. 4. Hierauf folgen nundie Erden; (Terrz) 
Selbige find nun vor ſich ein dichter feſter Coͤr⸗ 
per, der am allerwenigiten bemeglich ift, ja bey 
denen aggregatis ijt er das Fundament aller Un⸗ 
bemweglichkeit. Es find auch dieſe in individuo von 
einer fehr Eleinen Groͤſſe; (tenuiſſimæ molis) weil 
fie aber von wegen diefer Figur gefchickt find, fich 
mit einander zu vermengen in grüffere heteroge- 
nea oder fremdartige aggregata, Das ift, da hin 
und wieder Raum ſich darzwifchen finder, oder 
auch) homogenea, gang gleichartige, fo entftehets 
Daher, daß die Feftigkeit und Dichte eines ag- 
gregati deſſen Fluͤßigkeit entgegen gefeßt, und dar 
von unterſchieden wird. ' 

S. 5. Diefe anfanglichen Terre werden eben 
ſowohl, wiedas Waſſer, vor ſich und auffer einem 
zufammengefegten Eorper ſchwerlich rein gefun⸗ 
den, und noch weniger findet man fie dichte und 
fefte in ihrer forma , fondern allezeit mit Waſſer 
zertheilet, Doch immer eine mehr als die andere, 
Alſo diejenigen die aus der erften durchfichtigen 
glaßachtigen Terra am meiften beftehen und übers 
al fürfommen, find der Sand, Srieß, Ernftall, 
Demant, und alle gefärbte Edelgefteine, denn die 
gefarbten haben ſchon ein gut Theil von der ans 
dern Terra. 

$. 6. Yusdiefen zwey Haupt-Rrincipiis nems 

DB lich 
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lich V und G, wenn fie zuerjt gemifcht find, und 
war fürnehmlic) der erften und andern Z, entftes 

ben die Saltze und Oehle; wenn aber die Terr= 
unter einander gemifcht werden, allerhand ges 
farbte Erden. Diedritte Art der Erde, komme 
denen Metallen ins befondere zu, wenn fie aber 
fehr genau mit einem Theil der erften Erdeund 
einer gemaflen Menge Vgemifcht ift, fo entſte⸗ 
het Daher ein trockenes flüchtiges Saltz, welches 

des Arlenici fundament iſt. 

S . 7. Gleich wie aberaus diefen bißher ange⸗ 
führten zwey principiis, Die einfacheren oder dichte 
erdichte unſchmackhafftige waͤßrige und ſchmack⸗ 
hafftige gemiſchte Coͤrper entſtehen; Alſo entſte⸗ 
ben hinwiederum aus denen 3. Terris und deren 
Mifchungandereconcrera. Nemlich wo nur eine 
gemeine Dunckele und ftaubichte Erde gefunden 
wird; da ift wuͤrcklich eine metallifche Materie, 
der nichts fehlet, als die dritte Terra, oder dag 
Mercurialiſche principium, wenn daffelbe ihm zu- 
gefüget wird, fo entftehetein volfommenes Mes 
tal. Wenn alfo die erfte und andere Terra rein 
und in gehuriger Maaß gemifcht und durch eine 
Zufammenfügung ( contiguitatem ) intim verei⸗ 
niget wird, fo wird daraus ein aggregatum, daß 
man einen Rubin nennet: wenn es fich aber nicht 
fo feſte mifcher, fondern die Materie bey Pleineren 
Theilgen aus dem mineris heraus genommen 
wird, oder an ſolche Derter fallt, die zu diefer zu- 
fammenmifchenden Operation in ein ſolches ag- 
gregatum, nicht geſchickt find, fo finden fie fich * 
er 
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tex der Geſtalt eines Boli, wenn die dritte Art zu 
diefen ftößt, ſo iſt God. 
8. Wenn alfo die 3. Terrz vereinigt find, 
formiren. fie ein Metall, und zwar nur ein zwey⸗ 
taches; nemlich O und D: indem © ift mehr 
von der dritten und andern Erde, im D ift von 
- Der. andern und erften am meiften, Doc) in einer 
Ungleichheit. Die übrigen Metalle find niche 
germifchte, fondern zufammen geſetzte Coͤrper, als 
welche ſchon andere zufammen gefeßte Terras, ge⸗ 
meinen verbrennlichen Schwefel und Saltze in 
ihre Subftanz mit einnehmen. Alſo ift im Bley, 
des Dritten Mercurialifchen principu am hauffigs 
Ben des zweyten ſehr wenig, und ift darinn vom 
Silber unterfähieden, daß bey felbigem Das erfte 
am häuffigften if. Das Zinn hat ftatt derer 
erenreineren glaßhafftigen Terra, eine grobere 
alckhafftige Erde in fi) genommen, daher ifts 
bruͤchig, laßt fich Teicht zu Glaß ſchmeltzen, und 
fein Glaß ift weiß. nicht anders, als wenn man 
auf ein flieffendes Glaß ungelöfchten Kalck wuͤrf⸗ 
fe: das Eifen hat in ſich genommen eine fandigte 
Erde und einen gemeinen brennenden Schwefel, 
der gleichfam vor ſich felbft eine virriolifche Sub- 
ftanz ausdemfelbenmachet. Kupffer halt zwar 
eben dieſes, doch noch etwas weniger von diefer 
Erde in fich. — 
§. 9. Auf dieſe dreyfach gemiſchte Terras fol⸗ 
en nun die Coͤrper, fd aus Vund T zuſam̃en ges 
ke find, und fefte Salge genennet werden. Dier 
werden mehr zufammen fügen, als gemifcher, 
| 2 au 
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aus V und der erſten Erde, dazu denn andere 
gemifchte oder zufammen geſetzte Terræ mit zus 
ftoffen. Waſſer und die erfte Erde machen dass 
jenige acidum oder Säure aus, welches man aci- 
dum univerfale nennet, aus dieſem und der dazu 
gemifchten zweyten Erde entitehet das Hars oder 
Erdpech. Wenn diefem Erdpeche von neuen 
ein folcher gemifchter Coͤrper aus W und der ers 
ften Erden zuftoßt, oder die gehörige proportion 
der Miſchung überfchritten wird, jo entftcher der 
fo genandte lebendige Schwefel. Kommt aber 
ein etwas allzufluͤßiges Merall darzu, oder der 
gemeine Mercurius wird mit untergemifcht, ſo 
entftehet daraus ein Zinnober. Wenn diefem 
acido univerfali die Dritte Erde beygefüget wird, 
fo entftehet daraus das gemeine Saltz, welches 
ein folc) concrerum ift, das den Grund legt zum 
Arfenico. Hinwiederum wird diefem acido u- 
niverfali in gehöriger proportion, und zwar nur 
in einer geringen Menge dieandere Terra beyge« 
füget, fo enftehet darausder Ealpeter. Diefe 
Saltze allefamt find in ihrer eignen rechten Form 
weder Dichte, feſte, noch Feuer-beftändig, fondern 
find durchaus flüchtig, fie werdenaber Feuer⸗be⸗ 
ſtaͤndig und ſchwer, weil ſich verfchiedene zuſam⸗ 
mengeſetzte Terræ daran mit anhängen. Fluͤch— 
tig werden ſie von der Beyfuͤgung verſchiedener 
zuſammengeſetzter oͤhlichter Theile, doch werden 
ſie niemahls fluͤchtiger oder ſo fluͤchtig, als wenn 
fie vor ſich ſelbſt beſtehen, und nur bloß mit V vers 
einige find: die cryſtalliniſche confiftenz rührt 

von 
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Don denen gröbern Terris her : von diefen allen 
wollen wir in der. Linterfuchung der Saltze weiter 
Dutch experimenta handeln. * ” 
S. 10. Wir haben gemeldet, daß, wenn z. 
Terrz gemifcht find, daraus allerhand thonigte 
conereta entftünden: obnun wohl diefelbigen 
wuͤrcklich aus vielen Zuſammenſetzungen beftehen, 
werden ſie doch im gemeinen Gebrauch nicht 
derlich mercklich von einander unterſchieden. 
deſſen wenn die erſte und dritte anfaͤngliche 
Terra ohne Waſſer ſich an ein Metall haͤngen, 
es ſey welches wolle, fo enſtehet Daraus ein Arſe- 
nicum, welches ein flüchtigesfubjedtum ift, ſo aber 
Doc) nicht brennet, unddie übrigen Meralle im 
Fuß mit einer weiſſen couleur faͤrbt, und allen 
Thieren das hoͤchſte Gifft corrofivum und colli- 
quativumift, Wenn die dritte Terra ſich an eis 
nen Eorper anhänget, fo entftehet daraus das 
Queckſilber oder Mercurius.. Wenn die andere 
und erfte Terra mit einer geringen portion des 
Waſſers gemenger werden, oder aus dem acido 
univerfali und der zweyten Erde, entitehet leben⸗ 
diger Schwefel ; wenn fihder mit dem Queckſil⸗ 
ber vereiniget, fo heißts Zinnober; wenn aber die 
zweyte Terra bey dieſem concreto uͤberfluͤßig ift, ſo 
wird Daraus ein Realgar oder Sandaracha Gtæ- 
corum oder rother felbft gewachſener Arfenic. 
5.11. Aus denen Saltzen, wenn fie mit allerhand 
erdichten oder metallifchen Körpern gemacht find, 
entftehendie insgemein befante Salße: Nemlich 
ausdemacido univerfali undeiner kreydigten Erde 
| B3 ents 
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entftehet der Alaun. Aus eben dem acido univer- 
ſali und Der dritten Mercurialifihen Erde entftehet 
das gemeine Kuͤchen⸗Saltz, wenn deme noch eine 
Selfen - hafftigte oder thonigte. Erde beygemifcht 
wird, fo entftehet das Sal gemmz, wenn aberdas 
acidum univerfale ſich in einer glashafftigen Erde 

abforbirt, fo wird Borrax Daraus. | 
5. 12. Die metallifchen zufammen gefesten 
Coͤrper als Kupffer, Eyſen, Zinn und Bley haben 
wir ſchon oben im 8.8. und das Queckſilber im 10. 
S. befeben, diefen fügen wir billig bey, die fogenans 
ten unreiffen Metalle, als den Wilmuth, Zindf, 
Die gelbe Marcafit, das Antimonium und deffen 
Regulum, als welches wuͤrcklich Metalle find, nur 
daß fie mit einer arfenicalifehen überflußigen Er⸗ 
de, und das Antimonium annoch mit einem guten 
Theilgemeinen verbrennlichen Schwefels unters 
miſchet, verfälfcht,. und daher flüchtig gemacht 

“find, auch fich zu Pulver ftoffen laſſen. 

$. 13. Mit wenig Worten: die mineralifchen 
zufammen geſetzten Coͤrper Fünnen alle unter fols 
gende Claſſen gebracht werden, daß nemlich etli⸗ 
che mehr erdichte ( eigentlich fogenandte ) Coͤrper 
find, und zwar entweder glaßachtige oder dun⸗ 
ckele, flußige oder kalckhafftige; andere find viels 
mehr unreine Metallen, nemlich die viere, die wie 
im 8.$. bemercfet, und dag fogenandte lauffende 
Queckſilber; etliche find mehr ſchwefelicht aus 
dem Erdpeche, dabey das acidum univerfale haͤuf⸗ 
fig oder wenig iſt. Etliche find arſenicaliſch flüch- 
tig, nemlich Die corrofiva, die da trocken find he 
nicht 
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nicht brennen , etliche find feuchte, corrofiva , als 
Die Salbe. 

$. 14. Bißher haben wir dDieuntereinander ge 
festen fpecies derer, gemifchten und zufammen ges 
fetten Eörper im mineralifchen Reiche unterfus 
cher: Nun kommen mir zu denen vegetabilibus, 
welche, was ihr materiale betrifft, aus denen noch 
am meniaften veränderten mineralifchen Coͤrpern 
beftehen: Deñ fieleben gleichfam aus dem V und 
ziehen mit denfelben ein falpetriches Saltz, und 
indenfelben auch eine harsigte Fettigkeit und eine 


fubtile glassachtige Erde in ſich: etliche davon zie⸗ 


ben auch ftatt eines falpetrichen Saltzes mehr ein 
fauer Salß, und eine damit zufammenmwachfende 
erdigte, kalckhafftige fubftanz in fich, daher man 


— 


mit viel leichterer Muͤhe aus einem vegetabiliſchen 


zuſammen geſetzten Coͤrper deren Miſchung, und 


aus was vor mixtis fie zuſammen geſetzt find, dar⸗ | 


legen Fan. 

5. 15. Nun wollen wir mit wenigen die Theile 
Der vegetabilium, in welchen alle diefe principia, 
mehr oder weniger verbunden, zu finden find, nem» 
liäch die eigentlicheren ſubjecta der Chymie ausdem 
vegerabilifchen Reiche berühren. Es find nemlic) 
Die vegetabilien ihrer proportion nach) entweder 
Fein als die Kräuter, oder groß als Stauden und 
Bäume. Sie haben mit einander gemein den 
Stamm, Blätter, Blumen, obermwärts Früchte, 
unterwärts die Wurtzeln; Es ift unter beyden 
auch eine groſſe Gleichheit oder Analogie, fü daß 
der Stamm die meifte Erde, Saltz, Hark oder 
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die Saamen, als welche eigentliche Fruͤchte ſind, 
haben ein ſubtil oͤhligtes principium und eine ſehr 
ſubtile Erde, beſitzen folglich vorgedachte principia 
am allerfubtilften: Daber Een man nun nach dies 
ſer Eintheilung und Unterfcheidung leicht fchlieflen 
was man zu hoffen habe ı) Bon denenSäfften,die 
entweder aus denen "Blättern ausgepreßt, oder 
aus denen Staͤmmen abgezapfft werden, welche 
doch aber einentlic) zum Wachsthum und For⸗ 
mirung der ‘Blätter geordnet find, 2) Von den 
Hoͤltzern, als welche Stücken vom Stammefind. 
3) Don denen Wurtzeln, als welche die unterir⸗ 
difchen Theile des Stammes find. 4) Don der 
nen Saamen, als dem fubtilften Theile der vege- 
tabilien (denn die Früchte find gemeiniglich von 
den Saamen nicht anders unterfihieden, als ein 
Kind von der Nachgeburth und denen dabey ents 
haltenen Säfften oder liquoribus.) Und endlich 
g) von denen Rinden, als welcher Theil des 
Stammes insgemein am harsigften ift. 

S. 16. Die Harke hingegen und gummata find 
sang unnatürliche und gleichfam. gemwaltfame 
produdta derer vegetabilien, denn fie find gleich 
famein Theil ihres Nahrungs⸗Safftes, welches 
in feiner Bewegung ift aufgefangen oder aufge, 
halten worden. Der Wein, der Weinſtein und 
der Zucker, welcher eine Art vondiefin legteren ift, 
kommen bloß vonder Kunſt ber,und werden durch 

eine 
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eine neue combination erſt bereitet. Manna und 
ee gleichfam von mittlerer Art, doch ge 
rt das erftere mehr zur erfteren, und das zmepte 

mehr zur andern Art. — 
S. 17. Die animalien ſcheinen viel weiter von 
denen mineralifchen 'principiis abzumeichen, als 
welche allefamt ein folcher zufammen geſetzter Coͤr⸗ 
per find, der aus verfehiedenen Arten gemifchter 
Eorper, die auf vielerley Weiſe verändert, und 
endlich in füldyein eigenes ſpeciſicum aggregatum 
verknuͤpffet find, beftehet. Doch wird beyeben den» 
felben, von wegen der nothwendigen Verdünnung 
und Subtilifirung derer Klemente gleichfam eine 
gröffere Freyheit derer fupponirten principiorum 
gefunden, indem die Dinge,die daraus bereitet wer⸗ 
den, höchftflüchtig find,und vornemlic) aufdie beys 
den am meiften würckfamen oder adiven principia 
fid) hinziehen, nemlich auf die andere und dritte 
Erde, und zwar unter der Geſtalt eines Dels und 
- eines flüchtigen Saltzes; hingegen das ſchwerere 
und eigentlich erdigte Theil fest fi) zu Grunde 
und iſt mehr einer Falckhafftigen als glasachtigen 
Art, weil eine gewiſſe falgigte fubftanz durch das 
Teuer fo genau mit demfelben vereinigtifl. 
S. 18. Man muß aber bemercken, in welchem 
[heilen der Thiere eines von diefen principiis haͤuf⸗ 
figer lieget, als in denen andern; als in denen groͤ⸗ 
bern und hartern Theilen wenn man felbigenimt, 
liegen diefe principia auch groͤber; in denen flüßi« 
gern hingegen, finden ſich felbige auch dünner, fub- 
tiler und hauffiger, am allerhauffigften aber in 
| B5—— denen 
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denen, die durch eine Faulung aufgelöfet, und 
durch die operation vereiniget, wieder zuſammen 
gefammlet werden. 
$. 19. Die dickeften Theile find die Knochen, 
Zähne, Hörner, Klauen, denen folgen die fleis 
schichten und hautigen Theile, aufdiefe die Fettig⸗ 
Reiten und flüßigen Theile des Leibes. Man kan 
aus allen und jeden diefer Theile, wenn man fie ſo 
in ihrer (ubflanz nimmt, und mit einem Feuer tra- 
&:rt, mehr oder weniger diefer dDünnern, reinern 
fubitanz befommen „ nachdem nemlic) diefelben 
groͤber, feſter oder fluͤßiger find. 


II. Abtheilung. 
MEMBRUM I 


Don dem objeto oder Vorwurff 
der Chymie. 


Nach ihrem erſteren Theile, nemlich der ers 
ſtoͤhrung oder Corruption. 
| 5. IL | 

Ir haben im procemio iM 2.$. gemeldetdaB 

das objedtum der Chymie zweyerley fey, als 

die corruption oder refolution, und Die genera- 
tion, Zeugung oder Verbindung. Vorjetzo 
wollen wir die erſtere Art erFlähren und ausfüh- 
ren; da nemlich die gemifchten und sufammen, 
efegten Coͤrper, in die Theile, daraus fie beſte⸗ 
ben, die aggregata aber in partes integrantes, oder 


Theile 
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Theile, welche zuſammen das gantze ausmachen, 
zerleget werden; das erſte kan man fiͤglich eis 





ne reſolution, und das andere eine diſſolution 


nennen. 
S. 2. Ob nun zwar der diſſolution uneigent⸗ 


lich der Nahme einer‘ corruption zukoͤmmt , fo ers 
langen doch die producta derſelben, nach ihrer uns 


terſchiedlichen Verkehrung auch unterſchiedene 
eigene Nahmen. Wenn ſie alſo auf eine noch gro⸗ 
be Art diſſolvirt werden, ſo entſtehen daher, ( für« 
nehmlich bey den Metallen) granula oder Körner. 
Werden fie noch Eleiner, aber nicht fo rund, fo 
heißts Feylfpane und Abgerafpeltes, welches letz⸗ 
tere bey denen Holgern noch grüber ift, als bey 
Denen andern. Die da nod) fubtiler find, als 
diefe, heiffet man ‘Pulver, und bey Huͤlſen Fruͤch⸗ 
ten, Meel; die Pulver, Die vermittelft des Feuers 
flüchtig gemacht und füblimirt werden, heiffen Flo- 
res, Die aber fir oder Feuersbeftändig find, calces 
oder Kalcke. Trockene Pulver, die durch eine 
corrofion oder Zernagung zubereitet, und aus 
Dem menftruo niedergefchlagen find, heiffen auch 
calces, die aber im Flieffen durchs Feuer, oder 
durch Die cementation corrodirf werden, eroci. 
Metallifche Theile, die beym Waſchen ſich nie 
derfeßen,, heiffen bey den Bergleuten Schlich, 
Man rechnet auch zu denen crocis, das Bleymeiß, 
Gruͤnſpahn, und den Eiſenkalck, der durch Auf⸗ 
fhmierung des Spiritus Sulphuris per campanam 
gemacht iſt. 
S. 3. Und diefe ale nun zeigen ſich in man 
s 
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Geſtalt; In fluͤßiger Geſtalt aber finden ſich 
die Saltze, wenn fie ſich in gemeinem V/ aufloͤſen; 
geſchicht dieſe Aufloͤſung nach gerade durch den 
Antrieb der feuchten Lufft, ſo nennt mans olea per. 
deliquium, da nemlich bey dieſen allen das Saltz 
vermittelſt des Waſſers in die kleinſten ja faſt un⸗ 
zertheilige Theile zerloͤſet wird. Eben ſolches 
geſchicht auch in denen Aufloͤſungen mit Scheide⸗ 
Waſſer, und dergleichen Salinifehen corroßivifchen 
- Spiritibus, da die Metalle indie Heinften Theil⸗ 

en zerleget, und mit dem Waſſer gang durch⸗ 

cheinend werden, Man ziehet aud) nicht une 
füglich hieher die Schmeltzung der Metallen, da 
nemlich felbige in ihren Eleineften Theilen fo zerlo« 
fet und agitırt oder jertrieben werden, Daß man, 
fo lange fie im Fluſſe find, viel oder wenig von eis 
nem folchen aggregato fürnehmlid) durch eine gra- 
pulation daraus ſcheiden kan. 

S. 4 Gleichwie man nun Die aggregata info 
kleine Theile, doc) ohne Abficht aufihre Beſchaf⸗ 
fenheit oder Qualitaͤt, bringen Ean, alfo werden 
die compofita in foldye Theile, Daraus fieihrem 
Weſen nach beftehen, und folglich nothwendig 
fremdartige oder heterogeneifche Theile find, zer⸗ 
leget. Nun finden fid) compofita. Die nach ihren 
Haupt⸗Eigenſchafften fefte oder flußig find, oder 
von beyden zugleich Theilhaben, andere beftehen 
aus Feuer,beftändigen Theilen, oder die Feuers 
beftändigen find mit flüchtigen zugleich vermenget. 

s.5. Derer zufammengefegten flüchtigen Coͤr⸗ 
‚per gibt es aufs höchfte dreyerley Arten, als ”- 

| et, 


Einleitung jur Chymie. 209 


ſer, Oehl und Spiritus, welcher aus den vorigen 
beyden entſtehet, wenn ſie vereinigt werden. Un⸗ 
“ter dieſen iſt das V am fixeſten, das Oehl am 
fluͤchtigſten, und der Spiritus ſtehet im Mittel, 
Die Theile derer dichten Feuer beftändigen Coͤr⸗ 
per, find allerhand gemifchte und zufammenges 
feßte Terrz, gleichwie auc) die Metallen, (als z. 
E. das CorinthiſcheErtz, Glocken⸗Speiß, und vers 
guͤldete Metalle.) Derer feſten Coͤrper hinge⸗ 
gen, die aus fixen und fluͤchtigen zuſammen geſetzt 
ſind, giebts wieder zweyerley Arten, die entweder 
aus feften und fluͤßigen, oder aus feſten, firen und 
flüchtigen Theilen beftehen. Von der erfteren 
Sorte find alle frifche und trocfene Vegetabilien, 
auch Animalien und Saltze. Fluͤchtige Th | 
le von trocfnen Eorpern, find entweder Sulphura 
oder Salia, und arfenicalifche Flores, hingegen die 
firern Theile davon heiffen calces , Kohlen, glaß⸗ 
artige Terrz ‚auch in gewiſſer Maaß die fireren 
Saltze. In einer andern Abficht beftehen etliche 
compofita aus Theilen, die Da koͤñen corrodirf oder 
nicht corrodirt werden sdaher entftehen Paltefolu- 
tiones,auch feuchte und trockene, welche man amal- 
gamata nennet, wie aud) extrafte die heiß oder kalt 
ausge;ogen werden; Croci und Vitriola. Hingegen 
folche Theile, die da nicht können corrodırt wer⸗ 
den, die gehen in der Kaltein eine Ochram ( gelbe 
Erde) Pulver, calcem, inder Hitze aber in einen 
Regulum, Kornaufder Capellen, Glaß. Es giebt 
auch compofita, die aus verbrennlichen und uns 
verbrennlichen Theilen beftehen, die gehören aber 
| | iu 
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zu denflüchtigenund firen. Dinge die ſich nicht 


koͤnnen vermifchen laflen, werden mehr zufammen 
gegoffen als zufammen verbunden, nemlid) Oehl 
und V, feuchte liquores und trockne Pulver. 

S. 6. Wasden andern Theildes Objedi bes 
trifft, nemlich die Zeugung oder Verbindung; fd 
gehet derfelbe gleichfalls um mit der Groͤſſe Vers 
mehrung, Zufeßung, oder mit der Beſchaffenheit 
und befondern Eigenfchafft, nemlid) einer neuen 
Art der Zufammenfegung. Nach der erftern 
Art, werden viele Eleine Eorper zufammengefegt, 
daß ein grofles daraus wird; nach der andern 


rt aber, daß ein gleiches daraus wird, fo aber - 


mit einer befondern neuen Eigenſchafft begabt iſt. 
6.7. Als z. €. die ineinem flußigen Dinge vers 
borgen liegende und zerftreuete Eörper, werden 
durch eine fublimation gefammlet, wenn fie flüchs 
tig find, als die flüchtigen Salße der Thiere und 
alle Urinofa ; find fie aber fir, fü werden fie eincoa- 
gulirt, entweder mit Gewalt, oder langſam, ſo 
entftehen die cruftallifirten Saltze. Die aber 
nur in Bleine Theile oder Staͤubgen zertheilet find, 
wenn fie flüßig find, werdendurchs Schmelgen 
zufammen gebracht, als wenn Metallen reducirt, 
oder wenn fie zufammen gelühtet werden, mit eis 
nem folchen Leime gleichfam, der gleicher Art iſt, 
wodurch es wieder erweicht wird; Auch werden 
die in einem aggregato confus jerftreuete Tiheilgen 
Durch eine extradion zufammen gebracht, als 
der Schweffel aus dem Schmeffel-Kieffe, die re- 
finz oder Hartze aus den Vegstabilibus, Die Mer- 
| suris 
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curũ aas den Metallen und Mineren, die Salia 
ausden Terris und andern fremden Gemengen. 
5. 8. Diß iſt alfo die zuſammen Sammlung 
geweſen, nun folget die Vereinigung, wodurch 
die der Zahl oder Figur oder zugleich ihrer Mi⸗ 
ſchung nach unterſchiedliche Theile mit einander 
verbunden werden, und dadurch ein neues und 
ſeiner Art nach von denen darzu genommenen 
Dingen gantz unterſchiedenes concretum generi- 
ret wird, und zwar ſolches durch die bekandten 
Chymiſchen operationes, welches aber mehren⸗ 
theils ein compofitum,gar ſelten ein mixtum iſt. 

5. 9. Beyde aber durch dieſe generation 
herfuͤr kommende Dinge oder producta, nehm⸗ 
lich ſowohl die mixta als compoſita, werden ent⸗ 
weder natuͤrlich, oder denen natuͤrlichen gang 
gleich und aͤhnlich, oder bloß kuͤnſtlich. Der 
Natur gleich, ſind die durch Kunſt gemachten Vi- 
zriole, Die dem mineraliſchen Vitriol in allen gleich 
find; auchdie durch eine Zufeßung (per profthe- 
fin) bereiteten Mercurii, welche nur darin von dem 
gemeinen unterfchieden find, nachdem fienemlich 
auseinem edlern oder unedlern Metalle gemacht 
Sind, daß fie Daher entweder fehleuniger oder lang» 
famer coagulirt werden, und wieder in eine mes 
talliſche Sirität zurück Fehren: Alſo ift auch der 
gemachte Zinnober dem felbftgerachfenen in 
alen Stuͤcken gleich, und von demfelben in 
gar nichts unterfihieden. Alſo erlangt man 
aus Der Lunacornua und aus dem Saturno einen 
Arfenic der dem natürlichen in allem ah 

ee 
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Der Regulus ð nii mit Zinnober tradırt, fehluckt 
den darin enthaltenen 2 in fich, und wird wieder 

ie brennenden Spiritus, und die fauren mineras 
liſchen ſuͤßgemachten Spiritus ; die Saltzigten oder 
Mittel⸗Saltze, Salia enixa ‚die aus Bereinigung 
eines acidi und alcali entftehen, die firen Saltze 
oder alcalia , auch Leine, Efig, die genandten 
angebrandten oder empyreumatifchen Dehle, die 
flüchtigen Salge ausdenen ‘Pflangen, wie aud) 
die Seyffen. 

$. 16, Und zwar diefeprodadta find mehr zus 

fammengefeßt oder compofita. Dienatürlichen 

rodudta hingegen find einfacher, die in Fürgerer 
Zeitgeefet werden, als das Gold, fü aus denen 

ercuriis corporum ‚ wenn fie durd) die digeftion 
oder durch einen metallifchen Fluß Aigirt find, ge 
macht wird. | 
Diee operation gehöret mehr zur Kunſt, wenn 
einfachere ſubjecta in ihrer Geftalt ohne Zus 
fatz oder merckliche Abnahme verändert wer⸗ 
den, dergleichen ſowohl bey der Glaßmachung 
gefehicht, als 3. E. bey einer ungefehmackten Ter- 
- ra der Vegerabilien, gemeinen Erde, metallifchen 
. Erde ac, als aud) bey der fixation als daher 
Vitra und ‚andere figirte Eorper ent⸗ 
ſtehen. 


(N) 3 
III. Ab⸗ 


rechtem Antimonio. Künftliche compoſita find 


X 


EICH 


. IN. Abtheilung. 
Non der caufa inftrumentali- oder Werck⸗ 
| zeugen der Chymie. 
It bemercfen bier mit wenigen , tworinnen 
das Weſen eines Inſtruments beftehe, nem⸗ 
lich fein materiale involvirt, daß es ein ſolches das 
bin abgezieltes oder determinirtes Ding (Ens) fe), 
daß es mit dem effcdtu ‚den es follherfür bringen, 
eine phyfico mechanifche Verhaͤltniß (relation) 
babe. ein Formale involviert, daß es von der 
vornehmften würckenden Urſache (caufa efficien- 
te) genommen und wuͤrckend gemacht werde, das 
ift, Daß der effect, der non dem Abfehen des prin- 
cipals oder Urhebers herruͤhret, durch daffelbe 
herfuͤr gebracht werde, daher muß man den Un⸗ 
terſcheid mercken, zwiſchen demjenigen, das da 
applicirt wird, und wie es applicirt wird, oder der 
Art und Weiſe der Application. 


MEMBR. IL 

Von denen Formalibus inftrumentis der 
Chymie , oder von den Chymifchen 
\ operationibus, 
ARTICULUS 1. 
Von denen operationibus die zur Corru- 
ption oder Zerftöhrung dienen, 

| §. 1. 
It haben die corruption in dem vorigen nach 
ihrem ſubjecto ———— wenn Be 
as 
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das aggregatum, Oder das compoſitum, Oder ends 
lich das mixtum zerftöhret wird. Die erftere be⸗ 
ftehet und beruhet nur in der Aufloͤſung der aneins 
ander Hangung ohne Abficht, ob die gefchiedenen 
Theile von gleicher oder verfchiedener Art find; 
die andere aber befteher in der nothwendigen 
Scheidung derer verfchiedenen Theile, die durch 
die erfte aufselofet find. | 
5 . 2. Die Zerftöhrung eines aggregati gefchicht 
entweder in trockener oder flußiger Geſtalt. Jenes 
geſchicht, wenn er nur in kleinere Theile zerlegt 
wird, und wird überhaupt comminutio oder eine 
Kleinmachung genennet; Diefes aber wird eine 
Auflöfung oder folution genennet, da es in feine 
— Theile zerſtaͤubet wird. 
ie comminutio oder Kleinmachung iſt 
wiederum nach ihren vielen gradibus unterſchie⸗ 
den, als da iſt zuerſt die Granulirung, wodurch 
ein groſſer Coͤrper in viele kleinere zertheilet wird 
in Geſtalt der Koͤrner, am meiſten aber wird es 
von metalliſchen Koͤrnern gebraucht, welche insge⸗ 
mein am rundeſten ſind. | 
5. 4. Sie gefchicht aber auffolgende Weiſe: 
als bey denen flußigen Metallen, die da flieflen ehe 
fie gluhen, als , H: nimt man diefelbe, Täffer fie 
ſchmeltzen, gieffet fie aus in eine hoͤltzerne Mulde, 
die inwendig mit Wachs, Kreyde oder ungeloͤſch⸗ 
ten Kalck, oder Ziegelmehl oder Thon angeries 
ben ift, wartet denn ein wenig, biß es will anfans 
gen zugeftehen, denn wirfft man es immer etwas 
in die Höhe, wie man Haber ſchwingt, und das 
i wie⸗ 
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wiederholt manz / zmahl, biß alles klein genug iſt. 

Zweytens, gießt man das Metall in eine hoͤl⸗ 
tzerne Buͤchſe, die inwendig mit einer ſtaubichten 
Materie angerieben, und ſchuͤttelt es nach der 
Groͤſſe der Buͤchſe hin und her. 

Drittens, nimmt man einen durchloͤcherten ei⸗ 
ſernen Loͤffel, der auf Kohlen heiß gemacht iſt, und 
——— Metall dadurch in ein unterſtehendes 

Vierdtens, verrichtet man es auch durch eine 
eigene Schroot/ Mühle. 

Die häartern Metalle hingegen, weil fie, wenn 
fie gefloffen find, bald wieder geftehen, müffen 
durch einen Ausguß in granula gebracht werden, 

‚als man nimmt das F und gieffet esdurch einen 
naſſen Beſen, daß es durch deffen Reiſſer durch» 
flieffe in ein untergefegt W, oder man gieflet das 
2 almählig in die Höhe auf einen fteinern Abs 
ftrich, fo zerfpringt und zerftäubet das Metall,und 
macht ſolche Körner aus. | 

Auf eben diefe Art und Weiſe procedirt man 
aud) mit dem Gilber, wiewohl —* ſeltener 
granulirf; hingegen mehrentheils laminirt oder in 
Bleche geſchlagen wird. 

Ss. 5. Das Feylen und Laminiren iſt bekanter, 
als daß e8 verdiene, Daß wir davon mit mehrern 
handeln folten. Die Schabung und Rafpelung 
geſchicht mit einem Stuͤckgen Slaß, und mit eis 
ner einfachen oder vielfachen Säge, durch welche 
alle die ſubjecta in kleinere Stücke gebracht wer, 


den, 
C 2 4.6. 
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5. 6. Die Zerftoffung und Zerteibung aber 
machet fehon Eleiner und fubtiler, roeldyen denn die 
Durchfiebung und Abwafchung untergeordnet 
wird, wiervohl felbige nur ſolchen Pulvern zu» 
— die in der Trocknung keinen Verluſt 
eiden. 

5. 7. Gewiſſe glaßartige Species pflegt man 
abzulöfchen, indem man ſie erſtlich mäßig gluͤhet, 
und denn gluͤhend in ein Falt W oder andern li- 
quorem wirfft. Trockne fluͤchtige Dinge wer⸗ 
den durch eine füblimation ſubtil und zart gemacht, 
3.E. — Schwefel, Arſenicum und alle Arſe- 
nıcalıa, * 

6.8. Die ſolution aber, welche in fluͤßiger Ges 
. ftalt gefehicht, koͤmmt vor bey Auflöfung derer 
Sale, da nemlichfelbige in rohen oder deſtihir⸗ 
- ten V oder von der angezogenen feuchten Lufft 

(melches man folutiones oder olea per deliquium 
nennet) aufgelöfet werden. Es wird eine Art der 
andern vorgezogen, in fü feen nemlich das 7 fubs 
tilee und dünner ift, folglich dünner auflöfet, und 
mehrerdichte Materie abfeheidet. Der Auflös 
fung per deliquium koͤmmet auch) gleich die Auf⸗ 
löfung derer ſaltzigten Coͤrper, wenn felbige in eis 
ner Schwein» Blafe in heiß V getaucht were 
den. Die Metalle felbft werden in ihrer minera 
flüßig aufgelöfet durch eine Zernagung oder cor- 
rofion, oder inder Kalte von einem humido , wel⸗ 
che Art man immerſivam nennet, d.i.die durch eine 
Eintauchung gefchicht, oder im Feuer durd) eine 
Schmelsung. Auch iſt dieſe corroſion eher eine 

| tro⸗ 
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trockene zu nennen, die durch den Dampff eines 
feuchten menftrui gefchicht, oderdurd) den Rauch 
trockener Salge, welche Art man fonft eine Ce- 
mentirung nennet. Ä 

S. 9. Die Art und Weiſe mie alle diefe ope- 
rationes bey allen und jeden Coͤrpern verrichtet 
werden, hat wenig Schmwurigfeit bey fich, aus⸗ 
genommen die calcination und fublimarion. Die 
calcination nun wird aufdiefe Weiſe vollbracht: 
der Coͤrper der da foll calcinirt werden, wird erſt 
mäßig Elein zerftoffen, als Glaß, Antimonium 
und dergleichen, denn wird esauf ein offen A ge⸗ 
fest, fo aber Feine Flamme giebt, fo zerfällt denn 
nach gerade die Materie durch ein lindes Gluͤ⸗ 
ben, und das Glaß wird in kalt Vgeworffen. 
Hingegen Eifen, Bley, Zinn und dergleichen, 
wenn die follen calcinirt werden, fo erfordern ſel⸗ 
bige eine rothe Öluhung, davon man nachſchla⸗ 
gen Fan Ifaaci Holländi Buͤchelgen de Salıbus & 
oleis metallorum, Crameri Differt, de Transmuta- 
tione metallorum, Kunckel in Notis ad artem 
Vitriariam Neriadcapita 16.17.18.19. Das Eis 
fen wird aud) calcinirt, wenn e8 gefeyltift, mit 
bloſſen Waſſer, und vffterer Abrauchung def- 
felben davon, mie an feinem Drte foU gejeiget 
werden. | | 

$. 10. Wenn man deswegen füblimirt, um den 
Eorper in fubtile zarte Theilgen zu bringen, fo 
muß folches mit linden A gefchehen. 

$. ı1. Zu der Refolution der metallifehen Ag- 
gregatorum in fluͤßiger Geftalt, gehoͤret noch die 

| €&3 ihnen 
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ihnen gang eigene und befondere folution, die man 
almagamation nennet. Die gefehicht ale: Man 
läßt O oder D ‚welches gefenlt,granulirt oder fubtif 
laminirt feyn muß, ineinem Tiegel mäßig warm 
werden, gieffet denn 6. biß 8. Theile Srüi zu, ruͤh⸗ 
ret es mit einem hölgernen Spatel, endlich gieſ⸗ 
fet mans aus aufeinen glaͤſern Diörfel oder Mars 
mel, die vorhero heiß gemacht find, ruͤhret und zero 
reibet es denn mit der Keule. 

$. 12. Endlich rechnet man mit hieher, die 
Schmeltzung der Metallen, bey welchen man zu 
mercfen hat,daß 2.davon flieffen ehe fie gluhen,als 
Bley und Zinn ; zweye, wenn fie glühen, als Gold 
und Silber ; und 2. müffen mit dem hefftigften A 
getrieben werden, als Kupffer, und das ihm vers 
wandte Meßing, am meiften aber das Eifen. 


ARTICULUS IL 
Von der Corruption der Zerftohrung de- 


rer compolitorum und mixtorum. - 


5. 1. | 
95 Ißhero haben wir aefehen die Auflöfung der 
Eorper in gleiche Theile, da nemlich ein Theil 
eben das in fih hat, was der andere. - Nun kom⸗ 
men mir zur Refolution, d, i. daeincompolitum in 
folche Theile zerleget und zerftühret wird, die das 
Weſen des Dinges felbjt ausmachen. 
$. 2. Damit wie nun diefesdefto ordentlicher 
und Furger zeigen, fo befchauen wir fie erfi nach ihr 
ren Daupt-Eigenfchafften, in fo ferne nemlich die 


com- 
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compofira oder zuſam̃en gefeßten Coͤrper beftehen, 
aus bloß fluͤßigen oder zugleich fluͤßigen und feften, 
Zheilen,da etwa bende Theile flichtig,oder flüchtig 
und fir(Fenersbeftändig)oder bende Theile firfind. 
Ins befündere aber, da ſich ein Theil corrodiren, 
der andere nicht corrodiren laßt, und ſolches ent: 
weder abfolute (durchaus nicht) oder in gewiffer 
Abficht : da etwas beftehet aus einer güßigen 
und magern Erde, aus zweyen oder mebrern 
Dingen, die fich nicht vermifchen laffen, und end» 
lich, da ſolche Dinge entweder fefter, dichter oder 
lofer zufammen hängen. | 


CAPUT I. 
Don der Corruption flüßiger zufammen 
| geſetzter Coͤrper. 


| $. I 
Sie flüßige Coͤrper, die in der Kalte oder lauen 
Wärme eine flüßige Geftalt haben , find 
flüchtig, ob wohl eines flüchtiger als das andere. 
Die brennenden Spiritus find am flüchtigften, wels 
che ein Fünftliches Gemenge find, fo aus der Ver⸗ 
bindung des phlegmatis mit dem fubtilften Oeh⸗ 
le herfommt. Auf diefe folgen die deftillirten 
Dehle derer Vegerabilien, nach diefem die reinen 
Waſſer oder phlegmata; noch langfamer find 
die Saliniſchen mineralifchen Spiritus; am al 
lerlangfamften aber die Salinifchsmineralifchen 
olea Oder comcentrirten Spiritus, 
$. 2. Um nun diefe zu fcheiden, fo werden vers 
| € 4- ſchie⸗ 
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fehiedene Arten der deRillation erfordert, nemlich 
eine deftillation mit einer gelinden Warme, die 
man aud) redification nenne. Davon man 
mercfen muß, daß fid) die Spiritus erheben, wenn 
esnur ein wenig über laulicht ift, huchftens, daß 
man esmit der Hand ertragen Eonne. ‘Die ges 
hen in eben demfelben gradu, oder faft gleich mit 
dem Waſſer, , als welche eine folche Hitze erfors 
dern, faſt wie ein ſiedend V. Die ſaliniſch mine- 
raliſchen Spiritus hingegen erfordern bloß Feuer 
oder Sand, und die alinifchen ſo genannten olea 
wollen in einer leeren Capelle oder offenen A gea 
trieben feyn. 

S. 3. Wenn man hohe Gefaffe bat, befchleus 
niget man die redification; als die Spiritus von 
dem phlegmare zu feheiden, braucht man fehr hohe; 

zun Delen und Waſſer mittelmäßige; zun fali- 
nifchen fpiritibus niedrige, und zu den falinifchen 
Delen faft gerade und gleiche Gefafle. | 
4. Der gange Zweck der Redificirung iſt, 
dab das flüßige fluͤchtiger gemacht, und Dasfirere 
wohl davon gefchieden werde , dahero dephleg- 
mirt man die Spiritus fonderlic) falinos, Die Dele 
reinigt man, und die brennenden Spiritus pflege 
man fhlecht zu redificiren. 


CAP. II 
Von der Corruption derer Cörper die aus 


flüßigen und feften heilen zufammen 
geſetzt find. 


61 Die 
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1 
DIJe werden auf zweyfache Weiſe geſchieden, 
nach dem zweyfachen Zwecke, da man nemlich 
entweder den fluͤßigen oder reinern dichten Theil 
ſucht zu erhalten. Zu dem erſtern dient Die de- 
ftillation , wodurch ein flüßiger Coͤrper vermoͤge 
einer gemäffen proportionirten Waͤrme, ineinen 
Dampff aufgelöfet wird, und in dem etwas Fäls 
tern Helme wieder zufammen flieffet, und durch 

den Schnabel deffelben herab tropffet. 

S. 2. Unter diefe operation gehoren alle flüßi- 
ge Sachen, ald 7, Delund, und die aus diefen 
zufammen gefegt werden. Daher koͤnnen alle 
friſche vegerabilia, alle animalia, und falinifchhe mi- 
neralia, auch) die einen Mercurium wuͤrcklich in 
Sich haben, deftilliet werden: jaaud) eben diefels 
ben, wenn fie gleich trocken find, um die Dele 
draus zu friegen. Der grad des Feuers muß ges 
maäßiget werden, nach denen Lmftänden, die wie 
im vorigen Eapitel gemeldet. Hieher gehören _ 
auch Sefaffe von unterfehiedener Höhe und Groͤſ⸗ 
fe, davon auch) fehon im vorigen Eapitel von dee 
redification 8,3. Meldung gefchehen. 

_$- 3. Wenn aber ein folch zufammen gefegter 
Coͤrper gar nicht feftean einander haͤnget, da kan 
der flußige Theil von dem feften leicht abgeſondert 
werden, entweder durch abgieflen, abneigen, oder 
verrauchen, oder filtriren. Die decantatio. oder 
Abneigung iftnichts anders, als wenn man einen 
klaren liquorem, der über einem fedimento oder 
Bodenſatz ftehet, abgieflet ; ift aber der oben auf- 

| C5 ſtehen⸗ 
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ftehende liquor nichts als ein bloſſes 7, der fich 
Hans verrauchen laͤſt, fo laßt man es bloß ab» 
rauhen. 

- Wenn das flüßige und harte fol fleißig und 
‚accurat von einander gefehieden werden, fo muß 
folches durchs Ailtrum lauffen, folches beſtehet nun 
aus einem leinenen oder wöllinen Tuche, fo in 
Form eines zugefpisten Sacks zufammen genäs 
bet worden, dergleichen gebraucht man zur Scheis 
dung groberer Theile, als wenn vegetabilifche Spe- 
cies infundırt worden find, und wird insgemein 
Manica Hippocratis genennet, oder aus Loͤſch⸗Pa⸗ 
pier, fo in ein Creutz zuſammen gefalget ; oder end⸗ 
lich, twenn der zu feheidende fefte Theil fehr fubtil 
ift, unddaher die Löcher des Loͤſch⸗Papiers erfüls 
let, daß das liquidum ſchwerlich durchlauffen kan, 
ſo braucht man einen woͤllinen Filtz, der in Form 
einer Pyramide gemacht iſt. Den Mercurium 
aber von denen amalgamirten Metallen zu ſchei⸗ 
den, braucht man eine gang eigene Art, nemlich 
die Durchdruͤckung durch ein Leder, denn da gehet 
der Mercurius Durch die Löcher durch, , und Läffet 
das Metall, wenn es auch noch fo fehr artenuirt 
oder verduͤnnet iſt, im Leder zurücke. 


CAP, Ill. 
Don der Corruption oder Zerftöhrung de- 
rer aus zweyen dichten Theilen zuſammen 


e 


sefegten Körper. 


§5. 1 = 
Sy Ile find wiederum zweyerley Art "denn fie 
= heftehen entweder aus einen fluchtigen und 

vn, 
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firen, oder aus zwey firen Theilen; ja es Fommt 
auch noch die dritte Art dazu, nemlich folcher zu⸗ 
fammen geſetzter Coͤrper, die aus zwey flüchtigen 
beftehen. Jedoch weil deren Scheidung mit 
den vorigen einerley operationes gebraucht, ſo 
mollen wir es nur unfer Den angezeigten 2.Haupts 
Arten mit begreiffen. en 
$. 2. Die alfo aus einem fluͤchtigen und firen 

Theile beftehen, pflegt man durch) die fublimation 
don einander zu fcheiden; Danemlich dag compo: 
fitum klein geftoffen, und in eine Kolbe mit einem 
breiten Boden gethan, denn in ein, der Materie 
gemäffes und proportionirfes A gefest, und fol- 
ches fo lange angehalten wird, biß Fein Dampff 
mehr aufiteist. Dergleichen Exempel man an 
der Bereitung und fo genannten depuration des 
ſelbſt gewachſenen Zinnobers ſiehet. Iſt der 
fluͤchtige Theil nicht nuͤtzlich, fo wird ſelbiger nur 
durch eine calcination vertrieben, welches eine tro⸗ 
ckene evaporation iſt, dergleichen bey calcinirung 
Des Zii, und Præparixung des B-li &c. geſchicht. 
Etwas dergleichen koͤm̃t auch fuͤr in der Verbren⸗ 
nung, welche entweder einfach iſt, weñ nemlich der 
fluͤchtige Theil leichtlich von ſelbſt entzuͤndet wird, 
oder mehr zuſam̃en geſetzt durch zugeſetzten Sal⸗ 
peter welches man detonnen oder verpuffen heiſſet. 
Das verblaſen kommt denen Metallen allein 
zu, wodurch der arfenicalifch-regulinifche Theil, als 
Antimonium, Marcahife, Zinck, und dergleichen 
fluchtige Berg» Arten in offener Flamme, und 
durch blafen verraucht werden, - Ben diefer ope- 
ratıon 
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ration muß man bemercken, daß felbige in Fleinen 
der ‘Probe wegen nur aufeiner etwas ausgehühl« 
ten Kohle mit einem engen Blaſe⸗Roͤhrgen vers 
richtet werde, hingegen in grofferer Menge, als 
fund oder&entnermeife,gefchichts auf Dem Teſt 
oder Treibfcherben. Don diefem Treibſcherben 
und verblafen der Metallen, ſtehet nod) zu bemer- 
cken, daß man mehr Metallerhalte, wenn man es 
nicht allein auf den Treibſcherben fest, fondern 
noch mit einee Schwere eines gleicysartigen voll⸗ 
Fommenen Metalle verfegt, z. E. D oder 2, oder 
aud) HB, denn die verhalten fich gleichſam als eine 
matrix oder Mutter, indem fie Das gelinde gluende 
Metall in fich zieben und verfchlucken, und es folge 
lich befehligen. Dabey muß man auch die Negies 
rung des A wohl mercken,, daß nemlich felbiges 
nach Befchaffenheit der metallifchen Materie und 
des beygefuͤaten Metals ſchwaͤcher oder ftärcker 
gemacht,auch das Blaſen darnach gemildert wer, 
De, damit nicht das gute mit dem unnügen weg⸗ 
geblafen wird. Ä 

‚$ 3. Aus diefem wird auch erhellen, was mar 
für eine operation fürnehmen müfle, um den ans 
dern Theil eines zufammen gefesten Coͤrpers, 
nemlichden flüchtigen Theil zu erhalten, und zwar 
Die fublimation in verfchloffenen Gefaͤſſen, in wel⸗ 
hen das auffteigende gefammler und aufgehoben 
wird, und um den übrigen firen Theil zu erhalten, 
Die calcination, als z. E. im $nio: die Verpuf⸗ 
fung nebraucht manauch beym & nio, und andern 
Hhafften mineris. Der Verbrennung bedienet 


man _ 
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man ſich bey den vegetabilien und 2-Kieffen,dieEis 
fen-oderKupfersreich find,entweder dDiefe Metallen 
daraus zu reduciren oder einen (D-1 daraus zu 
machen. Hingegen der Verblaſung bedienet 
man fic) bey denen edlern Metallen, um diefelben 
vom Arlenic, Antimonio , Bleyſchweiff, Marcafic 
und Eifenfchuß, damit fie etwa verunreiniget find, 
zu befreyen. 

$. 4. Einzufammengefester Eörper aber, der 

gantz flüchtig oder gang fir ift, erfordert andre bes 
fondere Arten um ihn zu zerlegen, welche doch aber 
alle unter der lolution, corrofion und precipitation 
begriffen werden. Denn es haben doch Dergleis 
chen corpora folche Theile, die fich in verfchiedenen 
menftruis auflöfen laſſen, oder auch die felbft vers 
ſchiedene Coͤrper auflöfen, mit einem Worte, fie 
beftehen aus Theilen, die ſich corrodiren und nicht 
corrodiren laffen. | 

8. 5. Eine ſolche corrofion nun ( nicht fo wohl 
überhaupt eine jede corrofion eines aggregati , fons 
dern Die befündere und eigentliche corrofion eines 
gewiſſen Coͤrpers) gefchicht entweder im Falten 
feuchten, oder wenigſten flußigen, oder in warmen 
trocknen oder flüßigen. Die in einer feuchten 
Kälte gefchiehet, heift lolutio oder eine Yuflöfung ; 
dieliquores felber, vermittelft welcher es gefchicht, 
nennet man menftrua , von welchen wir unten weis 
ter handeln werden. 

8. 6. Diefe menftrua nun, oder folvirende li 
quores find verfchiedener Art, doch ale find fie ent 
weder wuͤrcklich ſaliniſch, oder doch fahig Saltze 

| in 
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in fic) zunehmen, oder endlich duͤnne oͤhligt. Alle 
wäfferige ungeſchmacke menttrua find fahia Sal⸗ 
Be in fich zunehmen, indem fie ſchlechtweg die fali- 
nifchen als fubtile erdigte Theilgen in ſich ziehen 
und auseinander halten; je Dicker dieſe Waſſer 
find , deſto unreinere und mit vielen erdigten mes 
tallifchen Theilen gefattigte Saltze nehmen felbis 
ge in fich, und fü aud) das Gegentheil mit denen 
fubtilen und reinen Waſſern. Die folution 
nemlich gefihicht alfo: Der liquor, das ift, eine 
Zufammenhäuffung vieler der Zahl nad) unendli⸗ 
chen allerkleineſten Particulgen, die wurcklich.bes 
weget find, wird auf eine fubtile erdigte Materie 
gegoſſen, das ift, auf folche gleichfalls der Zahl 
nach unendlic) und huchftebemegliche Theilgen, 
daher entftehetsdenn,daß der liquor felbft,oder.die 

Menge diefer beftandig herum treibenden Theil 
gen, auch die andern edelſten Coͤrpergen, die ihm am 
nächften find, ergreiffet , mit in eine Bewegung 
bringt, und felbige fo lange in fich enthalt, und. mit 
fich bewegen läft, als es felbft beweget wird. 

$, 7. Die menftrua fü wuͤrcklich ſaliniſch ſind, 
werden uͤberhaupt in 2. Claſſen getheilet, als acida 
oder faure, und alcalina ; deren Feines, ſo lange es 
eigentlich in feinem Stande bleibet eben Diefelbe 
eigene Ipecificas operationes, oder Macht aufeben 
diefelben fubjeda, nach eben denfelben Theilen 
dererfelben beweiſet. | 
5. 8. Acida findalle diejenigen, die auf erdigte 
und metallifche ſubjecta wuͤrcken und diefelben 
san in fich abforbiren und verfchlucfen, = u 

ehen 
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ftehenfürnemlid) in folgenden ; als die fo genann⸗ 
ten Spiritus von Vitriol, Salpeter, und gemeineu 
e,und Die aus denſelben gemifcht find; wie 
. auch die fauren Säffte aus reiffen und unreiffen 
vegetabilien, als der Citronen⸗Safft, und die durch 
Die Kunſt gemachten Eßige; Unter den Thieren 
findet ſich ins beſondere der Ameyſen⸗/Spuitus, 
wenn deren etliche Handvoll in ſpirit. Vini oder in 
V gethan, geſchuͤttelt, getoͤdtet und deſtillirt wer⸗ 
den. Auch muß man nicht vorbey gehen die Spi- 
ritus ſo aus trockenen vegetabilien Hoͤltzern und 
Wurtzeln in offenen freyen A deitillirt werden. 
$. 9. Ins befondere find diefe fauren menftrua 
won einander unterfchieden fo wohl nach ibren (ub- 
jectis, aldauchnach ihrer YBurcfung. Als z.E. 
Der Sp ritus Nitri folvirt alle Metallen, ausgenoms 
men das O nicht. Der Spiritus Bis greifft kein D 
an, wenn diefe beyde gemifcht werden, folv:ren fie 
das O, welchesfeiner von beyden allein verrichtet. 
Der Wuͤrckung nach find fie unterfchieden , da 
j. E. der Spiritus (B-li aus Eifen einen D-!mad)et, 
oder eine cryſtalliſirende folution, die da üffnet 
undrefolviret, “Der Spiritus is gehet mit dem 
Eiſen in ein coagulum , fo aber von felbft zerflieffer, 
ein ftypticum oder zufammenziehendes und verdi⸗ 
ckendes Mittelift. Der Spiritus O gehet mit dem 
&rio vivo ineine eryftallinifche fefte fubftanz. Der 
Spiritus (D aber nimmt den Zium nicht anders als 
unter einer flüßigen conſiſtenz in ſich. Die fauren 
äffte der vegerabilien und Efige folriren die 
Metalle nicht gans, und abforbiren fie nie vol 
om 
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kommen , ſondern nur einen Theil derfelben, ja biß 
weilen nehmen fie nur einen Theil ihrer efleng in 
fid), wieman an dem Saccharo f'us und Hni fies 
het, da ein groffer Theil des Metalls im Grunde 
in Geſtalt eines Pulvers zurück bleiber, fo fich,ob 
man gleich mehr menftruum drauf gieffet, Doch 
nicht will folviren Taffen; davon wir an feinem 
Drte weiter handeln werden. Zu denen fauren 
Spiritibus der vegetabilien gehören auch die Spiritus 
vom Brodt, Honig, Manna und Zuder, 

&. 10. Die alcaliniſchen menftrua pflegen mehr 
die Hhafften und ühligten ſubjecta anzugreiffen, 
undinfich zu nehmen. ie find nun entweder 
fir oder A beftändig und flüchtig; jene werden 
durch eine Veräfcherung der vegerabilien herfür 
gebracht, dieſe Durch eine purrefadtion dererfelben, 
wie auch der Tihiere und deren bloſſe Einaͤſche⸗ 
rung, beydeg verrichtet Die Kunſt. Diefiren al- 
calia, Die man auch olea per deliquium nennet, jier 
hen die verbrennlichen Schmwefelder Metallen in 
fich, und wenn fie damit gefchärffet und mit felben 
coagulirt find, befommen fte eine neue Krafft und 
Wuͤrckung, die Metalle nemlich im Fluſſe zu zer⸗ 
nagen und anzugreiffen, Davon wir hernach wei⸗ 
terhandelnmerden. Die flüchtigen alcalia folvi- 
ren auch) die Schmefel und refinas, daher entſte⸗ 
bet die Tinctura fulphuris die mit dem Spiritu falis 
armoniaci in der deftillation flüchtig übergehet, 
auch der Spiritus falisarmoniaci oleofus cariophyl- 
latus, dabon Valentini in einer inaugural-Difputa+ 
tion de convulfione, fü zu Gieſſen gehalten Vi 

mel⸗ 
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er durch einen befondern Handgriff 
werde, ja endlich alle die heute zu Tage 





. fo gerühmten Salia volatilia oleofa Sylviana. Das 


Kupffer bat hierinn-eine gan eigene ſtructur, ins 


dem esalle beyde Artendonälcalien annimmt,und 


von denenfelben, ob wohl ſehr dünne und zart aufs 


“ gelöfet wird. 


$. 1. Der Falten und feuchten folution kom̃t 


die Falte flüßige metallifche ſolution nahe,dieman 


“ 


amalgamation nennet, da nemlich der X auf die 


duͤñe laminirten oder granulirten Metalle gegoffen, 


und durch reiben in gläfernen oder fteinernen und 


irdenen Gefäffen gemifcht wird, welches aber viel 


| —— zugehet, wenn man die Materie vor⸗ 


er warm gemacht, auch in einem warmgemach⸗ 


ten Moͤrſel fie reibet. Der regulus. Fni mit ) 


oder 2 vermiſcht hat dieſes beſonders, daß, wenn 
er zu gar zu kleinen und zarten Pulver geſtoſſen iſt, 
der des nicht will annehmen, welche Schwuͤrig⸗ 
keit aber nur durch Aufſchuͤttung gemeinen Waſ⸗ 
fers, ald wodurch das ze Durchgefeuchtet 
wird, im Augenblick gehoben wird, 

5. 12. Die üligten fubtilen menftrua find, ent 
weder die deftillirten Dele felbft, oder die fubtilern 
sehinz oder Hartze, oder die brennenden Spiritus. 
Die erfteren, als die deltillirten Dele,imbibiren 
und refolvıren alle refinas , auch) Den berbrennlis 
chen mineralifchen 2 felbft. Die andern dienen 
Die härtern refinas befler und mehr zu erweichen 


‚undaufzufchlieffen. Die lestern, meil fie nichts 


anders als hoͤchſt⸗ſubtile find, die mit phle- 


gmate 
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gmate genau vermenget, fo erweichen ſie auch Die 
geöbern olea, und öhligt fehleimige Coͤrper und 
nehmen fie in fich, welche operation man ing beſon⸗ 
dere eineextradtion nennet. E 

$. 13.. Auch muß man noch anmercfen, von de 
nen Saamen, die ſich, eine Fünftliche Milch da- 
mit zumachen, gebrauchen laflen, das ift, alledie 
einen tveiflen Kern haben, und von dem gelben von 
Eyern, daß dieſe beyde gleichſam ein Dicker bren⸗ 
nender Spiritus find, die aus einer oͤhligt und waͤß⸗ 
rigen und darzwiſchen kommenden ſubtilen erdig⸗ 
ten oder ſchleimigten ſubſtanz beftehen, daher fie 
auch einen dergleichen effect haben, das ift, fie 
nehmen die Dele und refinas in fich, und bringen 
fie beffer ins V hinein, als der Spir. Vini. Dies 
fes preitiret auch bey denen deftillirten Delen der 
Zucker, und wird daher Elzofaccharum genenner, 
wenn nemlich der trockene Zucker mit etlidyen 
Tropffen eines defillirten aromauſchen Dels ans 
gefeuchtet, und denn in einem wäßrichten liquore 
aufgelöfet wird, fo wird Dadurch Das Delzu gleich 
in denfelben hineingebracht. | 


$. 14. Fine warme trockne, oder wenigſtens 
dampfigte Zernagung oder corrofion, iſt eine Art 
Der calcination,, UND gefchicht, wenn mineralifche 
Coͤrper fuͤrnemlich von denen zugefegten einfachen 
oder zufammen gefesten Salßen, oder fehrmefelich- 
ten, oder arfenıcalifchen und diefen aleichrartigen 
Eörpern, entweder ım Fluſſe, oder. wenn die 
Schärffe davon als ein Dampff ——— 
| ie 
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die kleineſten Theile oder Pulver zernaget 'un 
ngerfreflen werden... - 
in.8 15. Vermittelſt dieſer flieſſenden Schmel⸗ 
Hung derer sahen, werden Die croci gemacht, als 
der insgemein ſo genannte erocu⸗ metallorum, 1a 
saller ‚andern metallifchen Eörper, auch nicht ein» 
mahl das Oausgenommen. Dieſe reloluion 
zgeſchicht Durch den fluͤchtigen Theil, der in dem 
„Köchwefel fiecfet „und wenn man eigentlich und 
u reden wid, ifts nur eine.diffolution oder Zers 
toͤſung des aggregati, wenn 8: auf einen fefteren 
gemifchten Coͤrper fallt „dergleichen die Metalle 


fin * 248 2 Nil 
009.16, DieAlichteCörper, Die zu einer ſolution 
iin Der Waͤrme geſchickt find ‚find gemeiner H, 
Zinnober und $nium:  Arfenicalifch find eben dag 
$nium. das H undder arfenic felbft, nicht weniger 
‘der Wißmuth und regulus, Antimonii. e 
Wuͤrckung und operation. aber iſt verfchieden, 
nad) Berfchiedenheit derer ſubjectorum auf die fie 
‘fallen, und verfchiedener befonderer Macht aufzus 
-Jöfen. Alſo bringet zum Erempelder Schwefel 
alle Metallen zu Pulver, das Gold und Silber 
ausgenommen, wenn man es. auffelbige im Fluſſe, 
oder wenn fieganß helle gluhen, aufwirfft. Das 
“Antimonium verfehrt eben diefelben in leichte oben 
aufflieffende Schlacfen, dabingeaen die andern 
beyden (nemlich Gold und Silber) zu Grunde fals 
Jen. Auf eben diefe Weiſe zieher das Bley die 
andern Metallen alle in fich, und führet fie mit fich) 
‚indie Capelle und laͤſſet das Geld und Silber in 
nd. D 2 ſeiner 


— 
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Keinigkeit zurück ; oder wenn man es auf 
m Treibſcherben verblaͤſet, nimmt esdie andern 
Metalle und arfenicalifchen Erge mit ſich fort, in 
Geftalt eines Pulvers. Welches auch ebenanf 
die Weiſe mit dem regulo $nii angebet. 
man alfo diefe operationes zu dem Zwecke anwen⸗ 
det,nemlichda8 © und D von denen andern Me⸗ 
tallen zu reinigen, ſo dienen fie zur refolution des 
compofiti. Wenn man es aber bloß bey unvolls 
Zommenen Metallen braucht, fü dient es zur dif- 
folution des aggregati: zu welchem e man 
auch das Arfenicum braucht. 

S, 17. Wasdie Art und Weiſe anbetrifft wie 
es ſoll applicirt werden, fü werden fieenttweder auf 
die metallifche Mafla in Fluß aufgeworffen, wel⸗ 
ches man die flieffende Scheidung nennet, oder 
Gold und Silber feheiden im Durchguß; wirds 
aber durch Bley auf der Capelle gefthieden, ſo 
heiſis das Abtreiben auf der Capelle, Lateini 
cineritium oder proba cinericii; geſchichts 
eine Verblafung , fo heifts das verblafen aufdem 
Teſt. Geſchicht aber diefe refolution mit gelins 
den Feuer, und daß fie gleichfam mit einem Rauch 
verrichtet wird,der dieſe Coͤrper zerfrißt, fo heiſts 
eine Cementirung. 

$, 18. Diefe legtere operation wird alfo vers 
richtet, daß das Metall laminirt oder granuligt, und 
denn mit dem nagenden Coͤrper wechfelmeife eins 
umsandere in einen offenen Tiegel geleget wird, 
welches fie ſtratum fuper ſtratum nennen, 
wird etliche Stunden lang gelinde Feuer gegeben, 
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welches zuletzt in etwas nad) Befchaffenheit der 
Materie zum glühen vermehret wird. 

$. 19. Wenn diefe Cementirung verrichtet 
wird, bloß um das aggregatum aufjulöfen, fü ges 
hoͤret fie nicht eigentlich hieher; denn hieher gehoͤ⸗ 
vet nur die Art, da man fich deſſen bedienet, um die 
edlern Metalle zu reinigen, bißweilen braucht man 
fie aud) zueiner Zufammenfesgung, als die Farben 
zu erhöhen, und denn heifts eine Gradirung; davon 
wir mit mehrern unter dem Titul vonder genera- 
tion handeln werden. 

S. 20. Und diefe operationes ziehlen mehr auf 
Die Scheidungdes Theils, der fich corrodiren laͤſt; 
will man aber den andern Theil erhalten, der in 
geroifler Abficht fid) nicht corrodiren laͤſt, ſo erfor⸗ 
dert ſolches auſſer dem gemeldten, noch einige be⸗ 
ſonders eigene operationes, die wieder entweder 
im kalten oder im warmen geſchehen. 

$. 21. m Falten gefchehen die edulcorationes 
oder Ausfuffungen, wodurch mit gemeinen Waſ⸗ 
fee oder aud) einer dünnen Lauge die falsigten 
Zheile,die von dem menftruo übrig find, welche 
den Theil des compofiti, der fich corrodiren laͤſt, 
gefchieden haben, abgefondert werden, und der 
Theil, den das menftruum nicht hat angaeiffen koͤn⸗ 

nen, von dem Geſchmack und Untermifchung defz 
felben gefaubert wird. Diefes komme vor bey als 
len metallifchen Kalcken, die durch eine Zernagung 
bereitet find: als dem _Mercurio vitz, croco Me- 
tallorum , hepate Sulphuris, und dem vom Silber 
gefchiedenen Gold⸗Kalcke. | 

D 3 8.22. Die 
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$. 22. Diejenigen Eorper, die ſich in gewiſſer 

Abficht nicht wollen folviren laſſen, die werden aus 
denen menftruis, darinn fie folvırt werden, durch 
die anderen menftrua, darinn fie fich nicht (olvi- 
ren laffen, niedergefchlagen, gefchieden und preci- 
pitiet. Alſo przcipitiren alle alcalia die folutiones 
- Die durch faure menttrua gefchehen, und im Gegen⸗ 
theil die acida wiederum die alcalinifchen lolutio⸗ 
nes. Das ſobjectum diefer operation find fluͤßige 
ſolutiones, daher ziehet man auch hieher alle in 
V ſolvirte vitriola; denn aus allen ſolatiopibus, 
die mit einem acido geſchehen, wenn fie in gehoͤri⸗ 
ger Wärme getrocknet werden, entftehet ein vitri- 
oliſches Sals, undein jeder Vitriol, der in V aufs 
geloͤſet wird, ifteine metalliſche folution. 

S. 23. Zu einer Regul der precipitation , wol⸗ 
len wir aus dem Ipecialen Theile hier zum voraus 
und biftorifeh anführen die Ordnung, nad) dem 
fich die Metalle folvirenlaffen. Gold, 2, auch zum 
Theildas FIAf fi vom Wr auflöfen, Das Wr oder 
ſpititus O loͤſet alle Metallen auf, ohne das Gold 
nicht, ob wohl auch eines leichter als das andere. 
Alszum Erempel; Man lolvire I in einem ftars 
cken Fr oder fpiricu (D, und die Elare folution gieffe 
manab. Denn lege 2'Bleche hinein, fo wird das 
menftraum diefelben angreiffen. und indem es fie 
auflofet,läft es fein voriges contentum nemlich dag 
>» fahren, toelches denn in Geſtalt eines weiſſen 
pulvers zu boden fallt, man muß fo viel $ hinein 
werffen, biß es davon nichts mehr aufloͤſet. Die 
tlare folution feheide von dem Pulver des = 

ers, 
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- bers, undgieß fie auf Eifen, fotwird es daſſeide mit 


n Seraufche anaeiffen, auflöfen,umd das ents 
$ zuboden fallen laſſen; diefe folution des 
A filkrire wieder, und wirff Zind hinein, fo wird 
— —— aufloͤſen, und das 7 fahren 
Yaffen ; die Elare folution fcheide twieder, und wirff 
Srebs-Augen oder Eyer-Schalen hinein, fo wird 
Das \% denn die wieder angreiffen, und das Zinck - 
verlaſſen; die folution Altrire von neuen und gieß 
fpiritum Urinz oder Salis ammonia cihinein,fo wird 
Der nirrofifche Spiritus denfelben in ſich nehmen, und 
den erdigten folvirten Coͤrper wieder fahren laß 
fenzin den klaꝛen liquorem thue wieder einen liquo- 
rem vomalcali fixo, fü wird das urinohfche Saltz 
fich fcheiden, aber nicht, Daß es zu boden fiele, ſon⸗ 
dern e8 wird feiner Natur nach indie höhe gehen 
und verrauchen. 
5 24. Durch die Hitze werden die in gewiſſer 
aaß nicht zu corrodiren ftehende Theile gefchier 


Den ‚entweder daß man fie zu einem König fället, 


oder durch das Abtreiben aufder Capelle. Das 
Fallen in einen König ift eine Art einer przcipita- 
tion, daher wird die Schmeltzung des ni und 
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nennet,das Fällen des Glantzes, d. i, eine Nieder, 
lagung des firern metallifihen Theils aus einem 
chwefelichten arfenicalifchen und metallifchen Ger 
gene. Dergleichen gefchicht, wenn man diefem 
menge fülche Materien zuſetzt, Die von deſſen 
wefelichten und arfenicalifchen Theile viel lies 

er angefreffen und 2 werden, als der 

| a; metalli⸗ 
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metallifche Theil, den es vorbero befeffen hatte: 
Dergleichen Coͤrper find nundie alcalıa 4, 5,2f- 
Das Antimonium ift das fubjedtum, daraus 
man folche Könige pfleat zu faͤllen und alle metalli⸗ 
ſche Mineren ; denn diefe leßteren beftehen aus 
einer fandichten flußigen glaß⸗ achtigen Erde, und 
aus einem metallifchen Theile, jene iſt leicht, Diefe 
hingegen ift ſchwer. Wenn alfo jenes lauter. und 
zart flieſſet, fo fat Diefes durch jenen flüßigen 
Theil niederwärts, und fammlet fichin einemäf- 
fam, find fie nun beyde kalt geworden, ſo fühl 
man nur mit einem Hammer an die Seite ſo 
foringen fie beyde von einander, das obenſchwim⸗ 
mende vitrum nennet man Schlacken, den untern 
metallifchen Theil aber den regulum oder König. 


S. 25. Es gehören auch noch zur Scheidung 
der compofitorum, die Inflrumenta, damit man 
zufammen gegoffene oder zuſammen gemorffene 
Dinge, die ſich fonft nicht wohl vermiſchen, von 
einander fondert, nemlid) ein Trichter, und das 
filtrum. Etliche Dinge aber, die etwas genauer 
mit einander vermifcht find,erfordern gantz eigene 
operationes, als z. E.um V und Del von einander 
zu feheiden, woraus die brennenden Spiritus beſte⸗ 
ben, gebraucht man die Tartarifirung ‚ wenn ed nur 
obenhin oder einiger Maſſen gefthehen fol; will 
man fie aber gan& genau fcheiden, fo muß man 
entweder allein oder mit 2, B-li digeriren. Alfo 
auch die Dephlegmirung derer Dele,die aus ſchlei⸗ 
migten Eorpernausgepreßt find, wird glei 


- 
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durch die Tartariſation, oder durch eine abrauchen⸗ 
de Kochung verrichtet. 


Von der cauſa inſtrumentali, Werckzeugen 
oder Mitteln zur Chymiſchen Generauon. 


Was wir von dem fübjedto der corruptioners 
innert haben, daß es nemlich ein aggregarum oder 
compofitum ſey, das muß man auch hier von dem 
objedto oder Vorwurff der generation verftehen, 
nemlich daß diefelbe gefchehe durch eine combina- 
tion oder Verbindung in ein aggregatum oder 
compofitum, Bon jeden wollen wir apart hans ; 
dein. 


Mon der combinatione collediva oder in 
ein aggregatum, da man einen Coͤrper mit 
dem andern zufammen häufft. 


5. 1. 
Dyyyeſe geſchicht, wenn viele kleinere Theile in 
ein groſſes aggregatum zuſammen gebracht 
werden, und folget faft auf alle Arten der corru- 
ption, indem mir in derfelben alleeit in corpoti- 
bus aggregatis wuͤrcken. 

S. 2. Alfo kommt am erften für, die Zufams 
menlefung derer im V zertbeilten falinifehen Coͤr⸗ 
per durch eine Scheidung aller mercklichen Feuch⸗ 
tigkeit, welches man eineCoagulirung nennet; oder 
wenn etwas V wuͤrcklich darzu ſtoͤßt und zum 
—— mit behalten wird, fü heiſts eine Cryſtalli- 


sung. 
8. 3. Hieher gehöret auch, wenn man Die in 
Ds Stüs 
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Stücken zertheilte metallifche Eorper will zuſam⸗ 
men bringen ;diefes gefhicht nun durch das Zus 
fammenfchmelgen, wenn nichts fremdes fich an die 
calces anachänget hat ; wenn aber fremde Theile, 
dienicht metalliich find , zugleich muͤſſen geſchieden 
werden, fo heiſts ein reduction· Das erftere ge⸗ 
brancht man bey Feylſpaͤnen, Blechen und der⸗ 
gleichen; das letztere bey caleibus, Die aus corrofi- 
vis niedergeſchlagen, oder die aus den unvollkom⸗ 
menen Metallen gemacht find, wenn felbige durch 
eine anhaltende Brennung ihres voelentlichen 
Theils in etwas beraubet find. 

$. 4. Hieher fan man aud) die extradtiones zie⸗ 
ben, in welchen die zerſtreuete Krafft concentriet 
wird, da man denjenigen Theil des compofiti 
ſammlet der fürnemlid) und eigentlich) die befün, 
dere Wuͤrckung ausuͤbet; daher entftehen die EF- 
fentien und flüßigen Extracte. 


Mon der unitiva oder vereinigten combi- 
‚nation, Oder von der Generation (Erzeigung) 
eines compoliti. | 





; $. I, 

Sy Kunft, indem fie der Natur nachahmet, 
bedienet fie ſich ſowohl zur refolution derer 
compofitorum , als auch fur generation dererfel»- 
ben eben deffelben Inftruments, welches die Natur 
gebraucht: weil nun daffelbe gleichſam als in ei⸗ 
nem Augenblick der Zeit von dem Dienft der cor- 
ruption hinüber gehet, zum Dienſte der genera- 
tion, fo haben wir dafur gehalten, daß u: 
i 


N 
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lich zwiſchen dieſen beyden koͤnne unterſuchet 
werden | 


6. 2. Die hierzu dienende Operation heiſt fer- ' 
mentatio, die Gaͤhrung und ifteine inwendige Bes 
wegung derer gemiſchten Theile / der dieſelben nach 
Beſchaffenheit ihrer Beweglichkeit, von einan- 
der ſondert und befoͤrdert, in der Abſicht dieſel⸗ 
ben entweder von einander zu ſcheiden, oder wie⸗ 
der zuſammen zu verbinden. | 
$ 3. Es fupponirtnemlichdiefe operation ein; 
fabjedum, darin die gemifchren Theile der Ben 
weglichkeit nad) verfchiedentlich find, das ift,darin , 
eines fubtiler und dünner als das andereift; her⸗ 
nach fupponirt auch die Bewegung eine Maßis 
sung, Daß es nemlich fey eine inwendige innere 
verborgene Beweguna, nicht dDievon einem Orte 
zumanderntreibes. Daserfterelieget in denen’ 
concretis felbft, das letztere lieget in denen mecha- 
| — inſtrumenten, die man zu dieſer operation 
aucht. 

6. 4. Das erſtere unter dieſen, welches auch 
eigentlich Die Maͤßigung der Bewegung aus⸗ 
macht, daß fie nemlich innerlich fen, iſt das V. 
Denn das Feuer oder eine ſtarcke Hitze wuͤrcket 
nur dieſes, daß es die beweglichſten Theilgen ei⸗ 
nes concreti von ſeinem Orte wegtreibet, wenn 
denn die alle weg ſind, ſo liegen die uͤbrigen alle 
gantz unbeweglich im Feuer, und dieſes wuͤrckt ein 
gelindes Feuer: dahingegen wenn man ein heff⸗ 
tig Feuer gebraucht, ſo reiſſet das allzu ſehr die 
beweglichen Theile fort; dahero geſchicht es ur 

| a 
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daß ſolche Die naͤchſt anliegende fonft unbewegli⸗ 
chen Theil mit ergreiffen, folglich entſtehet Daher 
denneine gewaltſame combination. Die Lufft 
hingegen ift nur vermögend die allerfubtilften 
Theilgen zu zerreiben, zu bewegen und ausjufers 
nen, aber die nur etwas unbeweglichen Theile kan 
fie ſchon nicht forttreiben. 

§. 5 Wenn alfo ſubjecta da find, die in fich 
einige Theilgen haben Die beweglicher find als dag 
Waſſer, fo wird Das V nur zudem Ende drauf 
gegoſſen daß in demfelben oder vielmehr von dem⸗ 
felben, fowohl die beweglicheren als auch die et» 
was unbemeglicheren Theilgen des concreti 
nen bewegetwerden, welches alfo zugehet : 

$. 6. Das Waſſer als welches ein Coͤrper iſt, 
fo der Groͤbeſte iſt unter denen flüßigen Eörpern, 
hat dieſes gleichſam alsein formale oder weſent ⸗ 
liche Eigenfchafft der Flußiofeit, daß alle feine 
fubeilften Bleinften Theile wuͤrcklich hefftig bewe⸗ 
get werden. Diefes corpusnun, das iftdie viel: 
1000. mahl 1000. Eörpergen, die da wuͤrcklich 
hefftia genug beweget werden, wird aufeinen an⸗ 
dern Coͤrper gegoſſen, der aus verfehiedenen und 
zum Theil beweglichen Theilgen beftehet, nue daß 
a nicht wuͤrcklich oder nicht fü hefftig bewe⸗ 
get find. 

$. 7. Nun iſt es Sinn und Bernunfftmäß 

‚dak wenn ein Coͤrper, der wuͤrcklich beweget 
ft, einen andern der zwar beweglich, aber nicht 
eben wuͤrcklich beweget ift, berübret, er demfels 
ben fo viel (wie man redet) von feiner — 
| mite 


‘ Einleitung zur Chgrmie. 6 
mMittheilet, als er rn oder Belchafs 
fenheit feiner Groͤſſe faͤhig ift. Alſo fänget auch 
2 das V, welches wuͤrcklich beweget iſt, an die 
heilgen des Coͤrpers, die esberuhret, mit fich zu 
bewegen. . 
S. 8 Da wir aber oben gehöret, daß das for- 
male oder eigentliche Weſen der mixtion beftehe 
in continuitate, d. i. daß alle die Theile, Die das 
mixtum oder den gemifchten Coͤrper ausmachen, 
- Di. die ihrer Richtfehnur nach neben einander 
Siegen, von ihrer Lage nicht weg beweget werden, 
Denn wenn das gefchicht wird Diecontinuitas qufe 
geloͤſet: Und da nun hier durch einen ſolchen bes 
westen Eörper denen beweglichen Theilgen des 
anixti auch eine Bewegung mitgetheilet wird, fo 
müffen diefelbennothwendig in ihrer. Lage veraͤn⸗ 
dert werden, und wird alfo eine folutio continui 
drauf erfolgen. | 
S. 9. Doch muß man dabey hier die diftiodion 
wiederhohlen inter compoſitum & mixtum; zwi⸗ 
ſchen einen zuſammengeſetzten und Igemifchten 
Coͤrper, und der fo fehr verfähiedenen Zufammens 
haͤngung der principiorum , die aus ihrer Es- 
- $enz folget, daß nemlich felbige bey denen mixtis 
fehr fefte und genau, bey denen compoßitis aber im 
Gecgentheil nicht ſo fefte fey. 

F. 10. Um nun noch weiter Das ſubjectum dee 
fermentation u unterfuchen, ſo ſtehet zu bemer⸗ 
cken, welche Coͤrper den nun beweglicher ſind als 
Waſſer, und welche naͤchſt demſelben unbeweg⸗ 
licher ſind. Derer erſtern ſind dreye, als 
28 une 
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Lufft und Dehl,derer legteren zweye als das Salt 
oder da die erſte Terra am meiſten iſt, oder da ſel⸗ 
bige mit einer andern Erde in einem jeden Staͤub⸗ 
gen (atomo) gemiſcht iſt, oder wann das erſtere 
oder zum hoͤchſten Das andere aggregatum dieſer 
Stäubgen, d. i.höchft ſubtil aus . oder z. Theil⸗ 
gen, die nicht koͤnnen zertheils werden, zuſammen⸗ 

aͤngt. —E 

$. ı1. Alle = nun, Die ausfolchen princi- 
piis entweder zum {heil oder gang und gar beſte⸗ 
ben, d. i. die folche Theilgen befigen, die bewegli⸗ 
< cher find als Waſſer, und mit einigen andern 
Theilgen die etwas unbemeglicher: find, vermens 
get find, diefelben machen: ein‘eigentliches.und 
rechtes ſubjectum der fermentation aus; ob fie 
gleich auch mit vollgrobe und unbewegliche Thei- 
le ftecken ; als in welchen Abfehen fie zugleich ein 
fübjedtum find des Endes der fermentation , nem⸗ 
ich der abſcheidenden difolutiom oder Zerlöfung- 

$. ız. Die Art und Weiſe, wie die fermen- 
tation phyficomechanice zugehet, beftehet in fol⸗ 
genden. Das V oder ein wuͤrcklich | 
Eörper wird auf einen andern: Cörper gegoflen, 
der da einige Theile, Die beweglicher find, als das 
VW, einige die unbeweglicher find, in ſich hat. Dies 
fe alfo beftändig bewegten Theile des Waſſers 
ergreiffen die hoͤchſtbeweglichen Theile des con- 
. creti ‚Die vorherounbemweglich lagen, und bringen 
dieſelben mit fichin eine ‘Bewegung, welche denn 
dadurch zugleich in ihrer Lage und Verbindung 
voder continuitate. verändert frey und lohgemacı, 
| un 
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und don denen vormahls verbundenen Tiheilen 
Abgeſchieden werden... Weil aber eben diefe 
-epeile, nachdem fie von Denen unbeweglicheren 
2 sen find, viel beweglicher find alsdas Waſſer 
felbft, und die gröffere Bewegung von eben dem 
 Prineipio , nemlicy dem Waſſer erhalten, fo ges 
ichts, daß der nun wuͤrcklich frey feyende oͤh—⸗ 
gte Theil nun inder That viel hefftiger bewe⸗ 
get werde, daß er auch nunmehro das Waſſer, 
 melches ihn vorhero beweget hatte, nun ın dem 
Grad der Bewegung vermehret. Da nun alfo 
die Bewegung vermebret ift, fü beweget das V 
auch die Theile, die nächit ihm fonft unbewegli⸗ 
cher find, und treibet diefelben herunter von des 
nen groͤbern und unnuͤtzlichern. Und dieſe Phvfi- 
caliſche action wird eine fermentation oder Gaͤh⸗ 
rung genennet. | 
- 83: Das iſt das punctum oder höchfte Grad 
“ einer vollkommenen oder aeendeten zerlöfenden - 
Gaͤhrung, wodurch die Theile'eines jeden Coͤr⸗ 
pers natürlicher und nicht gewaltfamer Weiſe 
von einander beiweget werden, und endlid) jedes 
a part und abfonderlich bleibt. Wenn alfo dies 
ſes momentum erreichet ift, und man diefem gans 
Ken Gemenge eine etwas gewaltfamere Bewe⸗ 
* beybringt/ welches durch eine Waͤrme ge⸗ 
ſchiehet, ſo werden dadurch die beweglichen Theil⸗ 
gen des Waſſers wuͤrcklich getrieben, ſcheiden 
ſich vom Waſſer, und gehen alſo in ein aggrega- 
tum, welches Dehl genennet wird, wenn man 
denn die Bewegung des Feuers noch I 
ir 5 
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- fo werden auch die wäßrigen Theile, die bißher 
das Werckzeug geweſen waren, gefchieden; wird 
aber eine gerwaltfamere Bewegung des 
gebraucht, als zu deren Bewegung noͤthig war, 
fo werden aud) die Tiheilgen des concreti, Die 
nächit dem Waſſer unbemweglicher waren, mit 
angetrieben, welche denn mit der Zeit, in demſel⸗ 
ben unter der Geftalt eines Schleims, welcher 
fich trocknen läßt, fefte find, und zum Theil, als 
eine rechte Erde fich niederfegen, die fubtilern 
Theile aber, die man falßigt nennet, bleiben bes 
ftändig in dem Waffer. 

S. 14. Ausdem was bißhero gemeldet worden, 
: Tan aucherhellen, bey welchen fubjedis man der 
fermentation durch die Kunft müffe zu Huͤlffe om» 
men, als welches auf zweyley Weiſe gefchicht, ent» 
weder, Daß, man die Bewegung vermehret, oder 
ſelbige mildert und zurück hält. Das erſiere iſt 
nöthig beyfolchen Eörpern, die wenig Del, und 
viel fubtile Erde, oder ſchleimiges Weſen in ſich 
verborgen haben, als welchen man mit der Waͤr⸗ 
me belffen muß, bey welchem aber das ubliate 
principium überflüßig ift, da muß man alle Waͤr⸗ 
me ausfchlieflen, die Werckzeugliche Bewegung 
des Waſſers durch beygebrachte Kälte mildern 
und einhalten; Daher pflegt man die fermentatio- 
nes balfamifcher und gewuͤrtzhaffter Pflantzen des 
Sommers indem Keller zu verrichten. 

$. 15. Gleich wie aber aus dem, was bißhero 
gemeldet ift, erbellet, daß die fermentation nichts 

anders fen, als eine innere Bewegung, Die Die 


= 
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Theile des mixui von einander feheidet, toie wir 
oben angezeiget; alfo ift von ihrer Eintheilung zu 
miercfen, daß diefe fonft bloß refolvirende oder 
auflöfende operation ‚mennman wenig Umſtaͤn⸗ 
de verändert, fich vermehret in eine verbindende 
oder combinatoriam, welche wir dody um beffern 
Unterfheides willen viel lieber eine confermenta- 
tion nennen wollen. Und dieſe iftauch zweyfach, 
Denn fie gefchicht entweder, wenn der. bloffe mo⸗ 
tus vellicirt oder antreibet, da die Tiheilgen der 
Art nach verfihieden find, fich Doch aber verbins 
den laflen: Oder fieentftehet, toenn der bewegte 
Coͤrper inftrumencaliter oder wercfjeuglicher 
Weiſe concurrirt, da die Theilgen von einer Art 
feyn, wie fie wollen, wenn fie fich nur verdunnen 
und fubtiliiren laſſen. Gleichwie nun diefelben 
wuͤrcklich und realiter unterfchieden find, fü wol⸗ 
len wir jenes eine combinirende oder verbindende, 
und diefes eine aſſimilatoriam oder vergleichende 
confermentation nennen. | 
$. 16. Das Formale gder die wefentliche Art 
Der verbindenden fermentation beftehet gleichfalls, 
wie auch deffen Nahmen mit ſich bringet, in 
einer combination oder Verbindung. | 
Werckzeug dazu oder inftrument iſt gleichfalls 
das V :aberindem Grade feiner Bewegung der 
Beineften Theile, ift fie wuͤrcklich gemildert oder 
geringer. enn dadurch gefchihts, daß wenn 
aufdiefe Weiſe die innere Bewegung anhält, die 
gröbere aufgelöfeten Theile des concreti verduͤn⸗ 
net werden, Dadurch werden die fonft unbe⸗ 
Bla Weg⸗ 
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meolichen Theile immer beweglicher, und zu 
gleich defto geſchickter fid) zu combiniren, welches 
auffolche IB eife mechanifd) zugehet. 
. 17. Wir haben in vorigen gedacht, daß in 
der fermentation, erftlic) die fluchtigen und bes 
weglichen Theile desconcreti,hernach auch die uns 
bemweglichernberweget werden. Auch haben mir 
gemeldet, daß felbft Die beweglichen Theile durch 
Die wäßrigen, als durch weniger bewegliche Theis 
le, indem Grade ihrer — und 
gehindert werden, ſo daß daher noͤthig iſt zu de⸗ 
ren Befreyung den Grad der ichkeit, 
durch die Bewegung einer wuͤrcklichen Waͤrme 
zu vermehren, als ohne welche, die oͤhlichte Theis 
le nicht, als nur in langer Zeit, durch die Zuſtoſ⸗ 
ſung der Lufft befreyet wuͤrden. Daraus erfol⸗ 
get, daß, wenn keine genugſam ſtarcke Bewe⸗ 
gung des Waſſers dar iſt, die oͤhligten Theile viel 
laͤnger in demſelben verbleiben, und, welches aus 
dieſem erfolget, duꝛch ihre ſchnellere Bewegung, die 
Bewegung des Waſſers etwas verftärcken werde, 
Indem aber das 7, da es hefftiger beweget iſt, 
auch die erdichten ſubtilen Theilgen des concreti, 
wie oben gedacht, anreget, fü wird diefes 
die innere "Bervegung des offt antreibenden 
fers, von dem angeregten Dehle, jene aber wer⸗ 
den unter ſich aneinander gerieben und getrieben, 
da denn die partes aggregatz abgeſtoſſen werden, 
und herab fpringen, und werden auf diefe Weiſe 
fehr verdünnet und fubtil gemacht, und komen des 
nenöhlichten Theilen, im Grade der ‘Bewegung 
am 
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am naͤchſten, fo daß fie durch eine etwas hefftis 
gere Bewegung nicht nur mit diefen.in gleichen 
oder faft leichteren Grade aufgetrieben, fondern 
auch, nachdem fie fich zufammen gehäuffet, auch 
zugleich mit einander beweget werden, welches 
man einen brennenden Spiritum nennet. 

$. 18. Denn von diefem muß man bier noch 
beyläuffig mercken, daß deffen combination nicht 
ineiner Derbindung der Theile, fondern in einer 
einander am näheften und gleicheften Beweglich⸗ 
Peit beyder Eörper liege, als wodurch nicht ſowohl 
alle und jede individua dieſes liquoris aus denen 
zweyen zufammen gefügten Theilen , als einen 
öbligten und wäßerigten atomo oder Staͤubgen, 
als vielmehr das ganke aggregarum aus denenſel⸗ 
ben die wuͤrcklich unter einander getrieben und ge⸗ 
menget find, beftehen. 

S. 19. Aus dem nun was wir gemeldet, flief 
ſen die Handgriffe der erſten combination, nem⸗ 
lich des Waſſers und des Oehls, welche darin be⸗ 
ſtehen, Daß wenn der reſolvirende oder auflöfende 
actus der fermentation vollendet, dieſe innere Be 
wegung annoch einige Zeit continuiret werde, 
doch in ſolcher Mäßigung, daß dadurch das Dehl 
nicht koͤnne auseinander getrieben werden, als 
welches ſowohl durch den groffen Theils verhin⸗ 
derten Zutritt der Lufft, als auch durch einen 
mercklich gemäßigten Grad der Waͤrme, doch 
mehr durch jenes, als durch dieſes erhalten wird. 

5. 20. Alſo werden aufdiefe Weiſe die beweg⸗ 
lichern Theile des — mit denen waͤßrigen 

2 ders 
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verbunden, wo nicht inein continuum, doc) in ein 
contiguum.. Wenn aber die Mäßigung der 
Fermentation noch weiter continuiret, fü werden 
auch die etwas unbeweglichen Theile des concreti 
unter fich aneinander zerrieben in etwas duͤnner 
ſubtiler gemacht, und mit dem Waſſer beweget, 
diefes verlieret Dabey von diefeh num eingemengs 
ten Theilen in etwas von feiner Bewegung fowiel 
nerlich deffen angerwendet wird, um jene wirck⸗ 
Lich zu bewegen welches denn auch auf das Di 
zurück fallt, daß nemlich auch felbiges,da diewäß 
rigen Theile iego langſamer beweget werden ins 
dem es Darunter gemifcht ift, in feiner fchnielleren 
Bewegung feiner proportion nach viel Teider, 
Da aber die fubtilen erdichten Theile, alsein vor 
ſich unbeweglicher Eörper, oder, der zum ı 
vw nur im niedrigften Grade der Bewegung faͤ⸗ 
ig iſt, Durch eine natürliche Unterfeheidung, die 
öhligten Theile leichter und fefter ergreifft, fo ges 
fehicht es auch in diefer Bewegung, daß vorgedach⸗ 
teöhligte Theilgen fich in die erdichten eintoickeln, 
und noch fefter und genauer fich mit einander vers 
binden als bey den brennenden Spiritibus. 
$. 21. Yusder combination nun entftehen nach 
Beſchaffenheit der Materie diefefolgen. Das 
Waſſer und Dehl,da fie in folcher Bewegung ſte⸗ 
hen, fo bewegen fie zugleich die erdichten Theilgen 
mit. Diefe Theilgen mildern jener ihre Bewe⸗ 
gung, und machen felbige langfamer. Weil fie 
iedod) aber nun beweget werden, und fie fonft in 
ihrer eigenen Textur hart, in ihrer FERN, 
7* | / oder 
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oder mit wenigeren Seiten und defto fpißigern 
Ecken begabt feyn, fu werden fie ohne Zweiffel 
durch Die combination in ein feftes hartes und uns 
bewegliches aggregatum verfehrt werden, und 
weil folche Coͤrper, da fienun beweget find, ohne - 
allen Zweiffel vermöge ihrer Spigen und Ecfen, 
in andere aneinander hangende Coͤrper leichtlich 
durchdringen und penetriren, ſo werden fie audy 
diefelben in ihrer ‘Bewegung verhindern ungen 5 
welches denn auch in der Wuͤrckung oder effedte 
Diefes Grades der Fermentation gang klar in die 
Augenfält. Denn dieprodudta deffelben wers 
Den Eßige genant, welches flüßige beiffende con- 
creta oder dıflolventia find, die zuihrer von einans . 
Der reiffenden "Bewegung (pro motu fui divulſo- 
rio) ſchon einen weit ſtaͤrckern Grad der Hitze er⸗ 
fodern, als das Waſſer. | — 
$. 22. Wenn man aber dieſe inwendige maͤßi⸗ 
ge — noch weiter unterhält oder conti⸗ 
nuiret, ja felbige durch aufferliche Hulffe- Mittel 
in etwas verftärcket, fü werden vorgedachte ers - 
Dichte Theile fo verduͤnnet und alterirt oder vers 
ändert,daß fie eben fo beweglich werden wie dag 
Oehl, mit welchem fie ohnedem, wie wir oben in 
S. 20. angemercket, fefte zufammenhängen; das 
Oehl hingegen felbft wird durch. diefe Combini- 
zung der Erde um defto beweglicher, jegefchickter 
alle defielben Theile. in dieſer combination ers 
den: da fiehingegen vorhero, und wenn fie allei⸗ 
ne wären, leicht in ein folches aggregarum zerfies 
len, welches fo klein als — auch ſeyn möchte, = 
MW 3 no 
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noch viel unbereglicher ift, als Die andere Art. 

‚ Aus obgedachtenerhellet wiederum, von was 
fur Eigenſchafften der effe&t diefer operation feyn 
werde. Nemlich weil der öhligte Theil hoͤchſt⸗ 
beweglich ſeyn wird, und der erdichte Theil eben» 
fals; info fern alfo diefe Erde mit dem daran 
zwiſchen dem flüßigen anhangenden Dehle kan 
fehr gewaltig agitırt und getrieben werden, fonders 
lich wenn eine gemäßigte Waͤrme dazu Fommt, 
in fofern wird es aucheiner falgigen und beiffens 
den Eigenſchafft ſeyn: wie man denn aud) ders 
sleichen inder That an denen flüchtigen Saltzen, 
er dieſe operation herfür gebracht werden, 

ndet. 

S. 23. Diefe operation pflegt eine Putrefadion 
oder Faͤulung genannt zu werden, und wird von 
denen meiſten, doch nicht von allen phyſicis fuͤr 
den allerletzten Grad der reſolvirenden gorru- 
ption gehalten, welches ſich aber keinesweges als 
foverhält. fondern es ift vielmehr dielegte zuſam⸗ 
menfegende Verbindung ( combinatio compoli- 
toria) welches die auf dem höchften Grad der Sub» 
eilität oder Dünnigkeit gebrachte, und alfo am 
naͤchſten zu einer individualität aufgelößten mixta 
(d.i. die nun nicht weiter koͤnnen gefchieden wer⸗ 
den) verbindet, und Daraus ein compofitum oder 
einen zufammen gefesten Coͤrper von einer fehr 
= und feften Bermifchung und DBermengung 
machet. | 

$. 24. Manmuß aber von allen diefen Arten 
und gradibus der confermentation noch _— 

1" 
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daß bey allen und jeden, wenn fie auf gemeine und 
bekannte Weiſe tractirt, man noch eine merckliche 
quansität eines dicken Oels, welches viel unbeweg⸗ 
licher iſt, als das Waſſer durch die deſtillation zu⸗ 
gleiherhalte. Welches etliche hat glaubend ge⸗ 
macht, als ſey es ein ppaductum der combination, 
fo es doch nicht ift. Denn weil man bey rohen 
Eörpern, unddie noch in Feiner fermentation ges 
weſen, nicht nur eben Daffelbe, fondernnod) weit 
häuffiger antrifft; ja auch in Körpern, die nur 
mäßig fermencirt haben, ob wohl meit weniger, 
endlich auch etwas in putreficirten oder-gefaulten 
Coͤrpern, obwohl am allerwenigſten: fo Fan dar» 
aus jederman von felbit leicht fchlieffen, daß felbir 
ges ein effect nicht der Eunftlichen, fondern der na⸗ 
turlichen combination oder Verbindung fey, d.i. 
Daß die öhligten Theile des conereti, Hondenen et» 
Digten Theilen noch nicht abgefchieden,, fondern 
unter der gemeinen Zufammmenhäangung (conti- 
nuitate) nur fort getrieben feyn. 

5. 25. Nun ift noch übrig die vergleichende 
Gaͤhrung ( fermentatio asfımilatoria ) wodurch 
nicht fo wohl ein neues compofitum durd) eine 
combination oder Berbindung,als vielmehr durch 
eine conformation, configuration oder Verglei⸗ 
‚chung, ein einfacher Coͤrper, und aus derer vielen 
ein neues aggregatum herfür gebrachtmwird. “Die 
Art und Weiſe, wie dieſes mechanice zugehet, bes 
fiehet dem Werckzeuge nach Cinftrumentaliter ) 
in einer jerreibenden collifion oder Zufammenftof 
fung; dem Weſen nach (formaliter) wenn es da⸗ 
| E 4 duch) 
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durch eben die Groͤſſe oder eben die Eigenſchafft, 
Art und Figure befommt. (identitas quantitatis & 
qualiratis) Des erfteren Erempel fuͤrnehmlich 
koͤmmt üffter für, als oben bey Producirung des 
brennenden Spiritus, da ein Theil des Waſſers 
welches grüber, und folglich weniger beweglich ift, 
als das Del, fo verdünnet wurde, Daß eseben eine 
ſolche Beweglichkeit, als das Del befam, und alfo 
mit demfelben in Geſtalt eines Spiritus heruͤber ges 
bet. Desanderen Erempel fiehet man am mei⸗ 
ften an dem gemeinen Gauerteige, und Der 
Wuͤrckſamkeit oder adivität nach, auch) aneinem 
guten ſo wohl, als faulen Eßige und dergleichen. 
Denn alle diefelben ziehen andere Eürper ‚die zu 
dem adtu gefchickt find, viel gefchwinder mit in ih⸗ 
re Art und Weſen, daß man fich darüber wuns 
dern muß, als wenn man eine folche fermentation 
ohne Zufeßung dererfelben durd) die Kunſt aufdie 

beſte Art hätte verfuchen wollen. 
$. 26. Diefen fermentirenden Verbindungen 
kommt auch nahe die Cohobirung oder cohobium, 
welche gefchicht , wenn die beweglichern Coͤrper, 
die von denen firern durd) die deftillation abgeriſ⸗ 
fen find, wieder auf diefelben gegoffen, Damit per 
contiguum gemifcht , und durch eine digeftion un⸗ 
tereinander getrieben werden, und diefes wird fo 
offte wiederhohlet , biß fie auch ein groffes Theil 
derer ſonſt unbeweglichen Theile verdünnet haben, 
und felbige mit ſich entweder aeriffen oder verbuns 
den, und alfo mit in eine ‘Bemegung bringen. 
Diefe operation verdienet furnemlichihren Ort e 
metalli⸗ 
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metalliſchen Arbeiten, ſelbige mit aquaforten zu 
verduͤnnen, und ſie mit dem reineren Theile dieſer 
Saltze zu verbinden. — 
S $.27. Die Art und Weiſe, wie es geſchicht, be⸗ 
ſtehet in folgenden: Die ſaltzichten oder Alichten 
Theilgen der Spirituum und des Waſſers als fehr 
bewegliche Theilgen, da fie mit denen unbewegli⸗ 
chern Coͤrpern, entweder durch eine Zufammens 
haͤuffung (per aggregationem) oder durch eine ih⸗ 
nen eigene Figur gemiſcht ſind, uñ durch die Bewe⸗ 
gung der Waͤrme zuſammen getrieben werden, ſo 
diſſolviren ſie entweder durch ihre Bewegung den 
nexum Der aggregation, oder indem ſich die Coͤr⸗ 
per felbft unter einander jerreiben, zertreiben und 
klein machen, fo bringen fie folche in einen gröffern 
grad der fübtilität und Beweglichkeit, und indem 
folches offte wiederhohlet wird, bringen fie fie das 
hin, daß fie zugleich mit jenen beweget, von einem 
Orte zum andern gefpület,und mit verraucht wer⸗ 
den koͤnnen. Cs hatnemlich mit der digeftion als 
les gemein, ausgenommendie Zeit, und eine befon- 
dere Eigenfchafft des fubjetti, daß es groͤſſer Feuer 
vertragen fan. | 
8. 28. Die produda alfo derer bisher erzehl- 
ten operationen find mehrfünftlich,oder der Kunſt 
zuzufchreiben: als brennende Spiritus, flüchtige 
Saltze, flüßige metalliſche folutiones, auch find 
die Flüchtigmachungen aller firen Coͤrper unter 
Diefen mit begriffen. Hingegen die feheidende 
fermentation derer Dele, und phlegmatum derer 
gefättigten Salße, derer E” die fich fehr genau 
| 5 Ki, 
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indieErde eingehänget haben, und derer Erden 
ſelbſt, gehören unferm Urtheil nad), mehr zum 
erfteren, nemlic) zur corruptiom Zerftührung oder 
reſolution. | 

$. 29. Auf diefe einfachere operationes folgen 
nun einige andere gemi’chte oder complicatz, nem⸗ 
lich Pünftliche Herfürbringungen oder produdio- 
nes einiger natürlicher effetuum. Da man nem 
lich über der Erde Fan Vitriolamachen, nach dem 
Belieben des Künftlers durch Verbindung des 
Spir, Sulphuris oder Vitrioli mit den Metallen, als 
Eiſen oder Kupffer; entweder eines apart oder 
bende zufammen genommen, oder auch durch eine 
operation Die der Wuͤrckung der Natur auf die 
gemeine Weiſe am nächften koͤmmt ,nemlic) durch 
die caleination mit 2. Denn gleid) wie der na 
tüirliche Vitriol bereitet twird, entweder wenn ein 
SKieß, oder ein Sreich 2 Ertz calcinirt wird, als 
wodurch der überflüßige 2 aus beyden Ergen aus⸗ 
getrieben wird, fü wird eine genugfame Menge 
deffen hingegen zurück gehalten, von denen metalli⸗ 
fehen Theilen diefer Erge; wenn es denn alfo da, 
mit verbunden ift, fo ftellt es eine alınifche fubftanz 
für, nieffet man denn V drauf, fo nimmt felbiges 
jene in fich, und fcheidet fie von der übrigen erdigs 
ten und metallifchen fubftanz , und wenn das. V 
verraucht ift, ſo zeiget es fich unfern Augen in feis 
ner trocknen confiftenz, und auf eben Die Weiſe 
befindet ſichs auch in der Fünftlichen Zeugung def 
felben, nur Das ausgenommen, daß die Erde, die 
zugleich bey dem mineralifchen war, und So 

V T 
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Theil des Vitriols ausmachte, d. i. den Vitriol Al⸗ 
launhafftig machte, von dem Kuͤnſtler ausge⸗ 
ſchloſſen wird, folglich der D veiner und metalli⸗ 


ift. 

H. 30. Yufebendie Art ift der gemachte Zinnos 
ber von eben der Neinigkeit und Wuͤrde, ja noch 
reiner als der natürliche Zinnober, felbiger wird 
nun aus gemeinen ⸗ und T gemacht, deſſen Hand⸗ 
griff iſt, Daß man zu 2. Theilen % den zten, oder 
zu 3. Theilen den 4ten Theil gelben £ nehme, ſel⸗ 
bige durch reiben verbindet, wenn fie gerieben bey 
dem A ſchmeltzt, wodurch zugleich das 3 von 4 
eingezogen wird, und ein Gemenge von ſchwartzer 
Farveentftehet. Welches denn ineben dem Ges 
fäffe, wenn esdazu gefchickt ift, oder auch in einem 
andern,durdy Bermehrung des A nad) gerade an 
den Seiten des Gefäffes in einer brüchigen lang» 
ftriehmigten glängenden Seftalt blutrother Farbe 
Sublimirt wird, welcher hernach wenn er zu Pulver 
gerieben wird, gang helle roth iſ. Den Hand. 
griff muß man noch mercken, daß. bey der (ublıma- 
tion das A geſchwinde geſtaͤrcket werde, ſonſt geht 
die Farbe immer mehr und mehr verlohren. 

$. 31. Auch pflegt ein gemeiner 2 zu entftehen, 
wenn man oleum Vitriolioder einen ftarck dephle- 
gnirten Spir. Vitrioli mit Terpentin defilliet, weñ 
man denn das A gehörig vermehret, fo foblimirt 
fid) eine fubftanz, die dem gemeinen £ in allen 
gleich iſt. Alſo auch, wenn man Kohlen mit al- 
califchen Laugen aufisfet und niederfchläget, fü 
entſtehet eindichter Schtwefel, der dem gemeinen 
gang 
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gantz ahnlich. Aus dem Snio wird auch ein 
hauffiger Schwefel der gemeinen Meinung nad) 
gefhigden, oder. welches wahrfcheinlicher, prepa- 
rirt. Es bekraͤfftigen auch dieſe Erzeigung des 
Schwefels, aus einer mineraliſchen ſauern und 
fetter Erde, die deftillirten flüßigen Oele, welche 
durch einen Spir.B- oder D in eine harsigte,harte; 
brüchige fubftanz zufammen gehaͤrtet und fefte ges 
macht werden, als welche nichts anders, als gleich» 
fam Anfänge zu folchen Schwefeln fi nd, welches 
auch die Deſtilrung derer reſinarum noch weiter 
beweifet,als welche einen fauren Spiricumjder vom 
Dele unterfchieden ift, pflegen von fich zu geben. 
Alſo ift vom Benzoe befannt, wenn man damit 
rauchert ‚und folchen durch den Odem einziehet, 
was es fuͤr Zufaͤlle errege, die bißweilen toͤdtlich 
ſind, als ſchweren Ddem, Stockungen des Ges 
bluts, Engbruͤſtigkeit, hartnacfige Huften ‚meh 
ches zu Seitenſtechen und Schwindfucht Gele 
genheit giebt, — anders als der Rauch des 
Schwefels ſelbſt. 

8. 32. So macht auch die Kunſt einen Mercu- 
rium , Der dem gemeinen allen Zufällen oder ac+ 
eidentibus nach gleich ift, aufler Daß ihm die arfe- 
nicalifche malignität oder Bößartigkeit fehlet: 
Die operation dazu ift entweder feheidend oder 
przparitend, jene gehöret jur corruption, Diefe ger 
hoͤret eigentlich hieher. “Die Hauptſache, wor⸗ 
auf alles ankom̃t, beſtehet inftrumentaliter in einer 
genugfamen Subtilifirung des Cörpers, und ma- 
serialiser in einem Theile des gemeinen Sales 

oder 
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oder flüchtinen Sales der Thiere, des Ruſſes, 
auch des Eßias, als woraus felbiger wuͤrcklich mit 
beftehet, welches durch die bißher befanten Hands 
griffenoch nicht Fan aus diefen fubjetisheraus ger 
zogen oder gefchieden und fo rein Dargeleget wer 
den, doch hänget ſichs durch eine præcipitation 
leicht an einen metallifhen Coͤrper an, und füllt 
mit felbigen zu ‘Boden, und wenn fichs alfü gang 
genau damit gemifchet hat, wird es jehr ſchwer 
vonfelbigen gefchieden, fondern es bringt dem me» 
tallifchen concreto eine naſſe flüßige confiftenz bes 
Doc gehoͤret dazu nicht die erfte und grobe, fons 
dern eine genauere przcipitation. | 
3 Die Luna cornua iſt auch dem Arfenico 
ähnlich, fie wird gemacht, wenn eine mit fpir. D 
"gemachte folutiondes&ilbers mit einem Ipiritu 9 
‘przcipitirt wird; dieſer Kalck Ban durch gehoͤri⸗ 
ge Handgriffe in eine fubftanz ſublimirt werden 
die demarfenic Ähnlich ift. J 
§. 34. Mercklich iſt die Nachricht des com- 
mentatoris über Fachfeng Probier⸗Buͤchlein p. 119. 
daß man gemeinen 2 in‘Bley verwandelu koͤnne 
Durch eine precipitation; wie auch) Beccher meldet: 
Daß weñ man gemeinen $ aufflieffend ) im Fluſſe 
wirfft, ſo ſchmeltzet ſelbiges mit demſelben in eine 
metalliſche Geſtalt, vermehrt es am Gewichte, 
verwandelt es aber ſo ſehr in ſeiner Eigenſchafft, 
daß es dem gemeinem Bley in allen Stuͤcken 
gleich wird, welches experiment, wenn es ſich ſo 
verhaͤlt, und allezeit beſtaͤndig iſt, allerdings ſehr 
merckwuͤrdig ware. 








§. 35 
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S. 35. Zur Chymiſchen Erzeugung fan man 
auch die gradation oder Erhöhung nehmen, wo⸗ 
durch fürnemlic) das Gold in feiner Farbe erhoͤ⸗ 
het wird; ob nun gleid) felbige insgemein nicht 
eben alle Proben ausftehet, fo darff man fie deß⸗ 
wegen doch von diefer Clafe nicht ausfchlieffen, 

S. 36. Die vitrification oder Glaßmachung iſt 
nicht fo wohl zu einer bloffen Zufammenlefung in 
ein aggregatum ‚als vielmehr zu einer compofition 
oder Zufammenfeßung zu rechnen, fintemahl das 
durch felbft Die metalla als Bley und Zinn auch 
3 nium in eine glaßrachtige confiftenz gehen. Die 
falia alcalia contribuiren nicht wenig zu den gemei⸗ 
nen Glaͤſern indem fie deren Gewichte und Gröffe 
vermehren, daher auch, wenn man felbige allzus 
haͤuffig zufeßt, die Ölafer brüchig werden daß fie 
auch in der bloffen Lufft Rigen Eriegen, davon man 
Kunckeln in feinem commentario über Neri Glaß⸗ 
macher-Kunft, nachfehen Ean. 

&. 37. Es werden auch durch die Chymie vers 
fehiedene Kigenfchafften erzeuget, als wenn fire 
Sachen flüchtig gemacht, und hingegen flüchtige 
figet werden. Uber weil die Dazu Dienende ope- 
rationes ihren Grund in der Gahrung und dige- 
ftian liegen haben, fo muß man aus denenfelben 
das Fundament dazu wiederhohlen. 

Zu allen diefen inftrumentellen oder werckzeug⸗ 
lichen operationen werden die alſo genannten in- _ 
ftrumenta oder Gefaffe erfordert, welche hiebey 
materialiter und mechanifch) concurrigen. Es ift 

auch die Eintheilung dererfelben allzu —— 
em 


* 
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dem etliche mehr unmittelbahr zur operation ſelbſt 
concurriren,die wir alſo Inftrumente der operation 
nennen werden; etlichemittelbahr und etwas ent» 
feenter,, denen man nemlich die inftrumenta der 
operation felbft appliciret, welche wir inftrumenta 
adminiftrationis nefien wollen: beyde find entweder 
vielen gemein,oder einige gewiſſen aleinundeigen. 

Don denen gemeinen Inftrumenfen 
derer operationum,. 


5. 1 
Dit find entweder gantz allgemein, als die 
ewegung und Ruhe, oder general,als Feuer 
oder Hitze, Lufft oder trocken flüchtig, Audtuirend, 
Waſſer oder feucht fluͤßig Erde oder hart fefte bes 
ftändio, oder endlich gang befonder, als die men- 
ftrua find. 

S. 2. Inder Bewegung memlich beſtehet die 
Haupt / Art aller chymiſchen operationum, in Abs 
ficht auf den Zweck und auf die formam. Es find 
aber zweyerley Arten deſſelben, denn ſie geſchicht 
entweder circa axin, oder um den Mittelpunckt 
herum, ſo, daß ſie drinn bleibt in einem gewiſſen 
Bezjirck oder Kaum, welches motus verticillaris, 
oder eine rund herum gehende Bewegung genen⸗ 
net wird, oder ſie geſchicht nach einer geraden Li⸗ 
nie, weicher progresfivus oder eine fortgehende 
Bewegung heift. 

$. 3. Beym A muß man zweyerley bemers 
een, 1) deffen Materie, und unmittelbahre Bes 
ruͤhrung mit andern fubjedtis, als welche daher 
rübret, 2) Deſſen Art und Eigenfchafft, . 
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ber entftehende gang eigentliche Wuͤrckung, wie es 
denn nach der verſchiedenen fremden Art des Coͤr⸗ 
pers, davon es unterhalten wird, immerig 
und andere Ausflüffe, die man unter. dem: 
men und Geſtalt des Ruffes fiehet, mit —— 
treibet und vorſtoͤſſet. Wenn alſo ein Eürper 
unmittelbahr an das A ‚geleget == fo 

hets, daß wenn eine je natürliche Sefthicklichfeitmit 
dabey ift, daß ein Theil feiner efluviorum ſich an 
den vorgelegten Eörper anreibt, und ihm bißwei⸗ 
Ien fefte oder loſe anhänget, bißweil —*—— 
lution oder Verbindung ————— ae 
ftensmodißieirt. Ein Exempel des erſteren 

man an der Flamme des H, welche die. e * 
und metalliſchen auch vegerabilifchen Cor srper 











feßtern Exempel kom̃en überallfür, ler € E. wer 
man Siegel⸗Lack an einem Talg⸗Lichte ſchmeltz 
ſo pflegt ſich gar leicht ein Ruß anzuſetzen und * 
Farbe zu ſchwärtzen. Dabey man d 
‚en muß, daf einige dafür halten,daß diefe Würs 
ungen nicht fo wohl von ihren mefentlichen Theis 
Yen, oder der die Flamme felbft würcklich ausma⸗ 
| che, herrühren, fondern von einigen fremden 

gen die bey ihnen nicht wefentlich,fondern Ev 
faͤlliger Weiſe find,und melche von dem vorr 

ften wefentlichen und materialifchen heilen, nur 
zufälliger Weiſe, und weil fie eben da find,ergrifs 
fen und fortgetrieben werden. Und gewiß Die, 
fe Meinung wird durch den Wy pn ee 
bekraͤfftiget; denn ob felbiger glei 

menes und rechtes A darfteller, ſo gibt er — 

gan 
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gantz und gar Feinen Ruß. (Wiewohl wir Diefer 
—IJ nicht wohl beypflichten koͤnnen, indem 
ung die Erfahrung gewieſen, daß auch der Yy re- 
Aifisarishimus einen Ruß und Schwärge anfege, 
ob wohl nicht fü häuffig-) ER 
S. 4. Der eigentlichesformalis) und vornehm⸗ 
lich mittelbahre Einfluß des. Feuers, welcher die 
Wärme genennet wird, wird zu dem meiften 
heile derer Chymiſchen operationen erfordert, 
wie dieſes zugehe, mollen wir jebo befehen. 
Das Feuer ift ein aggregarum oder zuſammen ges 
häuffter Coͤrper, der aus vielen hoͤchſt » bewegli⸗ 
chen, ia wuͤrcklich und in der That bewegten Theil 
‚gen beftehet. Alſo ſind deſſen Materie, die auf 
der Welt am höchiten bewegliche Theilgen, wel⸗ 
che man ſonſt mit einem andern Nahmen reine 
Delenennet. Die Forma oder Artift deren wuͤrck⸗ 
liche Bemegung, die Haupt Art oder genus iſt ein 
aggregatum. Wenn diefe Theilgen abgefondert 
und etwas meiter von einander alfo getrieben wer⸗ 
den, foheißt mans eine NBarme. Wenn denn 
einzufammen gelegter Hauffe folcher im hoͤchſten 
grad bewegter Theilgen, d. i. das Feuer entbrens 
net, ſo treibt es nothwendig die nahe daran liegen⸗ 
de Dinge, nachdem fie beweglich find, mit an;, je 
näber denn diefe Theile zur Beweglichkeit derer eis 
entlich feurigen Theile kommen, defto heftiger 
Önnen fiedenn auch jego von dem Feuer angetries 
ben werden, je mehr Die denn angetrieben werden, 
deſtomehr treiben fiedenn auch Die andern anlies 
genden oder eingemengten Theile mitan, und be» 
F wegen 
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wegen fie von ihrem Orte. Dieſe zufammen- 
mwachfende (concretivus) Bewegung eben diefer 
Theilgen; d. i. ebendie Theilgen die alſo und fo 
hefftig bewegt twerden, nennet man die Waͤrme, 
den Antrieb hingegen, welchen diefe denn ferner an» 
dern fonft tweniger beweglichen Eörpern eindrus 
cken, eine Erwärmung. Daher entftehen folgen» 
de der gemeinen Phyficnadh) paradoxe oder wieder⸗ 
finnige Schlüffe. Die Hige kommt nicht her von 
der Flamme materialiter, fondern formaliter ; “Die 
Hitze ift kein accidens oder zufälliges Ding, fon- 
dern eine fubftanz oder felbftandiges Weſen fie if 
Feine Qualität oder Beſchaffenheit dievom Eorper 
unterſchieden waͤre, fondern felbft ein Coͤrper. Die 
Tlamme, wenn fie fol eine Hiße in denen nechften 
Coͤrpern erregen, fo iſt — ſie dieſelben nur 
beruͤhre, und iſt nicht noͤthig, daß ſie etwas von ih⸗ 
rer Materie in dieſelbe auslaſſe, ſondern nur von 
ihrer forma welches die Bewegung iſt. 

g. 5. Der unmittelbahre effect, welchen zu 
erhalten das Feuer oder die Waͤrme gebraucht 


wird, iſt die inwendige Bewegung derer Theile 


des concreti, welches der erſte Aufloͤſer der Zu⸗ 
ſamenhaͤngung (continuitatis) und alſo der gang 
eigenen Verbindung iſt. Der mittelbahre effec 


der Hitze, welcher von der fortſchreitenden Bewe⸗ 


gung der umgehenden Lufft viel geholffen wird, iſt 
.. eine fehleunige Verbindung derer Fleineften Theils 


gen des concresi,fünderlic) aber eine Subuilıfirum 


— 


und Verduͤnnung aller und jeder Theilgen d 
soncreci inihrer Geſtalt und Groffe, welcher * 
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Der Zufammenreibung derfelben, fo auf.diefe innes 
ve Bemegung rolgt, herrübret. 

56. Damit man ein Exempel ſehe deſſen was 

wir bißhero gemeldet, fo tollen wir zu erſt Die de- 

 Fillation befehen, als welche folgende phenomena 

Das Y wird in ein fejtes und genugfam 

hohes Gefaͤſſe gethan, Doch fo, Daß noch viel, we⸗ 

nigftens3 Dierthel des Gefällesmit Lufft erfüller 

bleiben,denn wird das Gefaͤß ober waͤrts mit einem 

andern gefchickten Gefaͤſſe zugedecfet, nun wird 

Demuntern Theile des Gefafles, der das V uns 

‚mittelbahr ‚in fih.enthält „ das Feuer oder 

Die Warme Hi heit? Daher wird.nun juerft 

Das Gefaͤſſe fel h auf diefer Seite warn, nachhe⸗ 

zo der. darinn enthaltene liquot; wenn Diefe Er⸗ 

roarmung fi) nach und nad) vermehret, fo wird 

Der liquor indie Eleineften und faft mit Augen nicht 

begreifflichen Theilgen zertheilet, und biß auf das 

höchfte des Gefäffes herauf gehoben, da denn diefe 

heilgen anden Seiten anfchlagen, wieder zu⸗ 

fammen gehäuffet werden, fich in Tropffen fams 

fen, und denn eın.neues Waſſer find. Die Art 

und Weiſe wie diefe phenomena zugehen, ift fol 

ende: Das A oder die Waͤrme d.i. die Viel, 

heit folcher wuͤrcklich bewegten Coͤrper beweget 

und treibet die kleineſten conſtituirenden Theilgen 

des feſten Gefaͤſſes. Wenn dieſe alſo getrieben 

find, treiben fie weiter Die Theilgen des enthalte- 

_  ‚Nen.liquors, Diefetreiben denn ferner theils die in 

dem Gefaͤſſe enthaltene Lufft theils vermehren fie, 

da Sie fo jerrieben find, durch ihre innere Bewe⸗ 
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gung jenes Bewegung ; wenn denn alfo die Lufft 
theils in ihren alerkleineften Theilgen, theils auch 
fluctuirend getrieben ift, fo fpuhlet fie die waͤhri⸗ 
gen Theile hauffig mit ſich und führe fie mit ſich 
herum ober» und niederwaͤrts, biß fie endlich an 
die obern Theile des Gefafles angerieben u 
fammen gehäuffet werden, und alfo von neuem: 
ein waͤßriges aggregatum, nemlich in einen Tropf⸗ 
fen fich wieder zufammen fammilen. 

8.7. Dabey man noch das wichtige confedtari- 
um oder Erfolg diefer operation bemercfen muß, 
daß nemlich auch das ſchlechte V durch eine oͤff⸗ 
ters wiederhohlte deftillation, von wegen der 
reibungderer Eleineften Theilgen fo hoͤchſt ſubtil 
Fünne gemacht werden, daß esnicht nur daher viel 
flichtiger und beweglicher wird, fondern es wird 
auch fo fubtil und dünne, daß es durch die fefte füb- 
ganz derer Glaͤſer gleichſam undermerckt durch⸗ 
dringet, und durch deffen poros ausdampffet, wie 
einige glaubmwürdige Autores bezeugen. 

Ss. 8. Die Lufft ift eine Menge vieler ſtarck be; 
wegten Coͤrper, und folalich ein flüßiges aggre- 
gatum, doch fü, daß ihre weſentliche Theile nicht 
durch eine bloß innere, fondern fürnemlid) durch 
eine fortfchreitende *Bervegung (motu progreshi- 
vo)getrieben werden. Daher einige, als Boyle 
und feine Anhänger, gemuthmaſſet haben, ob hats 
ten ihre £leineften Theile eine befündere Textur oder 
Ineinanderwebung, es mag diefes nun von ihr 
wahr feyn oder nicht, fo ijtes doch von der Bewe⸗ 
gung dererfelben fehr wahrſcheinlich. — 

t 
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Lufft ift auch der Urheber und das Fundament als 
ler fortfchreitenden Bewegung in denen corperlis 
chen atomis, davon ein phenomenon in vorge⸗ 
dachten Exempel erſcheinet, nemlich die Zerſtaͤu⸗ 
bung derer waͤßrigen Theile; wie nun ſelbige zu⸗ 
gehe, lernen wir aus folgendem Exempel. Wenn 
man gemeine Aſche in gemein Vwirfft, und dieſe 
Bermifchungbinfeget, fo wird der grobe erdichte 
Theil dieſer Aſche fich zu Boden fegen, unddas V 
Elar oben aufſchwimmen, wenn man aber A dazu 
bringet,und das V heiß wird,ja gar fiedet; fo mi2d 
das U gang ſchwaͤrtzlich und wird dem grüften 
heil der Erde von der Afchen mit fich herum trei⸗ 
ben, und das folange, biß es endlich mercflich wie⸗ 
der kalt gemorden ift. Wenn wir nun unterfüchen, 
wie diefes zugehe, daß die Erde mit dem V bewe⸗ 
get wird, fo fehen wir, daß folches nicht unmittel⸗ 
bahr vom A gefchehe, als ob daffelbe dieſe erdich« 
ten Theilgen alfo antriebe, daß fie mit dem N beo 
weget wurden; denn wenn man das A dieſer 
bloffen Erde appliciret ohne Beythuung des Waſ⸗ 
fers, fo wird fie davon gar nichts bemweget; Dar 
hero folget denn, daß ihre Bewegung mittelbahr 
fey, d. i. Daß das Waſſer von dem untergelegten 
* hefftiger getrieben werde, und alsdenn die⸗ 
e erdichten Theilgen nicht anders tortfpüblet, ale 
wenn es mit der Hand oder einem Stocke fü ge» 
zuhret würde, dahemes gleichfalls die erdichten 
Theile fortfpublet, und alfogetrübet wird. Was 
aber nun auf diefe Weiſe das Waſſer an der 
Erde thut, daß es nemlich * Theilgen durch 
3 eine 
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eine fortſchreitende | 
vo) fd weit beweget ſo weit —88 — 
des Waſſers ſteiget; Eben —* und auf eben 
ſolche Weiſe leſtet ſolches auch die Lufſt dem 
Waſſer, das iſt, ſie ſpühlet alıch le deffen Theil 
gen mit fich fort, und führet ir mir fich in die 
Höhe, fo weit nemlich derofelben "Berbegung con 
tinuirt wird, FE AR 
8.9. Die mechanifche Inftumentalitätem oder 
Werckzeuglichkeit der Lufft wird das gemeinere 
Exempel des Waſſers erlaͤutern, und indem wir 
deſſen inſtrumentalem modum agendi wollen aus⸗ 
fuͤhren, ſo wollen wir ihrer Verwandſchafft we⸗ 
gen, und damit mir alles, was von denen opera⸗ 
tionen und Wuͤrckungen der Lufft kan gemeldet 
werden, unter eins zuſammen faſſen dieſes as⸗ 
ma oder Lehr⸗ Sag vorher ſetzen: Gleichwie dag 
u fich verhält zudenen erdichten fefteren * 
len ſo verhaͤlt ſich auch die A zu den Coͤrpern 
fluͤßig und kalt find, auch fi ch a fe 
Daß Waſſer alfo, als ein flüßiger Coͤrper 
in fo fern es flüßigift, dieſes als etwas weſentli⸗ 
ches, daß alle feine Fleineften Theilgen 
beweget werden, Weil aber Plato gang Ted am 
feinem Siegel eingegeaben führte: Es ſey leich 
ter einen Ruhigen zu bewegen, als einen 
ten wieder zu beruhigen, ſo bewegen auch nach eben 
diefer Wahrheit, Diefe wuͤrcklich bewegten Thei⸗ 
fe, die andern, die naͤchſt ihnen mitbewealich find 
durch ihre Bernegumg mit fich, ob fie gleich vorhe⸗ 
ro ruhig lagen. Dieſe erdichten Theilgen ” 
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in Anfehung des Waſſers, am näheften einfach 
oder am erften gemifcht, nemlich die groͤbern oder 
auch fireren Saltze. Deren Art und Weiſe wie fre 
nemlic) aufgelöfet werden, darinnen beftehet, daß 
das V alsein Cörper, fo in feinen Fleinejten 
Zheilgen bemweget ift, wenn es aufdas 9 gegoſſen 
ift, alle deſſen Theilgen durch alle feine Eleinften 
. Z:heilgen mit beweget, von ihren Drte treibet,und 
mit fich indie Höhe reiffet, gleich voie zudem Ende 
eine fortſchreitende Bewegung des Waſſers 
ſelbſt von einer aͤuſſern Urſache fuͤrnehmlich ge⸗ 
ſtaͤrcket wird; wenn aber bloß deſſen innere Be⸗ 
wegung continuiret, jaaar verſtaͤrcket wird, ohne 
eintzige fortſchreitende Bewegung, ſo verrichtet 
es auch eine Zerreibung derer Theilgen, die es mit 
antreibet, und verurſacht daher entweder eine 
Scheidung oder Aufloͤſung derer zuſammengeſetz⸗ 
ten Coͤrper, oder eine Subtiliirung und Traneu- 
gurirung deren einfacheren Coͤrper. Des erſte⸗ 
zen Srempel fiehet man bey der Meinigung des 
Vittiols. Desandern aber bey der Confermen- 
tirung derer brennenden Spirituum und. Cohoba- 
tionen; ins befondere bey der inceration derer al- 
ealifchen Saltze die per deliquium aufgelöfet find, 
indem fie Dusch ſolches oͤffteres flieſſen fo fluͤßig und 
fo fubtil gemacht werden, daß ihre Flieffung und 
Schmeltzung in einem Augenblick gefchicht, end» 
lich aber beftändig in einer flüßigen und Feuers 
beftändigen Geſtalt verbleiben, fü daß fie auch, 
wenn man fiein gluhende Tiegel thut, nicht vers 
rauchen noch ebulliren, Rasen fie dringen duch 
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deren Subftanz durch), nicht anders als wie ein 
Oehl durchs Leder. 
$. 10. Auch iſt der effect der Efferveſcene oder 
Aufwallung mercklich, welche das V pflegt zu 
erzeigen, da es nicht fo wohl formaliter alg mate- 
rialiter concurtiret; dieſes gefchicht nemlich wenn 
2. erdichte hoͤchſt fubtiled.i. falkigte Cörper, da 
fie im V getrieben werden, an einander ftoffen, 
und zwar folche, welcheeine gang genauere Ders 
bindung mit einander eingeben, oder genau in eins 
ander appliciret und vereiniget werden können; fie 
werden fonft überhaupt des Unterſchieds halben 
scida oder faure und alcaliniſche oder erdichte Coͤr⸗ 
per genennet, denn indem diefe Theilgen, die heff⸗ 
tiggenug von dem V getrieben find, aneinander 
gerieben werden, fo zerreiben fie zugleich unter der 
Gewalt dienäheften und untergemilchten Theil 
gen des Waſſers aufs fubtilfte, Daß diefelben faft 
fo fubtil werden als die Lufft felbft, und durch die 
zugleich zerriebene erdichte und falßigte Theilgen 
eine Elaftıcität oder Ausdehnung annehmen, und 
indem fie alfo eine lufftige fubflanz gleichfam aus⸗ 
machen, fo ſchwimmen fienichtnur oben auf dem 
liquore als Blafen, fondern auch wenn diefelben 
zerfahren, find fie einer rechten Lufft aͤhnlich. 
Diefes fiehet man, wenn man eine foldye Effer- 
velcenz mäßia erreget: Als z. E. nimm ı. oder 2. 
Loth WW gie felbiaes in einem mittelmäßigen 
Kolben deme der Half noch nicht abgefprenget ift, 
darein tropffe inı. biß 2. Tagen Trropffen s weife 
eine Lauge von Sale Tartari, und zwar ſo viel, biß 
end⸗ 
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endlich Beine ‘Blafen mehr auffteigen, fo wird die 
Lufft, die fonft mit geoffer Gewalt heraus bricht, 
nach gerade ſich anden Seiten des Gefäffes ver- 
Dicken, und fid) wieder in einen liquorem oder 
Tropffen zufammen ſammlen, doch ıft ein Theil 
Deflelben wuͤrcklich gang und gar auf Feine Weiſe 

zu zwingen oder zuerhalten. 
$. ı1. Gleichwie aber A V und A die vors 
nehmften inftrumenta oder Werckzeuge der ‘Ber 
wegung, dahero werden daß erftere und lestere 
nemlich A und A von dem Williho Die groffen fol- - 
ventia oder Auflöfer genennet , welchen aber we⸗ 
gen gemeldter Urſachen auch Das mittlerenemlich 
das Y wohl kan beygefüget werden; alio ift die 
TI für ſich das principium der Ruhe und der Zus 
fammenhauffung oder aggregationis ; zufälliger 
Weiſe aber wird es auch das fundamen:t der von 
einander Scheidung oder gemeinen Auflöfung 
des Waſſers, fürnehmlich wenn V und A unter 
der Seftalt eines Dampffes mit einander vereis 
nige find. Denndiemechanifche Weiſe zu würs 
cken oder die Sale aufzulöfen, als welches die 
fubtileften erdichten concreca find, ift darin ge- 
gründet, Daß diefelben als ecfichte Coͤrper mit 
untermengten Ebenen in dem liquore getrieben 
werden, welche denn alleihre T’heilgen von denen 
corporibus aggregatis herab ftoffen, und von ihrer 
Stelle rücken, das ift, fielöfen den Nexum aggre- 
gationis das Band der Zufammenhauffung auf, 
denn die ebenen Seiten der erdichten Theilgen 
find geneigt und gefchicht = einer EEE 
5 ie⸗ 
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liegenden Verbindung oder aggregationem, hin» 

gegen die Ecken und Spitzen derfelben find ge: 

ſchickt zu penerriren, anzuhangeniund herab zu 
en 








fien. Ä 

$. ı2. Nun wollen wir noch mit wenigen wie⸗ 
derhoblen die inftrumentalem agendi adtivitatem, 
deren bey diefen allen verfchiedene gradus find: 
Das V nemlid) beweget hefftig ‚aber Eörper,die 
ſchon wuͤrcklich müffen von einander gefchieden 
feyn, wenn fie ein wenig ſchwerer und gröffer find, 
als die Theilgen des V feibft. Eben dieſes verrich« 
tet auch die A, Doch ziemlich gewaltſam; Hinge⸗ 
gen ift das A wuͤrcklich das allerhefftigite impel- 
len6 oder Antreiber, welches auch die fefteren bes 
ftändigen erdichten Coͤrper, die weder von der A 
noch) vom V, nod) vonder Lange der Zeit, wenn 
felbige auch gleich 100. Fach geweſen waren, aud) 
ben eben derfelben Art anzutreiben, waren bewe⸗ 
get worden, fondern gantz unbeweglich find, auf 
dashefftigftean und herum treibet. Gin Exem⸗ 
peldavon zeiget uns die Schmelsung der Metal 
Ien, diefe gefchicht, wenn alle die Theilgen dieſes 
Coͤrpers in fich felbft rund herum beweget werden, 
(motu verticillari feu circa axem,) als wodurch 
wuͤrcklich die Flüßigkeit eingeführet wird. Nenn 
aber alle dieſe Theilgen fchon fubtil genug, oder 
aus fübtilen Theilgen, die von verfchiedener Bes 
weglichkeit find, verfnüpfft und gleichlam zuſam⸗ 

en gesiwanget ſeyn; fü wird nad) der erfieren 

et, erſtlich ihre Schmelsung leichter gefchehen. 
Zweytens gefchicht auch Die Zertreibung na 

pü 
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ſpuͤhlung von der umgehenden getriebenen Lufft 
viel geſchwinder, d.i. die Verrauchung und Fluch» 
tigmachung gehet deſto beſſer von ſtatten: Nach 
der andern Art werden die Metalle zwar ſo lan⸗ 
geim Fluſſe erhalten, d. i. alle ihre Theilgen wer⸗ 
den von dem Theile, welcher in der compofition 
oder — der Beweglichſte ift, mit 
zur ‘Bewegung erariffen, fo lange biß diefelben 
von der Derknüpffung und Verbindung derer 
Anderen herunter aeftoflen, und gleichfalls von 
dem Tluffe der Lufft zertrieben werden, daher 
denn Die übrigen, die weit weniger zu bewegen 
find, alsdenn zwar gluhend, keinesweges aber 

u zuruͤck bleiben 
213. Nachdem wir bißhero die groffen und 
gemeineren Wetckzeuge derer Operationum ges 
fehen haben, fo fügen wir nun etwas befondere 
hinzu, welches materialiter aus Y und , formali- 
ter aber mehr aus A und A zufammengefebt iſt, 
nemlich die auflöfende liquores. die man auch ſonſt 
menftrua nennet. Dabeymollen wir nod) oben 
bin, die Gelegenheit diefer Benennung. weil fie 
eurieux ift, mit wenigen beyfuͤgen. Mach dee 
Meinung der Alten murde das eigentlich fo ger 
nante menftruum oder monatliche Gebluͤth, theils 
fuͤr der Nahrung theils Materie ſelbſt der Thies 
riſchen Geburth gehalten. Nun haben die Al- 
chymiften bey Ausarbeitung ihres Steine eine 
Materie, weldye eben diefes bey ihrer faamlichen 
Materie beweiſet; daher haben fie die Gleichheit 
von der Thierifchen Erzeugung genommen, u 
en 
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den allgemeinen Nahmen aud) der fo genannten 
philofophifchen Zeugung beygelegt. Weil fie- 
aber auch zugleich eben diefer nährenden und zus 
wachſenden Materie mit zueignen, daß es das cor⸗ 
pus aggregatum,dem es nach feinenkleineften Thei 
len zumachfen foll,auflöfe, oder indie allerkleinſten 
Theile zerlege,melche zu ihrem Wercke unumgaͤng⸗ 
lich nöthig ift, fo haben fie ſolche deswegen ihr 
groffes tolvens aenennet ; doch weil ſeine vornehm⸗ 
fte und edelfte Wuͤrckung in dem erftern, nemlich 
in der Zumachfung beftehet, fo bedienen fie fich 
am meiften des Nahmens menftruum, 
find nun andere ‚nachgefolget, ob fiewohl jenes 
Werckes nicht kundig waren, haben nur auf die 
andere Nebens Bedeutung gefehen, indem ihnen 
die eigentliche und vornehmſte, darin die Achnz 
lichkeit der Benennung gegründet ift, unbefannt 
mar, oder felbige überfehen haben; daher es denn 
in den allgemeinen Mißbrauch gerathen, Daß man 
hernach auch alle andere folventia oder auflöfende 
liquores mit dem unaehörigen Nahmen Dee men- 
ftruorum beleget. Und hieher gehöret die diftin- 
&ioninein philofophifches oder ſophiſches men- 
ftruum, und ein fophiftifches oder falfches betruͤgli⸗ 
ches, jenes ift nur eins, diefer find viele. conf Be- 
cherg Chymifchen Gluͤckshafen p. 65. n. 4, 

$. 14. Der Materie nad) beftehen die folvi- 
renden liquores. Die man menftrua nennet, aus ei⸗ 
nem flüßigen Eörper gemeiniglich aus V, und 
denen Damit zufammen getriebenenerdichten oder 

falgigten Theilgen, von welchen und ihrer Art 


| und 
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und Weiſe zu wuͤrcken wir im vorigen $. 11. ge⸗ 

‚meldet. Formaliter lieget die Wuͤrckſamkeit der 

"menftruorum in der Bewegung derer Theilgen, 

wenn man felbige durch Die Hitze verftärcket, ſo 

witrd auch der effeit nemlich die Auflofung des ag- 
‚gregati geſchwinder vollführet. 

S. 15. Diemenftrua find nicht nur ihrer Zahl 
nach, fondern auch nach ihrer Art und Wuͤrckung 
unterfchieden. Cie find zwar ,faft alle falßigt, 
oder Fommen doch folchen ſehr nahe, allein fie ers 
zeigen verfchiedene effede nach Verfchiedenheit 
derer Saltze: Um überhaupt diefes phenomeni 
mechanifche Urſache zu geben, fo iſts am wahr⸗ 
ſcheinlichſten, Daß felbige in der befondern und eis 
genen Figur des wuͤrckenden menitrus und leiden 
den ſubjecti gegruͤndet fen, Um diefes zu begreifs 
fen kan folgendes Erempeldienen. Man ſetze ei⸗ 
nen cubum (viereck) oder einen Corper von mas 
dor einer Figur, fü aus vielen mehr oder weniger 
vierecfigten Eörpern am nächften zufamen gefeßt 
ift. Aufder andern Seite bilde man ſich fehr viel 
runde Cörpergen ein, oder die mit vielen Seiten 
und folglich vielen ecfigten und fehr ftumpffen 
Spigen begabet find; auch nehme man wieder 
apart vierecfete Coͤrper, auch viele dreyeckigte, 
auch welche diefehr fpisige Ecken haben und end» 
lich Eorper die wie Sternen find. Wenn nun 
eine Anzahldiefer leßteren Eörper und zwar iedes 
en ſich beweget wird, und auf den erfteren Hauf⸗ 

en der vierecketen Coͤrper ftößt,fo wird folche ohne 
Zweiffel deſto gefchmwinder jener Zufamenfüguns 
gen 
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gen oder Fügen durchdringen, je weiter dieſelbi⸗ 
gen find, und je wuͤrcklicher diefesfoift, zumahl, 
wenn die Winckelum fo viel ſpitziger ſeyn; es wird 
aber diefelben defto leichter von ihren Drte bewe⸗ 
gen, je hefftiger es ſelbſt wird beweget feyn. Al⸗ 
lein es iſt bißher unmoͤglich geweſen dieſes unfehl⸗ 
bahr und demonftrativifch auf alle ſpecialiſima zu 
appliciren. | - 


Bon denen Inftrumenten die.det 
‚ Operationen allein und eigen finde ..; 
$. 16, Allen und geroiffen operannnibus ad 
alle insgemein ſo genannteinftrumente gemein, ale 
die Kolben mit ihren gefchnäbelten KHelmen zur 
Deſtillixung und Redihcirung, blinde Helme zur 
fublimation und digeftion. Groſſe dicke Kolben 
oder Recipienten, Die man die mineralifchen Spi- 
ritus zu fangen gebraucht, auch Bleinere oder 
Herren Kolben die man gebraucht die Waſſer 
und vegatabilifche Spiricus zu fangen, Doch muß 
der Half nod) nicht abgefprenget feyn, Retorten 
zur deftillation ſchwerer Spirituum , eiferne und 
bleyerne Keffel zut Coagulitung derer Salbe, Tie⸗ 
gel, SchmelgsTiegel, Tefte oder Treibfcherben, 
Gießpuckel und Eingüffe, glaͤſerne Phivlen zur 
digeftion, Mörfel ıc. 


Don denen Inftrumentis Adminiftrationis, 
derer man fich zur — bedienen 
mu 





5. 1% Die Inftrumenta adminiftrationis ind 
| ä 17) 
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diejenigen die dazu geordnet find, daß ihhen die 
inftrumente der operation felbft appliciet werden ; 
dieſe inftrumenta und Materien felbft pflegen wie⸗ 
derum, entweder einengemeinen Nutzen bey des 
nen meiften operationibus, oder eimen befondern 
und eigenen nur bey gewiſſen zuleiften. Don der 
erfteren Art iſt furnehmlich der Dfen felbft mit 
feinen Theilen ; diefer wird. nun in verfehiedene 
Arten eingetheilt, denn anders wird ein Abrreib 
oder Probir,Dfen, anders ein Reverberir-Dfen, 
anders ein Digerir-Dfen,oder fauler Heintze an. 
ders ein Schmeltz / oder Wind⸗Ofen, anders ein 
Deſtillir / Ofen gebauet. ‚Die Materie die allen 
gemein ift,find fefteziegelfteine, welche mitfeimen 
in eine gehörige Figur zufammen geleimet mer 
den. Die Art oder Forma ift allen in gewiſſen 
Stuͤcken gemein, in geriffen aber auch) eigen. 
Alſo iſt das Aſchen⸗Loch, welches in dem unterſten 
Theil des Dfens fich befindet, und entroeder vier, 
ecfigt oder rund gemacht wird, allenDfen gemein, 
Ingleichen der eiferne Roft Die Kohlen zu halten, 
der unmittelbahr über vorgedachten Aſchen⸗ Ro: 
he lieget, iſt auch alen gemein. Aber die übrige 
Aufbauung in die Hoͤhe hat ein jeder Ofen vor 
ſich beſonders. Denn ein Probirsund Reverbe- 
rir / Ofen wird oben zuſammen gezogen als wie ein 
Schornſtein in deſſen Mitte iſt ein etwas weites 
Loch, auf welches man eine Roͤhre ſetzen kan, ſo 
lang als man will, wenn man eine hefftigere 


# 


Flamme will erregen. 





Der 
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Der Wind»Dfen läßt ſich auch auf dieſe Weis 
febauen, doc) wird er insgemein cylindaıfch ge 
macht, da denn die Flamme deſto hefftiger wird, 
je höher er aufgebauet und von dem Roſt anin 
die Höhe hinauf geführet wird. Sonſt wird auch 
ein Wind-Dfen gemacht da manrecht einen Bla⸗ 
febalg in den Dfenhinein leitet, nad) Art der 
Schmiede Eſſen. Wiewohl demſelben folgen, 
de Art zu bauen ſehr gleich koͤmmt, auch nicht 
ſo viel Unkoſten erfodert: Man macht eine ge⸗ 
rade liegende Roͤhre je laͤnger je beſſer, deſto 
beſſer iſts, wenn fie ein oder etliche Schritte 
lang ift, aus Ziegelfteinen oder ‘Backfteinen, an 

dem einen Ende ift die Deffnung etwas mei. 
ter, an dem andern Ende aber enger, dieſe enge: 
re Deffnung wird in das Aſchen⸗Loch und. 
rund herum wohl verkleibet, daß Feine neben 
ben einkommen koͤnne. Wenn denn die des 
Dfens über dem Aſchen⸗Loche anderthalb oder 2. 
Ehlen hoch lang ift, und man denn Kohlen auf 
dem Roſt leget und anzündet, fo wird unten durch 
die liegende gerade Röhre die Lufft fo hefftig bins 
ein fallen, daß es eine fo ftarche Flamme giebt, 
als kaum der Blaſebalg wird zublafen koͤnnen. 
Eben diefes erbalt man auch, wenn man ftatt die 
fer geraden Roͤhre den Ofen uͤber dem Aſchen⸗Lo⸗ 
che fehr hoc) aufbauet, fonderlich wenn es als eine 
Pyramide unten weiter und oben immer enger 
wird, und endlic) in ein rundes enges Loch aufhoͤ⸗ 
ret, denn da wird die durch dag offenftehende A⸗ 
ſchen⸗Loch hinein fallende Lufft mit folcher Heff⸗ 

tig⸗ 
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tigkeit durch) die Kohlen dDurchgepreffet, und ober- ⸗ 
waͤrts hingetrieben werden, daß fie Durch den bes 
ſtaͤndigen Circkel garleicht fo ſtarck Feuer macht, 
alsein Blafebalg. Wenn man aber dieſe beyde 
Arten zuſammen in einen Ofen brinat, fo fan eine 
ent ſetzliche Gewalt des Feuers Dadurch erreger 
werden. Der Deſtillir⸗Ofen erfodert verſchie⸗ 
dene Theile nach der verſchiedenen Art zu deltilli 
ren. Als wenn man mit offenen A deſtuliren will, 
fo erfodert. es einen Dfen der anderthalb biß 2, 
Ellen hoc) ift uber dem Aſchen⸗Loche und Roſt, 
6. biß 8. mechanifehe Schuhe hoch muß über dem 
Moft eine Höhe gelaflen werden um die Kohlen 
dahin einzuſchũtten; darůher werden denn 1. oder 
2. Cifen-Stangen queer über eingeleat, und wenn 
Das Detilli, Gefälle rund iſt, wie insgemein ges 
ſchicht, daß es eine Retorte ift,die einen halben Cir⸗ 
ckel ausmachet, fo muflen auch die Eifen» Stäbe 
darnach eingerichtet ſeyn; haben aber die Sefafr 
fe einen platten Boden, welches beffer, fü koͤn⸗ 
nen aud) die Eifen» Stangen nur gerade ſeyn. 
Darauf wird denn das Gefäffe gelegt, welches 
die Materie enthält, und der Dfen wird dann 
uberher zugebauet, und mit flachen Ziegeln zu⸗ 
lutiret und bedecket, nur Daß man an den 4. Geis 
ten 4. Lufft Löcher offen laft. An derjenigen 
Seite aber, wo der Recipiente der Retorte füll 
applicirt werden, muß man ein bequemeg Loch 
uberlaffen in dem Dfen, welches der Gröffe des 
Halfes des Defillir - Gefaͤſſes ähnlich if, das 
mit der Hals Durch daſſelbe koͤnne herfür ragen. 

Wenn die deftillation durch Fa aa 8 . 








ruͤh⸗ 


-- 
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rührung des Feuers nicht Fan noch) darff vollzo⸗ 
en toerden, fo muß man ‚mittlere Cörper zwi⸗ 
then dem A und dem Sefäffe, darin die Materie 
ift, dazwiſchen fegen. Es erfodern aber auch 
diefelben einen darzu gefchickten Ort, in welchem 
fie gehalten werden. Diefen darzu geſchickten Ort 
nennet man Cadmum, insgemein die Capelle, die 
entweder ausgegoflenenFifen ode: aus Eiſenblech, 
welches am beften,oder aus gemeinen Thon ges 
macht feyn Fan; die aber, von der Tegteren Art 
= erfodern eiferne Stäbe, darauf fie ruhen. 
on dem mittleren Coͤrper aber merden wir 
bald hernach reden, wenn wir nur erftvor jetzo 
emeldet haben, daß etliche operationes in denen 
apellen gar keine Mittel. Eürper erfodern als 
nuedie bloffe Lufft. Alfo muß die redification 
des olei Vicrioli in einer leeren Capelle geſchehen, 
welchesmandie deftillation durd) eine ieere Ca⸗ 
pelle oder Balneum Siccum nennet. 
$. 18. Die mehr eigene Inftrumentaeine ope- 
ration zuregieren und aussuführen nad) ihren all 
gemeineren Figenfchafften find folgende Das 
Mittel, wodurch das A applıcırt wird, ſind übers 
haupt öhligte oder Hlichte Coͤrper, und unter fels 
bigen ift Das Hol& insgemein das erfte, welche 
doch aber felten ftatt finden, weil fie eine ungleiche 
und unbeftandige Flamme geben, wo man nicht 
‚mit groffer Mühe allezeit feifches hinzu legt, ohne 
nur bey groffen Wind⸗Oefen ftehet e8 noch zu ges 
brauchen nur daß man genaue Acht gebenmuß, 
daß nicht der Ruß davon, die Materie, die man 
ſchmeltzen will, angreiffe und alterire. Man 
| braucht 





— 
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braucht alſo lieber ſtatt deſſen die Kohlen, welche 


nicht nur wegen ihres Llichten Theils, der mit 
dem erdichten Theile fejter verbunden ift, eine 
leichtere, fondern auch eine viel langfamere ans 
haltende und gleichfam drinn bleibende Hiße ges 
ben; denn ed ift ein geoffer Unterfcheid zroifchen 
einem gluhenden und flanımenden Feuer, indem 
jenes die concrea und Heinen Cörpergen tveittwes 
niger forttreibet, als dieſes. Dochiftaudy unter 
den Kohlen, ein groffer Unterfcheid, und zwar faſt 
drenfach, doch überhaupt mehr zweyfach; alfo find 

es entroeder Hol& und vegetabiliſche Kohlen,oder 
Stein»Koblen, die gegrabenen mineralifchen. _ 
Die erfteren find wiederum unterfchiedlich, nach 
Unterfcheiddes Holses,daraus fie gebrannt find, 
alfo werden die fejteren und dichteren unterfihies 
Den, und denen fürgezogen, Die aus leichteren und’ 
dünneren Holse gebrannt find. Übrigens muß 
man fehr wohl auf die zufallige Verſchiedenheit 
der Kohlen acht geben, indem etlidye gelinde und 

langſam anfeuren und gleiche gluͤhen; andere, 

wenn fie kaum die Hiße empfinden, fo zetfpringen 


ſie mit groffen Knall in viele Fleine Stücken, wel⸗ 


ches öffters, fonderlich ben Schmelgung der Sal⸗ 
Be höchftfehadlig ift. Insgemein gefchicht folches, 
wenn noch Stücke von der Rinde anden Koh— 
len anhängen, Daher muß man fülche meiden. 
Auch die Stein⸗Kohlen, wenn fie gelinde anges 
glühet werden, daß die eingefchloffene Lufft fanff- 
te ausdampffen fünne, ſo geben fie einen geringen 
oder gar keinen Knall, die bean find die ar 
2 un 
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———— a 
und ſchweren. Die Stein- Kohlen ſollen eine heff⸗ 
tige und gnugfam beftändige Hitze geben, Daher 
werden fie recommendipt zu etlicyen operationibus; 
die ein anhaltendes und ziemlich ftarcfes A erfor 
dern, als;.€. zur defillation des Eßigs aus der 
minera $nii ; vid. Bohnii Difl, Chym. de Igne; Bi 

ber gehören auch die hartzigten Raſen der Hol 
länder, die fie Dorff nennen, davon wird ein 
Stück geglühet, und in V abgelöfcht, wenn man 
es hernach wieder anfteckt, fo fängt esbald uber 
und über an zu glüben, und zuͤndet als Zunder 
auch die andern bepgelegten Stücke an, welche 
denn ein ziemlich ftarck und beftändig A geben. 
Zu kleineren operationibus iſt das Lampen A ein 
artig und bequemes inftrument ‚felbiges wird mit 
Baumoͤhl, da man aber untermeilen abpußen 
muß, oder mit % unterhalten, dadurch man Die 
extradtiones ‚digeltiones, fubtileren calcinationes 
und dergleichen in kleiner doG fehr wohl und bes 
quem verrichten Pan. Ja die Sonne ſelbſt giebt 
ein materielle Werckzeug zur Anzundungandie 
Hand, wenn man die Sonnen Strahlen con- 
centritt, ſo fan man dadurch furnehmlich das & 
zu einem woeiffen ſchweren ‘Pulver calciniren,: 
welches, nach einiger Meynung befondere Kraffte 
fol haben, mwelches auch Maxvellus infeiner medi- 
cina magnetica anzuzeigen fcheinet. | 
6.19. Da wir diemachine, wodurch das Feuer: 
mittelbahe applicirt wird, nemlicy den Dfen 
eben ins. 17. abgeriffen ;dasinftrument aber, 100% 
durch das Sonnen A applicirt und — 
wird, 
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wird, die Brenn-&piegel ſind davon man merck⸗ 
liche Exempel lieſet in denen Actis Philoſ. Anglic. 
MenſdNov. i665; Auch eine curieuſe Art einer Lam» 
pe zum % in denen Actis curiofis Lipſienſibus 
ftehet : fofchreiten wie nun gleich zur Lufft. 
Nemlich die Lufft wird unmittelbahr applicırt 
an einen fehattigten nicht au feuchten, aud) nicht 
ju heiffen Orte, da der Wind einiger Maffen 
Durchfteeichen Fan, dergleichen. man fonderlich zur 
Trocknung derer aromatifchen Krauter erfodert. 
Mittelbahr wird ſie durch die Blafebälge appli- 
cirt, von welchen man noch bemercken muß,daß 
wenn 2. Blaſebaͤlge, fo unter einander geftellet 
werden, daf der untere in Die Höhle des Oberften 
hinein geleget wird, fo Fan man beftändig einen 
gleichen Wind erhalten. — 
Auch geben die Vleitungen oder Roͤhrkaſten 
und V Faͤlle Lufft und Wind,davon man Schottii 
Techn. cur. und die Adta Anglicana nachfehen Fan.. 
Und endlich von denen Röhren, die man ftatt der 
Blaſebaͤlge gebrauchen Ban, haben wir oben ge⸗ 
meldet unterden Wind» Defen; auch fan man 
nachfehen Kunckel8 Commentar. über Neri Glaßs 
macher-Runft. Aus diefem fündament rühret 
auch die Englifche machine her,die ſchaͤdliche Lufft 
aus denen Ertz⸗Gruben heraus zuziehen, und hin: 
gegen frifche wieder zu geben. 
S. 20. Man bedienet ſich and) unmittelbahr 
| und minifterialiter des gemeinen Brunnen, V, bey. 
welchen doch aber, als unter den Schöpff » und 
Spring Brunnen , aud) unter den Springs 
3 runs 
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Brunnen,nad) dem verfchiedenen Urfprung und 
Sortgange der Dvelle, ein groſſer Unterſcheid ift, 
dahero nennet man fie bey ung hart oder weid) V, 
auch hat man die Waſſerwagen, ja es haben eis 
nige mechanici folchen accuraren Geſchmack, daß 
fie aud) bloß dadurdy den Unterſcheid des V vers 
ſpuͤhren koͤnnen. Diefer Linterfcheid ruͤhret nun 
entweder vom Salpeter, oder von einer fubtilen 
Erde her. Naͤchſt dem ift das Degen und Schnee⸗ 
Waſſer; und zwar von dem deftill:rten Regen⸗ 
Waller verfichert Grenefius,daßes in Ewigkeit 
nicht faule: doch ruͤhret die Warheit diefer Sa— 
che von der Art, Weiſe und Bewegung im de⸗ 
ftilliren her, denn tvenn man mit befftigen A de- 
ftillirt, wirds Fein Jahr dauren. Thau ift Das 
fübtilfte 7, fonderlich ift der May⸗Thau am duͤn⸗ 
neften,fubtileften. Das Waſſer wird mehr mits 
telbahr apphcırt durch Dämpffe, und zwar nas 
turliche,als in Keller, wenn man etwas per de- 
liquium auflofen will, auch bey Regenwetter um 
den Spiritum Hris per Campanam abzufpühlen. 
Noch etwas entfernter gehören hieher die Gefaͤſ⸗ 
fe, die e8 enthalten und die Recipienten, ein Fupfe 
ferner Keffel zum Waſſer oder Dampff⸗Bade, 
Balneo Maris & Vaporis, auch die befondere hy- 
draulifche machinen, ale Waſchwercke, endlid) 
die Keller oder unterirrdifchen Derter felbft. 

&. 21. Die materiellen Mittel oder Erden ,die 
man ftatt der Inftrumente gebraucht, find 1 iI Sand, 
2) Afche, 3) Leimen, 4) ThonundBol. Sand 
nimmt man insgemein, wenn man eine 

ar⸗ 


' 
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Waͤrme des Feuers appliciren will, und ſchuͤttet 
ſel —— Capellen um die Deltillits-Gefäfle 
‚herum,. Der beſte zu dem Zwecke iſt der zarte 
Sand,der an den Bächen und Flüffen lieget, den 
2 durch ein mittelmäbig, Sieb ſchlagen muß, 
de —— — davon kom̃en, davon 

—AA—— kriegen. Man braucht 
bißweilen an deſſen Stelle Eiſenfeyl oder Ham̃er⸗ 
ſchlag, wenn man einen ſtaͤrckern Grad “ a ' 

va 


haben will; will man aber einen. gelindern 

aben, fonimmt man Afche, oder vielmehr di 
Erde,dienach deren Auslegung zurück bleibt, un 
fcheidet in leichfalls, v den Kohlen Durch ein 
Si | = rg tman de: ren 
zufammen zu Fleiben, als auch die Fugen der 
Gefaͤſſe — u 84 * ſelbige uͤber 
und über zu beſchlagen. Zu Aufbauung derer 
Oefen wird der Leimen bequem vermiſcht mit 
Pferdemiſt, oder Spreu, Scheebe und mit Urin 
begoffen , bißweilen werden fie auch Damit ehe 
man fie applicirt gleichfam maceriret. Es find 
auch hierzu die Leimen gut , die man zur Bren⸗ 
‚nung der Ziegelfteine gebrauchet. Wenn man 
‚aber gläferne oder irdene glaßachtige Gefäffe will 
«beföhlagen, fo mifcht man gern unter ein ſolches 






Iutum etwas gemein Saltz oder auch etwas vos 


«ben F mit einem Theile Eiſenfeyl oder Eiſen⸗ 
Schlacken oder — ſo halten ſie gut. 
Der Thon giebt auch eine Materie allerhand 
dienliche Gefaͤſſe daraus zu machen, als Tiegel, 
Schmeltz⸗Tiegel, Retorten ua Blaſen. De 
wu | 4 mm 
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nach iſt er auch dienlich zur Diſcontinuixung oder 
Auseinanderhaltung einiger Saltze und anderer 
aufblaͤhenden Coͤrper als des Terpentins gelben 
Wachſes und dergleichen. Wie auch bey De- 
ftıllırung des Spiritus von gemeinem Saltze, Sal⸗ 
peter und Allaun. Auch concurrirt felbiger ma- 
terialifch) quantitative wefentlich und inwendig sur 
fixation einiger Coͤrper, wie fie ednennen, 3. &. der 
Oehle des gemeinen 2, und des ri felbft, davon 
man in Becchers Supplem.I. ad phyſicam fübrerr. 


nachſchlagen Fan. 


PARS SPECIALIS 
der CHYMIE. 


Welcher ſo wohl die Subjeda ale auch Pro- 
ducta nach ihren Arten, 


Auch deren Arten, wie fie find, werden, wuͤr⸗ 
cken und leiden, vorlegt. 


A wir bißhero überhaupt geredet von dem 

Subjedo, Objedo und Mitteln der Chymic; 
fo wollen wir nun genauer die befondere Arten 
derer gedachten Subjedtorum erflären, bernach die 
fubalternos oder untergefegten, und Denn die.fpe- 
eielleften Arten; und folches mollen wir zeigen 
mehr durch eine analytiſche oder jerlegende merho- 
de, daß wirnemlid) ale diefe Species nach ihren 
Weſen und componirenden Theilen, Daraus fie 
beftehen,betrachten; daß wir unterfüchen, mas für 


ope- 
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operationibus und wie fie felbiaen untermworffen 
find, und endlich zeigen, was für neue produdta 
zu conſtituren felbige gefchickt find. ; 
Alfo werden mwirı) überhaupt abhandeln die 
untergeordneten Species derer ſubjectorum Oder 
magis genericas j.E. die Salge, Schwefel, Waſ⸗ 
fer und Terras, 2) werden mir Die ſpecielleren 
Theile ausführen nach ihren 3. Reichen, als das 
Mineraliſche, Vegetabiliſche und Animaliſche. 
3) Endlich werden wir die ſpeeielleſten Arten bey⸗ 
ugen, die in allendenen Reichen gefunden wer⸗ 
den, und die aus ihnen allen durch eine Zufams 
menfegung oder Chymifche Zeugung (generation) 
berfür gebracht werden. | 


Bon denen allgemeinern Subjedtis 

der Chymie. | 

Dr finden ſich fürnehmlich unter einem 4fas 

en Unterfcheide, Die gemeiniglich in diefer 
Drdnung gezehlet werden, als 9,2, V,Y. 


Dom Salge. 


.n. Saltz ift ein aus V und H gemiſchter 
Cine, f Daraus entftehet, wenn beyde fehr eins 
fadı, * und gantz genau mit einander verei⸗ 
nigt ſind. 
$. 2. Vermoͤge dieſer feiner Anfänge wird es 
gar leicht auch ziemlich feſte mit ſolchen Coͤrpern 
gemiſcht, die von einem unter dieſen beyden prin- 
Cipiis participiren oder Theil nehmen nemlich ers 

dichten und waͤſſerigtgfhen. | 
8; 9.3. Ih⸗ 
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8,3, Ihrem eigenen Weſen nach ſind die 
Saltze einer fluͤßigen Conhiltenz mittelmaͤßig 
ey und corrofivifch) oder angreiffend, laſſen 
ich auch in Waſſer auflvfen. 

S.4. Nachdem fie aber auf verſchiedene erdichte 
eoncreta falen. und diefelben benagen , darnach 
entftehen daher auch verfchiedene Arten derer 
Salge. Davon diegemeineften find und die man 
natürlich findet, gemein oder Koch⸗Saltz, Sals 
peter, Allaun, Vitriol, Stein⸗Saltz und Gab 


‚miac. 

S.5. Diefe Arten der Salge find inihrer grobes 
zen Subftanz nicht anders unterfchieden, als nad) 
den verfehledenen Arten derer Erden, und gemiſch⸗ 
tenerdichten Coͤrper, die fie benaget haben, und 
mit welchen fie in eine dichtere fubftanz find zus 
fammengeronnen. Hievon muß man noch) mer» 
cken, daß ein ſolch erdichtes concretum die Salini- 
ſche lubſtaor viel feſter in ſich ziehet, einwickelt und 
behält, als ein anders, daraus denn dieſes folget, 
daß ſie ſolches auch leichter oder ſchwerlicher wie⸗ 
der fahren laſſe. 

8.6. Folgendes wechaniſches Experiment Fan 
davon ein Srempelabgeben, welches man zur Er⸗ 
forſchung des Weſens derer Saltze fleißig übers 
Tegen muß. Solvire D in Aquafort , ſo Wird fol 

ches das D gang in fich nehmen, und ein heller li- 
quor erfeheinen; in den hellen und durchfichtigen 

liquorem wirff duͤnne Kupffers Bleche, fo wird 
das Vr felbige auflöfen, und das ) in Geftalt ei 
nes Pulvers auf den Boden falen laffen; dieſe 

| | | orune 
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"grüne Flare folution gief auf Bleche, fo wird 
es diefelben angreiffen, und das vorher aufgeloͤß⸗ 
te 2 fallen laffen, die klare foluriongieß ab, und 
gieß fie auf Zinck, fo wird fie den Zinck auflöfen, 
und das vorher aufgelößte A zu ‘Boden fallen laf- 
‚fen; in diefe Flare folution thue Krebeaugen oder 
Kreyde, fo wird es diefe auflöfen, und den Zinck 
fallen laſſen; denngieß in diefe folutien Spititum 
urinz , fü wird fich es mit Dem vereinigen, und 
Die Ereydiate Erde oder Krebsaugen gehen laſſen; 
endlich tröpfle wieder drein HF per deliquium, 
oder gemeine Lauge,fo nimmt e8 die in fich, und 
laͤſt das fluchtige Saltz fahren. | 

$. 7. Aus dem, was wir in Hotigen paragra- 
phis gemeldet, fihlieffen wir, ı) daß die reinen 
Salia, oder vielmehr, daß ein reines Sal einer fluͤßi⸗ 
gen confiltenz ſey; 2) daß diefe fubltanz durch Zu- 
miſchung erdichter aggregarorum groͤber und Dis 
cfer werde, jadaß fie Durch eine genugfame Men 
ge derfelben fo opprimirt und niedergedruckt wers 
De, daß fie eine fefte dichte confiftenz vorftelle ; 3) 
daß auch die Arten derer Salße nad) der befüns 
dern und verfchiedenen Eigenfhhafften diefer ers 
Dichten!concretorum, dadurch jene coagulırf und 
gehaͤrtet werden, auch variire und unterfchieden 
fey. 4) Daß nachdem vorhergehenden $. dies 
fetben Iofer oder fefter mit Diefen Salien zufammen 
hängen, und diefelben fpecificiren. 

8.8. Damit aber auch Die gemeinen Arten 
der Salge.nach diefem fundamente bekannt ters 
den, fo wollen wir zuerft von dem Spiricu ris Fi 

ns 
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' Anfang machen, welcher, wenn er recht gemacht 
ift,foift er gleichfam dasreinere und allgemeinere 
S, welches gegen verfähiedene erdichte concrera 
fich verhält, ur genus ad fpeciem, oder als eine 
Haupt⸗Art zu denen untergeordneten Arten. 
Wenn man diefen Spiritum auf Eyſen oder Kupf⸗ 
fer gieffet, fo corrodirt oder zerfrißt er Diefelben zu 
einem Vitriol, d. i. er wird von Denen ihm einges 
mengten Eleineften metallifchen Stäubichen in eis 
ne zwar harte, doch ebennicht dichte, ſondern Dusch» 
fihtige und zerbrechliche confiteng verdichet. 
Eben dergleichen geſchicht auch in denen Ertz⸗Gru⸗ 
ben und unterirrdiſchen Oertern, daß nemlich die⸗ 
ſes ſaure Saltz, welches wir außer den mineren 
aus dem gemeinen 2 zu fiſchen noͤhtig haben, wenn 
es noch außer diſer Zuſammenſetzung rein herum 
treibet und es faͤllt denn ohngefehr auf Eyſen oder 
Kupfer Ertzen, ſo zerfrißt es dieſelben, oder es wird 
vielmehr von demſelben angehalten, geſamlet, 
zwiſchen denen kleineſten Theilen eingeſprengt, 
und ſtellet alſo einen natuͤrlichen ſelbſtgewachſe⸗ 
nen (D- dar. 


Von Vitriol. 


S. 9. Alſo iſt das erſte ſaltzigte concretum, 
und welches faft überall vor Augen lieget, der D-, 
ein Salß, welches gemeiniglic) mit denen Metal 
lenals Eyſen und Kupfer in eine harte Geſtalt 
coagulrtift. Es wird fülches entweder bloß durch 
Abrauchung , infpisfirung und eryftalliirung aus 
denen mincralifchen Waſſern heraus gezogen, als 

| in 
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in welchen felbiges, nachdem es aus denen Ertzen 
—J6 eingeſogen iſt, enthalten wird, 
Oder es wird. durch Kunſt außer denen mineris 
sec eine calcination zu wege gebracht. ° 
-$, 10, Die Art und Weiſe, es durch eine Kos 
— Infpishrung heraus zu ziehen, beſtehet in 
er. Es werden ſolche Waſſer in Eupfers 
ne Keſſel gegoflen ‚und denn, wenn es nohtig, ein 
oder ander Handvoll Feyloder Hammerfchlag 
inein geroorffen , hernach verraucht und einge: 
t,dabey man immer frifche materie zugieffet, 
big endlich oben auffder gefochten materie ji eis 
ne Haut zuſammen ziehet; wenn das Zeichen er⸗ 
feheinet, h wird esin groſfe hoͤltzerne efaffe eins 
gefchöpfft und gegoffen, und hölßerne Staͤbe oder 
Stoͤckgen hinein gelegt , das Gefafle mit einem 
dicken leinen Suche bedecket/ biß es gang erkaltet 
—5* ſiehet man die Staͤbe überallmit O· li⸗ 
chen Cryſtallen uͤberzogen und verhaͤrtet, Die us 


beige wäßrige ſabſtantia wird abgegoffen und  . 


wieder mit frifcher marerie gekocht ; die Cryſtallen 
aber werden von denen Staͤben auch von denen 
Seyten und Boden des Gefäffes abgefchlagen. 
$. ı1. Durchdie calcination wird der (B- ges 
gemacht, entweder ausdem 2 - Kieß, (Pyrite)der 
gemeiniglic) ' und viel 2 in ſich halt, oder aus 
einem 2- Ertz/ das mit hauffigen 2 eingefprenget 
ift, davon werden die Stucke in einen calcinir oder 
Nöftofen geworffen, und mit der Flamme eines 
offenen Agegluͤhet denn werden fie glühend here 
aus genommen, und in W gemworffen, oder fie 
—— wer⸗ 
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werden nur abgelöfcht, und alsdenn an die Lufft 
an einen fehattigten Drt gelegt. 

$. 12. Einige Kiefelhaben auch dieſes gang ei» 
gen, ins befondere die Saalfeldifchen, und die mi- 
nerz A'Solares,daß fie feiner heiffen Roͤſtung oder 
Gluͤhung bedürffen, fondern wenn fie nur an die 
Luft im Schatten an einem etwas feuchteren Or⸗ 
te gelegt werden, fü efflorefciren fie mit der Zeit, 
und ſchwitzen nicht fo wohl einen reinen grünen 
Flifhen B- aus, als daf fie ſich gang und gar 
darinn verkochen und zerfallen, doch gehoͤret öfters 
eingang Jahr und drüber Zeit dazu. ABenn man 
aud) vorgemeldte Er&e eben auff vorige Weiſe 
zöftet, hernach an die Lufft leget, fü eforefciren fie 
auch durch die anfallende Feuchtigkeit nach gerade 
in einen Vicriol ; beyde aber müffen doch hernach 


durch Fochen und cenftallifirennady dem 5. 0. vor 


denen noch übrigen Unreinigkeiten des Erges ges 
fhieden werden. 

$. 13. Wenn alſo die Infpishirung oder Einko⸗ 
hung gefchehen ift, biß nemlich eine Rinde oder 
Haut oben auf dem liquore erfcheinet, und der is 


brige liquor gemaͤhlig ift kalt worden, fo waͤchſet 


es groͤßten Theils in eine feſte ſubſtantz zuſammen, 
d. i. in unzaͤhlige Steinchen, die dem Anſehen nad) 
durchſichtig, und vom’ grün, von Faber blau 
find, melche mit ihren Ecken und Seiten die 
eigentliche Geftalt eines Cryſtalls gleichſam vor⸗ 
ftellen, und aus einem groffen Theile gemeines 
Waflers, etwas Galges und etwas Metall 
beftehen. : Diefe ihre ſabſtantz und — 

aller 
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aller Theile, daraus fie beftehen, erhellet aus des 
zen calcınation die man ad albedinem oder auf die 
Weiße nennet, welche vellbracht wird , wenn fol» 
che Cryſtallen bloß inden Hunde, Tagen an die 
Sonne, oder des Winters gegenden Dfen gelegt 
werden, fo daͤmpffet durchdiefe gelinde Waͤrme 
das V aus, und das Cryſtall zerfällt in ein weiß 
Pulver. Wenn man aufdas ‘Pulver wieder 
gieffet, fo loͤſet ſichs wieder darinn auf, doc) laßt 
es einen gelben Boden⸗-Satz zu Grunde fallen, 
foelcher nichts anders ift, als meralhfche Theilgen, 
die von der Verbindung mitdem Saltze abgeriß 
fen find. Wenn man das ubrigeFfare von neuen 
einkocht und eryftallifirt, ſo Pommen 2.phznome- 
na für, dieſe waterie, die vorhero gang hart und 
zwar ceuftallinifch war, gehet nun nicht mehr gang 
und gar wieder in Cryſtallen; fondern ein merck⸗ 
Jicher Theil deffelben bleibet zurück, bald wie ein 
Honig, fo fich nicht wohl will zur Trockne und gar 
nicht zu einer Durchfichtigfeit bringen laffen, 2) 
je oͤffters daß diefe cryltalliirungund calcinirung 
wiederhohlet wird, defto leichter zerfallen die Erys 
ftallen, d. i defto leichter und eher laſſen ſelbige ih⸗ 
ren wäßtigen Theil wieder von ſich. 4 
8. 14. Warum nach dem erften phenomeno 
ein Theil vorgedachter Erpftallen Durd) die Auf⸗ 
loͤſung in eine Honig⸗dicke confiteng gehe, die fi 
nicht mehr will ceyftallifiren laffen ‚das hat dieſe 
Urfache, weil es eines von feinen Theilen,, Daraus 
es beftehet , nemlich dag Dritte grobe metalliſche 
heil verlohren, denjenigen Theilnemlich, 
\ er 
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der Auflöfung in Beftalt einer gelben Erde fich zu 
Bodengefest hatte. Daher folget nun, daß dies 
fe mellägefehr einfach fey, indem fie von dem Dies 
talle frey, und folglic) in gewiſſer Abficht nun viel 
reiner geworden, und deshalb dienlich jey , einen 
fubtilern dunnern Spiritum daraus zu erhalten, 
Warum aber vorgedachter (B- durch dieſe wie⸗ 
derhohlte Aufloͤſung erftlich eine haͤuffige erdichte 
fubitang niederfchlage,und zweytens leichtlich fein 
V wieder fahren laſſe das hat folgende Urſache: 
Erſtlich haben wir oben im$.9. bemercfet, der B- 
entſtehe ausfalinıfchen Theilen, Die durch die eins 
gefprengten metallischen Theile verdecket find,d.i, 
fie find von diefen unberveglichen I heilen in ihrer 
Bewegung verhinderte, Wenn alfo genugfam 
V aufgegoffen wird , fo werden diefe falinıfchen 
Theile von dem Waſſer wieder getrieben, da ers 
greiffen fie zwar zuerft auch mit die anhangenden 
metallifchen Theile, hernach aber, indem die Trei⸗ 
bung anhält, werden fie von felbigen wieder abges 
siffen, und frey gemacht, da die metallischen Theis 
ledenn zu Boden fallen, indem fiealfo ihren Fuͤh⸗ 
rer verlobren haben. Zweytens, weil denn das 
durch zugleich bloß die gärteren metallifchen Theil 
gen in dem Vicriol ‚der fich durch dieſe Niederſe—⸗ 
tzung fo gereinigt bat, zuruck bleiben, fo entftehen 
daher auch viel zartere aber auch durchſichtigere 
Eryftallen , und eben dadurch ftoßt das Waſſer 
deſto leichter, wenn es nemlich von der Außern Ge⸗ 
malt der Waͤrme angetrieben ift, dieſe metallis 
ſchen Theilgen herab, veiſſet durch — 
urch, 
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— gehet in die Lufft, und laͤßt jene trocken 
uruͤck. 
$.15. Aber bey beyden Vitriolen dem gereinigten 
und ungereinigten, koͤmmt noch dieſes zu mercken 
fuͤr, daß, wenn dieſes Saltz in einem verſchloſſe⸗ 
nen Orte, als in einer Retorie oder dergleichen 
Gefaͤſſe, da die Lufft feinen ſo freyen Zutritt hat, 
eſchwinde mit a getrieben wird, fein Saliniſcher 
Theil alsdenn roeit ſchwerer in gehöriger Menge. 
und Reinigkeit von denfelben Fünne gefchieden 
werden, und zwar aus fülgendenlirfachen; ı wenn 
man beym rohen Vitriol, d. i. der mit vielen metals 
liſchen unbemweglichern Theilen überhäufft ift,bald 
ſtarck A appliciret, ſo werden nicht nur die Theis 
le des Cryſtalls, fondern auch die waͤßrigen Theile 
des Saltzes felbft, (als welche aus V und I bes 
ftehen) hefftig getrieben, und mit einer fortfchreis 
tenden Bewegung (motu progresfivo ) fortgetries 
ben. Weil aber der erdichte Theil der Saltze, 
vor fich und außer der Bereinigung mit dem 7, 
weniger berveglich ift, und es bey diefer Gelegen⸗ 
beit noch mit andern groben erdichten Theilen, die 
"daran hängen, aufgehalten wird, ſo geſchichts da⸗ 
durch, daß der cine Theil,daraus e8 beftehet,durch 
dieſe hefftige Bewegung abaeriffen wird, und dee 
ſobtile erdichte Theil mit dem groben metallis 
fihen eingefprengt bleibt. 2) ABenn aber die grös 
bern Theile geoffen Theils durch die Reinigung 
abgefchieden find fo geichichts zum wenigften,daß, 
teil die ſubtilern Theile an die Satınıfehen anhaͤn⸗ 
gen, und jene fohefftig — werden, ſo Veen 
iefe 
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diefe mit felbigen fort und übergetrieben, daß alfo 
Fein reines 9, fondern,, welches noch) mit Metall 
beflecft ift, erhalten wird, dergleichen der gemeine 
Spiritus und & B-li ift. 
- . 16, Wenn aber ‚gedachter (D- erſtlich ger 
-Jindeineinweiß ‘Pulver calcinirt , und alfo in 
ein ſubtil zart Salg gebracht ift, und denn in eine 
Retorte gethan wird, fürnehmlic) die einen flachen 
Boden hat, und wenneseine glaferne Retorte ift, 
felbige erft im Sande erwaͤrmet wird, iſts aber ei⸗ 
ne irrdene, ſelbige erſtlich in gelindem offenen A 
gehalten wird, und die Waͤrme alſo in dem Grad 
eine zeitlang regieret wird, fo ſchwitzet erſtlich eine 
phlegmatiſche fubltang herfuͤr, welche man weg⸗ 
nehmen kan. Wenn man dieſen Grad der Hitze 
continuiret, ſo wird eine fluͤßige Salinifche und ſehr 
faure materie, die am Geruch wieein brennender. 
& riechet, fehr durchdringend und flüchtig in Dem 
Recipienten gefammlet werden, der Recipiente 
muß nicht nur anden Half der Retorıe wohl ans 
Yutirt feyn, fondern er muß auch mit dem Bauche 
inEalten vliegen, damit fich derSpiritus defto leich⸗ 
ter verdicke, und nicht noͤhtig fey, v in den Recipi- 
enten vorzufchlagen, um die Spiritus drinn zu fans 
gen, wie insgemein zu gefihehenpfleget , als 10 
duch feine Kraft und Reinigkeit ſehr gefchroächet 
wird. Diefe Arbeit muß man etliche Tage und 
Mächte mit gelindem A continuiren, Damit der 
Recipiente mit Nebeln nicht überfüllet werde. 
Wenn es ierdene Gefaͤſſe find, fo müffen fie von 
der Art feyn, alsdie Waldenburgiſchen, oder * 
ie 
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fie hiet zu Lande zu Skelin machen, nemlich die aus 
einer Glaßachtigen G gemacht find , denn durch 
eine luckere 7 dringet der fubtile Spiritus durch. 
Das A nun muß entweder beſtaͤndig feyn, oder 
man muß alle Abend dasjenige, was ſich indeß in 
dem Recipienten gefamlet, ausſchuͤtten; denn wenn 
Die Retorte kalt wird, fo ziehet ſich der fluchtigeSpi- 
— groſſen theils in ſein caput mortuum 
hinein. 1, 
S. ı7. Diefes wird der fluchtige Spiritus Vi- 
- trioli genennet, allein es ift nicht der, den Paracel- 
ſus und etliche Alchimiften proponiren; denn dies 
fer hat vielmehr eine Verbindung der metallifchen 
heile des Virriols zum Grunde, unferer aber, den 
wir fürgetragen, eine Scheidung; in fo fern nem» 
lich der Salinifche Theil vermöge: der gelinden 
Waͤrme, erftlich durch eine runde Bewegung in 
ſich felbft von dem anhangenden metallifchen 
Theile abgeriflen, und denn, wenn es alſo frey ges 
macht, durch eine fortfchreitende Bewegung forte 
getricben wird. Aber der andere Spiritus (B-Ii, 
ob wir wohl von ihm aemeldet, daß er eine Ders 
bindung derer metallifchen Tiheilgen mit dem Sa- 
Jinifchen Theile zum Grunde habe, fü ift er Doch 
fehr von dem gemeinen Spiritu (B-li unterfchieden, 
der Durch hefftiges A getrieben ift,von welchem - 
und deffen Dehle wir oben $. 15. gemeldet,daß er 
mit einigen metallifchen Theilen beflecfet fey. 
Dieſes erweiſet die Art feiner preparation, denn 
die gefehicht Durch mwiederhohltes cohobiren , ins 
dem der Spiritus, der erſtlich Durch gelindes A iſt 
H 2 her⸗ 
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herüber getrieben worden , und ziemlich flüchtig 
iſt, auch mit demobgemeldten wo nicht eins, Doc) 
ihm fehr ahnlich ift, auf fein caput mortuum, d. i. 
auf das binterftellige metallifche Pulver wieder 
aufgegoffen , mit gelinder Waͤrme in demfelben 
eine zeitlang digerirt wird, daß alfo eine inwendige 
Zerreibung und ſubtilißrung derer meiften metal 
lichen Theilgen vorgehet ‚und diefelben dadurch 
defto beweglicher, ja endlich eben fo beweglich wer» 
den, als der Spiritus felbjt, und fich mitdemfelben 
fehr genau vereinigen, audy in der deftillation mit 
demfelben übergehen ;daher muß man diefe ope- _ 
ration, Die wieder Aufgieffung, digerirung und de- 
ſtillirung 7. biß 10. ja mehrmahl wiederhohlen. 

S. 18. Der gemeine Spiritus (D-li wird auf bes 
Fandte Weiſe gemacht, i) wird Der (B- sur Weiſſe 
calcinirt, welches nichts anders ijt, als eine Abs 
fel)eidung des phlegmatis, 2) denn wirds in eine 
fefteirrdene Retorte gethan, 3) mit offenen A res 
gieret,nachdem es der Recipienteleyden will. Deñ 
indem durd) die Gewalt des Feuers die Salinıs 
ſchen und zugleich einige grobere metallifche Theis 
le haͤuffig fortgetrieben werden ‚in Geftalt eines 
weiffen Dampffes, fü benebeln fie den gangen Re- 
cipienten,biß fie endlich nachgerade an den Seiten 
in Schweiß und Tropffen ſich zufammen geben, o⸗ 
der, welches geſchwinder ift, wenn man vorhero v 
in den Recipienten gieſſet, Darein ſichs giebet. 
Wenn denn der Recipientenicht groß genüng ift, 
und die Dämpffe zu ftarck getrieben werden, und 
haͤuffiger, als daß fie ſich coaguliren Fünnen A 

| Ä wir 
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wird der Recipiente von der ausdehnenden Ges 
malt zerbrochen, wo man nicht ein Lufftlöchelgen 
laͤßt; daher iſt es füglicher, an den Fugen der luti- 
zung ein kleinLoch, eines Strohhalms dicke, zu mas 
chen; wenn daraus der Dampff mit einem ziſchen 
heraus gehet fo iſts eine Anzeige, daß es allzu ſtarck 
getrieben werde, und man das Feuer in etwas 
maͤßigen muͤſſe. Fin 
S. 19. Daß der metallifche Theil den D- mit 

ausmache, folches jeiget 1) deffen bioſſe Auflöfung, 
menner gereinigt wird , davon wir fihon oben - 
6.14. gemeldet, 2) deffen precipitation, Da entwe⸗ 
der bloß das 2 oder das „a vder beydes zugleic) 
niedergefehlagen wird. Das erftere gefchicht, 
wenn man in dem Vitriole Eifenfeyle oder Ble⸗ 
che Focht, denn da faffen die Theile des Vitriols, 
die das 2 in fich halten, das Eifen an. als welches 
fich leichter auflöfen läßt, und genauer mit ihm zus 
fammen hanget, verzehret es, und laßt das 2 zu 
Bodenfallen. Alſo wird das 2 alles aus dem 
gemeinen Virriol præcipitiret, wenn man indem 
gemeinen Vitriol eine ziemliche Menge Eiſen⸗ 
feyl wirfft, und damit ziemlich lange als ein oder 
etliche Tage kochet, fo läßt es aus eben dem Grun⸗ 
de alles Kupffer fahren ‚und nimt bloß an deſſen 
ſtatt das Eifen an, und alfo bekommt man einen 
reinen Slifchen CD ‚das Zeichen der genugfamen 
"Bereitung deffelben iſt, wenn man in dag deco- 
Aum ein poliret ſtaͤhlern Blech ſteckt, und felbiges 
denn nicht Fupfrig Davon wird. Ein ſolcher Vi- 
triol Wird aus obgedachten Gründen der preci« 

23 pita- 
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BB. EU In ae 
pitation von Demrjugegoffenen & Tartari per deli- 
quium oder fonft andern alcalinifchen Coͤrper, aus 
feiner folution niedergeſchlagen, erftlich zwar in 
Geftalt eines ſchwartzen, nad) feiner Austrock⸗ 
nung und Ausfüßung aber roͤhtlichen Pulvers, wel⸗ 
ches einige 2 B-li nennen ‚aber unrecht; andere 
nennens befler die flffe Terram Vitrioli , eigentlich 
aber heißts ein füffer crocus Martis, von deſſen ins 
nern und Außern medicinifhen Nutzen man unter 
andern Ettmullerum de ufu & abufu przcipitanti- 
um nachfehen fan. 


Dom Allaun. 


S. 20. Dem Vitriol kommt in der Art und 
Weiſe, wie er entftehet, der O amnachften; denn: 
er beftehet aus eben dem Salinifchen principio.aber 
- Aus einem andern alcalinifehen oder erdichten Coͤr⸗ 
per; denn an ftatt der metallifchen 7, die beym 
Vitriol coagulirt wird, hat der Alaun eine kreydig⸗ 
te Erde, oder die dem Kalckſtein ahnlicyift , weil 
‚nun felbige mit dem fauren Saltze viel genauer 
zufammen hänget, und zwar es mit einer haͤuffi⸗ 
gen Menge uͤberfuͤllet, ſo werden ſie ſehr ſchwer 
durch die Bewegung und Trieb des a von einan⸗ 
der geſchieden, indem vielmehr durch eine ſtarcke 
Gewalt des A das Sale ſelbſt, auf gleiche Wei⸗ 
fe wie wir oben $. 14. von Virriol gemeldet ‚in feis 
ner Mifehung zerftühret wird, da denn der waͤß⸗ 
rige Theil deffelben ausdämpffet, hingegen Die eis 
gene J wird von der angenommenen 7 zurück 
gehalten. Dahero hoffet man bergedene ans 

| em 
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dem gemeinen O eine Scheidung des Spiritus oder 
des Salinifchen Theile deffelben, ohne durch Vers 

“mittelung entweder der cryRallifation mit deftils 
listen Waſſern von Regen, Schnee, Mayr Thau, 








— 


oder wenn ſelbige durch die purrefadtion oder Ffaͤu⸗ 


lung gereiniget find , oder durch Zuthuung einer 
groͤbern Erde, die das concretum des Alauns fehr 
aus einander hält, nebft einem gehörigen Grade 
des Feuers. 

5. 21. Viel leichter wird das Band dieſes fa- 
linifchen und erdichten concreti durch Alcalifche 
Salgze aufgelöfet, noch ſabtiler durch flüchtige uri- 
nofifche Salße, hingegen gröber durch fire eingeaͤ⸗ 
fcherte, wenn man felbe in Geftalt eines Spiritus 
und olei per deliquium in die folution des Alaung 
einteöpffelt, fo werden die alcaliniffhen Theile mit 
den fauren des Alaung verbunden, und weil felbige 
gefchickt find, ſich genauer und fefter damit zu vers 
wickeln, fo vertreiben fie die vormahle im Alaun 
geweſene erdichte Theilgen von ihrem Orte, die 
fallen denn in zimlicher&röffe zufammen,und mas 
chen den liquorem zu erft trube , nachhero aber fes 
gen fie fich aufden Boden. 

S.22. Durch flüchtige urinofifcheAlcalia,mird 
gleichfalls die 7 des Alaung niederaefchlagen,und 
var aus eben Dem Grunde. Diefes gefchicht 
auch einigermaffen in der Bereitung des gemeis 
nen Alauns, da gleich im Anfange Urin drauf ges 

offen wird, aufdaß dadurch die groͤbern erdichten 
Theile des Alauns gefthieden werden ‚die fonft 
deſſen cryſtalliniſche Durchfichtigkeit verhindern 
4 murs 
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würden. Daber entftehet aud) der ziemlich ſtar⸗ 
fe Urmoſiſche Geruch, wenn man felbiges mit eis 
nem firen alcali precipitiret, indem dutch die Ders 
einigung mit dem firen Alcali, die vorige Verbin⸗ 
dung mit dem flüchtigen alcali aufgelöfet wird. 


Dom Salpeter. 


$. 23. Es folget nunder Salpeter, welches ein 
ziemlich zufammen gefeßtes 9 ift, indem es einen 
mefentlichen Theilerhält aus einem oͤhligten und 
flüchtigen falinifchen Gemenge, fo in dem bifher 
gemeldten allgemeinen Salge concenrrirt ift, und 
mit einer hoͤchſt/ ſubtilen alcalınifchen Erde in eine 
cryſtalliniſche confitenz zufammen gehet. Diefe 
feine (ubftanz bemeifet die Art, wie es insgemein 
gezeuget wird, denn es wird inggemein an Ders 
tern ausgegraben, wo Thiere ftallen, oder der 
Koht von Thieren lieget, fo daß die I, die lange 
mit folchem excren eot begoffen iſt, ausgegraben 
wird, und mit heiffen V übergoffen, denn laßt 
mans etliche Stunden darüber ftehen , fo ziehet 
es das darinn enthaltene 9 heraus, und vermifcht 
fihdamit. “Die Elare folucıon wird abgegoffen 
undineinen 2 nen eifernen oder HernenKeflel,auf 
den 1aten Theil oder mehr abgeraucht,, nemlich biß 
einTropfe diefes decodi auf ein kalt Eiſen getröpfs 
felt bald in eine härtliche Iangftriemige fubitang 
erg rächfet, wenn das Zeichen erfcheinet, 

wird das gange decoctum ausdem Keffel in ein 
hölßernes Gefäß gefchütter, welches in die 7 ger 
graben ift,oder fonft aneinem Falten Drte * | 

A 
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alsdenn wird das in der enthalten geweſene O 
klar und rein in lange ftirias zuſammen machfen. 

G. 24. Aus dem Drteder Zeugung des Sal 
peters, wird alfo gefchloflen,daß fein großter Theil 
beftebe in dem principir einer vhligt ſaltzigt fluͤch⸗ 
tigen (ubftanz, ich fage in dem principio Diefer ſub- 
ftanz, nicht in der fubitanz jelbft, denn man findet 
Beine weges bey dem (D ein &, und ein flüchtig 
Urinoſiſch Saltz, oder deren Gigenfehafften,als 
nemlich eine fonderliche Fluͤchtigkeit, oder daß es 
ſich anbrennen lieffe. Alſo concurtirt hierzunur 
ein gewiſſer mefentlicher Theil der ühligt-falgigen 
ſubſtanz, nicht aber die fubit=>z felbft, Nemlich 
die Deble find auch ein gemifchter Coͤrper, fo aus 
einer hoͤchſt/ ſubtilen I, die wir oben im 6. und 9. 
SS. die V des andern principn genennet haben, 
und damit vereinigten V beftehet, welche auch 
einigermaffen gröber in denen flüchtigen Urinoſi⸗ 
fchen Salßen fo wohl, als in denen oͤhligten acidis 
enthalten wird. Diefe Y alfo feheinet wahr⸗ 
fcheinlich zum Weſen des Nitri aus denen fluͤch⸗ 
tigen Dehlen zu concurrigen, nachdem das genaue 
Band, fü «8 vorher mit dem V hatte, aufgeloͤ⸗ 


tiſt. 

5.25. Die Art dieſer Erzeugung wird durch 
ein ander experiment bekraͤfftiget. Wenn man 
in eine balfamifch »vegelatibilifche Eſſenz z. E. die 
Theriacalem, einen Spiritum Vitrioli volatilem giefe 
fet, mit einem guten Urinofifchen Spiritu Fri, fü 
entftehen daher fülche Iangfprießigte Cryſtallen, 
fast wie der D, nemlich J der Verbindung des 

5 rei⸗ 
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reinern acidi mit der flüchtigen oͤhligten falinifchen 
ſubſtanz des Spiritus Pri, oder vielmehr mit einem 
Theile diefer fübftanz. Desgleichen wenn man 
in eine unverglaßte irrdene Röhre gemein Saltz 
thut, die Rohre an beyden Seiten verftopfft, und 
Diefelben nur bißweilen außerlich mit Urin mäßig 
befeuchtet, und fo an einem fehattigten Drte aufs 
haͤnget, ſtets um den andern Tag mit etwas Urin 
befprenget, fo feßt es fich endlich von felbft auffen 
als eine weiffe Tolle oderFlocken herum an, wel⸗ 
ches nichts anders ift, alsein Theil des innen ent 
haltenen Sales, fo durd) die Feuchtigkeit des U⸗ 
rins aufgelofet ift,und durch die poros derer irrde⸗ 
nen Roͤhren durchſchwitzet, auch zugleich im 
durchdringen einen Theil der irrdenen fubltanz 
abtorbırt und in fich nimt, und endlich indem O⸗ 
bers Theile mitder urinoGfchsöhligt-falßigen (üb- 
ftanz in ein ſolch Gemenge, als der&alpeter iſt, zu⸗ 
fammen waͤchſt. Dergleichen gefehicht auch, 
men man Ziegel mit frifchen oder zugleich von den 
excrementen der Thieren truͤben Urin oͤffters be⸗ 
ſprengt, und in die freyeLufft an einem ſchattigten 
Ort leget. Auch hat man noch eine andere Art 
O zu zeugen, fo jedoch auf eben dem Grunde be- 
ruhet, nemlich aus Urin, z. E. man ſamlet aus ei⸗ 
ner gantzen Familie den Urin, kocht denſelben tag» 
lich oder woͤchentlich ein wenig, und kochet darinn 
bittere Kraͤuter, die folglich voll dicken Oehls ſind, 
das gantze decoctum gieſſet man hernach aus in 
einem Garten an einem ſchattigten Ort: Ja es 
iſt auch dieſe Kochung nicht einmahl noͤthig wenn 
man 
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man nur bloffen Urin an folchen Ort gieffet, Doch 
ifts beffer, wenn dergleichen Kräuter wenigſtens 
in die Z7gemenget werden,daß fie darinnen gleich» 
fam verrotten. 
$. 26. Diefe feine principia aber werden fehr 
ſchwer durch die refolution gezeiget, ja durch die 
insgemein befannte Arten gar nicht. ein de- 
ſtillirter Spiritus zwar, zeiget fo lange er in Geſtalt 
eines; Rauchs in den Recipienten übergehet eine 
rothe couleur, wenn ſichs aber in einen liquorem 
ſammlet, fd vergehet die Farbe. Das princi- 
pium aber zu feiner cryftallifation Jieget insgemein 
in einem jeden firen Alcali._ Denn wenn man 
Spiritum D auf Sri oder Pottafche gieffer, biß 
er nicht mehr braufet, den liquorem. verrauchet 
und cryftallißivet, fo waͤchſet wieder ein vollkom⸗ 
mener (D daraus, Ä 

$. 27. Welcher operation folgende ähnlich iſt. 
Manleget aemeine Afche, fonderlich von harten 
Holtze, als Bircken, Eichen und Büchen an die A 
an einen ſchattigten Drt, fo werden fie dafelbft zus 
erft feucht, nad) etlichen Tagen oder Wochen 
aber werden fie wieder trocken, und denn geben 
fie Durch eine Auskochung wie oben 5. 23. gemeldet 
ift, und Cryktallißeung ein vechtes D. Diefes 
(D wird nicht gezeuget, fondeen es ift fehon gezeu⸗ 
get, und ſchwebet in der A, und indem esin Ges 
ftalt eines Spiritus weit ausgedehnet ift, fo wird es 
von dem firen Saltze, fo gleichfalls in gedachter 
Aſche weit ausgebreitet Tieget, angezogen, verwi⸗ 
ckelt und gefangen, und endlich in eine — 
e 
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ſche haͤrtere (ubftanz cosguliret. Eben eine ſolche 
operation ift auch die Auswachſung des Salpes 
ters in Denen trockenen Kellern, oder aud) andern 
Ziegeln, da aus denen Fugen der Steine, fonder- 
lich die mit Kalck gekleibet find, fo eine Wolle, ja 
offters nach Beſchaffenheit des Jahres rechte 
langfprefigte Stücken, die 1. biß 2. Loch wiegen, 
herausmachfen, in ſo fern nemlich der zu der Zeit 
inder A ſchwebende (D, die Falcfiste Materie 
oder die Speiſe angreifft, und in derfelben in eine 
fefte und firere fabftanz coagulirt wird, nach dem- 
jenigen, was wir von den phenomenis des OS. 
20. gemeldet, auch muß man mercfen, daß diefes 
O roher oder wilder fen als Das aus der Z 9% 
machte. 

S. 28. Die eryltallinifche fubftanz deB (D, und 
deren Verbindung wird leicht voneinander gerifs 
fen, wenn nemlich dieerdichten Theilgen, mit wel⸗ 
chenes in folche Feftigfeit zufammen gervachien 
ift, und die nach proportion fehr Elein ift, von dem⸗ 
felben wieder gefchieden wird. Das gefchicht 
nun auf zweyerley Weiſe. Die erfte ift, daß 
der (D durch eine jtaubichte 7 und die folglich 
nicht fefte zufammen hanget, nach feinen kleinen 
Theilgen auseinander gedehnet wird, Daher wenn 
alle die Heinen Theilgen getrieben tverden, fo wer⸗ 
den zwar die unbeweglichern Theile, von denen 
eingefprengten hauffigen erdichten Theilen bes 
ſchweret, hingegen die beweglichen falgigen Theis 
le werden durch diefe Iuckere 7 vermöge eines 
ziemlich gewaltſamen A fortgetrieben, und zei⸗ 

gen 
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gen fich denn in ihrer Neinigkeit. Denn wenn 
man (D vor ſich zum delilliren einfegt, fo gehet 
bey geringen A menig oder nichts über, bey heff⸗ 
tigen A aber fehmelßt es zufammen, da denn alle 
feine Theilgen, indem fie mehr durch eine inwen⸗ 
dige. "Bewegung getrieben werden, langſamer 
fortgehen und nicht voneinander geriffen werden, 
dem wird alfo durch die Darzwifchenmengung ſo 
2. unbeweglichen erdichten Tiheilgen vorge 

euget. | 
Die andere Weiſe ift, daß die der Cryſtal⸗ 
len des O von einem andern hefftigeren carrofiv 
angezogen werde, und alfo das flußige (D nicht 
anders befreyet wird, als z. E. der Spiritus urınofus 
von dem fauren Saltze im Salmiac, ſo ihn biß⸗ 
her gebunden hatte, da esnun durch ein machtis 
geres Band von dem Alcali angezogen wird. 
Diefes leiftetnun das S, (Dli, welches als ein ges 
mwaltfames acidum die Cryſtallen des Dalfo auflös 
fet,daß es deren exdichte coagulirende hart machen⸗ 
de alcalinifche fubftanz mächtig in fich ſchlucket, und 
alſo das flußige (D, da es deſſen beraubt iſt, wie⸗ 
derum zuſeiner Freyheit undFlüchtigkeit gelanget. 
5. 29. Dieſes erweiſen 2. Experimenta, als des 
ren Eines beweiſet Die Sache ſelbſt, das andere 
deffen bißher gemeldien Grund. Jenes iſt wenn 
man z. E. Wj. O zerftößt und 3 biß 4 biß 6 Untzen 
Oder auch weniger wohl dephlegmirte® 2, P-li 
drauf gießt, es mengt, und in eine Retorte oder 
beffer in einen Kolben thut, und aus dem Sande 
deſtillirt, [0 wird Der Spiritus (D aus dem dazu ges- 
a Re noms 
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nommenen rohen Salpeter mit ſolcher Waͤrme 
deillirt,als ſonſt zur bloſſen Rectification des ſchon 
defillieten Spiritus O erfordert wird. Eben Dies 
fe Sache ift fehon vor fo vielen Sahren taͤglich 
vorgekommen bey der Deftillirung des Wr, wels 
ches wenn es recht bereitet ift, ein gang reiner Spi- 
sirusDift. Man nimt Vitriol, ſo auf eine brau⸗ 
ne Rihe calcinirt iſt, und miſcht den Salpeter 
dazu, fo thut das in Dem braunen Bitriolr Kal 
c£e verborgen liegende oleum oder gröbere aci- 
dum. eben dag, was wir bißhero gemeldet haben. 
Diefes letztere welches den Grund und das Tuns 
dament der operation jeiget, ift folgendes. Jim 
3j.(B- fo auf vorgedachte Weiſe calcinirt iſt, wirff 
nad) gerade drauff 31) - iij big v: Duber Kohlen⸗ 
A,und laß es dartıber ftehen, biß es nicht mehr 
fdhaumet, auch Peinen gelben Rauch mehr von fid) 
giebet, fondern nur leichte ohne diefen phenome- 
nis ein oder andere Minute gluhet, dennnimm die 
Materie heraus aus dem Tiegel, lauge fie aus, 
Altrir, cryſtalliſes nad) gelinder Abrauchung, fo 
werden ohngefehr achtecfige Cryſtallen entftehen. 
Nun nimm aud) einen alfo calcinirten Vitriol, 
chue es in eine Lauge von O Fri, filtrirs, cryſtalli. 
fire, fo werden dieſe beyderley Art Eryftällen 
an Geftalt, Schwere und Geſchmack, ein ander 
fo vollkommen ähnlich 'eyn, daß man glauben füls 
te, fie waͤren auf eine Weiſe gemacht. 
$.30. Man glaubt insgemein, daß das flufige 
O fo von feiner coa gulirendenz frey gemacht ift, 
welches man insgemein einen Spiritum (D nennet, 
| wenn 
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wemm es nach vorgedachten zweyen Arten entwe⸗ 
der Durch einen Bolum oder durch eine pulverifirte 
I, oder nad) der andern Art mit calcinirten (D- 
gemacht ift, gar fehr von einander unterfchieden 
fey, aus der efachen, weil ſich der Spiritus (D- im 
deftilliren gar leicht mit dem Spiritu (D vermifche, 
und alfo ftatt eines einfachen Spiritus ein zuſam⸗ 
mengefester herfür Fomme, daher der gemeine 
Unterfcheid ift zwifchen dem Spiricu (D,und WW: 
fo daß auch diejenigen, die chymifche Medici wol 
fen genennet werden, groß Bedencken tragen, 
das \7 dem Spiritui O zu ſubſtituiren, oder u 
nige Weiſe an deffen ftatt zugebrauchen. ie 
Wahrheit der Sache felbft aber gründen fich 
darauf, daß wenn man in "Bereitung. des Wr 
nurjeinen weiflen oder gelblichten Kalck des Dis 
triols nimmt , fo ifts wahr daß ſich daher ein 
Theil des fubtilern SpiricusVirrioli, fo noch haufs 
fig in der fubltanz verborgen lieget, Damit vers 
mifche. Uber diefe Beſorgung Ean faft auf 
dreyerley Weiſe vermieden werden: ı) wenn 
man einen recht roth calcinirten Vitriol dazu 
nimmt, wie ſichs gehöre, welches doch mit Con- 
centrirung und Beybehaltung feines Spiritus ges 
— kan, wenn man es in einem Tiegel mit of⸗ 
en Feuer geſchwinde und ſtarck treibet, ſo ſchmei⸗ 
Bet der Salinifcheflüchtige Theil mit denen metal⸗ 
liſchen Theilgen deffelben genauer sufammen, und 
wird von denfelben fefter an und zurück gehalten, 
und weicher dem Feuer umdeftolangfamer; 2) 
wenn man ftatt des Bitriols gebrannten Allaun 
nimmt, denn weildaffelbe feinen Salinifchen — 
d 
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fo feftean ſich hält, daß es auch felbigen mit ſtar⸗ 
ckem Feuer nicht fahren Läft, fo ift um fü viel weni⸗ 
ger Gefahr dabey daß es von fo ſchlechter Wärme, 
als zu diefer operation erfodert wird,danemlich Die 
Materie nicht fichtlich glühen darf, feinenSpiricum 
fahren liefle. 3) Wenn der mit dem (DB bereitete 
Spir. Nitr. ‚Den man ınsgemein \* nefiet,zum pro- 
biren gebraucht,und von feinem virriolifehjen Theis 
fe, der durd) vorgedacdhten Irrthum damit vers 
miſcht ift, fol befreyet werden, fo fan man ſolches 
aus vorgedachten Gründen gar leicht leiſten. 
Nemlich man abftrahire das phlegma eines füls 
chen Spiritus in Balneo Maris, denn wenn das alfo 
entzogen ift, fo wird der Spiritus Vitrioli, wenn wel⸗ 
cher drinn iſt, ſchwerer undunbemweglicher werden 
wie oben S. 14. und folgenden von dem gemeinen 
Spiritu Vitrioli gemeldet ift, denn wirff 3j. mehr 
oder weniger rohen Salpeter Dazu, wenn deñ noch 
etwas gzober Spiritus Vitrioli dar iſt ſo wird er füls 
ches aus obgemeldten Urfadyen auftöfen, ſich mie 
deffen erdichten Tiheilefättigen, und Daher um fü 
viel ſchwerer und langfamer werden alsder Spi- 
ritus (D, da denn fomohl jener, mit welchen er vors 
hero vermenget war, als diefer, den er ietzo bes 
freyet und loßgemacht hat, im Sande übergeben:- 
Ja es iſt auch die redification nicht einmahl nös 
thig, wenn das auf diefe Weiſe zu reinigende \#' 
mit ſtarcken A oder durch vafatubulara (fo oben ein 
Loch haben)ift deftilliret worden. Ferner fan man 
noch) mercfen, Daß wenn ein ſolch V mit ftarcfen 
A getrieben ift, fo wird Daher der effect — 
a 
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Daß ein Theildes Vitriols mit fortgetrieben und 
etwas von dem geöbern unbeweglichen Theile mit 
übergetrieben fey. Denn bey ſchwachen ja audy 
noch) ziemlich ſtarcken A meichet —— nicht, wo 
es nicht mit haͤuffigen phlegmate zerloͤſet ift, aber 
Der Spiritus O, wenn er auch noch fü ſehr dephleg- 
mirt ift, gehet er Doch mit weit gelinderer Hiße 
über, Daher ifts genug einen folchen gemifchten 
Spiritum bloß zu dephlegmiren, daß nemlich dem 
geoben Spiricui Vitrioli eine Schwere beygebracht 
wird, und hernach nur für fich mit gelinden A bie 
redtification angeftellet,fo geht der Spir.Nitri über, 
und der Spir.Vitr., der ſich bey folchen Grade nicht 
übertreiben laft,bleibt zurück. Was wir aber biß⸗ 
ber von dem im Vitriol und Allaun verborgen lie⸗ 
genden acido gemeldet , das muß man auch von 
dem Spir. 2 verftehen, denn auch diefer, wenn ee 
auf O gegoffen wird, verſchluckt er deffenalcalini- 
ſchen Theil daß der auf Diefe Weife befreyete Spiri« 
zus imbloffen Sande fan ubergetrieben werden. 
S. 31. Bon eben diefen Spiricu O iſt noch zu 
mercken, Daß wenn folcher auf metalifche Eörpee 
gegoffen wird, die ſich leicht auflofen laſſen, fo er, 
hitzt er ſich mit demſelben hefftig, und indem als 
ſo ſein groͤberer Theil das Metall benaget, ſo 
dampfft fein ſubtilerer Theil in Geftalt eines 
Rauchs weg; wenn man den Rauch in einem 
bequemen ĩnſtrumente fünget, fü refolvirt er ſich 
in einen liquorem, welches der fluͤchtigſte und pe- 
netrantefte Spiritus O iſt, ja man bemercfet, daß 
er ‚auch einige Theilgen , 5 denen Metallen, 
ji von 
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von welchen er auf gedachte Weiſe übergegans: 
gen ift,aber fehr fubtilihret und verdünnet,mit ſich 
herüber genommen, davon Beccher. in Phyf. fub- 
terr. Libr. 1. Sect. V. c. 2. $.118. faq. ein, unferer: 
Meynung nach), ſehr merckwuͤrdiges Exempel 
vorlegt, was aber der Autor an diefem Orte vom * 
anfuhret, dDasgehet auch mit dem 3, fonderlich 
aber mit dem Wißmuth eder Zincfe an, wenn 
man den Spiritum O auf felbige gieffet, ſo gehet 
ein hauffiger Dampff Davon, Daher die opera- 
tion in einem bequemen Gefaͤſſe Ean angeftellet 
werden, dab man nad) gerade immer ein wenig 
dazu gieffet, und den Hauch auffangt in einen Tees 
ren Recipienten, d. i. da fein V inn enthalten 
ift, wie insgemein gefchicht, fondern daß an deſ⸗ 
fen fast fein ‘Bauch ın Ealtes Waſſer eingeraucht 
werde. | 
$. 32: Daß in dem fluͤßigen (D oder gemeis 
nenSpiritu (D noch viel erdichte fubftanz ſey, bes 
weifet Kunckel in feinen obfervationibus Chymi« 
cis mit Dem experimenie des Fii, der durch Dies 
fenSpiritum przcipitiretift. Wenn nemlid) der 
3 darinn aufgelöfet, und der Spiritus von derfo- 
lution durch den Helm aus dem Sande abge 
sogen, und die übrige trockene fubflanz auf einen 
irdenen Scherben aenluhet wird, denn fo vers 
rauchet der £ und läßt eine meiffe fire 7 zurück, 
Allein es ſtehet noch zu unterfuchen, ob diefe zurück 
bleibende Erde nicht etwa eine metallifche fubftänz 
fen aus dem Zio,dieda wuͤrcklich figirt' und vers 
Andertift. Doch jeiget wuͤrcklich der Spiritus O. 
| | wenn 
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 iwenner mit % digerirtund endlich Uberjogen ift, 
den man fonft den Spiritum (D dulcem nennet, eine 
weiſſe erdichte remanene, womit diejenigen die Ges 
legenheit Dazu haben, experimenta anjtellen und 
unterfuchen können, von was für einer Art und 
Eigenfchafft felbige fey» 
Von dem gemeinen oder Rüchen-O. 


$. 33. Auf das O folget nunmehro Das ges 
meine sder Kuchen, davon man 3. Arten hat, 
Das Brunnen das Meer» 9, und SteinsO. 
Unter diefen feheinet das ‘Brunnen - 9 Daß reines 
fie zu feyn,denn das Meer-S ſoll fehr Oſiſch feyn, 
denn diefer fubftanz fchreibt man es zu, daß audy 
Schiffe mitten im Meer gang ausbrennen, wie 
denn alle Schiffleute ſolches der Dität.des Meer⸗ 
V pflegen Schuld zu geben, indem fie von ihm 
melden, daß es die A Brunftender Schiffe niche 
auslöfche, fondern vermehre. Dahero iſt gleich⸗ 
falls Fein Wunder, daß der Spiritus ©, Der von 
amburg und dergleichen See» Dertern herges 
führet wird, das O auflofe, denn ſolches geſchicht 
wegen diefer Diität, daher ein folcher Spiritus 
mehr die fıbftanz eines Wr in ſich hat. Db man 
zwar die Diität dieindem Meer⸗O ift, durch ges 
schickte Handgriffe ihm bequem benehmen koͤnte, 
fo ift doch felbiges mehr curicux als nuͤtzlich, dahe⸗ 
ro auch) insgemein nicht drauf geachtet wird; füns 
dern es ift denen Leuten die am Meere wohnen 
und Bein Brunnen-Salß haben, genug, daß fie 
an einem offenen DOrte, der a in der —— 
3 ige 
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itze lieget, Törffeoder Gruben aufgraben, Dies 
elben mit Meer⸗Waſſer erfüllen, fo verdampffet 
felbiges theils von der. Hige der Sonnen, theils 
ziehet fichsin die fandigte Z, und läft die groͤbere 
Salinifche fubftanz oben’ zurück, denn wird frifch 
Meer⸗Waſſer aufgegoflen, ausgetrocknet; und 
ſolches fo offt wiederhohlet, biß man eine genugfa- 
me Menge trocken erhaltenhat. Das Stein, 
OS oder ausgegrabene Saltz hat viel felfichte und 
—5 ſubſtanz in ſich geiogen; daher iſts viel 
rter und grober als das Brunnen - und Meer⸗ 
Saltz, weil, wenn diegröbere 7 ausgelauget ift, 
das übrigenur magmara find, wie wir unten von 

der Cryftalliirung bemercfen werden. * 
$. 34. Was alſo die Eſſenz des Reineren oder 
Brunnen ⸗Saltzes anbelanget, fo ſcheinet es, daß 
man deſſen principia und phænomena der Metal- 
lurgie zuſchreiben muͤſſe, nemlich eines Theils, ob⸗ 
gedachten ſauren Haupt⸗Saltze, welches die I 
der dritten Art, oder die eigentliche metalliſche F 
mit ſich ſehr genau verbunden hat. Doch iſt das 
Band dieſer Vermiſchung, und alles deſſen, was 
bißher gemeldet ift, fo feſt und hart, Daß eg fo leicht 
durch Die befannte Arten zu operiren, nicht kan 
aufgelöfet werden, fondern man muß es durch 
przcipitationes, die auf Jangrouhrige digeftiones 
erfolgen, entweder mit urinofifchen Spiritibus ‚füns 
derlich mit Y der mit dem Spiritu ci vermenget 
—* oder bloß mit V rectificatiſſimo zu erhalten 

en. 

8. 35: Das priacipium aber der a 
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fehen fubltenz hat esmit dem Salpeter gemein, 

nemlich eine Alcalinifhe 7, deren Abſcheidung 
auch aufeben foldye Arten Fan erhalten werden, 

wie wir beym Salpeter gemeldet, als durd) 

Vitrioli oder 2,0der vermittelft gebrannten Vitriol 

oder Alaun. Hingegen wird aud) feine Verei⸗ 

nigung mit einer folchen Y volljogen, wenn man 

den Spiritum Salismit Sal P, oder fonft ein gereis 

nigt vegetabilifch) Alcali oder Pottaſche gieflet, [6 
mird ein fehön gemein Saltz heraus kommen, 
welches zu Chymifcyen operationibus dem Kuͤchen⸗ 
Saltz fehr vorzuziehen ift, fintemahl das Kuchen» 
Gal& noch etwas von der groͤbern kalckigten 
in ſich hat, wenn man alfo an deren Stella die 
gartere alcalinifche Erde nimmt, fo wird ein viel 
reineres und fubtileres concretum heraus kom⸗ 
men, fü gar, daß es auch ſo roh in der Srification 
folche Wuͤrckungen zeiget,die das gemeine "Bruns 
nen-Salß nicht nachthun fan, deſtillirt manaber 
das fubtilere concretum noch in einen Spirttum, 
fo leiftet er felbiges noch weit mächtiger, fo gar 
Daf Beccher in Supplem. II. feiner Phyfic. Subterr, 
$. 187. ſich unterftehet von ihm zu ruͤhmen, daß feis 
ne natur der Welt bißhero noch unbekannt, oder 
es wenigftens feinem effecte nad) wenig bekannt 
und offenbahr fey. 
. 36. Wenn diß gemeine Brunnen Sale 
nach) vorgedachten Arten mit Vitriol oder Al⸗ 
laun in einen flüßigen Spiritum übergebet, und es 
erhält gleich in dem Augenblick eine ſubſtanz, die 
es zerfreffen Fan, und zugleich mit flüchtig ift, ſo 
j 53 nimme 
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"nimmt es felbige gleich) mit, und erhebet es mit 
aus dem Feuer, dergleichen Art find der Ztus 
und das buryrum $nii. Bey dem erfteren, nem» 
lich beym Sx.to, wird der Spiritus Salis Durch das 
oleum Vitrioli oder O von feiner härtenden oder 
coagulirenden Erde befreyet, fo greifft er denn 
Den sugemifchten Zium an, verbindet ihn mit fich, 
und weil fie beyde flüghtiger Art find, nimmt es 
felbigen unter einer feften Dichten Geſtalt mit fid) 
in die Hohe. Iſt aber anftattdes Zrii das &nium 
oder auch der Regulus & nii mit zugemifcht, ſo cor- 
rodirt es auch den, und führet ihn mit fich uber, 
zwar in einer flußigen und naflen doch noch ziem⸗ 
lid) groben fubftanz , Die einem coagulırten Oehle 
oder flüßigen Butter ähnlich fiehet, und butyrum 
‚& nii genannt wird. 

S. 37. Sonſt wird noch eine fubftanz von der 
gröffeften Subrilitat aus dem Spiritu Salis geſchie⸗ 
den, die heutezu Tage unter der Benennung des 
— fumantis oder rauchenden Spiritus bes 
ruͤhmt ift, der Grund, wie man damit procedi- 
ren müfle, iſt der operation gleich, die wir oben $. 
31. gemeldet von dem fo fubtilen Spirictu (D. Nem⸗ 
ih der vonallen phlegmate befreyete Spiritus Sa- 
lis , dergleichen insbefondere derjenige ift, dee mit 
dem Io in eine fefte confiftenz zuſammen getres 
ten iſt, wird mit dem A vermenget, fo verlaftes 
den Mercurium, und greifft das 2 an, als welches 
egleichter und lieber auflöfet, indem es alfo.cben 
im heruber gehen begriffen ift, fo ftehet es einer 
mäßigen Wärme fooffen, daß, indem es eben den 

ecre 
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Meicurium verläft, und das: 27 angreifft, ſo treis 
bet die Waͤrme feine fubtileren ‘Theile leicht _ 
fort, daher entftehet denn ein fo fluchtiger Spiri- 
zus, daß er, wenn er andie freye A gefeßt wird, von 
felbiger in Geftalt eines Rauchs gang zertrieben 
wird. Wiewohl noch ein anderer Umſtand ers 
fodert wird um diefen Spiritum recht zu machen, 
Davon wir meiter unten nod) etwas gedencken 
‚werden. Indeß muß man noch mercfen, daß 
Diefer Spiritus fumans in einer Deftıllirung und her⸗ 
über Tropffung gar nicht rein erhalten werde, 
fondern daß er ebenfalls, roie vom Spir. Nitri im $. 
1. gemeldet worden, noch mit einigen metallifchen 
Theilen befleckt und vermenat fey., Doch Pan 
er vondenenfelben befreyet werden, wenn man in 
einem bequemen Gefäffe A dazu läffet, denn fü 
verkehrt er ſich in Dampff, gehet in den fürges 
Jegten Recipienten uber, und läffet fein metallis 
ſches fediment im Grunde zurück. Diefes Fan 
aber bequem gefchehen, wenn man den Spiritum 
fumantem in einen Pleinen Kolben gieffet , den 
Helm mit gelben Wachs drauf lutirt, der Kolben 
muß aber im Bauche ein wenig über die darin 
enthaltene Materie ein Loc) haben, da lutirt man 
‚ein gläfern Roͤhrgen hinein, durch roelches die A 
Tonne hinein gelaffen werden. Denn fü witds 
gefchehen, Daß wenn man etwas A hat hinein ge, 
Jaffen, felbiges einen häuffigen Dampff geben 
wird, drauff man das Loch der Röhre Aufferlich 
gleich mit einem Finger zubalten muß, biß;der 
Rauch inden Helm und = den — 
0 4 n 
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den Recipienten fteiget, und ſich da wieder in 
Tropffen zufammen fammiet, welche denn, wenn 
man alfo fortfähret die A hinein zu laſſen, einen 
ſolchen hoͤchſtſubtilen Spiritum ausmachen wer» 
den, davon wir ietzt reden. | " 


Dom Salmiac. 

$. 38. Weil wir bißhero viel gemeldet haben 
von allerhand Arten, mit welchen die flüchtigen 
fauren Salia ‚in eine dichte und weit firere (ubllanz 
pflegen zufammen zu gehen, und unter ſelbigen 
gleichfam oben angefegt haben, eine gewiſſe hoͤchſt⸗ 
zarte Erde gleichfam einen Rahm von ungelöfchten 
Kalck, oder welche noch zaͤrter iſt, als dieſe, die aus 
denen Vegetabilien unter dem Nahmen eines Salis 
Alcali durch eine Veraͤſcherung — 
wird; fo ſuͤhret uns nun die Ordnung zu einer ſol⸗ 
chen Erde die mit einer oͤhligten fubftanz verbun⸗ 
den iſt, Die man inggemein mit dem Nahmen eis 
nes flüchtigen urinohfchen Saltzes beleget. Dies 
fe fübftanz nun, nemlich ein flüchtig urinoſiſches 
Saltz, läßt fich leichtlich mit denen fauren Sal 
Gen verbinden, von wegen feines alcalinifchen ers 
Dichten Theils, als welcher mit dem damit vereis 
niaten Oehl daffelbe conttituiret und ausmachet. 
Weil aber geöften Theile das Dehl diefe Mir 
ſchung ausmacht, fo hänget es in dem Abſehen 
nicht eben fo gar fefte zufammen mit vorgedachten 
acidis, und Fonnen von einer folchen reinen Alcali- 
niſchen Erde leicht herab: geftoffen und wieder ges 
fhieden werden. Diefe Verbindung. gber der 
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urinofifthen flüchtigen und der fauren fubltanz 
wirdinsgemein durchs Saltz und Urin und Zus 
feßung etrvas weniges Rußes gemacht: Diefe 
Materien werden zufammen gekocht, Damit ers 
greiffet das acidum des gemeinen 9, das fluͤch⸗ 
tige utinoſiſche Saltz des Urins und Kußes , ſchei⸗ 
det feine groͤbere 7 und vereinigt ſich mit derſel⸗ 
ben zueiner feften tubftanz von mittlerer Fluͤchtig⸗ 
keit. Don melcher pr&paration Zwölferus Re 
futat. Tacken. P. III. Cap. XI. weitläufftiger redet. 
Ein fol) zufammengefegtes Saltz wird Salmiac 
genennet, fo hernach zu verfchiedenen Dingen in 
der Chymie gebraucht wird, wie wir indem Ders 

folg fehen werden. . j 
$.39. Diefes zuſam̃en gefeßte 9 verrath feinen 
Urfprung genugfam bey üfftern fublımirungen , 
daß es aus einem flüchtigen ohligten&alße entftes 
be, indem esnichtnur feine meiffe Durchfcheinende 
falinifche Farbe in eine gelbe und röhtliche Farbe 
als Pommerangen-Schaalen verändert, fondern 
auch da es vorhero Feinen Geruch eigentlich hatte, 
riechet esdoch endlich ziemlich ſtarck. Wenn der 
Salmiac Alfo in eine gelbe mehligte fubftanz ſubli- 
miret ift, fo nennet man es Flores oder Blumen 
von x, und ift,nur ein genauer vereinigtes und 
vermifchtes Salt. Dazu dieſes, als mas unge- 
woͤhnliches kommt, daß fich es an einem feuchten 
Drte in einen liquorem per deliquium quflofet, 
auch ift dasnicht weniger mercklich, Daß es ſchei⸗ 
net bey wiederhohlten füblimirungen in eine fiyere 
ſubſtanz ſich zu verwandeln, fo daß es von unters 
| 5 gelegs 
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gelegten Feuer, nicht fo wohl in die Höhe ſteiget, 
als vielmehr faul und halb — 3 am Bo 
den bleibt. 
$. 40. Allein die Verbindung derer Theile,die 
diefes Sale ausmachen, wird gar leicht twieders 
um aufgelöfet , wenn man nur eine materic zu⸗ 
miſcht, die das faure Sal noch lieber angreifft 
und auflöfet. Dergleichen ift nun fürnehmlic) 
der fabrilfte Theil von ungelöfchten Kalcke, und 
Die firen alcalia, die noch fubtiler find als jenes; 
Denn wenn man diefe darzu thut, fü verbindet ſich 
das acidum des gemeinen Saltzes damit viel ge⸗ 
nauer, und läßt das vorige verfnupfft geweſene 
fluͤchtige alcali zugleich fahren. Diefes flüchtige 
alcali erfcheinet eigentlich unter einer harten folis 
den Geſtalt, wenn aber nurein wenig fubtil phleg- 
ma bengefüget wird, fo loͤſet ſichs aufin einen li- 
quorem,der der Spiritus O Xci genennet wird. 
Kenn man ftatt des Alealmiſchen Salinifchen viels 
mehr ein fubtiles erdichtes concrerum dazu nim̃t, 
ins beſondere P, fo gehet das fluͤchtige Saltz in 
den aller durchdringendſten Spiritum uber, der, da 
er nurinein;twenig phlegma aufgelöfet ift, einen 
recht cauftifchen brennenden Spiritum machet, den 
man fonft nur denSpititum Hakei ad extra pflegt zu 
nennen, daß er nur aͤußerlich zunervinifchen Sal⸗ 
ben und Beſchmierungen ſolle gebraucht werden. 
S. 41. Etliche wollen den ſauren Spiritum kei 
machen, aber man wird ſelbigen niemahls erhal⸗ 
ten, wo man nicht erſt feinen flüchtigen Urinofi- 
ſchen Theil geſchieden har, iſt nun dieſe Scheidung 
| mit 
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mit dem \P gefchehen, fo hänget ſich der P fofefte 
an das.acidum des Saltzes an, daß er fehr ſchwer⸗ 
lich davon zu ſcheiden ſtehet. Geſchicht die Scheis 
dungmit einen firen Sale Alcali als O F, oder 
Pottaſche, fo vereinigt ſich das acidum des gemei⸗ 
nen Saltzes mit ſelbigen noch genauer, und gehet 
war bey der deſtillation ein fauerer Spiritus Salis 
aber, aber. nicht unter der fubltanz, wie e8 indem 
* ift, Sondern vielfubtiler und reiner. Miteinem 
Worte, wenn man den fauren Theil des x uns 
ter einer foldyen fubftanz , tie er zur confticution 
Des concurrirt, verlanget , fonehme man den 
Spiritum vom gemeinen Salt. Berlangt man 
ihn aber noch reiner, als twieer in der Zufammens 
fegung gervefen, fo nimm das fü genannte caput 
mortuum, das vonder defillirung des flüchtigen 
Spiritus durch ein zugeſetztes alcalinifcyes fires 
Saltz, nach der deftillation ift zurück geblieben, 
trockne felbiges, und vermifche es mit 3. Theilen 
bolus, und treibe Daraus den Spiritum, wie einen 
gemeinen Spiritum Salis auseiner iredenen Retor- 
ten mit offenen A. Vid. Glafers Chymifcher 
Wegweiſer p.m. 30%. fegg. 
S. 42. Gonft hat der & vermöge feiner-Sa- 
linifch flüchtigen ſubſtanz, diefen effet, daß er die 
leicht/ aufzuloͤſenden Coͤrper ganß zart zernaget 
und corrodirt, die geobern Theile fcheidet, und die 
gernagten fubtilern Theile mit fich aus Dem A cr» 
hebet oder fublimiret, deffen Erempel find die fo 
genannten Flores cci dales, die Flores des Blut⸗ 
fteing, welche beyde alfo gemacht werden, en 
iſen⸗ 
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Eiſenfeyl oder der pulverifiste Blutftein von dem 
sugemifchtenk, und fonderlich deffen fauren Theis 
le benaget und Bein gemacht werden, und wenn 
fie alfo lubrılißret find, werden fie denen übrigen 
noc) fluchtigeren Theilen diefes Saltzes 

fprengt, und mit denfelben alfo aus dem A in 
Hoͤhe getrieben. Alſo fablimiren einige das Vi- 
triolum 2 mit in eine röhtliche fubllanz , wo⸗ 
durch wuͤrcklich einige metallifche Theile des Vi- 
trioli noch mehr fubriliirt werden. Auf eben die 
Art pflegen einige die rothen Corallen zu fublimi- 
ren, um die Tindtur oder vielmehr deren fubtilere 
folution zu erhalten. Andere tradiren auc) den . 
gemeinen 2 und den Zinnober mit diefen Saltze, 
welche beyde fich mit Demfelben in zufammen ge⸗ 
feßte Flores fublimiren,und zwar um deſts leichter, 


- weil felbige ſchon für fich felbft dc dem be: 





liche tractiren alfo den 9, andere den ZAtum, 
indzweck Des 


rer aller fürs often effedt 
iſt Die fübrilifieung foldyer Coͤrper. | 
$. 43. Vom x iftaud) merklich, daß wenn 
er mit Nitro gemifcht und zum A gebracht wird, 
fo fangt es einige Flamme wenn esim offenen 
er tractirt wird, hingegen in verfchloffenen , als in 
einer Retorte Die oben ein Loch hat( tubulata)wirfft 
es einen ſolchen haͤuffigen Rauch von ſich, der in 
dem Recipienten zu einer fluͤßigen conliſtenz ges 
langet, und-fich in einen Spiritum ſamlet, der Das 
- © auflöfet, und fehr fübtilifiet , fo daß er daffelbe 
durch wiederhohlte digeftiones und cohobationes 
| in 


andere den Z dulcem zuallerhand E 
rer aller fuͤrnehmſte Abficht oder weni 
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in eine flüchtige fabftanz mit fich erhebet und her⸗ 
überführet. Gonftift bekannt genug die Berei⸗ 
tung des Vo, twelches deßwegen alfogenennet wird, 
weũ es dazu geordnet ift, den König der Metallen, 
nemlich das © aufjulöfen, denn da koͤmmt auch 
x Dazu, davonmannemlich 1 Pfund inı'Pfund 
\Vr oder Spiritum Nitri wirfft,fo ſchmeltzt es dar, 
inn , folches Fan man denn um defto genauerer 
Berbindung willen mit einander durch die deftil- 
lation herüber ziehen, ob es wohl nicht eben abfolur 
nöthig iſt. 

S. 44. Die Subtiliieung,diedie Metallen vom 
$e erlangen, hat auch diefes als was befondereg, 
. Daß die damit bereiteten Metallen hernach defto 
feichter in eine Zliſche fubltanz uͤbergehen, oder 
in lauffende Mercurios verkehret werden. Etliche 
ſchreiben dieſes bloß der refolution zu in Die aller 
fubeilften Theile, die durch Die Tradtation mit dem 
> gefchicht:2indere aber halten dafür, daß wuͤrck⸗ 
lich ein Theilgen des >, oder eine ſehr ſubtile we⸗ 
fentliche des gemeinen Sallſes aus dem >K hers 
aus gebe, fich an das Metallanhänge, und dem⸗ 
felben diefe Mercurialifche confiftenz zu wege brin- 
ge. Dasift indeß gewiß, daß das flüchtige Uri- 
nofifche Salß, je genauer es mit dem fauren Theis 
Jedes x gemenget und getrieben wird,noch etwas 
aus demfelben feheidet ; es mag nun entweder von 
der fubftanz des fauren Sales, oder von feiner 
eigenen, des flüchtigen Saltzes ſubſtanz nemlich, 
ſeyn. Davon die Precipitigung des gemeinen 

oder der bloß in Spiritu Sal, folviret iſt, ein 
2 Exem⸗ 
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Exempel jeigen kan, denn wenn ſolcher Durch Zus 
gieſſung des Spiritus *ci, oder des fluͤchtigen Sal⸗ 
Zes vom Ruße niedergeſchlagen wird, fofallt ein 
fehr zartes gang leichtes und ſchwaͤmmigtes Püls 
bergen, welches nicht. nur der Natur des Mercurii 
entgegen iſt, ſondern auch offenbahrlic) den Zutritt 
eines gewiſſen Dinges, es mag nun Eommen wo⸗ 
ber es toolle, ſo bey diefer Niederſchlagung vom 
neuen gefchicht, anzeiget; nun iftaber außer dem 
fauren Spir. Des gemeinen Salßes, und dem flüch» 
tigen Urinofifchen Sal nichts fonft Dazu gekom⸗ 
inen, darum mußder Zutritt oder acceilus einem 
von den beyden nothwendig zuzufchreiben ſeyn. 
Wen man dem>k ein Metall beyfuͤget, ſolches eine 
zenlang digerirt, und denn durch Beyſetzung ei⸗ 
nes Sal. P den Spiritum Urinofum daraus diſtilli- 
ret , fo ergreifft felbiges einen höchft » fübtilißrten 
Theil des Metalle, und fuhret felbigen mit fic) üs 
ber, fo daß wenn man © in folchen Spiritum legt, 
felbiges in einemOlgpenblict Davon gemeiflet wird, 
als vom Mercurio, And verquichet felbigessmuß es 
alfo nothwendig vom Mercurio des Metalle was 
in fich enthalten, oder man Ban folchen Mercuri- 
um duch neue Zugieſſung eines TheilgensSpir.Salis 
aus einem dergleichen Spiritu wieder præcipititen. 
Dergleichen leiftet auch dee Jr bey Dem gemeinen 
&, denn wenn man das durch Aufkochung mit P 
auflöfet, Die ſolution filerirt und coaguliref”, oder 
wenigſtens zu einer Honig / dicke einkocht, den ae 
dazu miſcht, und einen Spiritum daraus deftilliret 
mit folcher Wärme, als ers ertragen kan, ſo gehet 
ein 
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ein Spiritus über, deran Farbe gelb ift, und einen. 
oroffen Theil 2, fo fubrilifirt ift, mit fich überführ 
tet; welches um fo viel glücklicher von ftatten ge⸗ 
het, wenn man Dazu ein trockenes coagulum dieſer 
Lauge nimmt, und felbige mit zugegoffenen X ges - 
nugſam anfeuchtet. D. Valentini in feiner zu Gieſ⸗ 
fen gehaltenen Difputation de Convulfione gedens . 
cket eines Spiritus &ci cariophyllati ‚davon er mels 
det, daß felbiger durch einen gewiſſen befondern 

anderiff gantz blutrorh uͤbergehe. Welcher 

andgriff aber doppelt iſt, wie wir an ſeinem Or⸗ 
te ſehen wollen. 


Don denen mehr zuſammen geſetzten Sal⸗ 
tzen, und die, in gewiſſer Maß, durch die 
Kunſt gemiſcht ſind. | 
Sy4 tir bighero die einfachen mineralifchen 
Salbe befchauet, die aller derer übrigen fali- 
nifchen concretorum fundamenta find, fo fhreiten 


wir nun zudenen Salßen derer übrigen Reiche, 


als welche ausdiefen mehr zufammen gefeßt find, 
und denn ferner zu etlichen , die noch weiter aus 
diefen bereitet werden: Alſo wollen wir erftlic) 
befehen, mas die vegerabilien,hernad) was die ani- 
malien ung für Galge geben, und denn, mas aus 
deren ihren befondern Eigenfchafften für neue zu⸗ 
ſammen wachſen und entftehen, - 
5. 2. Bey denen meiſten Vegerabilien kommt 
fuͤrnehmlich ein nitroßfches Saltz haͤufig für Aus 
n, welches man beſonders in denen Kräutern 
det, welche aber bey Fruͤchten, als bey ſafftigen 


con* 
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concretis, und die zugleich einer langen digeftion 
unterworffen find, ehe fie reiffen, Durch die in fo 
langer Zeit dazu kommende fermentation und Zus 
tritt dee Warme, nebftdenen oͤhligten und fubtis 
Ienerdichten Theilgen, die auf mancherley Weiſe 
vereinigt find, einen füffen ſaͤurlichen oder ſcharf⸗ 
fen Geſchmack verurfachen. Hingegen ihr aus⸗ 
‚gepreßter und eingekochter Safft , fo mit Zuſe⸗ 
ung einiger erdichten concretorum in eine trocke⸗ 
ne Sorm oder gar in Cryſtallen gebracht ift , ſtellet 
eine falınifche zufammen gefegte fubftanz für , das 
vonder Zucker und Weinſtein 2. Exempel find. 
Wenn man alfo deren Gleichheit und Analogie 
erzehlet, fo wird auch faſt die Art und Weiſe, wie 
die uͤbrigen Saltze alle gemacht werden und ſind, 
zugleich mit bekannt werden. 

$. 2. Ehe und bevor wir aber Davon den Ans 
fang machen, wollen wir zuvor den einfachen Zus 
ftand, und gleichfam den erften Lirfprung diefer 
Salgebefehen. Alſo befindet man, daß diefeSa- 
lia in ihrem einfachen Stande gang offenbahr Ni- 
trohfeh find, fuͤrnehmlich die anden Ufern der Fleis 
nen Bäche und an feuchtern Dertern wachſen als 
E. Bachbungen, aud) die an den Wänden und 
alten Sefteine, fonderlich aus denen mit} zu 
ſammen gefleibten Fugen herfür wachſen, als 
parietaria, wie auch andere erweichende und ab- 
- ftergirende Kräuter, als Bingelkraut, Seyffen⸗ 
Fraut auch Beyfuß, Wermuth und dergleichen 
fürnehmlich darftellen. Man ſchuͤttet nemlich 
auf diefe Kräuter eine genugfame Menge W = 
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Aificatisfimi , damit ihre ühligte fübflanz dadurch 
Soviel möglich heraus gezogen werde; den übrigen 
Theil der Pflange muß man entweder in gemeis 
nen V Fochen, oder gank gelinde erftlich einds 
fhern, fo wird e8 das W mit feinen Se erfüllen, 
wenn denn das V verraucht, fo werden fich (DG- 
ſche Eryftallen zeigen. 
u. 3. Man findet aud) ein ſaͤuerlich Saltz in 
denen Früchten , fünderlich die noch micht sank 
reif find, welches fonft zugleich herbe und zuſam⸗ 
menziehend ift, alsbey den hiefigen Mepfeln und 
Birnen,fonft iftesnicht fozufammen;iehend, aber 
weit fäurer, als bey den Citronen und Kirfchen, 
auch Johannis⸗Beeren und Berbiß, Beeren ıc. 
in welchen allen ein fo fauers Saltz gefunden wird, 
daß es auch die Metalle, fürnehmlich Eifen ‚audy 
alle Erde, Corallen, Krebfteinen, bolos, gefiegelte 
gie und dergleichen mächtig zunaget und auf⸗ 
v et. — F 
$.4 Hingegen die-feftern Hölger, als Eichen, 
Brchım ‚ und beynghe alleunreiffe Früchte find: 
mercklich herbe, und haben einen jufammenziehen- 
den Geſchmack/ nebft einer damit verbundenen 
Salsigkeit. Die feifehenund grünen Galäpfel, 
die Rinden von Welſchen⸗Nuͤſſen find für allen 
andern mit einem fehr penetranten und durchdrins 
genden Salge begabet, welches die Zunge fehe 
tief einnimt, und einen fehr fubtilen hefftigen Ges 
ſchmack giebt. Der Urfprungnemlich diefer Her⸗ 
bigkeit, ift die Verbindung eines mächtigen fali- 
nifchen principü mit einer in geroiffer Mach — 
ern 
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bern Y, entweder Durch eine Auflöfung oder Durch 
eine Zernagung, dergleichen auch Durd) die Kunſt 
erhalten wird, wenn man z. &. Krebs, Augen und 
Eitronen oder faurer Kirkhen,Safft aufloͤſet, fo 
wird der Safft zwar ziemlichen Theils feinen ſau⸗ 
ren Geſchmack verlieren, doch wird er zugleich ad- 
ftringirend, und die Zunge rauch machend ‚ja das 
Maul zufammenziehend dadurch werden. Daß 
aber die Verbindung derer Salien in gedachten 
fubjedis intimer und genauer fey, Daslehren deren 
decocta, als welche diefe fehr wohl merckliche Her⸗ 
bigfeit, auch unter einer durchfichtigen Geſtalt 
vorftellen, und bey gehöriger Einkochung ein Rlini- 
ſches magna ausmachen; und man fan nicht uns 
eben des Simonis Pauli expesiment hieher ziehen, 
da ein Wein durch 3mahliges aufkochen, alemahl 
mit feifcher infuhon gemeiner Camillen⸗Bluh⸗ 
men fo falgig wurde, alsob etliche Finger vol ge 
mein Küchen Salg darin wären aufgeloͤſet wor⸗ 
den; wie er in feitem Quadripartito Botanico von 
den Camillen erzeblet. | 
$. 5. In denen meiften zufammenziehenden 
MBund Kräutern, als plantagine, Symphyto, de» 
nen confolidis &c. erfennen die Autores ein ſubtil 
alcaliniſch Saltz, weil deren decoda,die mit faus 
ren menftruis gemachten folutiones deren Metal: 
ten, fonderlich den Durch warn V aufgelößten 
tum niederföhlagen,(indesmuß mandasan feis 
nen Drt geftellet fepn laffen, ob füldyes nicht viel« 
mehr ein Theil der fubtileften Erde bey derglei⸗ 
chen zufammenziehenden Kräutern verrichte r da 
| in⸗ 
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hingegen wohl ihr falinifcher Theil nichts Dazu 
thut, als daß er die Erde ‚die er vorhero mit vers 
bunden hatte, nunmehr einem mächtigern acido 

eigentlich uberkieffe.) 
86. Es iſt a priori wahrſcheinlicher, daß ders 
gleichen Salia der Vegetabilien Doͤß ſeyn, dieweil ein 
reiner Salpeter mit einem gewiſſen fetten oder oͤh⸗ 
ligten urinofo concreto vereiniget, die Vegetabilien 
überaus ſtarck wachſend und fruchtbar machet; 
wovon Digby in ſeiner Diſſertat. de Vegetatione 
plantarum nachgeleſen zu werden verdienet; da er 
nicht nur vieles beybringt, welches auf dieſe Mey⸗ 
nung zielet, ſondern auch mit Exempeln und Expe- 
rimenten fürftellet, daß ermit Nitro den aller un» 
fruchtbarften Acker dahin gebrachthabe , daß er 
eine bewunderns⸗wuͤrdige häufige Erndte herfür 
gebracht. Daß Hanf⸗Saamen mit einem füls 
‘chen liquore nitrofo angefeuchtet , folche ia ſo 
groffe Pflantzen habe herfür gebracht, daß fie 
wegen ihrer Groͤße und Härte vielmehr einen klei⸗ 
nen Wald, der wenigftens 10. Zahr alt wäre, als 
rechten Hanf fürgeftellet haben. Wie auch daß 
man zu ‘Paris annoch eine Pflange von Gerften 
vermahre, da aus einem eingigen Korn 249. Hal⸗ 
me und Zweige gewwachfen,in welchen Halmen üs 
ber ıg000. Körner Gerſten gezehlet würden. 

'$. 7. Wasdie mehr durch Kunft gemachten 


Saltze der Vegerabilien anbetrifft,, fo haben wir 


oben im $.1. gemeldet, Daß der Zucker und der 
Weinſtein davon 2. groffe Erempel feyn. Bon 
feldigen muß man nun DEREN daß fie zwar — 

2 e 
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de durch die Kunſt herfür gebracht und ausgezo⸗ 
gen werden, Die Art und Weiſe aber zu operıren, 
darin in etwas unterfchieden fey. 


Dom Zuder, 


Dennder Zucker ‚wenn er zuerft aus feiner Art 
Pflantze ausgekocht wird, iſt er ein Safft, der zu 
der Zeit und ohne weitern Zuſatz in eine ſolche iali- 
nifche trockene conäftenz auf Feine Weiſe fan coa- 
gulirt werden; ja wenn man ihn mit A, treibt, 
wird er eher brenlich oder brennet an, alsdaß er 
 foltetrocfen werden; wenn man ihn aber an die 
Sonne oder dergleichen mittlere Wärme feßt, 0, 
Der wenn man es gaͤntzlich austrocknet, fo koͤmmt 
garnicht feine reinere und pur ſaliniſche Subftanz 
befür,fondern es wird ein kraͤuterichtes reliooͤſes 
magma,als wie ein Extract. Alſo hat man ein Dops 
peltes Mittel nöthig, ı) daß Die hererogenca oder 
fremden Theile gefihieden, und deffenreinere fub- 
ftanz bloß erhalten werde. 2) Daß ihm eine Fe⸗ 
ftigkeit und trockene conliftenz durch einen matc- 
riellen Zuwachs zu wege gebracht werde. Bey⸗ 
der Endzweck wird durch P erhalten, als welches 
ein fubtileserdichtes concrerum ift,fo für fich felbft 
zwar Feinen Geſchmack hat, indeß doc) wuͤrcklich 
eines Rlinifchen Weſens iſt. 

S. 8. Der Grund der operationift, daß dem 
Zucker, als einem ſautlichen Salge, feine einger 
fogene vorige fremde rchnofifcye und Eräuterhaffe 
tige recrementa oder Un reinigkeiten durch die Art 
einer præcipitation von dem + entzogen vr 

alſo 
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alfo iſt der erfte Zweck erhalten. Indem er aber 





dieſe fremden Theile von ihm herab ſtoͤßt, ſo wird 


der + felbft mit dem Zucker, als einem fäurlichen 
milden cotrofiv ‚ fefter verbunden, und giebet fels 
bigen,als ein erdichtes concrerum,eine Hätte, Fe⸗ 
ftigkeit und trockne confiftenz. Indeß wird doch 
durch dieprzparation die voͤllige Saturarion nicht 
eehalten,fonderlich werden dieohligten Theile aus 
dem Zucker nicht gänglich gefhieden , indem der 
Kalck die öhligte lubRanz vielmehr an ſich ziehet, 
und feſter bey ſich behaͤlt, ja auch der Zucker ſelbſt 
ein ſolches Saltz iſt, fo die oͤhligten Theile abfor- 
biret und in fih nimmt. Auch leget Die mechani- 
ſche experienz die Dehligkeit dieſes concreti genug⸗ 
fam an den Tag, fintemahl der Zucker, wenn er 
gebrant wird, nicht nur einem hoͤchſt » wiedrigen 
angebranten empyrevmatifchen Beruch,und wenn 
er deftillirt wird, eine öhligte empyrevmatifche füb- 
ftanz von fich giebt ; fondern auch, wenn e8 mit eis 
ner genugfamen Menge 7 diluirt iſt, einen brens 

nenden Spiritum giebt. 
$. 9. Auch zeiget der rohe und nicht refinirte 
Zucker , dee insgemein Thomas Zucfer genennet 
wird, durch feinen Geruch und Geſchmack offen: 
bahr genug, daß er mehr Dehligkeit in fich habe, 
als der gelauterte Zucker, wie er denn mehr einem 
Honig in trockener Geſtalt, als einem Zucker gleis 
det. Hingegen ift das eine Anzeigung feiner 
Schaͤrffe und Saure , daß er in vorgemeld⸗ 
ter feiner deftillation einen fäurlichen Spiritum gie⸗ 
bet. Nemnlich eingroffer Theil diefes acidi = 
K3 ehr 
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ſehr fefte verbunden und hänget ſich an die ſubtile 
kalckigte Erde an, aber eingroffer Theil deffelben 
ift auch noch freu, und waͤchſet zugleich mit Dem ge⸗ 
fattigten Theile in eine cryſtolliniſche beftehende 
—* zuſammen, nicht anders als wenn eine groſ⸗ 

e Menge gemein V ‚mit dem B-lifchen Saltze in 
eine trocke und fefte confiftenz gehet und darſtellet. 
Diefes zeiget ſich offenbar bey delicaten Leuten, 
die öffters Zucker⸗Sachen eſſen, denn denen wer⸗ 
den die Zähne von felbigen jerfreflen und durch⸗ 
bohret; auch wenn man den Mercur. vivum mif 
Zucker reibet,um ein gezuckertes Pulver wider die 
Wuͤrme daraus zu machen, denn da nimmt er eis 
nen groffen Thell deffelben als ein corrohiv in 





$.10. Im übrigen fteet der Zucker vonmwegen. 
diefer falgig öbligten fubltanz inetlichen Stücken, . 
gleichfam einen trockenen Spir. Vini für. Denn 
wenn manihn mit Vegetabilien kocht, ſo ziehet er 
fo wohl ihre reſinoſiſche oder hargige als chleimis 
ge ſubſtanz in fich, und laffet das übrige gang faus 
fe und unnüge liegen, in welcher Abficht Die Syrupi, 
die ausdiefer Bereitung entftehen , nicht ſo gar 
unnüße Medicamenta find, wenn nur die Pflangen 
felbft, daraus fie bereitet werden , reſinoſiſch und 
gewuͤrtzhafftig find. Aufeben die Weiſe vermen⸗ 
get man durch Hülffe des Zuckers die deftillirten 
Dehle mit dem V, da fie fonft oben drauf ſchwim⸗ 
men; denn wenn der Zucker mit folchen Dehlen 
betröpffelt wird, welches man insgemein Elzof-- 
charum nennet, und hernach felbiges in V u; 
« J 
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fet, ſo dehnet er die fubftanz derer eingegogenenDe- 
Je mit fich durch das gange Waſſer aus. 

6. un. Manhältaber bey Bereitung des Zu⸗ 
ckers folgende Drdnung ; Man preffet ausdenen . 
Zucher - Möhren, die fie Mambu nennen, durch 
veßmühlenden Safft aus, damit fie angefüllet 
find, und Fochet ihn alfobald in Keffeln. indem es 
fonftleichtin eine Faͤulung gehet, fo ſchwimmen 
die groͤbern leichteren oͤhligt holtzigten Unreinig⸗ 
keiten oben auf in Geſtalt eines Schaums, die 
groben erdichten aber fallen zu Boden. Die Ab⸗ 
ſcheidung dieſer beyder Dinge wird befoͤrdert 
durch eine Lauge die von Aſche oder Poder von 
beyden gemachtift, ſintemahl foldyes ‚menn es bins 
ein gegoffen wird , mit denen faueren Salinifchen 
Theilen des Zuckers zufammen geht ;und die vors 
hero von felbigen benagte erdichte gröbern und oͤh⸗ 
ligte Theile auch bald heraus ftößt, dahero die ers 
fteren zu Boden fallen, und dielegtern oben auf‘ 
ſchwimmen. Wenn nun felbige mit durchloͤcher⸗ 
ten eyſernen Löffeln oder Kellen abgenommen find, 
ſo wird der dickere Safft weiter, biß zu einer ges 
nugfamen confiftenz eingeBocht, hernach in thoͤ⸗ 
nerne Formen, die in Geſtalt einer Pyramide find, 
eingegoſſen, und an ziemlich kalte Oerter unter 
die Erde gelegt, wenn es allda einige Haͤrte erlan⸗ 
get hat, ſo wird es an die Sonnen Hitze gebracht, 
und daſelbſt vollends ausgetrocknet. Man kan 
hiervon weiter nachſehen Guilielm. Piſo de India- 
rum Occidental. vel utriusque potius re naturali & 
Medica Lib. IV. C. I. Bartholin. Cent. 1. Epiſt. 44. 
nn Ka Um 
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Um aber diefen Zuefer weiter zurehiuzen oder zu 
lautern, fo wird felbiger von neuen gekocht und, 
abgeſchaͤumt mit neuer C oder auf einmabl haus 
figer ) miederhohlter Zumilchung der Lauge, 
und fülches oͤffters 3. biß 4 mahl wiederhohlet, fo 
wird es immer feſter und haͤrter indem es mit der 
Erde im̃er genauer und beſſer vereinigt wird und 
denn heißts gelaͤuterter Zucker, wenn die oͤhligte 
und reſinoſiſche ſubſtanz gantz geſchieden, und in 
Form einer Pyramide eincoagulrt wird; wenn 
man es aber in folcher Geftalt laffet inErpftallen 
fchieffen, fo heißt e8 candies-Zuefer. 

S. ı2. Faſt auf gleiche Weiſe fan man audyaus 
andern fafftigen Pflantzen, ja ausdem Saffteder 
Srüchte felbft eine folche falinifche materie zu mege 
bringen. Cs ift auch bißher von einigen gefchehen, 
daß fie die ausgepreften Säffte der Kräuter,oder 
die langwierigen ausgefochten Säffte der Kraus 
ter felbft, gemächlidyeingekocht , odergar einge⸗ 
trocknet, oder wenigſtens zu einer Honig/ dicke abe 
gerauchet haben, folche durch Zugieffung V mies: -. 
der extrah rf,fo ift gleichfam eine erdichte ftaubigte 

‚fubftanz zurück geblieben, das haben fie weghe⸗ 
fdyieden, und das Flare wieder aufden zten Theil: 
oder mehr eingefocht, aneinen Falten Ort geſetzt, 
ſo find Cryſtallen gewachfen, die dem Weinſtein 
oder Zucker ähnlich gemwefen, nachdem nemlich die 
Pflangen entweder ein ſcharffer und faurer,oder 
ein füffer und ſchleimiger Saltz in fich gehabt: 
bat. Sie nenuen felbige Salia eſſentialia, oder 
yoefentliche Ealge, und meynen, a 
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Mifchung des concreu darinn enthalten werde: 
Allein es find noch folgende viele Schwuͤrigkei⸗ 
ten dabey : Erſtlich die Krafft Deren meiften 
Pflantzen lieget in deren relinohfchen oder hars 

sten Theile, und felbiger ift mehrentheils ſehr 
ubtil und flüchtig, Daher e8 durch die nothwen⸗ 
dige lange und heftige Kochung two nicht gaͤntz⸗ 
lich, doch groͤßten Theils in die Lufft gejaget 
wird, und in demmenigen Saltz als man erhält, 
kan nur der geringfte Theil deſſelben erhalten und _ 
eingeroickelt werden. 

S. 13. Die Art und Weiſe mie diefe Saltze 
gemacht werden, erlautert das Exempel des Zus 
cfers überaus fchon. Daß aber die Zufammen« 
wachſung und Feftigkeit des Zuckers herruͤhre 
von der beygemifchten erdichten und abgefchiede« 
nen oͤhligten (abftanz, folches wird von dem Pifo- 
ne am angeführten Orte, mit folgenden anges 
merckten experimenten befräfftiger: Nemlich 
wenn. man auf das ſchon dickere magma des Zus 
ckers, welches alfo bey hefftigeren Feuer ftarck 
fhaumet, etwas Oehl gieflet, und felbiges ſehr 
heiß wird, und oben auf fchroimmet, fo jerreißt 
esden Schaum: wenn marraber ein ſolch Oehl 
sudem GSaffte,. da er noch fluͤßig ift, unterm Ro» 
chen mifcht, fo wird es, wenn man es einkocht, nie⸗ 
mahls die harte confiftenz eines Zuckers erlan- 
gen, fondern es bleibet als ein Safft oder Rob; 
doc) wirdes ohne Zweiffel wohl durch Zufegung 
einer Lauge Eönnen corrigirt und verbeifert wer⸗ 
den: auch bemercket er, 4 der Safft eben ſo 

) vor 
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menig hart werden und fid) coaguliren wolle, 
wenn manihm etwas von Citronen⸗Safft beys 
füget, fintemahl diefer liquor, weil er mächtiger 
ift, deſſen erdichte fubltanz groͤſten Theils vor ſich 
angreifft und benaget, da denn folglich jener, in» 
dem er Ecine Erde hat, damiter zufammenmach- 
fen koͤnne, flüßig zurück bleibt. Die Art aber, 
wie die übrigen Salge,die aus denen Pflantzen 
beute zu Tage pflegen bereitet zu werden, zu mas 
chen find, ift dDarinn in etwas unterfchieden, daß 
die Durch eine Auspreſſung oder zugleich durch eine 
Auskochung bereiteten Saͤffte, welche ſowohl 
wegen ihrer ſobſtanz als auch wegen des Landes, 
nicht fo bald als der Zucker⸗Safft verderben, (in⸗ 
dem diefes gleich in einem Tage und Nachte 
fauer reird) vermittelft der Läuterung durch eine 
riederfeßung (perfubfidentiam) erftlich nach der 
Auspreflung, und zum andern nad) einer gelin» 
den Kochung, von der gröbern fubftanz, die dabey 
iſt, befreyet; hernach aber durch die Einkochung 
biß auf eine Honigdicke concentrirt werden, die 
man denn an einem kalten Orte laͤßt zu Cryſtallen 
ſchieſſen und denn heraus nimmt, der uͤbrige li- 
quer wird weiter gekocht, verraucht, und wieder 
hingeſetzt zu eryſtalliſiren, welche doch aber nicht 
fo ſchoͤn und rein find. 

$. 14. Aus dem aber, was wir gemeldet, i 
jederman offenbahr, was für Pflangen gefchi 
feun, ein folches Saltz zu geben, und welche nicht. 
Nemlich die concrera, die nicht zu fehr oͤhligt, 
auch nicht herbe fauer find, die enthalten oder * 
Ä —— den 
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ben mehr: denn diefe letztere wollen in alter und 
nur etwas feuchter Lufft Beine harte confiftenz bes 
halten, jefüffer aber, und je weniger hartzigt oder 
relinösein coneretum, und je mehr felbiges feucht 
iſt, wie dergleichen die meiften Früchte find, deſto 
geſchickter find felbige zu diefem Wercke. 


Alſo fiehet man daß die aroffen ausgetrocknes 
ten Pflaumen, auch deren Safft, wie auch der 
Wacholder und Hollunder-Safft, wenn fie lan 
ge naeh) ihrer Einkochung erhalten werden, eine 
folche Salinifehe zucferhaffte ſubſtanz offenbahr⸗ 
lic) an fi) nehmen, und wir glauben, daß die 
Eryftallen mit gehörigen Handariffen zur curio- 
fire einen rechten Zucker geben würden. 


. 15. Gleichwie aber a priori die Theile, die 
Diefe Salia ausmachen, nemlich die Nitrofifch Sa- 
liniſchen, die bald fauer bald fäuerlich find, auch 
der grobe refinofifche Theil, und endlich die fubrile 
Erde, nunmehro bekannt find; alfo werden auch 
diefelben durch die Eunftlichen operationes wie⸗ 
derum von einander gefchieden. Denn durch. 
eine anfangs gelindere, nad) gerade aber vers 
mehrte Deftillation , geben diefe Salia, und ſonder⸗ 
lich der Zucker , der unter ihnen das vornehmſte 
iſt, erſtlich einen ſauren ziemlich ſtarcken Spiritum ; 
deme folget der fluͤßigere Theil der Reſinæ in Ge⸗ 
ſtalt eines Oehls, aber grob und ſchwaͤrtzlich 
ausſiehet, und angebrant riechet: zurück bleibt 
eine afchfarbige erdichte kalckhaffte Materie, die 
da nad) Verſchiedenheit derer Gmplicium h- 

| me 
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mehr bald weniger Alcalinıfches oder mittleres 
halb geſaͤttigtes Salg in ſich hält. 


Dom Weinfkein. 


. $. 16. Aus denen offenbahrlicher Salinifhen 
Saͤfften der Vegerabilien, die nemlich fauer oder 
ſuß find, doch mehr ausdiefen als aus jenen, waͤch⸗ 
fet ein Saltz, doc) in weit groͤſſerer Menge zuſam⸗ 
men, fo dem vorigen ähnlich ift, wenn man an ftatt 
der vorbereiteten Kochung, ale wodurch nur einis 
ge wenige Bleinefte Theile des gangen Saffts zu 
einee Zufammenfdieflung gezwungen werden, 
die Gaͤhrung ſubſtituret, welche durch eine gelin- 
de innere Bewegung nicht nur eine feſtere, ſon⸗ 
dern auch eine weit haͤuffigere Verbindung dar⸗ 
reichen wird. Dieſes iſt an dem Saffte der Wein⸗ 
tauben oder Moſte offenbar, welcher, wenn er ders 
gleichen operationibus (nemlich der Einkochung) 
unterwo⸗ffen wird, eine ſehr Eleine portion einer ſol⸗ 
chen Salinifchen Subftanz und darzu ſehr ſchwerlich 
giebet. Wenn aber durch eine Gaͤhrung die ſaltzig⸗ 
ten Theile mit denen erdichten genauer verbumden 
werden, fd feheiden fich auch dieüberflußigen refi- 
nohfchen,fonderlich nicht aenugfam fubtilen Theis 
le deſto beſſer. Denn daß im Mofte diefe refino- 
ſe ſubſtaoz uͤberfluͤßig zu finden ſey, ſolches zeiget 
das Roob uvarum, welches nichts anders, als ein 
durch die Einkochung ſehr verdicketer Moſt iſt, 
denn es zeiget nicht nur eine ſchwartzigte Farbe, 
fondern wenn man es auch gang eintrocknet, bren⸗ 
net es leichtlich an, loͤſet fich aud) in auch in 


dem 
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dem recuhcatiſlſimo gröften Theils auf, wie alle re- 
finofa pflegen, als ein genugfamer Beweiß-&rund, 
daß es einer feuffenhafftigen fubltanz fey. 

S· i · Weil aberdurd) die Gährung ſowohl die 
erdichten groben Theile,als auch die überflüßigen 
refinöfen, unter der Geſtalt einer fetten leimigten 
Erde, die man Weinhefennennet, auf den Grund 
niedergeworffen find, fo wird der.oben ftchende 
liquot mit einer dreyfachen marque oder Kennzeis 
hen.dieferalterauion bezeichnet ; ı) mit der Durch⸗ 
ſichtigkeit zum Zeichen Daß die hauffige und dicke 
Erde die vorige Dunckelheit verurfacht hatte; 2) 
mit einem offenbahr falgigten Geſchmack welchen 
die vorige Erde gefättiget, und daher vielmehr eis 
nen Allaunbafften ſuͤßlichen Geſchmack verurfachet 
batte; 3) Einen feharffen Geſchmack, der die 
Zunge ſcharff Durchdringt, undanzeiget,daf die 
porigerefinofifche Fettigkeit, die vorhero den Ges 
ſchmack mit einer ſeyffenhafftigen Schluͤpffrig⸗ 
keit überzogen und verwickelt hatte, nunmehro 
überwunden und gefolget fey. Ein folher Safft: 
alfo, wenn er gelindeabraucyet, und dadurch nur 
der waͤßrige Theil gemächlich entzogen - wird, 

ird Dicke, und waͤchſet an den. Seiten des Ges 
fafles, Dariner enthalten wird, unter einer cıy- 
ftallinifchen Geftalt zufammen; diefes Salg nen⸗ 
. net man. insgemein: Weinſtein, indem man eis 
gentlich Damit. das Saltz des Weins benennet, 
es iſt nemlich ein. concretum, aus falßigten erdich⸗ 
ten kalckigten, und in gewiſſer proportion refinö- 
fen hartzigten ſabſtantien. 
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$. 18. Selbſt der Safft des Zuckers ob er 
wohl gemeiniglich nady feiner eriten Saͤurung 
(acelcentiam, Jju einer füldyen zuckerhafften füb- 
ftanz und confiftenz oder Härte von denen Arbeis 
beitern der Orten, wo er gekocht wird, ungefchickt 
und untauglich erfunden wird; fo ift nichts deſto 
meniger fein Zweiffel, daß er auch nach einer ſol⸗ 
chen Säure von neuen in viele Ernftallen,ob wohl 
nicht in voriger Menge , koͤnne gebracht werden. 
&intemahl Angelus Sala lehret, wie man aus Zus 
c£er, fo zuvor von neuen in V aufgelöfet, durch 
eine Fünftliche Regierung der Gährung einen 
Wyzein machen Fonne, welcher zuerft einen ſaͤuer⸗ 
lichen, mit der Zeit aber einen honighafftigen Ges 
ſchmack und Suͤſſe bekoͤmmt, welches experiment 
ung beredet, Daß auch aus ſolchem füffen Wein 
dergleichen Salinifche&rnftallen bannen heraus ge⸗ 

bracht werden. | 
$. 19. Es wird nemlich der Zucker mit 2. oder 
etwas mehr Theilen fehlecht V im Keflel bey ges 
Kinder Wärme aufgelöfet, die Hohe der folution 
wird in dem Keſſel mit einem gewiſſen Zeichen bes 

mercket, denn wird von neuen mehr ſchlecht V/ 
dazu gegoffen, ohngefehr fo viel, als vorhero ſchon 
dazu gethan war, denn wirds gekocht biß etwa 
nur der erfte Theil des Waſſers ubrig bleibet,das 
von man die Höhe vorhero gemercket hatte. 
Wenn fich ein Schaum oben auffeget, wird fels 
biger abgenommen, der übrige liquor wird noch 
heiß durch eine manicam Hippocratis Oder leinen 
Sad in eichene Gefaͤſſe Durchgegoffen, denn ges 
mabrs 
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maͤhlig erkalten laſſen/ biß es laulich iſt, denn thut 
man 3.0der 4. Loͤffel voll Bierhefen oder Giſcht 
Dazu, verwahret es an einem laulichen Orte, ein 
oder andere Woche lang, damit der liquor nicht 
hrerkalte. So faͤngt es an zu ſchaͤumen und zu 
hren, und ſetzet ein ſediment nicht anders als 
Moſt oder Bier,denntird der liquor von denen 
nein und Elar abgeiogen auf andere eichene 
aͤſſer und mie andere Weine vermahret. Er 
iſt auch ebenfalls wie andere Weine im Anfange 
hart und ſauer am Geſchmacke, jelanger er aber 
im Keller lieget, defto angenehmer und milder 
wirder. Man kan dieſes weitlaufftiger leſen in 
Angeli Salz Saccharologie L. II. cap. 6. p. 171. | 
.20. Gleichwie aber diefe Salia,menn fie aufe 
gelöfet ‚und genauer mit dem Waſſer in flüßiger‘ 
Geftalt vermenget find, Die weinigten Geträncfe 
ausmachen, da fie doch vor diefer genauern Ders 
mengung, wenn fie eingekocht werden ‚eine Salini« 
ſche ſubſtanz geben,von welcher wir bißhero gere⸗ 
det; Alfomerden fie aud) nun, nachdem fie Die 
groͤbern feces genauer abgelegt, als welche in dem: 
gröbern Zuftandenöthig hatten, daß fie mit Ey⸗ 
weiß gefläret, und durch eine Niederſetzung gerei⸗ 
nigt wuͤrden Durch einegelinde Verrauchung ihr 
res waßrigen Theils verdicket,und wachſen in eis 
ne folche Salinifche nicht nur veinere, fondern auch 
weit haufigere fubftanz zufammen, welche man 
beym Weine, als einem Muſter derer übrigen, 
den Ißeinfteinnennet. "Daß aber ein folcher 
erftlich Durch gelindes verrauchen fo — 
| | wach» 
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wachfe,daserfahren Die Haußhaͤlter. Die Sa⸗ 
che verhaͤlt ſich aber alſo; Der Wein wird in ein 
neu Faß abgelaſſen, und ſelbiges wird in einem 
Keller mit dem obern Spundloche, wie ſichs ge⸗ 
hoͤret, offen gehalten, alle Wochen nun, wird oh⸗ 
ne demjenigen, was das Holtz des Faſſes zuerſt in 
ſich ziehet, es ſo weit durch verrauchen gemindert, 
daßes aliezeit einer neuen Auffuͤllung noͤthig hat. 
Wenn diefes alfoeinund ander Jahr gedauret 
bat, und der Haußvater darauf Achtung giebet, 
and die nach) gerade darzu gegoffene Quantität 
Being bemercket, fo findet er wie viel nemlid) 
verrauchet ift; wenn man denn ausdem Faſſe den 
Bein wieder abzapffet, fo findet man, daß es in⸗ 
wendig mit einem groben glangenden und gleiche 
fam eryitallinfchen Pulver falgigen Geſchmacks 
uberzogen fey. Diefe fubltanz muß keinesweges ab⸗ 
gekratzet werden ſondern man muß friſchen Wein 
aufdas Faß auffüllen, und es drauf laſſen, ſo lan⸗ 
ge der Beſitzer will, Mit einem Wotte wenn 
diefes alfo fehr offte gefchehen ift, fo waͤchſet alls 
maͤhlich diefer F ſo zuſammen, Daß er eine merck⸗ 
liche Dicke und Menge ausmachet, welcher, 
wenn das Taf allezeit mit guten Weine aufges 
füllet ift, falgigt und cryſtalliniſch iſt. Wenn man 
aber fermentirende Mofte, oder trube ſehr frifche 
Beine, die viel grobe erdichte fubftanz noch in ſich 
halten, drauf gefüller, fo iſt der F auch hefigt, lei⸗ 
migt und erdidht. 

$. 31. Diefer leimigte falgigte und trübe F 
wird durch eine Läuterung von dieſer überflüßis 
gen 
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gen Erdichkeit befreyet, da man ihn durch Ko⸗ 
‚che in gemeinem V auflofet, das noch heiſſe de- 
coctum durch ein grobes Tuch ſeyget, und wenn 
es etwas laulich wird, zertreibet man etmas weiß 
‚Eydrunter, als zu einem Pfunde zweye, oder 3. 
zu 2. Pfunden, dieſe mixtur wird wieder an dag 
A gebracht, indem Denn das weiß Ey nad) gera- 
de aufwallet, fo wirfft es den groͤbern erdichten 
Theil des P, als einen Schaum oben auf, und der 
übrige liquor bleibet Elar, der wird denn auf die 
» Helffte eingekocht der Schaum abgehoben, hernach 
in Keller gefegt, fo fegt es an den Boden und Geis 
te des Gefaͤſſes reine und durchſichtige Erpftallen, 
die eryftalli P genennet werden. Aßenn man 
das decoctum unter dem Kochen ein wenig vom 
A abninmt, daß es aufhoͤret zu wallen, fo mach» 
. fet vonden freyen Zutritt der Lufft fonderlid) bey 
‚Falter Winters/⸗Zeit oben einedunne durchlichtis 
ge Haut famınen, die wird mit einem Löffel abs 
genommen, von der anhangenden Feuchtigkeit 
getrucknet und cremor ZI genennet. | 
. $. 22, Überhaupt werden die conflituirenden 
oder mwefentliche Theile des P, als der falgige oͤh⸗ 
ligte und erdichte, durch die deftillation und cal- 
. eination offenbahr. In der.defillation gehet zus 
erſt ein phlegma, welches zur cryftallinifchen Con- 
fiftenzdes ? dienet, weil ſolches aber nicht anders 
als mit ftarcken Feuer Fan gefdyieden werden, fü 
geſchichts, daß dadurch-zugleich Die fubtilere oͤh⸗ 
ligte fubflanz des P mit fortgetrieben wird, da 
fteiget zugleich mit auf der nn und flüchtis 
| gere 
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gere Sſaliniſche Theilmit dem vorher gegangenen 
phlegmate vereiniget und verbindet, Daher kommt 
ein Semenge, fo pulegmatiſch Salinifeh) und oͤhligt 
ift, das nennen wir einen Spiritum P, fü wegen ſei⸗ 
ner Salinifchen flüchtigen Subftanz auflöfet, refol- 
virt, wegen der fubtilenöhligten aber erwaͤrmet 
und erhiget, und alfo nad) beyden den Schweiß 
ſehr machtigtreiber. Auf dieſe folget ein grobes 
ſchwartzes und ftinchendes Dehl, fü fehr anges 
brannt riechet, mit vielen fluchtigen Saltze erfül 
fet, und mit groffer Erhitzung den Schweiß mad)» 
tig treibt, weil aber der P mit dergleichen Oehle 
ſehr haͤuffig angefuͤllet iſt ſo wird ſolcher nicht ans 
ders als mit Gluͤhe⸗A Davon gaͤntzlich befreyet. 
Indem es aber alfo zum Gluͤhen kommt, fo wird 
eben dadurch der Salinifch Dfifche Theil des A 
nebft einem Theile feines firern Oehls angezündet, 
verdrennet, und gehet damit über inein 9 Alcali 
fixum , welches mit gemeinen Falten V aus der 
afchfarbigen meiffen 9 heraus gelanget, und 
durch) die Verrauchung in einSalinıfch) coagulum 
gebracht wird, fo O Pri heißt, wenn man felbis 
ges an einen Falten und feuchten Orte hinfeßt, fo 
zichet es fehr begierig die feuchten Tiheilgen der 
anftreichenden A in ſich, und fehmelgt mit denen, 
felben in einen liquorem, der & Friper deliquium 
genennct wird. | 
$. 23. Bon diefen allen muß man nun mercken, 
daß felbige theils unter eben der fubftanz mehr oder 
meniger in dem falßigen concrteto des Pri wuͤrck⸗ 
lich ſchon find, nemlich das phlegma, dns flüchtige 
Ä ß 
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Saltz und fubtilereDehl,aber das 9 fixum,davon 
wir gemeldet, daß felbiges mit einer Arbeit ges 
fehieden werde in der operation, wird durch die 
Perbindungdes (Diifchen Salges mit dem gro⸗ 
ben Dehle in der Verbrennung erftlich gezeuget 
und herfürgebracht, wie wir ſchon oben erinnert 
haben, und hier wiederhohlen. “Denn der Wein⸗ 
ftein befist ein Doppeltes Saltz, nemlich ein ſau⸗ 
res Nitrofifches, uud ein fluͤßiges urinofifches, da⸗ 
ber es gleichfam eine Art des Kacs iſt, nur daß es 
eine groffe Menge Oehl in ſich hat. Diefes 
zeiget fich, wenn man ı. Theil rothen Weinſtein 
mit 2. Theil eines firen Alcali vermifchet, die Fu⸗ 
gen wohl verlurirt,und denn deftillirt, den fo ers 
hält man einen Spiritum urinofum und ein ders 
gleichen Saltz in ziemlicher Menge, da nemlich 
das acidum, welches den urinofifchen flüchtigen 
Theil vorhero gebunden hatte, nunmehro von 
dem firen Sale eingenommen ift, Daher Das vola- 
tile frey gemacht wird undheruber gehet. Ubris 
gensfanman dasjenige, was zuruͤck bleibt, nach⸗ 
dem das urinoſum geſchieden, und welches von 
Farbe braun iſt, mit V rectificatiſſimo extrahi- 
ven, nachdem man vorhero feine Seuchtigkeit, ehe 
man den aufgieflet, durch eine gelinde Aus⸗ 
trocknung verraucht, die extradtion gieft mandenn 
ab, und jiehet, es ab per B. M.damit Aur der 
auffteige, das übrige wird per gradus mit ſtaͤrcke⸗ 
rem A getrieben, ſo giebt es ein weit angenehmer 
Oehl. Das magma aber, fo nach der extraction 
zurück bleibt kan man in Waſe aufloͤſen, ſo arte 
fr r * 2 14 
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es erdichte kalckichte Unreinigkeiten, die man von 
dem klaren liquore durchs filtrum ſcheiden muß, 
der klare liquor giebt durch feine Einkochung 
theils ein Nirrofifcheg, theils ein mittel Saltz, ſo 
dem gemeinen Saltz faſt aͤhnlich ift, wenn man 
es abraucht, und zu Cryftallen anfchieffen laͤſt. 

8. 24. Von denen übrigen Vegetabilien aber 
muß man mercfen, daß auch ihre Salia fehr von 
einander unterfehieden find, nemlich nach dem Uns 
terfcheide 1) der Subtilität und Dicke Des Vege- 
tabilifchen Coͤrpers dem es nachfolget, 2) nach 
dem gröffern oder geringeren Gradeder Gahrung, 
twelchen doch 3) die Befchaffenheit der erdichten 
ſabſtanz, momit dag Vegerabile genäbrer wird, 
fehr umſchraͤncket, und 4) aller und ieder groͤſſere 
oder geringere fubtilere oder grübere igkeit, 
die bey ihnen ihre eigentliche Art ausmachet. A⸗ 
fo geben die groben und dicken Hoͤltzet ein haͤuffi⸗ 
ges acidum von fich, ſo nod) wenig fpecifice ders 
aͤndert iſt; Die Früchte hingegen, die eine groſſe 
Menge Salt befigen, die zeigen nad) Dem vers 
fehiedenen Grade ihrer Gaͤhrung oder Reifung, 
auch verfehiedene Veränderungen ihres natür- 
lihen primigenii Sis. Daß aud) eine gewiſſe 
eigene 7 dazu trete, fiehet man am Eichenholtze, 
und fuͤrnehmlich ſowohl deſſen Frucht als deſſen 
Mißgebuhrt, nehmlich denen Eicheln und Gall⸗ 
Aepfeln, weiche den ſtiptiſchen zuſammen ziehen⸗ 
den Geſchmack von nichts als von ihrer eigenen 
beſonderen Fherhaben. Der Citronen⸗Safft, 
ob er gleich eine ſolche Saͤure von dem —— * 
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Gaͤhrung hat, und zwar fürnemlich wegen Mans 
gel genunfamer Frde;nichts defto weniger, fo giebt 
dieſe Säure (die dem Spiritu (D mehr oder weni⸗ 
ger ähnlich ift) eine geroiffe Art eines Saltzes, die 
es mit ſich verwickelt hat. Was die erdichte lub⸗ 
ſtanz, die verſchieden zu verſchiedenen Vegetabi- 
lien erfodert wird, der Erfahrung nach zur Ver⸗ 
fehiedenheit derer Saltze conırıbuire, Daß lehren 
Die mechanifchhen Experiment... Denn wenn 
man den Spiritum vom gemeinen Saltze mit einer 
‚gefieselten Z, oder Bolo, Blutſtein ꝛc. verziniget, 
(6 wächft e8 mit dDemfelben in ein fcharff zuſam⸗ 
menziehend Aypufchy Saltz zuſammen; mit den 
Eyerſchalen und Mufcheln wird es eine überaus 
ſehr ſaltzigte ſubſtanz; miteinem firen Sale Alcali 
aber verbindet fich es in ein recht fefte Kuͤchen⸗ 
Sale. Unter eben folchen concepte fan man 
begreiffen Die Aypticitatem oder Zufammenzies 
bung des Eichenholßes, der Gall⸗Aerfel, der Tors 
mentill⸗Wurtzel, die Salsigkeit der Camillen, 
Davon Simon Paulimeldet, die Säure der Citro⸗ 
nen, Berbisbeeren, des Saueramofers, die Sufe 
fedes Zucker ꝛc. xc.nicht anders, als wie der de- 
ſtilurte Ekßig, wenn man ihn auf Krebsaugen 
sieht, ungeſchmack, vom H ſehr füß, vom g aber 
zualeid) zufammenziehend wird. Daß aber die 
Zufammenziehung des Eichen⸗Holtzes und der 
Gallaͤpfel, die Saltzigkeit und Säure der Cas 
millen, Eitronen, Berbisbeeren, Sauer Am» 
pfers ic. inihren Saltzen liege, iſt offenbahr, weil 
fie durch die Kochung ſich In Waſſer ———— 
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demfelben Altrirt, und aus demfelben coagulirt 
werden. | | 

Dom Salge derer Animalien. 


Aus denen Animalien werden gan grob gleich» 
ſam, d.i. ohne weiterm concurs der Kunft zuderen 
Verbindung oder Veränderung, ſowohl faure 
als falgigte, als flüchtige urinofifche Salia gefchie, 
den. Zwar die fauren Sale, werden nur aus 
einem animalifchen fübje&to in dem gangen Reis 
che, fo viel als bißhero bekannt ift, Hauffig erhals 
. ten, nemlid) aus denen Ahmeiſen, und zwar iſt 
folches ſehr fubtil und folglich flüchtig; man fan 
gleich Davon ein Exempel fehen, wenn man einen 
Stab in einen rege gemuchten Ahmeiſen⸗Hauf⸗ 
fen, 3. oder 4mahl hinein ftößt, und ein klein wenig 

drinne laͤßt, daß fie ihn gleichſam mit ihrer Sali- 
valifchen Feuchtiakeit begieffen fünnen, wenn man 
den zur Naſen hält, wird er einen fo ſtarcken fau- 
ren Geruch vonfich geben, Daß einem die Thraͤ⸗ 
nen werden aus den Augen fallen. Alfo auch, 
wenn man die Ahmeifen von ihrer Erde und ans 
dern Unreinigkeiten feheidet, und fie lebendig und 
frifch ineine ziemliche Menge deftillirten W thut, 
fie mit einem Stocke rühret, fo fterben fie, das V 
filtriert man, fü hat e8 eine fehr Durchdringende 
Schaͤrffe, und iftfelbiges denn zu Umfchlägen bey 
Lähmungen höchft dienlih. Diele Säure gehet 
auch uber den Helm, weñ man die Ahmeifen leben» 
digin eine Kolbe thut, fie durch Schuͤtteln bofe 
macht, und denn einen Y redificarum drauf Die: 
N) 
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ſo fterben fie gleich darinn; denn deſtillire man ſie, 
oder abſtrahire von ihnen den V in B. M. mit einer 
fiedenden Hige, nebſt einem Kuͤhlfaſſe aus glas 
fernen Sefäflen, fo wird ein Spiritus heruͤber ges 
hen, der mit einer ſehr durchdringenden Saure 
durchzogen ift, und zu Lahmungen und Schlag- 
luͤſſen Aufferlich noch weit dienlicher ift, fonders 
lich wenn Eleine Entzündungen oder fliegende His 
Gen Dazu treten. Ä | 
Etliche glauben, dag man eine dergleichen 
Säure, aus allen Thieren und Llngezieferadie mit 
Stacheln verfehen find, als Bienen, Horniffen, 
Weſpen, Scorpionen ꝛc. erhalten könne, fintes 
mahl aflediefelbigen, eben fo wohl als die Ahmei⸗ 
fen, wenn fie erzuenet. werden, einen Stachel her⸗ 
_ fürbringen, daran ein Tropffe eines ſehr durch» : 
Dringenden liquoris anhänget, Der nemlich die ein- 
tige Lirfache ift des Schmergeng, und des entzun« 
deten uckeng,der auf ihre Stiche erfolge. Als 
lein ob es gleich fehr wahrfchemlich ift, fo wird es 
doch aus felbigen in weit geringerer “Menge er- 
halten, als aus den Ahmeiſen, welche nach ihren 
Beinen Leibe, : Doch eine ziemliche Menge diefes 
Safftes ausfpeyen fünnen. 0 
In dem Urin der Thiere findet ſich ein ſal⸗ 
tzigtes Salß, fo dem gemeinen Küchen - Sal 
„ge weniger oder mehr ähnlich kommt, denn der 
Urin iſt nicht. nur bey denen Menfchen, welche O 
effen, fondern auch bey denen unvernünfftigen 
Thieren falgig, denn wenn man es genugfam 
einfochet ‚ und von feiner ran Oehligkeit 
4 e⸗ 
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befreyet, fo giebt es für ſich wuͤrfflichte Salınıfche 
Eovftallen. Die Scheidung aber dieferDehligkeit, 
geichicht entweder Durch eine bloffe und gelinde 
Ausglübung, die man in einer Retorte verrichten 
Fan, oder fie wird Durd) den Spir. Vini redihcatis- 
fimum heraus gejogen, wenn man felbigen über 
das ausgetrocknete magmagieffet; oder mangief 
fet einwenig 8 Alcali, fü per deligquium (im Kels 
ler) aufgelofet iſt aufdas magma, fü ziehet ſelbi⸗ 
ges die falgigten Theile des liquoris genauer in 
fich, und ſchieſſet mit felbigen zufammen in wuͤrff⸗ 
liche Cryſtallen, da indeß dns übrige flüßig blei⸗ 
bet, fo am Geſchmack und Geftalt dem gemeinen 
Saltz vollkommen gleich ift, aufeben die Art, tie 
wir oben 8. 38. von dem durch einalcali coaguligs 
ten Spiricu Salis gemeldet. 

8. 27. Alle Threreaber haben in allen Theilen 
ihres Leibesfehr viel flüchtig Saltz in ſch. Nem⸗ 
lich da alle Animalien fuͤrnehmlich mit Vegetabi- 
lien genähret werden, welche, wie wir obenin $. 
16. gefehen, die erften mineralifchen Saltze, die 
ſchon durch eine Gaͤhrung mit andern Dingen ge 
nauer vermifcht find, in fid) halten: So werden 
denn Die vegetabiliſchen Alimente, um nun das 
Blut und Nahrungs/⸗Safft auszumachen, von 
neuem zu einer neuen Sobrilitat und Veraͤnde⸗ 
rung fermentiret oder zerrieben und confermen- 
riet, Daher fie nicht nur fehr fubtil, fondern auch, 
fürnehmlic) wegen des damit vereinigten fubtis 
len Oehls, ſehr flüchrig werden. Diefes erhalt 
man zwar in allen Theilen der Thiere, - » 
| | j 4 
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ſelbiges fuͤrnemlich, und lieget gleichſam eigentlich 
dem Orte nach concentriret, und haͤnget in deren 

allerthafften Theilen eingewickelt, dieſer aber 
haͤnget am haͤufigſten in denen harten und haͤutig⸗ 
ten Theilen der Thieren, die ohne Blut ſind, als 
in Knochen, Hoͤrnern, Haut 2c. Auch liegt es noch 
häufiggenno im Sette, oder vielmehr deſſen groͤ⸗ 
been Theile, der aber ohne empyrevma oder Ans 
brennlichkeit nicht weggehet; daher wird es mit 
ſtarcken A unter dem Nahmen eines empyrev- 
mätifchen oder angebrandten ftincfenden Oehls 
fortgetrieben, denn wenn man Diefes von neuen 
aufgieffet auf Knochen, die zur Weiſſe calcinirt 
find,und deftilliets, fo gehet ein haufig flüchtig 9 - 
vorher. Mankanaber fürnemlid) durch Beh⸗ 
hülffe der Kunft,diefes O aus denen Thieren weit 
haufiger heraus ziehen, wenn man fie erftlich faus 
lenläßt ; denn gleichwiedas fuͤchtige Saltz, mels 
ches fchon wuͤrcklich in denen Tiheilen der Thiere - 
gegenmwartig aefunden wird , nicht'anders, als. 
gleichfam durch eine Faulung, in dem Menfchlis 
chen un Thierifchen Coͤrper gemacht ift,daher fürs 
nemlic) Die excrementa des Leibes Davon voll find, 
alfo wenn mandie Theileder Thiere, die noch er- 
fuͤllet find mit der Materie,ju einem folchen flüchtis 
gen Saltze, weiter confermentiren laͤſſet, fü ges 
ſchiehet eine völlige Perbindung diefer materiali- 
ſchen Theile des flüchtigen Saltzes die würcklich 
ſchon da find,und alfo erhält man eigentlich fluͤch⸗ 

tige Sale aus denfelben. | 
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$. 28. Damit aber deutlicher erhelle , wie 
die flüchtigen Saltze in dem Thieriſchen Cor 
per gejeuget werden, fo wollen wir ihre Erzeugung 
außer dem Thieriſchen Eörper einwenig anfehen, - 
felbige gehct aber auf folgende Weiſe zu: Ein je⸗ 
des Vegerabile, wenn es faulet, und in dem Stans 
de der Fäulung deſtillirt wird, fo giebt es ein Oehl 
und flüchtig 9, fodem aus den Thieren in allen 
aͤhnlich iſt. Alfomird es wohl dee Mühe wehrt 
feyn, die Urſachen diefes phenomeni mit wenigen 
su erwegen. Bir haben oben im $. u. von der 
Fermentation gefehen, wie die oͤhligten leichteren 
und fubtileften Tiheilgen, wenn fie ſchon ziemlich 
fren find, ausdem concrero, darinn fie liegen, mit 
gelinder Wärme gang fortgetrieben werden; fer 
ner im$.g wiedurd) eine gelinde Treibung ( agi- 
tation) ſich die waͤßrigen auch fehr leichten Theil 
gen mit jenen verbinden ‚und alfo einen brennens 
den Srausmachen. Wenn alſo der adtusder in» 
neren langfamen coagitation fortgeſetzt wird, ſo 
werden auch die erdichten und fehr fubtilen, oder 
falinifehen Theile durch diefe innere Bewegung vers 
duͤnnt, fubtilgemacht , und alſo zerrieben in eine 
folche Verbindung mit aufgenommen. “Daher 
entftehet ein cruftallinifches concretum aus Erde. 
oder Saltz, Dehl,und V, fo man ein fluͤchtiges0 
nennet. Daß aber felbiges aus diefen 3. materıa- 
lifehen Theilen beftehe , das bemeifet folgendes, 
H die Faͤulung, oder diefe fermentigende Verbin⸗ 
dung Fan in einem digeries Gefäffe geſchehen, ſo 
miteinen Helm verfehen, und da ein Recipiente 
vor⸗ 
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vorgelegt ift, Dabe garnichts, oder Doc) fehr mes 
nig öhligtes, und gang und garnichts falinifches in 
den vorgelegten Recipienten übergehen wird , ins 
des wird doch das Dehl gan und gar oder doch 
größten Theils inein flüchtig Saltz fo verändert 
mwerden,daß aus einem fonft fehr ohlichten Kraus 
te, nach geſchehener putrefadtion , gar nichts von 
dem fubtilen Oehle, fo nach der Artdes Kraus 
riechet, und von dem empyreumatifchen angebranis 
ten Oehle fehr wenig erhalten wird, in Verglei⸗ 
chung mit dem, was man fonft aus der frifch auf⸗ 
getrockneten Pflanse erhalten hat. 2) Je oͤhlig⸗ 
ter Die Vegerabilia, defto geneigter find fie ein haͤu⸗ 
fig flüchtig Salß zu geben. | 


Daß aber auch ein Saltz dazu ftoffe, 
ift daraus überflußig bekannt ‚daß folche Vegera-. 
bilia, Die fonft eine ziemliche Menge firen Saltzes 
geben, nach einer folchen gefchehenen putrefadion 
deſſelben, überaus meit weniger geben, als wenn 
fie feifch find. Manmufßnemlichmercken, daß 
Diefes variire,nach der verfchiedenen und befondern 
fpecifiquen proportion des Oehls und des Ois bey 
Den Vegetabilien. Denn wenn deseinen mehr da 
ift, als desandern, fo Fan die proportion in deren 
Rerbindung nicht gefättigt werden. z. E. Wenn 








weit mehr Oehl als Salinifche erdichte fubtile fab- ⸗ 


Stanz das ift,fo wird ohne Zweifel daffelbein wäh. 
render gangen confermentation unverändert bleis 
ben,und in der deftillation in voriger Geſtalt her⸗ 
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&. 29. Db mannum war aus verfchiedenen 
Artender Vegetabilien diefes fluchtige Saltz her⸗ 
aus ;iehen Fan, fo bleibt dennoch die zweiffelhaffte 
Frage übrig; ob fienicht alle von einer Art und 
Wuͤrckung fepn 3 ? Die es bejahen,machen es da» 
her fehr wahrſcheinlich, weil zu diefenfalien der 
rehanhfche Theiloder gröbere öhligte Theil fürs 
nemlid) nicht concurrizt, welches man daraus er» 
fehen Ean, weil man ans denen balfamifcyen und 
Gewürghafften Vegetabilien, j. E. Kr 
be, Meliffe, Majoran ꝛc. nachdem man febon ihr 
aromatifihes H hat abgezogen , als darin vor- 
nemlich ihre befondere und eigene Krafft zu 
wohnen fcheinet,nichts defto weniger einh 
flüchtises Galg erhalten wird, wenn man nad 
der deftillation das reſiduum ineinemnurm 
mäßig verrlopfften oder bedeckten Gefäße FR 
faulen, und denn wiederum defilliget , welchen 
nicht entgegen ftehet, daß im vorhergehenden. $,. 
gemeldet, daß in der verfchloffenen Faulung kein 
Dehl, auch nicht einmahl dag fübrilcfte we 
Denn es iſt gewiß, daß der faamliche und 
ders eigene Geruch derer Sewürsbafften S 
chen, wo nicht unter dem Vehiculo des 
unterder Geſtalt eines lüfftigen und nicht zu pwin⸗ 
genden (incoereiblen) Dampffes durchdaͤm 
dahero muß man ein gang kleines Lufftloch tıbrig 
laffen, denn fünften würden die Gefäffe Durch die 
Gewalt diefes Iufftigen Dampffs zerfprenget 
werden, no er nicht von etwas dicken Dels begleis 
tet würde, oder er wird in feiner eigenen — 

1— 
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da er denn um defto mächtiger ift,verfliegen. Weil 
aber fürnemlich in diefem fehr fubtilen und gang 
eigenen Gerud), die gantze aud) Die befonders eis 
gene Krafft folcher Vegersbilien lieget; fü ſiehet 
jederman , daß wenn ausdem deillirten Del der 
Geruch vergangen alsdenn auch die befündere 
Krafft des Dels fort feye, und nichts mehr als nur 
überhaupt den Nahmen eines Dels,nicht aber ins 
befondere den Nahmen.z. E. eines Oels von Kꝛauſe⸗ 
muͤntze oder Anießoͤhls verdienet. Nun aber ges 
ſchihet die ſes auch in vorgedachter Bereitung derer 
fluͤchtigen O,dennda wird der beſondere Geruch, 
nicht, wie etliche wollen, umgekehret und verbor⸗ 
gen, ſondern leiblich und wuͤrcklich von ihrem Or⸗ 
te geſchieden, und mit demſelben vergehet nicht die 
beſondere Krafft des Vegetabilis, ſondern ſie gehet 
gantz weg; Daher denn leicht erhellet, was man 
am mabefheilihften auf diefe Frage zu antwor⸗ 
ten habe. 

830. Was nun noch mehr ift,diefe Verbindung 
des Dehls und der fubtilern Erde in eine falinifehe 
flüchtige (ubftanz wird eben fo im Augenblick gleich» 
fam,und alfo in einer ungemein weit kuͤrtzern Zeit, 
als durch die purrefadtion, durch eine Anzundung 
verrichtet , da werden diefe ühligten Theile mit 
denen fubtilern erdichten falßigten fo verwickelt, 
daß fie fehr haufig inein fluchtig Saltz zuſammen 
machten. Denn mas iftder Ruß anders, als eis 
ne Zufammenhäuffung eines folchen flüchtigen 
Saltzes, fo da in einer Pechhafften d. i, refinofen 
und mit Der grübern Erde durch Die . 
F 





— 


174 Einleitung zur Chymie. | 


des A zufammen fortgetriebenen fubftanz ein» 
. gewickelt liegt. Dennwenn man den Kup de- 
ftillirt, fo giebt er ein fo haͤufiges flüchtiges und fo 
fubtiles Salß, daß Boylein Chymift.Sceptic, Pro- 
pof. IV. meldet ‚es fey eines vom denen. allerflüch- 
tigftenSubje&is inder gantzen Welt welches durch 
eine gelinde Waͤrme vom bloſſen Lampen A, er- 
waͤrmet in den hoͤchſten Gipffel der [rn gang 
leichte auffteiget. Daß aber dieſer bloß du 
die offene@inäfcherung mit offener Flamme,dun 
dic hefftigfte Verbindung fubtilefte und geſchwin⸗ 
defte Kleinmachung herfür gebracht ſey, erhellet 
daraus, weil man ohne dieſes Mittel nichtsders 
gleichen auseinigen Vegerabili erhalten kan 
Das ift auch eine Wuͤrckung von einerfaftder 

gleichen operation, wenn ein ſolch Dickes Dehl, 
durch eine eingige Aufgieſſung auf eine fubtile \7 
z. E. gebrandt Hirſchhorn, oder fonft —— 
Knochen, P, Alcalifche Saltze, die nicht fondere 
Jich gereinigt find, mit genugfamen: A bon denen 
wieder abgezogen wird, fo wird’ein groß Theil 
deſſelben die ſubtile erdichte fubltanz mit fich aufs 
nehmen, und fich ein flüchtig & zeigen. Dieſes 
gefchichet , wiegemeldet , bey dickern Oehlen ge 
ſchwinde, wenn man esaber ein oder ander mahl 
abgejogen,und den vom neuen wieder mit voriger 
Gefchwindigkeit will herüber ziehen, ſo giebt «8 
wieder nichts, doch ift daꝛan nicht fo wohl das We⸗ 
fen ſelbſt Schuld, fondern zufälliger Weiſe bloß 
> Die Zeit. Mannehme ein foldyfabuilifirtes, oder 
anderes dergleichen ſchon fubtiles Oehl, als * 

* 
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wird, auf. Sonderlich muß man von Den 
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Terpentin-Dehl, gieffe ſolches auf ein gewaͤrmtes 
und wohltrocfenes Sal Alcali, fo daß das 9 da⸗ 
mit höchftens als ein Brey wird, wie die Mahler 
Zarben, thue es in eine Phiole, damit das Oehl 
nicht fo bald verrauchen Fünne,laß es ein oder ans 
dere Tag oder Woche digeriren, und denn deftillie 
es, fofolger aufein Theil des Oehls, ſo fich noch 
nicht verbunden hat, eine ziemliche Menge flüchtig 
urinoſiſch 9 hernach. Die gemeinen Pradifche 


‚Chymifchen Autores feßen Diefe phanomena viel⸗ 
mehr unter die refolution, und fagen, die Dele feyn 


acida oder fauer, und haben die flüchtigen Salge 
abforbirt, oderin ſich gezogen, diefes Band nun 
werde durch Zuthuung eines firen alcali oder eines 
erdichten concreti wieder aufgelöfet ,. nicht ans 
dersalsbeym x. Aber wenn mandie Umftände 


‚wohl überleget,fo fchlieffen wir,daß es nach bißher 


gedachter Art vielmehr durch eine Verbindung 
zugehe, nach Denen mechanifchen experimenten 
Des Rußes, und anderer von der putrefaction biß⸗ 
her gedachten Exempeln. 

$. 3. Man muß aber nicht meynen, als ob alle 
Saltze gleich alſobald den Geſchmack mercklich 
alterıren müften, denn es giebt auch corrodirende 
auflöfende liquores, Die gang ungeſchmack find, 
und ohne allen Geſchmack, dennoch von der Krafft 
und Wuͤrckung der Salke zeugen, Das decodtum 
von P, wenn es kilerirt und heile ift, it ohne Ges 
ſchmack, und doch loͤſet e8 die Sulphura , als den ges 
meinen, wenn er pulverifirt und Damit gekocht 


eis 
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fchleimigten ‚Dingen(mucilaginibus)mercen, daß 


felbige der naͤheſte materialifche Theil feye, die die 
fluͤchtigen 1a vornemlic) ausmachen, wenn denn 


foldye zugleich) olea mit ſich vermifcht halten, als die 


Schleimigkeiten der Thiere oder Gallerten, ſo iſt 
bloß noͤthig die confermentation zu continuiten; 
haben ſie aber zu wenig Oehl in ſich, als Traga- 
‚canth, Semina Pfylli, Cydonior. Lini &c. fo muß 
man felbiges von andern hernehmen und ihnen zus 
fegen ; hieher gehöret Die Anmerckung derer ſchaa⸗ 
len Fahnigten eine, welche , wenn man fie in 
dem Stande läßt.nicht in eine Schärffe oder Eſ⸗ 
fio,fondern in eine Fäulung gerathen. Uberhaupt 
aber ift eine Schleimigfeit , fie mag gefunden 
werden, wo fie wwill ‚nicytsanders, als eine falgig 
erdichte oͤhligte (ubfta nz, die aber nad) Der propor- 
tion des Oehls verfchieden ift, mit einem Worte, 
es iſt ein Seyffenhafftiges concretum. Alſo, duß 
auch in waͤßerichten concretis, ob ſie gleich den 
Sinnen nad) keinen Geſchmack haben, dennoch 
eine Saliniſche ſubſtanz verborgen liege, zeigen ihre 
corrofivifche Wirckungen, da nemlich auch die 
Metalle von ihnen aufgelöfet werden. Derglei⸗ 
chen Waſſer aber werden bereitetaus May 
Thau, Regen, Schnee, blauen Thon, fo bey dem 
Urfprunge der Dvellen ſich findet, ja aus denen 
excrementis der Thiere dahin gehüret auch eine 
oleiche Wuͤrckung des Menſchlichen Speichels, 
die uns Helwig in feinen Schrifften anzudeuten 
f£heinet, denndie Worte: Vıs aliena teſſæ. ſchei⸗ 
nen nichts anders zu ſeyn, als Dusch Rue 


8 
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der Buchftaben EffentiaSalive. Man Fanauch 
dergleichen liquorem durch die Kunſt herfür brins 
gen ſo zwar bißhero, fo viel wir wiffen, entweder 
gar nicht,oder doc) wenig bekannt ift, wenn man 
ſtarcken deftillieten Eßig auf den flüchtigen Spiri- 
tum xci gieffet, fo verſchwindet beyder ihr * 
fo hefftiger Geſchmack, und wird ein concretum , 
fo denen Sinnen nad) pur waͤßerich ift,und iſt doch 
ein menſtruum, ſo nicht zu verwerffen iſt. Alſo 
nehme man auch weiſſe gealuͤhete Kieſel, loͤſche ſol⸗ 
che in deſtillirten Regen⸗Waſſer ab, nehme fie‘ 
beraus,glühe fie wieder, und loͤſche fie wieder ab, 
Das wiederhohle man ſoofft, biß ihre gange fub- 
ftanz in einen Dicken liquorem oder jaͤhen Schleim 
ſich aufgeloͤſet, fo wird man finden , daß fich ihr 
meifter Theil in ein klar Waſſer begeben, fo doch 
Beinen mercklich Geſchmack wird von ſich geben ꝛtc. 


8.32. Hingegen find vorgedachte fluͤchtige Sal⸗ 
Ge aus den Pflantzen, die ſauren Saltze oder Eßi⸗ 
ge und endlich die firenalcalia,produdta eine: kuͤnſt⸗ 
lichen Verbindung. Darum werden die Eßige 
Durch) eine confermentation aus denen Saͤfften 
derer ohligt-falgigt und erdichten Kräuter herfuͤr 
gebracht. Daß diefe concrera Salinifd) feyn, fies 
bet man offenbar am Geſchmacke, indem theils 
Säffte füße find; oͤhligt aber, indem ohne deren 
Zutritt die innere vereinigende und maßige Be⸗ 
wegung nicht gefchehen koͤnte; erdicht aber müffen 
fie ſeyn, damit ein Werckzeug einer ſtaͤrckeren Na⸗ 
gung,die zum Eßig gehoͤret, dar ſey. | 


M Die 
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Die Natur diefer fauren Saltze wird a pofte- 
riori und ausihrer Zerlegung gan demonftrati- ' 
viſch befannt. Einen ſcharffen Eßig aus guten 
Wein macht man alfo: Man err den 
Bein bey geſchwinden A biß zur Aufmallung, 
wenn man es denn vom A zurückziehet und an⸗ 

iehet,fo wird man finden, Daß es eine, 
„kaum merckliche portion fey, die vom A de erra 
chet iſt, denn ſetze mans au Tage an 
feuchten Drt , fo wird e8 ein fehr Eß 
werden, wenn man dieſe Sache vergleichet mit 
dem Bein ‚ den matr für dee Kochung dazu ges 
nommen, fo finden wir zwar bey Diefem ein 
liche Menge eines brennenden Spiritus , auchn 
wenig dicken Oehls, —— 
A übertreibet, empyreumatifch wird, undendi 
ein Theilrechtes Saltz, ſo ſich im v aufls ı 
Nun ift aber bey der Verrauchung 
machen, wie gedacht,nur ein wenigeß,u dnichtdie 
gantze ſpitituoſe ſubſtanz, noch w das Dicke 
| an am menigften Die falgige Priſche 
Mit wwenigen,der alfa gekochte ein bat 
it in allen Stücken einen meinhafftigen, ob1 
nicht fü ſtarcken genereufen Geſchmack, und 
noch wird es in wenig Tagen gang zu € 
kehret fo werden alfo nothivendig alle fein: 
zur Erhaltung der fauren Eigenſchafft — 
Mit wenigen, es iſt die Erfahrung, Die Becher in 
feiner Phyfic. Subterr. anfuͤhret, und einem) 
leichter iſt, da er verſichert, daß der Nein ineiner 
verſchloſſenen Phiole, fo daß nichte — 
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inne, in laue Waͤrme ‚gefeßt, gaͤntzlich zu einen 
ſcharſfen Eßig geworden fey. Ya der Wein 
ſelbſt, iſt nichts anders als ein dejtillirter Eßig, der 


nur noch mehr verwickelt iſt, welches daher offen⸗ 


bar erhellet. Der Moſt, wenn er auch kitrirt 
und klar iſt, iſt ein concretum einer ſuͤſſen und Al⸗ 
launhafftigen ſubſtanz, welcher Geſchmack aber 


ſelbſt ihm bloß von einer beſondern fettigen Eꝛde ge⸗ 


geben wird, nicht anders, als wen in diſtill. Eßig 
geworffen, und von deſſen ſubſtanz benaget wird, 
verkehrt es deſſen Saͤure in eine zuckerhaffte 
Suͤße. Weil aber dieſe fette Erde des Moſies, 


ſo wohl wegen ihrer Grobheit, alß auch wegen ih⸗ 


rer Oehligkeit in dem Moſte nicht lange kan er⸗ 


halten werden,d. i. mit dem — liquoris, 
wenn eine langfame inmwendige ? | 
Fommt,nicht Ban fefte zufamnıen hängen, fü wird 
k Durch eben Diefe innere Bemwegung, die wir eine 
ährung nennen, zu Grunde geworffen, und wenn 
alſo das Saltz vondiefem anhängenden fauleren 
Gefellen frey iſt, Fan es um fo viel freyer getrieben 
merden,und ausdem Grunde auch benagen, und 
unter den Nahmen einer Nagung die Zunge ftes 
chen , undalfo den Effed einer Schärffe oder 
Säure bezeugen. | | 
5. 33. Weil aber der Wein in ziemlich Falten 
Kellern aus dein Mojte pfleget gemacht zu wer⸗ 
den, ſo wird zwar die groͤbere feſte zuſammenhaͤn⸗ 


Bee überflüßige vorgemeldte fettige Erde sum 
beil heraus geftoffen, abgerieben und geſchie⸗ 


den; ſo viel aber davon u zuſammen hans 
2 


get, 


— 


ewegung dazu 
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get,fo viel Ban fo leicht nicht gefchieden werden, ins 
dem die inwendige Bewegung un a on 
die Kälte der Aufern Lufft gehindert wird. 

aber denn eben der Wein von neuen in eineinnere 
Bervegung gebradyt wird , welches geſchiehet, 
wenn man aͤußerlich einelaue Waͤrme appliciret, 
fo wird ferner und von neuen ein groß 

erdicht fettigen oder hargigen Theilgen zu Boden 
geworffen; daher denn der falgigte Theil Diefes 
liquoris von de? ftumpfmachenden(obtundirenden) 
g frey wird, feine falgigte Scharffe und durch⸗ 
dringende corrofivität vonneuem ausübet , und 
einen rechten Eßig ausmadyet. Es gefchiehet 
nemlich hier eben das, obwohl durch eine natuͤrli⸗ 
che operation, diedie Kunſt nicht fo wohl nachah⸗ 
men fan, was wir oben $. 24. vondemSpiritu © 
und (D gedacht; wenn diefelben mit einer alca- 
linifchen und fubtilen kalckigten 7 gefättiget find, 
oder nach des Kunftlers Gefallen iget wer⸗ 
den, fo greiffen fie auch in groffer ge 
ſchmack niemahls fo an,und find aud) nirgends ſo 
corroßivifh), als wenn fie von dieſer Erde Durch Die 
deftillation von neuem abgezogen werden. Eben 
dergleichen gehet auch hier für.und iſt nichts, als 
die Art der Scheidung unterfchieden. 

S. 34. Man Ean aud) durch die Kunft durch 
eine Zufammenfegung alfo einen Eßig machen. 
Rec. gemeinen Terpentin , und laß es ineinem 
Toͤpffernen Gefaffe mit ſtarcken A fo ſchmeltzen, 
daß ein Theil deflelben fich indie poros und Löcher 
des Gefaͤſſes hinein feget , dabey loͤſe man a parte 

| ın 
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ineiner groffen Menge z. E. 6. Theilen Y einen 
Theil D auf,diefolution aß indem Gefaͤſſe, das 
mit dem Terpentin durchzogen iſt, gelinde aufkos 
chen, denn verdecfe das Gefäß nur oben hin, und 
Laß es aneinem lauen Drte ruhen, fo wird es ein 
ſcharffer und Durchdringender Eßig werden. O⸗ 
Der man löfe Gummi Anime in einem guten 
auf,die folution gieß in altes V ‚fo wird die mix-- 
tur Milch⸗weiß werden , und das Gummi anime 
wird größten Theile zu Boden fallen, das übrige, 
welches fo einiger maffen klar iſt, wird bey gelins 
der Waͤrme gekocht, mit fegung etwas weni⸗ 
ges vom O, biß etwa ohngefehr fo viel als V ge⸗ 
weſen war, verrauchet iſt, das uͤbrige gieß wieder 
ab,und verwahre es mittelmäßig verſtopffet, an 
— lauen Orte, ſo wird es rechter Eßig wer⸗ 
en. 

5. 35. Es wird aus denen Vegetabilien noch ein 
ander Saltz heraus gezogen , ſo erſt durch eine 
kuͤnſtliche DBerbindung muß gemacht werden. 
Nemlich man verbrennet ein Vegerabile ‚auf die 
Afche gieffet man gemein Waſſer, , fo ziehet das 
eine falinifche fubftanz in fich, wenn man das Waſ⸗ 
fer verraucht, fo erhalt man eine reine falinifche 
fübftanz, die das Feuer und die Glühung ziems 
Jich lange verträgt, und defrvegen 9 fixum ge⸗ 
nennet wird. Es iſt bißhero die Frage geweſen, 
ob ein folches Saltz unter eben der fubltanz, oder 
unter der Geftalt , wuͤrcklich in denen Vegeta- 
bilien fey,und durch die Berafcherung nur die ls 
brigen Theile des Veh concreti gerhier 

| 3 en 
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den würden ? oder ob felbiges unter mährender 
Hefcherung durch eine neue Verbindung derer 
Theile des concreti erftlich gemacht wurde: Wir 
halten es Elar und deutlich mit dem letzteren, und 
zwar wegen folgender Urſachen und phenomeno- 
sum: ı) wir haben oben angeführet ‚daß in denen 
meiften ‘)Mflangenein (D gefunden werde, z)aud) 
haben wir ausgeführet,daß in felbigen eine relina' 
oder fehmeffelichte brennende harsigte lubftanz’ 
wuͤrcklich inne fey. Yun aber 3) wenn ein gegra⸗ 
bener (D mit einer harkigten brennenden Shaff⸗ 
ten fübftanz, fie fey, wie fie wolle, gemifcht, und 
durch das verbrennen unter einander getrieben 
wird / ſo entſtehet ein rechtesalcali. Daß nun auch 
eben dergleichen bey Veraͤſcherung der Vegerabi- 
lien voraehe, und daß alſo deren alcalia nichts an⸗ 
Ders feyn,alsderen (Dfer Theil ſo ſich im verbren⸗ 
nen mit dem hartzigten vermiſcht hat ‚das bekraͤff⸗ 
tigen folgende phenomena. Man nehme nems 
lich 4) eine lange, die fonft eine merckliche 
Menge fires Salkes zu geben pfleget laſſe ſelbige 
bald.an einem fhattiiten Dat trocknen zerſchneide 
fie und mache fie Elein,defi gieß Vredtificatisfimum: 
drauf, diserirg fo lange, biß e8 feinen refinofifihen 
Theil gantzlich heraus gezogen hat, deßwegen 
an öffters friffhen © aufgieffen muß , biß es 
Feine Crime mehr von fich giebt; die übrige 
Pflantze koche in V, und lauge fie aüs, das deco- 
Aun Silerire und kochs ein, fo wird es Oſiſche 
Ersftallen geben, oder verbrenne das übrige 
u. Kraut, fo von der extraction mit dem zurück 
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fiebenift,mit lindem Feuer, die Afche lauge aus, 
ſod giebt ſie Fein alcali, ſondern ein reines Nitrum, 
lihm nemlich der refinofe Theil entzogen iſt, 
mit dem es fonftinder Berbrennung pflegte zu eis 
nem Alcalı verbunden zumerden. ne 
36. Es pfleget aber auch von denen firen Sal⸗ 
tzen eben die Srage vorgeleget zu werden ‚die oben 
8.29. don denen flüchtigen Saltzen iftangeführet . 
worden nemlich, ob auch die firen Salia ‚eben gleich 
wie die Pflangen ihrer Art und befonderer Wuͤr⸗ 
ckung nad) unterfchieden feyn ? Aber man muß 
das miederhohlen, was mir ſchon dafelbft gemels 
det, nemlich, der befondere medicinifihe Theil, 
und ſaamliche Geruch und Geſchmack einer 
jeden Pflantze, pflegt. bloß in ihrer oͤhligten 
und fehr flüchtigen fübftanz zu hängen; der übrige 
refinofifche grobere Theil ift zwar diejenige ſub⸗ 
ftanz, aus melcher durch einelange digeftion dieſe 
flüchtige öhliate gemacht wird; aber vor dieſer 
digeftion verhält fich es allgemein und ohne Unters 
ſcheid, zu aller Art Dflangen , nicht anders wie z. 
E. das gemeine Waſſer eine gemeine und ferne 
Nahrung der Pflangen und der Thiere iſt, auf ei⸗ 
ne andere Art aber conſtituret ſelbiges bey denen 
Pflantzen, die in fetter Erde ſtehen, einen Schleim 
und Gummata ; auf eine andere Art bey den Thie⸗ 
ren, da es mit einer oͤhligt / ſaltzigen ſubtilen fluͤch⸗ 
tigen fubllanz verbunden iſt, die ympham, und 
mit einer groͤbern ſaltzigten, den Urin. Nun aber 
wird durch die Verbrennung die fluͤchtige oͤhlig⸗ 
te ſobſtane, die die ſaamliche Miſchung in ſich ent⸗ 
ER M 4 halt, 
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hält, geſchwind und gänglich vertrieben. Con-. 
ſtituiret alfo das Nitruw, ſo in den Pflangen iſt mit 
der allgemeinen groͤbern Debligfeit oder telina im 
verbrennen, bey allen Vegetabilien, die ein alcali ge⸗ 
ben,einerley Art Alcali. RE — 
$. 37. Ob man nun zwar findet, daß aufdiefe 
Weiſe, , was die befondere medicinalifche Wuͤr⸗ 
ckung anbetrifft, allealcalia einerley Art find , fo. 
pflegen fie Doc) wuͤrcklich in ihrer alcalinifchen ub- 
ftanz aus einer zwiefachen Urfache, nemlich wegen. 
Berfchiedenheit der Pflangen und der operation 
zu differiven. Ich meyne hier bey der Verſchie⸗ 
denbeit der Pflangen, nicht fo wohl die ſaͤmliche 
und befonders eigene,als nur die zufällige ; nemlich 
das Alcali, fü aus fefteren hoͤltzernen men, 
und hoͤltzigten Wurtzeln herausgezogen iſt, hat 
wuͤrcklich eine andere confiftenz nach feiner Subti⸗ 
lität,denn esift mehr erdicht und kalkigt, ale das 
alcali, ſo aus denen zärteren Zweigen und Bläte 
tern gezogen iſt. Doch iſt auch noch ein ans 
derer Unterſcheid, melchen man ausdenen beſon⸗ 
dern ‘Proben derer Pflantzen herhohlen muß, uns 
ter dem Saltze, das es in ſich haͤlt. Denn es ift 
ſchon oben bemercfet , daß nicht alle ein vollkom⸗ 
men (D infich haben „ welches an dem eingigen 
Exempel des Ehrenpreißeserhellet , denn das hat | 
ein 9, fo mehr einem gemeinen ©, alseinem Al- 
cali ähnlich ift. Auch Ban die Verſchiedenheit 
der operation Die alcaliſchen Saltze fehr verändern; 
und zwar erftlich alfo: Wenn man ein alcali aus 
lauget aus Aſche, Die noch unrein ift mit vielen 
ſchwar⸗ 
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ſchwartzen Kohlen, fonderlich wenn man die Lau⸗ 
ge lange auf der Aſche ftehen läßt, fo ziehet der al- 
calinifch » falgige. Theil den verbrandtenrelinofi- 
ſchen empyreumarifihen Theil, weßwegen die As 
ſche noch ſchwartz war,mit in fid), Daher, wenn 
man fie filtriret,, hat ſie keine wäßrigedurchfichtis 
ge,fondern eine gelbe Bold» Farbe. Was aber die 
alcalia, wenn fie noch mit einer Zlichten fubftanz 
vermenget find, und wie gang verfchiedene Wuͤr⸗ 
ckungen felbige leiften, für denen reinen alcalien, ift 
theils oben S.36. gemeldet, theils wird es im Ders 
folg weiter bekannt werden. Zweytens, wenn 
Die alcalia mit gemeinem, fonderlich heiffem Y 
durch auffochen ausgelauget werden ‚fo wird ſehr 
vielgrobe kalfigte 7 mit unter das Y gefprenget 
und gemifcht, welches man augenfcheinlich fehen 
Fan, wenn man von dem Alcali, fo ſchon einmahl 
aus der Aſche heraus gezogen ift,a parte verfchiede- 
ne gleiche Theile nimmt und eines mit heiffen V, 
Das andere mit falten V, das zte im Keller per de- 
liquium qufflöfen laßt, fo wird von der letzteren 
folution 2. mahl mehr Falkigte F auf dem Mars 
mel oder laß » Schaale zurück bleiben, als von 
«Der erftern,zueinen offenbahren Kennzeichen ‚daß 
blaß durch diefe operation dafelbft fo viel T ſich 
unter Das V und 9 eingemenget habe. ztens 
werden auch die alcalia unterfchieden von wegen 
der Act ihrer coagulation, denn wenn man eineal- 
calinifche Lange, was für eine fie auch ift, langſam 
verrauchet, fonderlich wenn viel Y dabey,und 
man feßt es hin zu cryſtalliſiren, fo Fommen Cry⸗ 
Ms ftallen 
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EEE nenser 2 BR 
ftallen heraus, die dem gemeinem Sal faſt 
gleich, oder doch einer mittel ubktanzfind, die in der 
feuchten A nicht flieffen , die acida nicht nieders 
schlagen, und die Zra nicht auflöfen. Man darf 
aber nicht meunen , als ob ſchon ein Theil diefer 
fbftanz in dem alcalifelbft geftecfer hätte, denn 
das gange Alcali , wenn es auch gleic) fo. 
ſcharff und cauftifchift, gehet durch wie derhohlte 
Aufloͤſung mit Waſſer, gelinde Abrauchung und 
Eryſtalliſirung in eine ſolche mittlere ſubltan· 
Aiſo iſt mercklich, daß Tavernier in feinen In⸗ 
dianiſchen Reifen Cap. r7. meldet: daß in einem 
Reiche in Oſt⸗ Zndien, fd Aſem genennet wird die 
Einwohner wegen Mangel des gemeinen Sal 
es aus der Aſche der Blätter eines gewiſſen 
aums, den man bey uns Adams Feygen nens 
net, ein folches laugenhafftes Saltz ſiehen wel⸗ 
ches fie gebrauchen,da es noch in der Geſtalt eis 
ner cauftifehen Laugen ift, die gelbe Seyde durch 
bloffe Einweihung zu weiffen. Diefes Salg ift 
wegen feiner acalinifchen cauſtiſchen Schärffe zum 
Gen und Wuͤrtzen gang untauglidy ‚ Telbiges, 
ſagt er, bereiten fie zu, wie folget, daß fie es zu 
der Härte und Geſchmack des gemeinen Kuchen⸗ 
Saldes bringen: nemlich fie loͤſen das ausgelaug⸗ 
te Saltz von neuen in einem groſſen Gefaͤſſe mit 
ſchlechten Waſſer auf, und ruͤhren den liquorem 
mit hoͤltzernen Reiſergen(beſſer mit Beſen) 9 biß 
Siunden lang beftändig, denn gieſſen fie es ab 
von denen Unreinigkeiten und kochen es gelindeein, 
fo fest fich ein Salg wieder, das dem gemeinen 
Kuͤchen⸗Saltz in allen Stuͤcken gleichift. 5.38. 





Einleitung zur Chymie, ' 7 
* * 


S. 38. Über dem muß man noch mercken, daß 
einige Vegetabilia, wenn fie trocken verbrannt 
werden, lange nicht fo viel Salß geben, als wenn 
man die Beräfcherung auf eine andere Weiſe 
verrichtet, als z. E man kan aus dem Fransofen 
Holtze, wenn deſſen gleich eine groſſe Menge iſt, 
durch die bloſſe Veraͤſcherung nur ein wenig Sal 
Alcali heraus ziehen; wenn man aber das Holtz 
gerafpelt nimmt, und es lange kocht, das deco-' \ 
&um Durch gelinde Abrauchung verdicket,, und 
endlich gang trocknet, die Materie denn gelinde 
calcinirt und veräffhert, fü giebt fie wweit mehr 9 
fixum,. Um dieſes phenomenon zu erflären, fü 
ifts wahrfcheinlich, daß die Saliniſch nitrofifchen 

heile des concreti, in der difpofition eineghol« 
* Coͤrpers, nach ſeinen verſchieden Adern, 
oͤhren, Fibren, (davon man Malpighii. Anato- 
miam Plantarum und Grew in einer gleichen Uns 
terfuchung die an die A.N.C. angehänget ift, nach⸗ 
ſehen kan) a part ‚und entfernter von denen oͤhlig⸗ 
ten tradtibus oder Höhlen des concreti gefegt ſeyn, 
dahero werden bey der Berbrennung die ſaltzig⸗ 
fte Theile befonders, und die öhligten auch beſon⸗ 
“Ders vom A fortgetrieben, koͤnnen folglich nicht 
(welches doch noͤthig war) durch einen unmittel 
bahren Begriff und Verbrennung vereinigt und 
in ein O Alcali zuſammen verbunden werden. 
Wenn aber durch die Kochung beyde aus ihren: 
Hoͤhlen herfür gezogen und im Waſſer frey unter 
einander gegoffen, und durch die Einfochung gang 
mit einander vermifchemerden, fü se die 
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Entzundung des falgigt und ühligten atomi oder 
Staͤubgens zugleich, folglicy Ban eine verbinden» 
de Verbrennung , durch beyder fubltantien ihren 
unmittelbabren Begriff, wohl von ftatten gehen, 
und ein gehöriger effe&t nemlic) ein alcali herfür 
gebracht werden. Ä 

$. 39. Man Fan diefes deutlicher begreiffen 
aus der Art und Weiſe, wie die Salia Alcalina oh⸗ 
ne Zuthuung der Vegerabilien koͤnnen bereitet wer⸗ 
den, nemlich Recip.(D und gemeinen 2 ää, ftofle 
beydes Flein zu Pulver und vermiſche es, Davon 
nimm ı. Meflerfpige vol, thue fiein ein irrden 
Gefäß und zunde e8 mit einer brennenden Koble 
an, und indem es noch) gluhet, fo mwirff wiederum 
fo vieldes gemifchten Pulvers darauf, und con- 
tinuire alfo, biß die gange Menge der mallz alfo 
ausgebrannt ift, doch muß man fich hüten, Daß 
nicht, wenn man etwa zu geſchwinde eintragt, die 
ſchon einmahl ausgebrannte- Materie, die im 
Topffe ift, allzuſtarck glüheoder flieffe. Hernach 
zerbreche man den Topff, nehme die weiſſe barte 
mallam heraus, lege fiein Keller auf einen Mars 
mel oder Glaß⸗Scherben etwas abhängig, fü 
wirdesin wenig Stunden oder aufs hoͤchſte Tas 
gen zerflieflen, und in daguntergefegte Gefäß ein 
liquor tropffen, wenn der trübeift, Fan man ihn 
vorhero durch ein filerum Plaren, denn durch ges 
ſchwindes Abrauchen coaguliren, ſo wird es ein 
eigentlich O Alcali ſeyn. Eben das geſchicht auch, 
wenn man Salpeter mit Kohlen oder einem groͤ⸗ 
bern reinohifchen Eorper,, als F, — 

u 
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Ruß, Dars ze. ꝛc. mifchet, und zufammen anzüns 
bet. Indeß iſt es mercklich, daß nad) Verſchie⸗ 
denheit dieſer drum und ihrer groͤſſeren oder we⸗ 
nigeren fixität oder Feuerbeſtaͤndigkeit, auch ein 
ſolches Alcali am Grade der cautticität oder Feu⸗ 
rigkeit ſehr unterfchieden ſey. Denn alfo find 
diebißher gemeldeten alcalia milder, wenn aber 
ihe öhligter Theil noch weiter in eiwas figiret 
wird, fo werden fieaudy fehr feurig. Eindergleis 
chen Alcali wird bloß durch die Verbrennung der 
sangen male ohne flieffende Schmelsung ger 
macht, welches zu mercken ftehet, aus ð nio fo mit 
O ohngefehr ingleichen Gerichte vermiſcht iſt, 
auch wenn man gefeplet + mit O mifcht: noch 
feuriger aber wird es, wenn man Zfeyl mit Sal 
peter mifcht, und mit ſtarcken A gleich zufammen 
fhmelgt: am allerftärcfeften aber wird es, 
wenn man die fubtilere fubftanz des Eyſens, von 
deſſen groben Coͤrper heraus ziehet, und mit Sal 
peter zufammentreibet. Don jeden wollen wir 
apart handeln, 
$. 40. Die Figieung der Hrum gefchiehet als 
fü bey denen mildern Alcalien. ABir haben faft 
im Anfang unferer Abhandlung fapponirt, und 
voraus gelegt, Daß des Schmefels eigentliches 
principium fey eine F von feiner Art, d. i.ein fer 
ſter und ineinem aggregato firee Eörper, der doch 
wegen der mancherley Vermiſchung mit andern 
Erden, fürnehmlich die Farben bey dunckelen 
Eörpern ausmachet, wir haben auch dafelbft, in 
5.6. und folgenden bemercket, wie aus Diefer 7, 
wenn 
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wenn fie aus denen Salien heraus wächfet,die Ara, 
und wenn viel Dehl genau damit vernuſcht iſt die 
‚ flüßigen Deble entſtehen. Nun ſapponten mir 
bier, wenn die Dinge, die durch ihren Zuwachß 
mit diefer Erde diefelbe flüchtig machen, und fie 
entrweder unter der Geſtalt des Feuers oder eines 
Oehls mit ſich indie A reiffen, von derfelben ge 
ſchieden werden, fo werde ſelbige ſowohl * 
Trockenheit als Fixitaͤt von neuen wieder 
kommen. Oder aud), wenn an ftatt’dee-Salini- 
ſchen ſubſtanz, mit der dieſe vorhero verbundene 
g ein concretum des Sris hatte We an 
andere grobere unbemweglichere und. firere Mate» 
vie, als die erfte Salinifche mit dieſen Shafftig 
V verbunden wurde, daß ſelbige dahero auch 
rer und A beitandiger würde erhalten werden. 
Beil die erftere Weiſe der Axarion zu wichtig 
iſt, auch nicht hieher gehöret, ſo wollen wir nur 
dielegtere berühren. Man nimmt die Salia Al- 
calia.als welche aus einem flüchtigern und fübtis 
Iern Schwefel gemacht find, Iöfet fie im auf, 
vermifcht wohl calcinirten Kalk darunter, und 
kocht es eine Zeitlang unter einander, denn läßt 
man es erfalten und fich feßen, gieffet.den klaren 
Jiquorem ab, Eocht ihn ein oder coaguliret ihn mit 
ftarcfen kochenden A, fo wird es ungemein weit 
feuriger ſeyn als vormahls.(eben diefer liquor.oder 
Lauge ift die Mutterlauge derer Geiffenfieder) . 
Sn diefer operation ift die fubtilefte erdichte fire 
jubftanz ausdem + zugemachfen, zu Dem ſchwefe⸗ 
lichten Theile des alcalifchen Sales, nachder 
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das ſaltzig flüchtigere acidum draus getrieben iſt, 
und hat alſo damit dieſes alcali in feinen Wuͤr⸗ 
ckungen viel fixerer und Durchdringender gemacht. 
Denn weil die Schaͤrffe derer Alcalien Durch bey⸗ 
gemiſchte acida gaͤntzlich gehoben wird, und da⸗ 
her ein concrerum entjtehet, fo eines ftumpffen 
Geſchmacks ift, und die vorigen Wuͤrckungen 
‚undeffedte nicht mehr verrichten kan; ſo iſt es 
vernunfftmaͤßig, daß auch eben dieſe fubtile ſchwe⸗ 
felichte weſentliche Saure des alealiniſchen Sal⸗ 
tzes indem fie ſich an den Theil anhaͤnget, das alcali 
ſtumpffer oder ſchwaͤcher mache, wenn aber ſel⸗ 
biges davon geſchieden, wird es viel ſchaͤrffer. 
. 41. Das ð nium, a, und auch das A find 
ſobjecta, die mit einem breñlichem Schwefel uͤber⸗ 
fluͤßig begabt ſind, und zwar nach der Ordnung, 
wie ſie hier geſetzt ſind. Alſo wird das mit gleis 
«hen Theilen Salpeter gemiſcht, und nach gera⸗ 
„de verbrennet, eben auf die Weiſe, wie oben S. 39, 
. vom Schwefel ift angemwiefen worden, die Dias 
‚serie wird bald mit kalten W ausgefüffet, der li- 
quor durch verrauchen coaguliret, denn im Keller 
‚per deiiquium qufgelöfet, damit die nitrohfchen 

Theile durch ein kltrum Fünnen gefchieden wer⸗ 
‚den, Das filtrirte wieder coagulirt, ſo macht e8 ein 
„recht (D Fniatum, indeß iftes demjenigen, fo in 
den Apothecken feylftehet, ſehr ungleich, hat auch 
keinen ſolchen Nutzen in Entzündungen des Hals 

fes, wiewohl man auch darinn viel beffer thut, 

wenn man flatt.diefes preparirten nur Das ge⸗ 

meinfte und fChlechtefte (D dazu nimmt. 
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Mitdem Zund miſcht man auch den Sal 
peter in gleichen Gerichte, und wirfft e8 in einen 
geraumen Tiegel, der, fonderlich wenn man Zinn 
nimmt,gelindeausgefchmieret feyn muß, und fegt 
esaufs A, welches wenn man d' genommen bat, 
ziemlich ſtarck feyn muß Ceder man läßt auch die 
Eifenfeyl erſtlich für ſich ſtarck glühen, und wirfft 
denn den (D darauf) ſo wird das Gemenge in ein 
oder etlichen Minuten anfangen zu detoniren oder 
zu verpuffen, beym Eiſen zwar mit vielen Raus 
che; beym 2+bingegen mit einer Aufkochung und 
Aufwerffung einer flieffenden Materie, denn wird 
das magma hart werden, das nimmt man bers 
aus, und tradirt es wie die vorigen mit Aus⸗ 
Jaugenx. 

S. 42. Gleichwie aber diefes aus F' und O ge⸗ 
machte Alcali, wenn mandie calcination mit ſtar⸗ 
cfem A etliche Stunden lang continuiret, fo fehr 
geftärcket wird, daß e8 viel feuriger wird, als es 
gervorden waͤre, wenn man es gleich nad) gefches 
hener Berpuffung ausgelauget hätte; Alſo wenn 
man die Ara des F', nicht ſowohl den brennlichen, 
als vielmehr den metallifchen und fireren 2 mit 
der Oſiſchen fubftanz verbindet, fo entftehet Daher ” 
ein fireres und huchftfeuriges Alcali. Nemlich 
man nehme Salpeter und Reguli & nii Martis gleis 
che Theile, ſtoſſe fie zufammen klein, und werffe 
fie nach) gerade in einem Tiegel der gelinde gluͤ⸗ 
het, und wenn alles eingemorffen, und die Mares 
rie in dem Tiegel noch reichlich und breyicht fcheis 
net, fo wirfft man noch ein Theilgen von x 
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dachten pulverifirten Regulo allein hinein, fo lan⸗ 
ge biß die mafla aud) bey hefftiger Gluth dennoch 
bart ftehenbleiber. “Die wird denn noch eine und 
andere Stunde im A gelaffen, Doch daß man fich 
wohl in acht nimmt, daß Feine Kohlen hinein fals 
len, hernach zerbricht man den Tiegel, nimmt die 
maflam heraus, ſchabet fie ab, weil fienoch heiß ift, 
und verwahret fie in wohl verftopfften Glaͤſern. 
. Ron diefem Salge kommen einige merckwuͤr⸗ 
dige Dinge für, und zwar zur Bekraͤfftigung des 
Gases, Daß die feurige Schärffe ‚Idie hier iſt, 
bioß von dem metalliſchen Schwefel des Eifens 
herruͤhre. Denn das iſt gewiß und richtig, Daß 
man aus dem einfachen Regulo &nii ein ſolches 
Onimmermehrerhaltenwerde. Lbrigens find 
die Eigenfchafften und phenomena diefes Sals 
&e8 folgende: Dem Anfehen nad) hat es eine weiß, 
e Farbe, fo aber hin und wieder geünlich oder 
blaulich ift, wie eine andere wohl calcinirte Pot⸗ 
aſche oder Alcali ‚und ob e8 wohl viel ſtaubichte 
fubftanz gleichſam die ceruffam Reguli & nii Mar- 
tialis enthält, fo mercfet man Doc), daß es lichte 
und gleidy durd) in etwas durchſcheinend fey. 
Geine Firität aber erfiehet man daraus, daß 
wenn es gleich viele Stunden calcinirt ja mit dem 
befftioften A offtmahle gefihmolgen wird, und 
wieder erkaltet, fo verliehret es Doch nichts von 
feinem Gewichte. Es iſt aber fo feurig, daß, 
wenn man ein Theilgen nur gelinde benetzet, fü 
erhitzet es ſich heftig, wenn man es Eoftet, brennet 
es fo in die Zunge, daß — davon u et⸗ 
ichen 





194 Einleitung zur Chymie. 


lichen Tagen nicht vergehet, und auf eben die 
Weiſe erzeigt es den lächerlichen nnd ſchertzhaff⸗ 
ten effect, daß wenn man es trocken in die fla⸗ 
che Hand leget, und es nur gelinde anfeuchtet, fo 
brennet es alseine alühende Kohle. Indeß muß 
man es für der ‘Berührung der A verwahren, 
denn wenn man es per deliquium oder mit gemeis 
‚nen V auflöfet, und das Saltz durd) ein Kochen 
von dem Pulver feheider, fo iſts zwar ein’ hefftig 
Alcali, aber doch lange nicht fo feurig als vorher, 
Wenn man % redificaiflimum drauf gießt, fo 
färbt esdenfelben in wenig Stunden blutroth,und 
giebt ihm einen feurigen cauftifchen Geſchmack, 
und erjeiget zugleich den merckwuͤrdigen Effed, 
daß es die Theile, Daraus der V redificatiflimus 
beftehet, von einander veiffet, und ihn in weniger 
Zeit faft auf die Helffte phlegmatiſch und waͤſſe⸗ 
rig macht. Wenn man aber vorgedachtes © 
von neuen indrenfachen Gewichte mehr oder we⸗ 
niger zum Regulo & nii Fi zufegt und es mit ſtar⸗ 
em A treibt, fofchmelgtfich® zu einem Bern⸗ 
fteinshafftigen durchfichtigen concrero. Son⸗ 
derlich hat auch dieſes Saltz einen trefflichen Nu⸗ 
Gen in Betrachtung Des Reguli Martis ftellati. 

$. 43. Daß aber die feurige Natur diefes Al- 
cali von dem fireren Schwefel, nemlic) dem mar- 
tialifehen Schwefel herrühre, das wird mit füls 
gendem phznomeno erläutert. Dieſes caufli- 
fche feurige Salg laft ſich fur fi), auch von dem 
hefftioften A nicht fhmelgen, wenn aber eine 
Kohle hinein fAlt, oder darein geworffen ge! ß 
t 
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fließt es alfobald, oder es zerfließt vielmehr. 
Denn die Theilgen des Salpeters die zu dieſem 
Alcali fommen , verbinden ſich viel genauer mit. 
dem verbrennlichen Schwefel der Kohle, dieweil 
er fubtiler ift, vereinigen fic) alsbaid Damit, und 
fchlagen die vorhero beygemifcht gemwefene mes 
tallifche fubftang unter der Geftalt eines Reguli 
nieder, und dadurch wird diefes alcali zugleich in 
dem Augenblick gänslich von feiner cauftität oder 
Feurigkeit herab gemorffen , und ein concıe- 
tum fd in Vergleichung mit dem vorigen faft ohne 
Geſchmack iſt, es flieffet bald und verrauchet auch 
vom befftigeren A. Diefes wird unfern Augen 
noch weit mehr offenbahr, wenn mandiefe ope- 
ration anftellet, mit dem 'Bernftein,hafftigen oder 
fchon gefloffenen feurigen Saltze. Nemlich 
Rec. diefes durchfichtige Saltz, und wenn es 
im Ziegel flieffet,fo wirff eine Kohle dazu, wenn 
die verzehrt iſt, fo gieſſe das aus, fu ift es wie⸗ 
Der dunckel und gar nicht mehr cauftifch) oder feus 
rig. Zugleich aber wird auch ein ziemlich haͤuf⸗ 
figer Regulus doch grob, und der wegen Beyfuͤ⸗ 
gung des Schwefels derer Kohlen arfenicalifch, 
von neuen flüchtig und in Anfehung feiner voris 
gen Reinigkeit gang unremift, zum Vorſchein 
kommen. | 

. $. 44. Ein Deroleichen cauftifches Sal fixum 
aus dem Regulo A und F führet auch Beccher 
mit wenigen an in Supplem, II, Thef. VI. $. 176. 
und Thef. V.$.129. Der Bafılius Valentinusgber, 
da er heißt den fkarrichten Regulum „> mit der 

| 2 Stein, 


— 
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Stein Schlange durd)s Teuer führen , fo vers 
fpricht er,daß daraus eine gang feurige und (nems 
lich dem Vermögen nach ) heiffe Materie werde 
entftehen, durch die Stein: Schlange fcheinet er 
mohlnichtsanderg; alsden Salpeter anzuzeigen. 
Denn gewiß unfere obgedachteSubftang, weil fie 
den metallifchen Schmefel des 3 infich hat, wel⸗ 
ches wir aus deffen Niederfchlagung in eine Re- 
gulinifche Geſtalt Haben offenbahr gemacht, ſchei⸗ 
net nicht weniger zu verfprechen, alsdas Saltz, 
davon indes Digby Experimenten, unter der pra- 
xi Monte Snyders, und in Berlichü Diflert. de Me- 
dicina univerfali p. 44. aus Dem Theophrafto 
Meldung gefchiehet, und wir zweiffeln um fo viel 
weniger, daß es nicht foltedas © im Fluffe aufloͤ⸗ 
fen, da aud) Beccher ſolches von feinem mit dem 
ID bereiteten, in angeführten $. 176, verfpricht. 
§. 45. Es entfteben auch folche Alcaliniſche con- 
ereta, wenn man (D mit P calcinirt, allein mit 
gehen Verluſte des Salpeters, nemlich der 
rund dieſer Sache iſt, daß ı) die ſaure fluchtis 
ge Subftang des Salpeters nicht anders fortge⸗ 
‚trieben wird, als wenn ihm Bolus zugefügt roäre, 
diefee Theil aber ftöffer im Durchgehen auf dieal- 
calinifchenTheilgen desKalcks,oder auf die erdich⸗ 
ten fubrilen ſchwefelichten Theilgen, und gehet 
damit zufammen in eine fubftang, davon wir ein 
wenig hernach mehrers melden werden. ꝛ) Gleich⸗ 
wie die Alcalinifeh) erdichte (ubltang des Salpeters 
der Grund feiner Härte ift, der da zuruͤcke bleibe, 
wenn der Spirituölere Theil gefthieden iſt, > 
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felbiger durch den Zuwachß derer fubtilften Theile 
gendes Kalcks, davon oben S. 40. gedacht, in ei⸗ 
nen fireren und folglich feurigen Stand gefeget. 
Ubrigens wenn man auch das nemeine Saltz in 
flußiger oder trockner Geſtalt mit dem Kalck vers 
menget und zufammen treibet, und hernach Durd) 
fltriren wieder ſcheidet, ſo giebts eine Materie,die, 
wenn fie coagulirt,, und im Keller per deliquium 
aufgelöfet ift, die fauren folutiones eg 
niederfchläge, die fehroefelichten Theile in fi 
nimmt, doch diefes allesnicht fü hefftig als die Al- 
calia, davon wir bifherogemeldet, auch hat es kei⸗ 
nen folchen Geſchmack, als die Alcalia , fondern 
vielmehr einen falsigten. 
Wie denn duch weñ das gemeine O nur einmahl 
geſchmoltzen wird, fo löfet ſich es bald im Keller 
er deliguium quf, ja auch das Saltz, das fo zu 
auffe gebracht wird, wird untermweilen feuchte, 
nachdem in deflen Bereitung etwa verfchiedents 
lich geirret ift, fonderlic) wenn es regnicht Wettet 
ift, von dergleichen Art ift auch dasjenige, welches 
aus dem fauren Theile des (D mit dem P zufamen 
wächft, Davon wir vorhero gemeldet. Diefen 
durch Kunft gemachten alcalien mag man noch 
benfügen den Kalck felbit, als welcher ein kuͤnſt⸗ 
lich mineralifches productum ift, da nemlich ge 
roiffe ſchwammigte lockere Steine, die bier zu 
Lande Talckartig find, als Talk oder Spahte 
Steine , die voller flüchtiger ſchwefelhaffter un- 
reiffer Theile find, fo geglühet werden, daß ein 
Theil der flüchtigen u. mit der übrigen er⸗ 
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dichten zufamen fchmelst, Daraus denn eine ſolche 
corrofivifche lubltang entftehet, Die doc) im A und 
von regen der Anhengung der übrigen groberen 
erdichten T’heilgen, fir und A beftandigıft, daher 
Formen bey einem feifchgebranten P zweyerley fub- 
ftantien für; eine fubtile erdichte corrofivifche ‚die in 
das aufgegoffene 7 gehet, ob wohl der Geſchmack 
nicht fonderlich mercklich ift, Daher auch ein fold) 
V den gemeinen Damit gekochten Schwefel aufs 
loͤſet, die fauren folutiones niederfchlagt rc. Die 
andere, welche in Geſtalt einer groben Y am Bo⸗ 
den ſitzen bleibt, und das andere obwohl unreine 
principium conftitutivum derer Alcalien ausmas 
het. Ubrigens ift das ein mercklich phenomer 
non, Daß vorgedachtes Kalcfwaffer, wenn man. 
es fo bloß für ſich verrauchet, faft gar nichts von 
einer firen fublang hinter ſich läft, Daher das 
paradoxum fürfat, daß diefe Te 
fo lange fie mit den übrigen erdichten Theilen ve 
bunden ift, ift fie indem ftärc£ften A, fir, wenn fie 
aber Davon gefchieden wird, ift fie fluͤchtig; wenn 
man aber gemeinen pulverifirten Schwefel um 
ter den Kalck menget, und denn erft mit V Eocht, 
das ftarck rothe decodtum filtrirt, und vornehm⸗ 
lich des Winters, in der warmen Stuben bloß 
von der Alarme der Aläft verrauchen, fo wird 
das klare Waſſer ein grobes falßigtes trockenes 
und guten Theils eryftallinfches fediment zurück 
laffen ; ob nun wohl diefe Materie ſich hernach 
nicht will wieder sang in Waſſer auflöfen laffen, 
fü hat fie Doch a priori ihre Saliniſche confiteng 
bes 
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bemiefen, indem fie gang Flar in Waſſer aufge⸗ 
Yöfer, und mit. demfelben durchs Ailtrum gegans 
gen iſt. Ubrigens mag man weiter unterfuchen, 
ob nicht eben Dadurch die Materie, die fid) von den 
Cryſtallen nicht mehr will in 7 aufloͤſen laſſen, 
oder der Schwefel aus der Verbindung eine 
gröffere Firität erlanget habe, oder ob man fin, 
den koͤnne, daß es durch diefe Aufiöfung in feiner 
Miſchung mercklich verändert fey. Ä 
S. 47. Indeß ift doch der effect des Kalcks 
merckwuͤrdig, und ſtehet, welches bißhhero geman⸗ 
gelt hat, weiter zu unterſuchen, da man insgemein 
glaubet, daß fein decoctum die flüchtigen Saltze 
ſigire, und im Augenblick in eine todte Erde ver⸗ 
kehre. Nemlich wenn man in das decoctum 
dom Kalk, oder nach dem Zwölffer in dag 7, ſo 
aus diefem decodto friſch defillirt iſt, die fluͤch⸗ 
tigen nrinofhifchen&alge als C.C., Urinz. &c. oder 
dergleichen Spiritus hinein thut, fo erfcheinet jeder- 
zeit ein fubtiler Kalck, dereine 7 zu feyn fcheinet, 
undfälltaufden Boden. | 
Doch ift bey dieſem Experimente noch übrig 
zu unterfüchen, ob nicht vielmehr dag decodum 
des Kalcks vielleicht von einer folchen Art ift, als 
wir oben von der Alcalifirung des O und 9 ge⸗ 
- meldet, nemlich fauer und erdicht. Daher denn 
in diefem experimente daß alcalinifcheflüchtige 9, 
vielmehr durch niederfchlagen würckete. Gewiß 
wenn man den Spiritum Nieri mit Kreyde fättiget, 
um den Magnet der A, oder den phofphorum 
‚ Balduini zu machen, ſo Re darausein u 
Ä 4 te 
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res concretum, faft ohne Geſchmack, fodem Kalck 
nicht fonderlich ungleich ift, ja vielmehr mit felbi- 
gen in vielen Stücken und effectibus uͤberein kom̃t, 
da man ſich denn einvor allemahl erinnern muß, 
daß die fauren Saltze, nad) dem fie mit verfchie, 
denen Terris gefattiget werden, aud) auf verſchie⸗ 
dene Art leichter oder ſchwerer von ihnen wieder 
durchs A Eonnen abgetrieben werden; hingegen 
mit denen kalckichten und Erendigten Erden , ja 
mit allen die nicht zu Glaſe werden, und fid) Doch 
aufloͤſen laſſen, hangen fie fo fefte zufammen, daß 
durch das Feuer nicht Das geringfte wieder von 
ihnen Fan befreyet werden , welches man durch 
V leichtlicher erhalt, fonderlich wenn das acıdum 
des gemeinen Saltzes Damit vermifchtift. - - 

S. 48. Daß die flüchtigen Dinge durch Kalck 
folten figirirt werden, das feheinet dem gemeinen 
experimente zuwider zu ſeyn, da durch Beyfuͤ⸗ 
gung des Kalcks der hoͤchſt fluͤchtige und cauſtiſche 
- Spiritus xci urinoſus deſtillirt wird. Aber es 
ſcheinet die Aufloͤſung in der proportion der Zu⸗ 
miſchung zu haͤngen, ſo, daß wenn man zu viel 
zufüget, auch eine andere Quantitaͤt dieſes Spiri- 
tusentftehet. Ubrigens muß mannod) den pra- 
&ifchen, fuͤrnehmlich metallifchen Nutzen des P 
mercken, da nemlich Durch Beyfuͤgung des Kalcks 
Die fluchtiaen ſchwefelichten arfenicalıffjen mine- 
ralia ſo gezaͤhmet werden, daß indem der fluchtige 
corrofivifche und unartige Theil von dem Kalck 
eingefogen twird, der fübtile metallifche Theil von 
deren räuberifcher Anhängung frey wird, = 
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alſo a parte kan geſammlet werden. Wiewohl 
Becher zu dem Ende vielmehr die ſubtilen glaßach⸗ 
tigen Terras,allerhand Art Leimen, Kieſel, Glaß ıc. 
-brauchet und recommendiret, wiewohl er auch des 
nen alcaliniſchen und mit Kalck, wie oben ger 
meldet , figirten Laugen ın der Abfchrifft viel zus 

fchreibt. 
8,49. Es find nochdie weiffen gemeinen Dach⸗ 
Kiefelfteine übrig,welche,menn fie mit ana (D oder 
befier 9F ana zerftoffen,, und in ftarcfen Feuer 
tractirt werden, fü geben fie mit den Saltzen eine 
maſſam, die faft gang in V fdymelßet oder ſaliniſch 
ift. Doch koͤnnen die Kiefel nicht zu deneneigents 
lich alfo genannten alcalien gezählet werden, denn 
ob fie wohl in Niederſchlagung derer acidorum faft 
gleichen effect mit jenen leiften ‚ fo find fie doch da⸗ 
von unterfchieden in der Aufiöfung derer Sulphur, 
ohne in fo fern das Sal. Tartari wenn es zu vorges 
dachter operation genommen ift, das feinige thut. 
$. so. Indeß muß man nicdyt übergehen diere- 
folution derer Kiefel , fo wohl der gemeinen als 
auchder Erpftallen und aller folcher Glaß⸗ achtis 
gen Steine ‚die da nach gefchehener Glühung in 
Waſſer abgelöfcht zerfpringen: nemtich Durch öffs 
ters wiederhohlte Gluͤhung und Ablöfchung in V, 
fol die gantze fubllanz.des Steines zulegt in eine 
Hang fchleimige fubftanz fid) verkehren , Davon Be- 
cher ſchreibet, Daß er daraus eine fubtile fpirituofe 
und ohligte fubflanz gezogen habe, davon man die 
Warheit der Sache unterfuchen muß .Dieope- 
ration füntezu dem Ende am füglichften in einer 
Rs eyſer⸗ 
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a EEENEENER.»esawenssi. FRE RER 
eufernen Kolbe mit einem Helm vollbradyt wer⸗ 
den,dem eine Röhre alfo Eonte angefegt twerden, 
daß das einmahl heruͤber getriebene Waſſer wie⸗ 
der auf die materie, die am Boden des 

mit ſtarckem Feuer gluͤhet, koͤnne von neuen auf⸗ 
gegoſſen werden, wiewohl noch die Schwuͤrigkeit 
vorfaͤlt, daß dergleichen von gegoflenen ge⸗ 
machten Gefaͤſſe leicht zerreiſſen, wenn fie gluͤhen, 
und man aieffet das Waſſer hinein. Doc) kan 
man der Schwuͤrigkeit auch abhelffen, wenn ein 
ſolch Gefaͤſſe che man es gebraucht, nad) gerade 
geglühet wird, eine zeitlang glüend bleibt, und ende 
lich nur nach gerade mit dem Feuer abgehet und 


erkuͤhlet. 
Vom Schwefel. 

Was man insgemein unter dem Schwefel ver⸗ 
ſtehe, iſt gang befannt,nemlich,ein miner⸗liſch ſal⸗ 
igt hartzigtes concretum, ſo von empfangener 
‚lan brennet, und einen corrofivifhen falini- 
chen Rauch von fidygiebt. Gleichwie aber DIE 
concretum befannt genug ift,alfo ift hingegen dun⸗ 
ckeler, was die aemeinen Chymici, Die nur Paraceli 
Worte den Buchftaben nach nachſchwatzen, 
durch das principium des Schwefels, ſo wie eini⸗ 
ge wollen in allen Dingen ſtecken, und materialiſch 
einen Theil ihrer Miſchung ausmachen ſoll, wol⸗ 
len verſtanden haben. Denn ob man wohl in 
denen zuſammengeſetzten und nicht feſte an einan⸗ 
der hangenden Thieren und Vegetabilien, die viel⸗ 
mehr decompoſita ſind, eine brennende oͤhligte 
fabftanz, die auch wuͤrcklich ein fluͤßiger Lift, r 
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fig finder, fo findet man doch bey denen einfachen 
gemifchten mineralien vornehmlich Edelgeſteinen 
. und Metallen nichts dergleichen brennendes,, fo _ 
einen gemeinen Schwefel muchte anzeigen , ob 
man wohl bey ihnen eine Farbe und eine gewiſſe 
materie findet, die Durch eine decompofition und 
Einmifchung anderer Dinge mit denfelben in eis 
nen brennlichen Schwefel zufammen machfer. 
Ob fienun wohl denen Metallen einen firen 2 
zueignen, fo verwickeln fie doc) Damit ihre Mey⸗ 
nung nur defto mehr,indem fie von der Gleichheit 
Des Sulphur. abgehen. Diejeniaen fcheinen die 
gantze Sache zu decidiren,die dafür halten ‚nicht 
Daß der gemeine Schwefel, fondern nur ein pars 
conftitutiva deffelben, die in felbigen haͤuffiger als 
ichtwo fünft gefunden werde , fene diefelbe allges 
meinere fubitanz,die aud) mit andern fürnemlich 
gefärbten Dingen, als ihr weſentliches Theil, 
- pflegt beygemifcht zu werden. Weil aber die Art 
und Weiſe dieſen Theilaus dem gemeinen Sulph. 
zu demonftriren,bißhero noch geheim gehalten iſt, 
als welcher zur Derbefferung der Metallen Fein 
geringes beytragt, fo wollen wir indeffen an dies 
fem Orte unfere Chymifche Betrachtung fortfe- 
tzen vondenen Speciebus, die insgemein unter dein 
Nahmen des Schmefels, in der Schwefelhaff⸗ 
tigkeit gerechnet werden. 


Don den Schwefeln des mineraliſchen 
Reichs. 


8. 1. Doß man wiſſe woher die jederman ber 
kann⸗ 
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Bannte materie, die man gelben Schwefel nen» 
net, unter der fubftanz ‚wie fie vor unſern Auc 
kommt , ihren Urſprung herführe,fo ift zu mer 
daß man fo wohl einige metallifche als aud) Ries 
felihte Erge finde, und zwar unter den metalli» 
ſchen vornehmlich’ die 9 und A Ertze, unter denen 
Kiefelichten aber die harten fehwärslichen Feuers 
fteineoder Schwefel⸗Kieſe, die mit metallifchen 
Adern den Augenſchein nad) durchzogen find, 
Schwefel Dvarse oder. ſchwefliche Marcafıten, 
welche wenn man fie ans Feuer beinget und geline 
de glüher,einen Hauffigen theils fauren Schwefel⸗ 
Dampff, mit einer blauen Flamme, theils ſicht⸗ 
lich weißliche und gleichfam ftaubichte Dämpffe 
von ſich geben. Vergleichen mineralifche Kies 
fel alfo werden in ein genugfam ftarcf “Feuer 
worffen ‚ fo geht der Schwefel fort, als mel 
Fein Feuer ausftehen kan, theils im Rauche durch 
Die gefchickt gebauete Kainern des Schornfteins, 
und leget ſich da in mehligter Geftalt an, theils 
ſchmeltzt er zufammen, wo nemlich eine grofle 
Menge zugegen iſt, und flieſſet durchs Feuer her⸗ 
ab, und waͤchſet in denen Aſchenloͤchern in langen 
Stangen zuſammen, das nennen fie Tropff⸗ 
Schweffel. Man findet bißweilen in den Gru⸗ 
ben felbft gegrabenen Jungfer⸗ Schwefel, den fie 
auch lebendigen Schwefel nennen , einer Duns 
ckel⸗gelben Farbe, und langftriemigt im Sefichte, 
unterweilen findet man ihn aud) gang cryſtalli⸗ 
nifch Durfichtig,fo gleichfalls felbft germachfen, und 
doc) in Fein Feuer gekommen iſt, bißweilen auch 
in 
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in Geſtalt folcher langen Stangen , da es in den 
mineris felbft durch herabtröplung fich fo zufamen 
gehäufft hat,davon man mehr bey denen Phyfica- 
lifchen Autoribus finden kan, als des Schorti Phyfi- 
ca curiofa, Kircheri mundo fubterran. Rolfincü 
Differt.de Sulphure und Becheri Phyfica Subterran, 
See. VI. 

$. 2. Es mag nun der Schwefel herkommen, 
woher er wolle,fo fcheinet Doch gewiß der gemeine 
in feiner Zerlegung eine zufammen gefeßte natur zu 
beseugen. Insgemein wird er durch die Vers 
brennung zerleget ‚da er denn eine doppelte füb- 
ftanz zeiget,defider Theil, der davon in dieLufft ge 
bet,jeiger eine falgigt corrofivifche und sufamens 
ziehende fubftanz an, denn bleibt ein Theilgen 
ſchwartzer firer F zurück. Indeß hat die Frage 
einer höheren Unterſuchung noͤthig, ob dieſes aci⸗ 
dum ſchon unter ſolcher Geſtalt zu conſtiturung 
des Schwefels concurrire, und nicht vielmehr ein 
effect des Feuersfey. Die es verneinen, führen 
an des Kunckelgexperimente,da er verfpricht aus 
dem fauren Oehle des Sulphuris und einer fettigen 
hartzigten fubftanz einen Schwefel von neuen zu 
erzeugen,wieroohl auch eben derfelbe anderwaͤrts 
Aus dem Spiritu Sulphur. einen häuffigen gemeis 
nen Schwefel nicht zufammen zu verbinden ‚ fon» 
dern fehlechterdings zu feheiden und zu reduciren 
verfpricht, auch BecchersExperiment. da er fagt: 
Daß der Spiritus Sulphuris ‚der Beinen twürcklichen 
gelben Schwefel in fich hat,auch der Regulus,und 
Das Snium felbft, fo gleichfalls mit einem folchen 

Bu Schwe⸗ 


\ 
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Schwefel ſehr wenig verbunden ift, Dennod) 
einen wahren und häuffigen brennenden gelben 
Schwefel darreichen : und andermwärts bemeifet 
erdaber, daß dengemeinen Schwefel zu contti- 
tuiren eine metallifche materie oder ſubſtanz entwe⸗ 
der würcflich concurrire, oder Doc) concurriren 
koͤnne, weil er wiſſe, das& oder deffen Regulum 
gan in einen gemeinen Schwefel zu verkehren, 
welches nicht Eunne wiederum durch Scheidung 
der Theile in Antimonium reduciret werden alſo 
iſt auch des Boyle experiment befannt, wenn man 
Regulum Antimonii,0der aud) Antimonium ſelbſt, 
£,Vitriol.eineZeitlang digerizt,und endlich Durch 
eine Retorte deftillirt ‚und zuletzt ſtarck A giebt, 
fü erhält man daher einen rechten gelben Schwe⸗ 
fel, und in ziemlicher Menge, welches aud) Etmül- 
ler durch feine Erfahrung befräfftigethat , der 
verſichert daß wenn man Terpentin mit 95 Vitr. 
deftillivet, und zulegt ſtarck Feuer giebt, fo fol ſich 
ein Schwefel emiren, ſo von dem gemeinen gar 
nicht zuunterfcheiden fey. 

Indeß fcheinen diejenigen phenomena die af- 
firmativam zu behaupten, Die bey der folution des 
gemeinen Schwefels mit alcalien vorgehen, man 
nimmt eine ſtarcke auge, ader ein % per deligui- 
um pom Sale Tartari oder fonft einem Alcali, wirfft 
etwa den sten Theil pulveriſirten Schwefel hin⸗ 
ein, Die materie digerirt man in einer Phiole in 
BM. fo wird der gantze liquor gelblich durchſichtig, 
ſo daß keine Scheidung derer Theile erſcheinet. 
Wenn nun ein ſolch offenbahres Saueres indem 

Schwe⸗ 
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Schwefel wäre, fo wurde es ohne Zweiffel mit 


denen zur Auflöfung gebrauchten alcalien alsbald 


- zufammen wachfen. Daß aber diß nicht geſchie⸗ 


bet, fiehet man daraus 1) weil auf dieſe Weiſe, 
und wenn der andere Theildes Schwefels hats 
tzigt wäre, fo müfte es gefchehen, daß fich die refine 


zu Boden fihiede, denn die falgigten Saltze, ders 


! 


gleichen!ausdem Alcali werden muͤſten, wenn fie 
ſich mit dem acido des Schwefels vereinigten, loͤſe· 
ten die reſinas nicht auf, 2) ſo koͤnte die ſolution, als 


Die ſchon mit dem acido geſaͤttigt wäre, durch ein 


ander gelind acidum,als gemeinen Eßig, Wein ꝛc. 
nicht niedergefchlagen werden, auch durffte man’ 
3) aus einer folcyen Auflöfung keinen rechten 
chrvefel wieder hoffen, welches doch Durch Dies 
feprzcipitation unter Geftalt eines meiffen Pub 


vers, fo man Lac Sulphuris nennet,zu Boden fällt. 


Hernach loͤſet auchdas Terpentin» Dehlioder je 
des ander deftilirtes Dehl den gemeinen Schwe⸗ 
fel auf, und wenn man e8 von der folution, ſon⸗ 
derlich durch Hülffe des % zum Theil wieder ab» 
ziehet fo zeige fich diefee Schwefel denen Augen 
in Seftalt Salinifcher Eryftallen, man pflegte Ru- 


- binum Sülphuris zunennen. Indeß fiheinets ‚daß 


DIE concrerum des Sulphuris entftehe aus dem fer 


ſten dod) eigentlichen concurfu des fauren Sal⸗ 


ges, und fcheinet der Irrthum darinn zu liegen, 
Daß man in denen Experimenten, da dıe Harke 
mit dem acido zufammen verbunden werden,dars 
aus dennein concrerum entftehet, fo dem gemeis 
nen Schwefel inallen gkeich daſuͤr haͤlt, nis ob 

as 
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das Hark oder fettine Theil nach feiner gangen 
fubflanz, zu diefer Verbindung cöncurrige , da 
doch nur deflen Priacipium oder nur ein confheui- 
render Theil fo Doch nicht das gange ausmachet, 
bloß zu Diefen Wercke erfodert wird. 

S. 3. Nemlich die Sulphura und fuͤrnehmlich 
der gelbe wineraliſche, iſt eine ſaltzig erdichte fub- 
ftanz,undztwar die aus einer groͤbern mineralifchen 
Erde ſcheinen gemifcht oder sufammen gefeßt zu 
feyn. Daher koͤnnen auch nad) gerade , durch 
wiederhohlte operation die flüßigen Sulphura o⸗ 
der Dehle fo zertheilet werden, Daß die concentrir- 
te,mehr erdichte und zugleich falinifche fübftanz viel 
Veige Seuchtigkeit giebet , Durch deſſen Zutritt 
und DVerbindung des falinifehen Theils fie eine 
foiche fuͤßige Geftalt erhalten. Das ift zwar fürs 
nehmlich Becchers Meynung,und es ſcheinet auch 
durch die Erfahrung befeäfftiget zu werden, ine 
dem die fubtilen Dehle mit dem V bey dem Y 
fo zufammen wachfen, daß fiemit demfelbennicht 
nur eine reinere und penetrantere, fondern auch eis 
ne faft noch einmahlfolangmwührige Flamme von 
fich geben, als wenn fie allein brennen, Auch ift 
das Experiment Des Becchers merckwuͤrdig, da et 
verſichert, man koͤnne aus den Kohlen, Leim zc. ei⸗ 
nen ſehr hitzigen Spiritum bereiten, ſo doch gantz 
ohne Geſchmack iſt, und nicht brennet, hingegen 
meldet er, wenn man deſtillirten + in gehörigen 
Gewichte dazu thue, fo entftehe daher ein rechter 
natürlicher brennender Spiritus,in derPhyfic.Sub- 
terran. Sea. V.C.2. 9.25. Daß aber eines von 

| Denen 
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denen principus des Schwefels einer erdichten 
Natur fey ‚das ifteiner feiten trocknen, und die 
auch in ihrer Neinigkeit weder fich anzunden läßt, 
noch flüchtig ift, das wird daraus klar, weil, wenn 
man die fubtilern ſaltzig, wäßerigen, flüchtigen 
nicht brennenden Theile ſcheidet Das übrige ſich 
alsdenn leichtlich an die fireften Eörper anhäne 
get,nemlic) andie Metallen felbft, Davon bedenck⸗ 
lich find die Derter beym Becher in der minera A: 
renaria p. 4. und dafelbftim cuniculo p. 26. damit 
die überein zu kommen feinen, diein der Chymi⸗ 
fihen Concordanz p. 457.und p. 508. ftehen. 
S. 4, Übrigens wird eben der Schtefel, der, 
wenn er durch Zuftoffung der Lufft angebrennet 
wird, größten Theils in eine ſaltzigte mbltanz zer⸗ 
ſtreuet wird, wenn er in verſchloſſenen Feuer tra⸗ 
ctrt wird, nicht von einander getrennet, fondern 
gank von demfelben in Geftalt eines ftaubichten 
Dampffes fortgetrieben, welches wir Flores Sul- 
phuris, oder Schwefel⸗Blumen nefien, die darinn 
von dem ladte Sulphuris unterfhieden find , daß 
bey dieſem die fubtile 7 der Alcalien in der præci- 
pitation zugleich mit niedergeworffen und 
drunter eingefprenget ift, wenn felbige durch die 
tion da der bloße Schwefel auffteiget, wieder 
geſchieden werden, fomacht der Surte Schwer 
fel denn gleichfalls eben folche Flores , als die vori⸗ 
gen aus dem rohen Schwefel find. | 
S. 5. Auf eben die Weiſe wird auch befannt, 
was von der fixation des gemeinen Schivefels, 
die nach feiner ganzen — vor ſich und = 
u⸗ 
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en 
Zuſatz fol vollbracht werden, zu boffenfey , denn 
Durcklich, wo nicht zum menigften die wäßerichen 
Theile, vermittelft welcher das acidum in dem 
zineralifehen Schwefel eine falgigte conliltenz 
md eine Flüchrigkeit hat, wuͤrcklich von ihrem Or⸗ 
segefehieden werden, und verrauchen , fonft wird 
nichtsguteserhalten , was aber einige don einer 
Slüchtigmahung des Schwefels Igedencken ‚und 
zweiter zu was für einem Zwecke folche noͤthig fe, 
da mandie dekillirtenDele in foichenllberfluß hat, 
Pännen wir nicht abfehen. Die fluhtige Schwe⸗ 
fel,Tin&ur,die heraus kommt, wenn die mit #ge- 
machte Auflöfung des Schwefels über dem + 
coagulirt und eingekocht wird, und denn mit Zus 
- fegung *acs diltillirt, (0 geht ein gelblich u 
ginöfifcher Spiritusüber. Wenn eben der Spin- 
tus bonneuen und gelinde redtificirt wird , oder 
man läftihn verrauchen,fo wird das ‘Pulver Des 
rohen Schwefels zurück bleiben, und zu Boden 
fallen. Wenn man TerpentinsDehl auf zart 
pulverifirten Schwefel oder Schwefel » Blude 
men oder endlich auf das fo genannte Hepar Sul- 
phuris gieffet ‚fo ziehet es den gangen 
in ſich, und macht alfo den Balfamum Sulphuris 
Therebinthinatum aus, allein bey der dettilla- 
tion nimmt es wenig mitt ſich uber , ſon⸗ 
dern eslafılden Schmefel von neuem wieder zu 
gück. Der Wjiehet auch aus dem hepate Sulphu- 
is gleichfalls eine Roͤthe/ Die aber vielmehr von 
dem Alcalinifehen und fehrweflichten Coͤrper ge- 
mifcht ift , denn wenn man ihn auf bloſſes 
v 
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fcharffes alcali gieſſet, faͤrbet er fich eben 


d. 
5. 6. Man macht aber das hepar Sulphuris al⸗ 
fo, wenn man deffen ı. Theil mit 2. Theilen al- 
cali in einem Tiegel ſchmeltzt, und fo bald es ges 
ffen, giebt man es aus, fü giebt es eine rothe Far⸗ 
e,dieaber doch, wenn auf die Falte mafla die 
feuchte Lufft fällt, und darin, oder in einer andern 
Feuchtigkeit zerſchmeltzet, ſich in eine Schwarge 
verkehrer. Wenn manaber auf diefe qeiße Leber 
farbene materie ein deſtillirtes H gieffet,als Tem, 
plins Terpentins Wacholder » Aniß-Dehl ıc. es 
etliche Tage gelinde digeriret , fo farbet fich es 
ſchon hoch roth, das gießt man ab,und heißts Balfa- 
mum Sulphuris, entweder Therebinthinatum, wel⸗ 
ches in einig und Heilung der Geſchwuͤre 
nuͤtzlich ift, oder Iuniperinum , welches, wie auch 
das vorige innerlich bey Verletzung der Urin⸗ 
Gaͤnge und Seburthe» Glieder, oder Anifatum , 
welches in Lungen⸗Geſchwuͤren dienlich ift. Eini⸗ 
gemachen aud) auf eben die Weiſe einen Balfa- 
mum Sulphuris fuccinatum ‚mit dem Bernſtein⸗ 
Oehl zu denen Schaͤden derer Geburths⸗Glieder. 
S. 7. Indeß ſcheinet diß phenomenon merck⸗ 
wuͤrdig zu ſeyn, das bey der. Aufloͤſung dieſes he- 
atis Sulphuris mit V fürfümmt,, denn Die roͤth⸗ 
liche Farbe verwandelt fich nicht nur in ſchwartz, 
fondern es fegt auch ein haͤuffiges fehrwarges fedı-. 
ment, oh man gleich das reinefte Sal Sulphuris und 
den flüchtigften Schwefel joder Flores Dazu ger 
nommen. en diefes, wenn man 
2 Schwe⸗ 
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Schwefel ineiner ſtarcken Lauge auflöfet , und 
den filtrirten Granat + fürbigen liquorem in einer 
Phiole im fiedenden Balneo hält, denn da wird 
gleichfallsaus der Elaren folution durch) diefe ges 
linde digeftion eine dergleichen zu 
Grunde niedergeſchlagen, ja wenn man den li- 
uorem Der folutionis hepatis Sulphuris von Dem 
wartzen fedimente abgießt und ihm weiter di- 
geriret, ſo laͤßt er auch noch weiter eine folche Erde 
fallen, welches wir deßwegen melden , Daß man 
nicht etwa DIE phenomenon der Verbrennung 
vom Feuer zuſchreibe. Es mag nun ſeyn, was es 
will, und wenn es auch vom Teuer herruͤhrete fo 
wird doch die materie werth ſeyn, Daß man ſie wei⸗ 
ter und genauer unterfüche, und wo felbige nicht 
wuͤrcklich metallifch ift ‚fo halten wir er 
gewiſſer Urſachen dafuͤr, daß fich es doch mit ſel⸗ 
bigen werde ferner vergleichen laſſen. | 
S§. 8. Beccher beruffet ſich geroißin feiner mi- 
nera arenaria, auf feine Erfahrung, und verfichert, 
daß die J des Sulphuris, oder der ineine fire Erde 
gebrachte Schwefel einen metallifchen Zuwachs 
gebe, ja faft eine Artder Tindtur ausmache, wie⸗ 
wohler anderwaͤrts vielmehrrath , daß man feine 
fixation vielmehr mit dem & (B-li verrichten folle; 
welcher Sache doc) diefe unfere Muthmaſſung 
nicht zu wider ift, fintemahl Beccher felbft diefe k- 
girende I, die erin der Phyfic. fubterr. fonderlich 
dem £, B-lı zufchreibet, und felbiges deßwegen in 
Supplement- I. Die Vs oder oͤhl formige F des 
(D-li nennet,und in der minera arenaria p. 89. nen⸗ 
| net 
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netersdag S, Vieri, das Oehl des Glaſes, d. i. ſo 
Die ſigirende und Glaßachtige Erde in fi) halt; 
nichts deſtoweniger geftehet er Doch in der Phyſic. 
Subtert. Set. III. C.1. im legten 5. und hin und 
wieder an andern Drten, daß eben diefe V NB. 
auffer ihrer mixtion in Dem Sale Alcali gefunden 
werde. Dahero die Muthmaßung nicht unges 
gründet ſcheinet, Daß eben Diefe Erde des Alcali 
mit der tingirenden fürbenden Erde des Sulphuris 
inein concretum zufammen gehe,deme nichts wei⸗ 
tee mangelt ‚als die volllommene mecallihrung, 
davon ein ſehr mercfwürdiges Capitel iſt in der 
minera arenaria p. 74. von der metallifation Oder 
Einfuͤhrung des Orifchen Schmefels in den Sri- 
um, da man bemercken fan, 1098 p. 79. von Dem 
— geſagt wird. 
5. 9. Wi 





ir wollen allhier ſtatt eines Experi- 
ments eine Hiſtorie beyfuͤgen, die ung begegnet iſt. 
Air hatten in einem Manufcripto einen Procgls 
gelefen vonder figirung des ) nach folgender Be⸗ 
fchreibung: Rec. Buchen, Eichen⸗ und Bircken⸗ 
Aſche fo viel du wilt, nege fie gelinde,, und backe fie 
zu Sugelnals Aepfel groß, die trockne, thue fiein 
- einen Topff, verlutirs wohl, und laß fie ineinem 
Toͤpffer⸗Ofen calciniren, daß fie weiß werden. 
Denn ziehe Daraus mit heiffem V eine feharffe 
Lauge, darinn löfe gemeinen Schwefel auf, fo viel 
er aufioͤſen kan; die folution Ältrige, und digerirs 
ineiner Phiole in heiſſem Balneo ein oder andern 
Tag vwo ich nicht irre, ein 4. biß 5. Tage, fo wird 

eine ſchwartze materie De zu Boden falen, 
| : J 
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a I un 
die iſt das oleum Sulphuris, mit dem Oehl imbibire 
einen Dr Kalck sc. Nun war id) am meiften bes 
girigeinefolchepechigte Subftanz ausdem Schwe⸗ 
fel zufehen , indem ic) mich nicht erinnern kon⸗ 
te, Davon etwas gelefen zu haben, machte alfo das 
Experiment biß fo weit, welches auch in allem fol 
gete, wie es vorgeſchrieben war,nur daß es Feine 
pechigte confiftenz gab, deßwegen ich fuͤrnehmlich 
gearbeitet hatte, fondern ein fold) Pulver, Davon 
wir Burg vorher ins. 7. gedacht. Ubrigens nah⸗ 
men wir den liquorem, nachdem er lange genug 
digeriret hatte, und Feine ſolche 7 mehr fallen lief- 
fe, aus der Phiole heraus, und weil es noch heftig 
ſtanck thaten wir es in ein offen und breites Glaß, 
meil esnun eben im Frühling war, und gegen den 
Herbſt gieng, ſetzten wir es in die freye Lufft und 
Sonne, wenn es trocken wurde, goſſen wir immer 
wieder N drauf , ſo vergieng nicht nur nach gerade 
aller Geſtanck, ſondern die Salinifchye ſobſtane ders 
kehrte fich auch in eine (Dfitat, nichts deftorveniger 
hat die Roͤthe fo lange gedauret, daß fienicht nur 
den gantzen Som̃er durch, durch fo offt wiederhol⸗ 
tes aufloͤſen und eintrocknen, nicht zu Boden wi⸗ 
che, ſondern auch der Granat⸗ farbige; liquor,det 
keinen Geruch mehr hatte , wenn man gleich den 
ſtaͤrckſten deftillirten Eßig ia etlih Tropffen W 
felbft zu goß, doch gar nicht getrubet ‚oder etwas 
daraus niedergefchlagen rmurde: Diefe fubltanz 
coagulirten wir endlich zur Trockne, und ſchmeltz⸗ 
ten ein Theilgen deffelben mit pulverifirten Vene- 
tianifchen Slafe zufammen , fo ift daffelbe Davon 

mit 
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mit der fehönften amechyften Garbe tingirt wor⸗ 
den. Allein mehrere und weitere experimente 
haben wir damahls nicht verſuchet. 
8. 10, Die übrigen gemeinen und in Apothe⸗ 
cken bekannte Bereitungen des Sulphuris find voꝛ⸗ 
nehmlich deſſen oleum per campanam, da nehm⸗ 
lich der Schwefel angebrennet, und der Nauch in 
einem groffen glaͤſernen Gefaͤſſe an freyem Orte 
und bey regnichten oder feuchten Wetter gefangen 
wird, fo wachſen endlich nach vieler Zeit, wenn eis 
ne groſſe Menge Schwefel verbrandt ift, an den 
Seiten des GefäffesTropffen zufammen,dienady 
geradeherunter fallen. Der rund diefer ope- 
sation lieget fürnehmlich Darin, daß die durch die 
YAnzundung in die allerfubtileften Dämpffe auf 
gelößte fabftanz des Sulphuris , in die fubtileften 
toäßerigten Dampffeuntergefprenget werde, und 
unter einer flüßigen falinifchen Geftalt herfur 


Tomme. | 
Daher haben fich andere folgender Art bedie⸗ 
net, diefes Oehl zu bereiten: Sie thun deſtillirt 
Megens Waſſer in ein ziemlich geoffes hoͤltzernes 
— ——* — * — * ne 

eibet, denn tauchen fie ein mo gem 

tes Eyſen inden Schwefel, fo hänget ſich der an, 
und brennet,, den brennenden Screfel bringen 
alſo in das Gefäß, und zwar ſo offte, biß deflen 
eerer Theil gantz mit Rauche erfuͤllet, denn hal⸗ 
ten ſie das Mundloch mit der Hand zu, ſchuͤtteln 
das darin enthaltene Waſſer/ daß esdenDampff. 
in ſich ziehet das wiederhohlen fie ſo offte, biß das 
O 4 Waſ⸗ 
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Waſſer eine genugfame empfindliche Schärfe 
und Säure hat in fich gezogen ‚alsdenn Altriren fie 
den liquorem, und ziehen das allzu viele phlegma 
inB.M.ab. Man verlieret zwar aufdiefe Wei⸗ 
fe nicht fo viel Schwefel, alleindie Arbeit iſt muͤh⸗ 
ſamer als mit einer Glocke : Denn wenn man 
wohl und aang bequem operiren will, fo Fan man 
alle Tage über 3.4 biß aufshuchfte 6. mahlneuen 
Echmefel » Kaud) in diefe materie nicht hinein 
bringen, denn wenn die operation in einer 
gefehicht , und die ift einmahl erfüllet von dem 
Dampffe, fo mird felbiger auch nad) langer 
Schuͤttelung nichts deſtoweniger noch eine lange 
Zeit groffen Theils auf dem ubrigen liquore 04 
ben auf ſchwimmen, und der mit Dem eyfernen 
Stabe hinein geftecfte angegundete Schwefel 
wird alfobald erftickt werden, oder, wenn Die Kol- 
be ein groß Loch hat , wird fo viel von dem erſteren 
Dampffe allezeit heraus gehen , als man von 
neuen hineinbrinat. Die begvemfte Art zu dem 
Zwecke wird mohl feyn , wenn man ein efgen 
fo zurichtet, daß er beitändig einen Dampff von 
Regen / oder reinen Brunnen · Waſſer in die Glo⸗ 
cke oder geraumen Helm hinein leitet, damit ſich 
der Dampff des angezundeten Schwefels von 
einem beyftchenden oder Durcheine begveme Aru- 
&ur bon eben denfelben Dfen beftandig zugleich 
mit beumifcht. Co wird nicht nur Die eperation 
glücflicher von ftatten gehen, fondern. man wird 
aud) von einem Pfund Schwefel 2.biß 3. mahl fo 
viel befommen, als fonft nach der gemeinen Art. 
a S. u. 


- 
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. 11. Von dem gelben mineraliſchen Schwe⸗ 
fel iſt noch mercklich daß er nad) Verſchiedenheit 
des Orts, da er bricht, und der Metallen, bey wel⸗ 
chen er gefunden wird, auch mercklich unterſchie⸗ 
den ſey. Alſo findet man, daß z. E. der Schwefel, 
fo bey dem Zinn⸗Ertze in Meiken. in denen Grus 
ben die man der Geyer nennet , bricht, göldifchee 
Art ſey; fo daß einige Sreunde aus Srfahrung 
verfichern wollen, wenn man den Geyrifchen 
Schwefel Kieß mit Ve oder Spiritu Sal, extrahi- 
vet, und die folution oder extradlion mit Y nieder 
ſchlaͤget, fo werde man recht fein © drinn fine 
den. Auch ift Das Exempel jenes Holländers 
merckwuͤrdig welches Helverius in feinem guͤlde⸗ 
nen Kalbe und Beccher erzehlen, daß er vermittelft 
eines feylen Schwefels, der vor gemeinen ift ver- 
Faufft worden , mit ſchlechter Mühe durch eine 
gelinde cementirung den gemeinen 3 indag be. 
fte D vermandelthabe; Auch was eben der Bec- 
cher von einem Laboranten Martino erzehlet, daß 
er mit einer gekaufften ſchweflichten cruftallinis 
ſchen materie das ) in gut © verwandelt habe, 

$.12. Die gemeineren Wege der Verbindung 
des Schwefels mit andern Eörpern find ‚die Bes 
zeitung des D-Is u. Zinnobers, bey beyden wird der 
gemeine Schwefel mit andern Metallen gemifcht, 
und die mixtur mit gehörigen Feuer genau verbuns 
den,mit folgenden Umſtaͤnden. Zum (B-lo Mar- 
tis Oder Oris nimmt man dieſe Metallen, wenn 
fie in Stücken oder Blechen find, thut fie in einen 
gluhenden Tiegel, daß fie mit ſtarckem Feuer glüs 
F | Ds ben, 
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ben, denn wirfft man bald 4. mahl fo viel Schwe⸗ 
fel drauf, und zwar nad) gerade, entwedet in Pul⸗ 
ver, oder in Stücken, ruͤhret die Bleche mit einer 
Stange von eben dem metalle um, ſo wird das 
Metal, wenn das Feuer ziemlich ſtarck iſt, in eine 
bruͤchige maſſam geſchmeltzet, iſts aber nicht ſo 
ſtarck, fo laſſen ſich doch die Metallen pulverihiren, 
das Pulver nennet man einen crocum oder $ 
Stratum, der geſchwefelt ift, den muß man dem 
faftmitg. Theilen unteen Schwefel wieder vers 

mifchen und gelinde cementigen,fodaß der 
fel bequem brefie,die mafla aber muß beftändigges 
rühret werden, Daß es nicht in groͤſſere Stuͤcke zu⸗ 
ſam̃en wachſe, und alſo ungleich von dem Schwe⸗ 
fel durchdrungen werde. Dieſe muͤrbe bruͤchige 
maſſa wird ſo heiß in gemein heiß Waſſer ausge⸗ 
goſſen, und damit eine Zeitlang gekocht, biß es 
ausdem Feine grüne, und aus dem eine blaue 
couleur,und von jenem einen füffen,von diefer eis 
nen bittern eckelhafften Geſchmack befönnt, denn 
gieß es ab ‚das übrige Pulver cementige wieder 
mit Schwefel, das wird fo offt mit cemensigen 
und auflöfen wiederholet, bi man eine genugs 
fame Menge B-bereitet hat. Wenn man dies 
fen Crocum will mit den Feplfpähnen Diefer Mes 
tallen machen, fo mifcht man felbige mit Dem 4ten 
heile Schwefel, und wirfft die miztur in einen 
alühendenTiegelund wartet bey jeder Einwerf⸗ 
fung, biß die vorige portion ‚nad) feiner Zufams 
menwachſung, da es eine ſchwartze Farbe bekom̃t, 
gang über und uͤber helle gluͤhet. Man kan — 
v2 
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die 2 oder A Bleche mit Schwefel ratificiren, in 
gelinder Waͤrme ohne Erglühung des Gefaͤſſes 
den Schwefel verbreanen, biß es alles ausge» 
brant ift, fo laſſen fie ſich auch zerreiben. 
DerZinnober wird alfo gemacht, man nim̃t et 
wa den vierdten Theil Schwefel zueinem Theil $, 
laͤßt den Schwefel in einem Tiegel oder Glaſe bey 
oelinder Wärmefchmelgen' , wenn es flieffet und 
gelinderauchet, thutman den 3 dazu, und ruͤhret 
es zuſammen wohl, biß es alles eine ſchwartze maf- 
fa geworden ift , die man wieder zerreiben, 
und in einem Kölbgen in Sande nad) gerade fub- 
limiren fol, dabey man jedoch mercfenmuß , daß 
Die Farbe defto höher werden wird , wenn man 
recht ſtarck Feuer giebt, ſo daß man zu einer mixtur - 
voneinem halben 1b zum fublimiren nicht über z. 
biß 3. Stunden anwendet. Es ift aber merklich, 
daß wenn man ſchwacher Feuer giebt , und mehr 
Schwefel dazu nimmt, der Zinnober nicht nur 
ſchwaͤrtzer, fondern auch deftofirer Davon werde, 
daß er auch, wenn das Gefaͤſſe gleich glühet, kaum 
* nur ungleich ſublimiret wird, beſiehe o⸗ 
en $. 3. | 
$.13,.Chemir aber den gelben 2 fahren laſſen, 
fo fügen wir noch mit wenigen hinzu, daß viele 
Künftler deffen Fixation ſuchen, von welchen Bors 
ſatz dasjenige zu mercken ſtehet, was wir ſchon 
oben davon erinnert haben, daß wo nicht aus dem 
ſauren Theile des Schwefels die genauere Ver⸗ 
miſchung des Waſſers, die in das Weſen dieſes 
acidi als eines Saltzes gehoͤret, daraus geftbie 
en 
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den wird; fonft vermuthen wir, daß für fich und 
ohne fag oder neue Verbindung ſchwerlich 
was fruchtbarliches wird auszurichten feyn. Eis 
nige haben fich unterfangen diefes zu leiften durch 
eine combination oder Verbindung, davon zweye 
am mercklichften find, eine geſchiehet durch Das 
8 P-li , die andere durch Leimen oder Kalck, 
auch durch gefättigte Alcalis, und die dieſen aͤhn⸗ 
lich ſind. Der Grund diefer operation ift, daß 
die fubtileften erdichten Theilgen, Davon der con- 
centrirte Spiritus oder 2, (D li gleichfam eine flüfs 
fige maffa ift, mit der tingirenden Erde des Sels 
Durch eine gelinde digeftion gemiſcht werden, und 
durch eben diefe digeftion werden die ſchon in dem 
Schwefel felbft befindliche dergleichen faure 
Theilgen von dem mäfferichten Theile abge 
riſſen. Von dieſem Grunde oder Theorie geben 
yoir folgende Urſach. Erjtlich wenn das fübtile- 
fte 2, @-li,fo in Geftalt eines flüchtigen ſchwe⸗ 
felichten Spiritus ift, noch dazu mit vielen Y dilui- 
get wird, und diefer dıluiete fluchtige Spiritus wird 
in einer verftopfften phiole lange verwahret, oder 
sang gelinde dıgeriret, fü waͤchſet endlich dieſe 
flüchtige 7 oben aufdem liquore, als dünne 
gende Jr’Blärtgen zufammen, wenn man denn 
dasGefäffe ſchuͤttelt, ſo wird die gleichfam glaſich⸗ 
te Materie in Lamellen oder Blaͤtterchen zerbro⸗ 
chen, und fallt zu Boden, das wird fo offte 9% 
fchehen, biß endlich oder fchwefelichte Geruch, als 
die materielle Urfache deffelben, alfo geſchieden 
wird von der Sefelfchafft des Waſſers und "R 
| | i 
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lich Die Salinifdye ratur beydiefem Spiritu, wie⸗ 
mohl er den Nahmen nun verlieret, gaͤntzlich 
verſchwindet. Welche Anmercfung, dieLudo- 
vici bemercfet hat, eine mehrere Betrachtung 
verdienet. Hernach fo fan beydem Schwefel, 
wenn er vor fich digeriret wird, wegen der rauben 
und ftaubichten Geftalt feiner Bleinften Theile, 
diefe fcheidende Zerreibung, wodurch deflen faure 
und ſaltzigte Verbindung ſolte zerriffen werden, 
nicht ftatt finden, fondern er fliehet alfobald aus 
dem Aweg. Aber allen beyden Eommt die Zus 
gieffung des olei Vitrioli zu Hülffe, da nicht nur 
geeo Die gerreibende operation ‚die wir in dem 

aritel von der Gährung dem gemeinen Waſ⸗ 
fer zueignen,bep und von diefem mineralifchen (ub- 
jecto kan geleiftet werden, ſondern auch weil bier 
eine hefftige Hitze erfordert wird, und Das oleum 
Vitrioli felbigen nicht weichet, ob es gleich ziemlich 
befftig ift, als das wahre Sigillum Hermetis bey 
dieſem Wercke, fo wird der füchtige Schwefel, 
der fich fonft bloß von der unmittelbahren A mit 
fortreiffen laßt, von dem oleo Vitrioli die gantze 
jur operation gehörige Zeit über auf dem Grunde 
gehalten, wenn man aber Das aus dieferopera- 
tion entftehende concretum, fü aus der erften und‘ 
andern metallifihen F zufammen geſetzt iſt, auf 
Metalle,die mehr Zrialıfch und weißlich find,aufs 
wirfft, fo wird es denenfelben leichtlich ‚umachfen, 
und ihnen die aureitatem oder eine beftändige ©» 
Farbe geben; davon Becche: Feder in miner. A- 
tenar, P.39. | Be 
* S. 14, 
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FTT Durch Leimen Kalck, Sand ıc. wird 
ein Theilgen des Schwefelsfigiret, oder es waͤch⸗ 
fet vielmehr, zu der ſubtilen erften metallifchen 
S, diein Diefen concretis verborgen lieget, wenn 
esmit diefen Speciebus als ein Pulver gemifcht, 
unddie Materie entweder fo bloß, oder um beſſe⸗ 
rer Ausdaͤmpffung willen zu Kugeln gemacht, in 
verſchloſſenen Gefaͤſſen oder einer Retorte, Damit 
man den überflüßigen Schwefel wieder bekom⸗ 
me) nach gerade mit A, fo man endlich biß zur 
Gluͤhung verftärcket, tractiret wird, wenn denn 
der überflüßige Schwefel alſo uͤbergetrieben iſt, 
Fan man die Kugeln zerſtoſſen, und mit V ſchlem⸗ 
menoder ſeygen, die ſchwereren ſich niederſetzen⸗ 
den Theile kan man unter ſuchen/ entweder mit ei⸗ 
nem Magnete, oder durch Die amalgamation oder 
bloß durch zufammen ſchmeltzen mit Borrax ; find 
fie aber hart, kan man ſie auf dem Probir⸗Steine 
fteeichen, oder mit Vr auflöfen undes mit der fo- 
lution deg 21 oder Yrii niederfehlagen (nad) Dem 
Tradtate Sol finevelte iſt das Glauberi x Joviale, 
welches Beccherinder Concordant, Chym.p. 625. 
und deffen Mugen p.627. proponitet.) 

$. ı5. Man hat auch) noch andere egeden 
gemeinen Schwefel zu figiren, und ihn dahin zu 
bringen,daß er bey denen Metallen einen 
giebet, Davon Beccher in ſeiner Concordang de 
Sulphure Sect: I, die fürnehmften anführet; der 
Grund der operation kommt auf Die wär 
und feinem Vermoͤgen nach drin liegende Goͤl⸗ 
difchheitdes Schwefels an... Denn wenn man 

sur 


@inleitung zur Chymie. 223 
einen: fehrwefelichten Marcafich, der würsklich, © 
bält, zur Hand hat, und tractiret es entweder mit 
bloffen DB oder mit Zufaß, fo wird das O nach ges 
meiner. rt von diefen Subjedis eingezogen ters 
den, das O potent.aber wird durd) dieCalcinirung 
mit H, digeſtion mit Alcalien und Laugendie mit 
dem acido Oder eigentlichen urfprünglichen I des 
Vitriols gefättiget find, gereiffet, und waͤchſet 
dem 5 als einem fehr dliſchen Coͤrper zu von des 
nen anderen zufälligen Dingen, und wird durch 
die ſubtileſte Laugen un erdicht glaßachtigen Theil⸗ 
gen confirmirt, und koͤmmt alſo endlich wuͤrcklich 
zum Vorſchein. Dahero die wiederhohlten 2- 
rirungen des Hes mehr gefaͤrbtes edleres Metal⸗ 
les geben, wenn ſie aber mit metalliſch erdichten 
Laugen digeriet werden, verfprechen ſie mehr weiſ⸗ 
ſes haͤrteres Metall. 

S. 16. Es iſt das von einer etwas höheren Un⸗ 
terſuchung, was man eben daſelbſt von der Me⸗ 
talliſirung des Schwefels durch den Zrium oder 
Bereitung und Figirung des Zinnobers, unter ſei⸗ 
nem eigenen Titel zufammen gefamlet , leſen kan, 
da doc) nicht nur Die bloffe digeftion des Zinnos 
berg, fondern vornehmlich diejenige, die mit Zus 
ſatz des Ooder D gelchicht, zu merchen ift; fonders 
lich wenn man fienicht grob oder laminirt oder ges 
feylt, fondern die fubtilen Kalcke diefer Metallen 
zur operation nimmt, fintemahl fie alsdenn um 
defto gefchichter ſeyn werden, die Vergleichung 
Callimilationem) des Flifchsfchnoefelichten concre- 
ti zu vollenziehen. Denn gleichwie der — 
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nichts anders zu feyn feheinet, als ein unreiffes 
Metal, oder vielmehr eine confufe metalliſche 
Materie, alfo ſcheinet es gang wahrſcheinlich zu 
feyn, daß zwar die digeftion eine gleichmäßigere. 
difpofition, Anreibung und Anbängung derer 
Staͤubgen, die Benmifchung derer edieren Mer 
tallen, die confirmation und Vergleichung 
oleum Vitrioli oder ein dergleichen liquor , fo 
fubtile metalliſche 7 in fic) halt, und vermöge 
der digeftion dazugiebt, (dabey man das überle 
gen fan, was wir oben von Dem phænomeno des 
flüchtigen Spiritus Vitrioli gemeldet) eine genug» 
—* Beſtaͤndigkeit im Fluſſe und Fixitaͤt zuwege 
ringen. — 3— 
$. ı7. Am allermerckwuͤrdigſten aber iſt die 
Hiſtorie die in Beccher8 Concordang der Tindur: 
in der legten Sektion erzehlet wird; daß Das ) 
durch eine beftändige Durchräucherung mit 2 
in eine Tindur verwandelt ey: Auch was Mor: 
hoff in dem ‘Briefe von der Transmutätione der 
Metallen von dem Montano berichtet, daß durd) 
beftändiges flieffen des 2-, da man immer im 
Fluſſe Schrefeldraufgervorffen, ein Zain ge⸗ 
funden, fo aus dem geriffenen Gefaͤſſe in das A⸗ 
ſchenloch heraus gelauffen, mie auch was inMo- 
deftin Fachfeng Probiers-Büchlein und in andern 
dergleichen ftehet unter dem Titul: wie das © 
vom 2 zu fiheiden ; da man indas flieffende 2 
den gemeinen Schwefel, bißweilen auch 5 Stücks 
weiſe follauftragen, fo werde endlich nach diefer 
Arbeit (nachdem man nemlich nach jediweder 2 
werfs 
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werffungdesSchmwefels dieSchlacken abgezogen) 
unten im Grunde ein draus gefchiedenes Stücks 
gen O zum Vorſchein kommen. Dieſer procels 
iſt gewißlich wahrſcheinlicher, um das wuͤrckliche 
© zu ſcheiden, wir koͤnten auch die Urſachen deſſen 
Jeicht melden, wenn e8 nicht fehiene, Daß wir dier 
ſes lieber an feinen eigenen Orte vom $ und © 
verfpahren müften. Indeß iſt es doch auch Be⸗ 
trachtungs⸗wuͤrdig, ob nicht in dieſer tradtation 
durch die Schwefelung vielmehr das © in das 9 
hineingebracht und gezeuget werde, welches wir 
denenjenigen, die Gelegenheit dazu haben, zu un⸗ 
terfuchen recommendiren. | 
$. 18. Nachdem gemeinen gelben Schwefel, _ 
wird aud) ein concretum ausgegraben, fo ziemlich 
a ift, nemlich der Zinnober, fd aus Schwe⸗ 
el und % beftehet, die in den Ertzgruben felbft von 
der Natur untereinander gemifcht find. Der 
Linterfcheid diefes mixti fol nach einigen an deffen 
mercklich unterfchiedenen Dertern liegen ; daher 
iſt fonderlich der Ungrifche felbft gemachfene Zins 
nober, als welcher mehrentheils bey O Ergen ges 
funden wird, ſehr berühmt, Aber geriß, wenn 
man aufrichtig und recht die Sache überleget, fü _ 
werden mir da nichts fonderliches finden, als aus⸗ 
gefchmierte und leere Machahmungen im Reden 
und Thun einiger geſchwaͤtzigen Pradicorum; 
. denn danach allen Eigenfchafften die in die Sins 
nenfallen, als in der Scheidung durch Laugen 
und Eifen, inder Niederfchlagung des ladtis ful- 
- phuris aus einer ſolchen sung, deffen Sublimig 
rung 
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rung, ja man mag estradtiren und handeln, mie 
man will, es eben ſolche Proben ermeifer, als Der 
gemeine Schwefel, und der damit gemachte 
Zinnober, ja er auch in der mediciniſchen praxi, 
wenn man ernſtlich und aufrichtig von der Sache 
reden will, keinen Vorzug zeiget, ſo halten wir 
Bert daß diefe unfere Meynung nicht verwe⸗ 
gen fey. 

S. 19. Nach ihrer Miſchung ift der Zinnober 
aus einem brennenden gelben Schwefel und einen 
Jauffenden $ zufammen gefest, in fofern nemlich 
in dem gemeinen Schwefel der tingirende, und in 
dem Zrio der eigentliche metallifche Theil Teicht 
lic) verbunden wird, doc) Eünnen fie, wegen der 
‚an beyden Theilen anhangenden fremden Unars 
‚ten in Feine reine und feſte beftändige Vereins 
‚gung treten, und wird alfo nicht nur der vom ges 
‚meinen Schwefel und S über der Y gemachte 
Zinnober. fondern eswird aud) der ſelbſtgewach⸗ 
feneleichtlic) indiefe Theile gefchieden. Bon der eꝛ⸗ 
fteren Art haben wir vom LS. 12, gemeldet. Zum 
legteren aber, ſo koche man Zinnober in einer ſtar⸗ 
cken Lauge, fo wird folches deffen Schwefel aufs 
loͤſen, und den zu ‘Boden werffen, wenn felbis 
ger. nicht von freyen Stücken lauffend zufammen 
flieffet, fondern als ein Kalck und Pulver da liegt, 
fo gießt man den lıquorem ab, fuffet ihn mit ge 
meinen V aus, da es denn in einem glafernen 
Moͤrſel mit ein wenig deftillirten Eßig Fan geries 
ben werden. Oder mankocht den Zinnober mit 
gleichen oder 2. Theilen Kalk und einer genug 

amen 
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famen Menge V, den gefärbten liquorem filtrirt 
man, die Kochung wiederhohlt man mit frifcher 
Aufgieffung etwas V, den liquorem wieder Ail- 
trirt, Daß lediment des Kalcks getrocknet, und aus 
einer Retorte mit offenem A, den drinn verborgen 
liegenden Tium in einen mit V gefülleten Recipi- 
enten herüber getrieben, fo da das Mundloch 
Der Retorte, oder welches beſſer, das Ende des 
vorgeftoffenen und angeleimten Halfes in das 
fuͤrgelegte eingetaucht werde. Wenn man 
die gefärbten liquores mit deftillirten Eßig nie 
derfchlägt, fü befümmt man das Lac fulphuris, 
welches fich Durch gelinde füblimation jn Flores 
‚erhebenläft, Alſo auch wenn man Zinnober mit 
Eiſenfeyl mifcht, und die mixtur in einer Retorte 
übertreibet, fo wird der Schwefel von der Hitze 
ſchmeltzen, und alſo das Eifen angreiffen und den 
—— laſſen, der folglich leicht heruͤber gehen 
wird. 

5.20, Mercklich iſt die Kevivificirung oder Wie⸗ 
derlebendigmachung des Zinnobers, wenn er 
ohngefehr mit dem halben Theil Reguli &nii ge⸗ 
miſcht wird, denn da gehet bey der det Ilation fo 
wohl aus dem gemeinen gemachten, als auch na⸗ 
tuͤrlichen Zinnober ſehr viel R. als aus einem hal; 
ben ib. bey 13. biß 14. Loth bald mehr bald weni⸗ 
ger & lebendig heruber, welches einige vor einen 
Zuwachs von der Regulinifchen fubftanz deg ni 
oder zum Theil damit gefchehenet Mercurifici- 
. tung angemercket haben. Übrigens berubet über, 
haupt der Örund der Revivification darinn, baß 
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der ſchwefelichte Teil des Zinnobers, an dem Re- 
gulo Znii, mit dem fid) es leichter verbindet, an⸗ 
wächfet, und den Mercurium fahren läffet, der 
Folglich die Waͤrme nicht vertragen Fan und her⸗ 
übergehet. Daß aber der bloß aus dem Zinno⸗ 
ber revivificiete Mercurius beſſer ſoll ſeyn, als der 
Mercurius, der insgemein gekaufft wird, das muͤſ⸗ 
fen diejenigen, die ſolches glauben, durch experi- 
mente erſt beffer bemeifen. Denn aller Mercu- 
rius der zu kauffe kommt, ohne Den ——— 
chen Mercurium, iſt revivihcirt , wie Iches her⸗ 
nach an feineneigenen Orte wird Har werden. 
$. 21. Übrigens, da man im Zi 2. me 
taflifche principia vereiniget findet, ſo iſts vermuth⸗ 
lich, eg man — dritte principi- 
um ‚welches figiret und in einen Schmelg- 
bringt und darinn erhält, beyfüget, es w 
in eine metallifche Natur übergehen werde. 
welchen Aofehen die Imbibirungen oder Eintraͤn⸗ 
ungen und digeftiones des Zinnober$ mit virrio- 
ũſchen Dingen, fonderlich, wenn man die Kalcke 
derer edleren Metalle dazu ſetzt, die ohne anhaͤu⸗ 
gende corofive bereitet find, zu Dem Endzweck zu 
recommendirenfind. Davon man ein Creme 
pel fehen kan in Beccher$ minera Arenaria DON 
dem Procefle des forgatſeh. und mas daſelbſt aus 
Caneparii Tradtatu deAtramentis angefuhzer wird. 
Diejenigen aber unternehmen eine vergeblichere 
Arbeit, dieden Zinnober ohne einigen Zufag zu 
figiren vornehmen, es wäre denn, daß fie Die oͤff⸗ 
ters durch das hefftige Feuer in die Hoͤhe „> 
ne 
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bene Materie nieder zerreiben und gen Boden 
herab ſtoſſen und folches ſehr offte wiederhohlen, 
und endlich aufein flieffendes edleres Metallnebft 
folchen Materien, oder die alsdenn erſtlich zu eis 
ner metalliſchen Einaͤſcherung materialifd) con- 
curriren werden, nach gerade aufgetragen wuͤrde. 
S. 22. Hingegen die offters wiederhohlten 
fublimationes des Zinnoberg, wie auch des gemeis 
nen Schwefels mit dem Gold, nehmen etwas ob 
wohl gang unverändert mit fich in die Höhe, es 
are denn, daß das Gold durd) fehr. ſchwere 
- Handariffezu allernachft oder auch wuͤrcklich in 
den Stand eines lauffenden Mercuriı gebracht 
waͤre. Denn, wenn es gleich gefchahe, daß der 
Zinnober, wenn er hefitig getrieben wird, und 
folglich in gantzen groffen Stücken, die ſich haͤuf⸗ 
fig auf einander folgen, und. nad) einander auf 
das Dickefte fich in die Höhe begeben, ſich fübli- 
mire, daher denn etliche Pleine Theilgen eines ſehr 
fubtilen Gold⸗Kalckes wuͤrcklich mit ſich in. die 
an ftößt, und mit aufnimmt, fo werden ſie doch 
onderlich zum medicinifehen Gebrauch nichts 
mehr wuͤrcken, als wenn man den Zinnober als» 
bald mit dem Gold ineinen Mörfer unter einans 
. riebe. Ubrigens wäre zu wünfchen, daß man 
foleichte einen goldifchen Zinnober, oder die Mer- 
curification des Goldeg, die unter folchen opera- 
tionibus fuͤrgehet, koͤnte erhalten, als Beccher in 
der Concordant. Mercur. Experim,.V].VIII, anfuͤh⸗ 
ret, denn obwohl das Gold durch die alſo genante 
folutionem fine ſtrepitu fehr I und gang "> 
| 3 
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de aufgelöfet wird, auch in dem Viten Experiment 
mer tlich ift, Die anbefohlene precipitation durch 
einen Spicıtum urinz, nichts Deftorweniger will Die: 
gängliche verfprochene fublimation des © mit 2, 
die Hoffnung nicht erfüllen; wenn aber der auf 
diefe Reife præcipitirte Crocus des O, mit X und 
gehöriger digeftion weiter tradt:ret wird, fo wird 
auch endlich ein anderer Erfolg erhalten werden. 
5. 23. Zum Schluß und Krone derer Zinno⸗ 
ber, führen wir noch Beccheri Nuhm des Zinno⸗ 
bers an, da er verfichert, daß felbiger mit-leichter 
Mühe den fo genännten Mercurium philofopho- 
rum gebe, in Phyf. Subterr. Sed. 3. cap.5.$.3. und 
VI. cap. 8.$. 3. und eben darauf ſcheinet aud) ders 
jenige zu zielen, der ſich pantaleon nennet, und ſon⸗ 
derlich recommendiren wir zu diefen Zwecke, die 
Revivification des Zinnobers mit dem Regulo 
&nii, die wir fehon oben 8. 20. gerühmet haben, 
und diefeß revivificirten Mercurii neile fublimauion 
(fonderlich mit dem Schwefel, Kieffenoder Gold⸗ 
Kieffen und Schlichen. dergleichen auch die Koͤr⸗ 
ner find, dierorh wie Blutſtein ausfehen , die in 
dem Mudelfrädtifeben Gebiete bey dem Do 
Schwartzburg, an dem Bache, der die Schwarge 
geneñet wird gefunden, und wenn man die O⸗Koͤr⸗ 
ner draus geſchlemet, weggeworffen werden) zum 
Zinnober, nnd wiederhohlte rectiſication, und dieſe 
Arbeiten offters eins um das andere wiederhoblet, 
$. 24. Auf den Zinnober folget das &nium, 
ſo ein fehmefelicht Mercurialiſches ſubjectum iſt, 
deſſen Schweflichkeit die von ſelbigen u * 
do ⸗ 
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Kohlen entweder unmittelbahr, oder durch eine 
Anzundung in dem Gefäffe hervorfommende 
blaue Flamme und Rauch genugfam bezeuget. 
Rie leicht es abe: iſt, die exiftenz des Schwefels in. 
diefen fubjedto zu zeigen, ſo ſchwer ift es daſſelbige 
rein davon zu feheiden, auffer wenn man den Zins 
nober macht. Es wird insgemein fülches durch 
alcalia verſucht, da man es theils in Laugen Echt, 
theils mit alcalien fehmelßet, und das hepar aus, 
lauget, beydeliquores Ailtrirt, und durch gelinde 
acida niederfchlägt, allein es fällt unrein, und iſt 
noch mit metalliſch arfenicalifchen fremden Unar⸗ 
ten vermifcht, Daher man anmercft, Daß es noch 
eben fo wohl brechen verurfacht,, auch nicht an⸗ 
ders, ald wie das &nium felbft duncfelund nur ge⸗ 
Jinde brennet, doch wird es gereinigt, entweder 
durch bloſſe gelinde fablimation, damit es aufiteige 
wie Schwefel⸗Bluhmen, diedem gemeinen aͤhn⸗ 
Jich find oder beſſer, wenn man Mercurium zuſe⸗ 
Get, mit welchem es in Geftalt eines Zinnobers 
auffteiget, da die Regülinifchen Theile, die durch 
die przcipitation geſchaͤrffet find, fo wohl von jes 
nen, wie allezeit, als auch von ihrem A-Teichter 
zurück gelaffen werden. Sonſt ift aud) die. Art 
der Revivificirung mercklich, Die wir dem Boyle zu 
dancken haben, da das & nium mit dem £, (B-lieis 
ne. lange Zeit digerirt. und endlich durch die deftil-. 
kation, nachdem diß &, mit ftarcfen A abgezogen 
ift, gegendas Ende getrieben wird, fo giebt es eine 
ziemliche Menge gelben 2, der von dem gemeinen: 
2 nad) allen Umftanden, die H die Sinne fallen,. 
4 in 
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in nichts unterfchieden ift. Welches aud) Bec- 

cher verfichert, daß es mit dem Spirieu Pris gefches 

ben könne, allein es iſt doch noch der Zweiffelubrig, 

ob bey diefem adtu eine bloſſe Scheidung, oder 

— eine rechte Zuſammenwachſung drunter 
en; 


e 
z. 25. Die beſte und ihres vielen Nutzens wegen 
profitableſte Scheidung des reinen Znialifchen Pis 
und deffen augenblicfliche Verbindung gefchicht 
beyder Bereitung der ‘Butter und des Zinnobers 
von Snio auf gemeine Weife gemacht ‚denn nach⸗ 
dem dafelbft von dem gemeinen 9: oder deflen 
concentrirfeften acıdo , das arfenicalifche Metall 
des & nii zerfreſſen ift,fo wird der Theil feines is 
defto leichter von feinen Banden aufgelöfet, und 
zeiffet alsbald die näheren Theile des. Mercu- 
rii zufich,. und gehet aufdiefe Weiſe in einen fol 
chen gemifchten Coͤrber, alsder Zinnober ift. Es 
gefchicht dieſes haͤuffiger wenn man ftatt des & nii, 
deffen 2 Otum dazu nimmt: wennman den Rc- 
gulum dazu nimmt, gefchicht es zwar auch, allein 
viel fpabrfamer, weñ man nemlich zum butyro des 
ni und & ni gleiche Theile nimmt, oder zum re 
©to 2 Theile, oder wenigftens 13 Theil Zac und 
folches mit genugfamen A herüber treibet, zulegt 
wird das A von oben und unten, eine gantze oder 
Stunde durch beftändige Gluͤhung des Gefäß 
8 vermehret, und erhalten, fo findet man in dem 
Half der Retorte einen Zinnober; der um fo viel 
roͤther ift, mitje ſtaͤrckern A folcher ift aufgetrie⸗ 


ben worden. 
6. 26, 
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5. 26. Wenn aber die Schlacfen des Regu- 
li &nii,:die bloß mit O P, oder durch F und D 
oder mit Pottaſche bereitet find, oder dag Hepar 
Inii mit V aufgelöfet werden, und diefe Aufloͤ⸗ 
fung über den fich niederfegenden crocum metal. 
lorum in einem offenen Gefaͤſſe gang nachlaͤßig 
an einen Orte an die heiſſe A gefegt wird, doc) 
daß die Sonne nicht drauf fcheinet, das verraus 
chende Waſſer wird im̃er wieder erfeget,und end» 
lich durchs filtriren davon abgezogen, der crocus 
wird vonder Saltzigkeit abgemafchen, und in eis 
ne gelinde ſublimation gefegt, fo wird fic) davon 
ein fehr zarter Schwefel fammlen, wir fagen aber 
ein fehr zartee Schwefel, denn wenn der crocus, 
davon der Schwefel Durch die fublimation noch 
nicht gefchieden f mit O vermifcht wird, fovers 
puffet es nicht, fondern der beygemifchte Schwe⸗ 
fel verbrennet bey gelinder Hige mit einer weiffen 
und gefchtwinden Flamme, und funcelt Faum 
mit dem beygefügten D. Die Urſache diefes 
Berlauffs beftehet darinne. Der Antimoniali- 
ſche Schwefel wird von denen Alcalien eingezo⸗ 
gen; indem es aber darinn aufgeloͤſet ift, und ge⸗ 
fegt wird an die A eine lange Zeit, fofegen ſich⸗ 
die im Frühling und Sommer in der Aſſchwe⸗ 
bende anfängliche (Diifche Theilgen indiefe aufs 
gelofete alcalia langſam hinein, daher entftehet 
denn die Verwandlung diefer Saltze in ein D, 
2. aber wird der vorher eingefogne Schwe⸗ 
el gelinde niedergefchlagen, darinn denn die hins 
ein gelegten ra defto wenigen veraͤndert en 
5 a 
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als wenn folches geſchwinde durd) die precipita- 
tion mit \# gefchehe, jeweniger die nad) gerade 
vorgehende zufammenwachfung der lüfftigen 
Ofität , und darauf folgende Niederſchlagung 
des Schwefels der gemaltfamen Zufammentreis 
- bung und zerfchmelgenden Zergvetfihung , die bey 
der Aufbraufungdes WWF mit dem Alcali geſchie⸗ 
bet, nachahmet. 

&. 27. Eshaben viele geglauber , daß auf das 
& nium in der Beymiſchung des Schwefels der 
&*- folge, daher iftin vorigen Jahren der 2 B-Ii, 
und die Tindura Sulphuris Vitrioli offte genennet 
worden, allein etliche haben in ihrer Meynung, an⸗ 
dere indem Nahmen geirret. Die erſteren richte⸗ 
ten aus dem bloflen Anſehen der Ochrz, die aus 
denen Auflöfungen des Vitrioli „ wenn fie etliche 
Tage digerirt werden, fich zu Boden ſetzt, welche 
der Gelbe nach dem Echmefel ahnlich ift, da es 
Doch eine metallifche erdichte marerie ift, ſonderlich 
ehe der durch Kunft gemachte Vitriol fielehrete, 
was der natürliche ‚Vitriol fey. Aus diefen alfo 
den Worten nad) fürgefchriebenen fublimationen 
dieſer materie, ift gar nichts vom Schwefel zu hof 
fen. Wenn man entweder einen reinen Vitriol, 
oder eine ſolutionem des Vitrioli , die einmahl Al- 
trirt iſt, dazu nimmt. Dielesteren haben durd) 
den Nahmen des Sulphuris, Virioli Martis, Lris, 
nicht den zuſammen geſetzten Coͤrper, ſondern das 
principium des gemeinen Schwefels verftanden 
nemlich den firen Schwefel, wie fiereden ‚der da 
nicht brenner, nicht fo flüchtig ift,fondern tingirend 

| <E oder 
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oder zumachfend. Lind gewiß, mer folches nicht 
‚nur bereiten, fündeen auch im O concentriren,. 
oder auch mit dem D durd) eine Zumachfung 
verbinden Fan , und zwar beydes in ziem⸗ 
licher Menge , der wird daraus einen grofferen 
Nutzen fpühren, ald wenn alle die fubftanz „die ſich 

aus dem Virriol niederſchlagen läffet, gemeiner 

Schwefel ware. Ob aber der fogenannte fire 

Schwefel, als ein folch trefflich Schmersen ⸗ ftils 

Yendes Mittel zu denen medicinifchen Wuͤrckun⸗ 
gen koͤnne erhoͤhet werden, wie einige Practici wol⸗ 
len, das iſt durch die Erfahrung noch nicht fo biß⸗ 
ber befannt worden, 

$, 28. Es wird aber eine ſolche ſubſtanz, Die 

diefen Nahmen führet, ausdem croco gefchieden, 
der durch Die præcipitation mit ©, Tartari per 

deliquium gemacht ift, daman Spirititum (D dul- 

cem drauf gieffet, und eine zeitlang digerirt. Zum 
Chymiſchen Nutzen aber wird es aus dem lange re⸗ 

verberirten capite mortuuo Vittioli durch Aufgieſ⸗ 

fung des deſtillirten Eßigs, mit Alaun, gemeinen 9 

und * bereitet, welches, wie Viganus in ſeiner 

medulla Chymiz p. 5. verficyert, das Ens Vene- 
sis des Boylai feyn fol; auch wird es unter dem 

Titel des Elementi ignis Veneris Helmontii in 

Beccherg Rofeto Chymico Experiment. XXIV. ges 

gen das Ende mit diefen Worten vorgelegt: Der - 
Secretus ignis Helmontii Veneris, Deffen wies 
derhohlte Auflöfung und Eintrocknung, biß es 
nicht mehr till teochen werden, fondern beftändig 
flußig als ein Oehl bleibt, fodafelbft fürgetragen 
SENER wird, 
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Be Er IT, nn 
wird, wohl zu mercken iſt. Es werden aber ver 
fehiedene Bereitungen diefes firen Sulphuris vom 
Beccher fo wohlin der concordang der Eiſen⸗ Ars 
beit, alsin der concordang der corporalifationum, 
oder der Einbringen weitlaufftiger fürgelegt,mel- 
chem fehr viel Lichtes geben wird, die Fluͤchtigma⸗ 
chung diefee Tinctut aus dem F mitdem butyro 
+nii aus Glaubers Cent. IV. $.39. und folgenden, fo 
im Rofeto Chymico angeführet wird, Proceſſ XIX. 
Aber bievon werden wir bey der Betrachtung des 
Eiſens und des Kupffers mit mehren handeln. 
$. 29. Becc her hat noc) ein groͤſſer paradoxum 
in der Phyſic. Subterran. fürgetragen , welches er 
auch uͤberall in ſeinen Schrifften vertheydigt, daß 
nemlich dieſe I des Schweſels, die bey ihm das 
tingirende färbende principium Der Metallen aus⸗ 
machet ‚auchim (D verborgen liege ‚und fid) da» 
felbitfindenlaffe. Denn ob es wohl eine alte Tra- 
dition ift, daß man ſaget, Die Rroͤthe, die der Spi- 
ritus (D ben feiner deftiltirung zeiget,euhre ber von 
feinem Schwefel, ſo ſchmeckt es doch wuͤrcklich 
theils nach einer Ausſchreibung, und daß man es 
mehrentheils von Wort zu Wort aus andern her⸗ 
genommen theils nach dem allgemeineren Sagt, 
daß alle Farbe vom Schwefel herruͤhre, welche 
doch fo abſolute oder durchaus genommen, falſch 
ift.; indem man doc) nirgend findet, daß jemand 
einen folchen Schwefel murcklich aus dem (D ges 
fehiedenhabe. Aber Beccher unterftehet fich dies 
fe fübftanz leichter vor die Augen zulegen in der 
Phyf. Subtert. Sect. V. c.2, S. 118. Und folgenden, 
von 
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von der anima O. Ja er unterftehet ſich felbige 
nuͤtzlich zu machen, und ihren metalliſchen Zu⸗ 
wachs zu demonftriren, ſo wohl in der Phyf. Sub- 
terr.'al8 auch in der Miner. Arenar., da er die mit 
dem Spiricu (D gemachte folution des ) zu dige- 
rien recommendıret ſo fol täglich etwas des da» 
rinn enthaltenen > in Geſtalt eines ſchwartzen 
SGRalcks daraus zu Boden fallen. Weil er aber 
in gedachter minera arenariazu dieſem Wercke eie 
nebefondere Bereitung des Spirrtus O erfodert, 
fo recommendiren wir folgende Derter mit eins 
ander zu vergleichen in Der Chymifchen Concor- 
danß p. 723. Exper. I.N. ı.p. 726. N. ı0 p. 736, 
N. 10. 737. N. 15. P.739 N. 19. fürnehmlic) p. 418. 
N. 30. damit man doch aber verbinden muß die 
Reinigung oder Fällung des alfo bereiteten Spiri- 
tus Nach p. 742. Exper.27. Auch Fan man damit 
vergleichen was Fachs im ‘Probier «Büchlein hat 
vom Hinterhalt des Scheide⸗Waſſers. 

8. 30. Noch offenbabrer Fan man eine Sul- 
phurifche fübftanz aus dem O demonftriren, wenn 
manzudeffen wohl redificirtenSpiritu, als z. €. 
Zij. des 2, Therebinch. 36 dazu gieffet, und Durch 
eine fehr gelinde und laue — einen T 
lang, oder, wenn man will ſtaͤrcker A geben, 8 
kan man es in einem geraumen Gefaͤſſe eine Vier⸗ 
thel Stunde unter einander treiben: Denn alſo 
wird der aufgegoſſene Theil des Terpentin⸗ Dels 
am Geruch Geſchmack, Farbe, Dicke, Wuͤr⸗ 
ckung, ja in allen Stuͤcken dem gemeinen Balſamo 
Sulphuris gleich kommen; und der Theil des Spi- · 


sicus 
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ritus (D) ‚der don der operation zuruͤck bleidt, iſt 
nicht mehr geſchickt zu einer neuen dergleichen ope- 
ration, daraus Auch zugleich eine Scheidung derer 
Theile in dem Spiritu zu erhellen fcheinet. Das 
Experiment gehet anders von flatten, wenn man 
vorgemeldte portion des Spirirus (D und Terpen⸗ 
tin-Dehls nimmt ‚uud gang gelinde oben drauf 
1. Loth WR.isGmi tröpflet, fo daß derfelbeoben auf 
dem Terpentin» Dehl ſchwimme , diefe mixtur 
wird. miteiner Lampen / Waͤrme, nur eine halbe 
Vierthel Stunde oder weniger erwaͤrmet, fo 
wird esfehr hefftigaufbraufen. Wenn aber die 
fe Bewegung geftillet ift ‚fo wird Das oben auff- 
ſchwimmende Terpentin  Dehl nicht: eine rothe, 
fondern eine rechte Örafsgrüne Farbe fürftellen, 
welches doch aber, wenn es Ealt geworden, gleich⸗ 
fallsroth wird. Übrigens ift das noch merckwuͤr⸗ 
Dig, daß diefer Balfamus Sulphuris mit genugfam 
linden A auch im Sande, durch eine Fleine glas 
ferne Ketorte nebft dem darin enthaltenen Schwe⸗ 
fel kan herüber deftillivet werden,welches wir im 
folgenden Experimente angemercfet haben: Alfo 
kamen erftlich reine Tꝛopffen des Terpentin⸗Oels 
darauf folgten Tropffen, die ſo roth waren als ſie 
hinein gekommen, nur daß ſie etwas fluͤßiger wa⸗ 
ren. Daman endlich die Waͤrme vermehrte, 
folgten braune Vrige Tropffen,, die am Geruch, 
Geſchmack und confittenz von einem Spiritu P 
Faum zu unterfcheiden waren. Übrigens haben 
wir zuebendem Spiritu (D, daraus die Roͤthe mit 
Terpentin⸗Oehl war extrahigf worden, ein ole- 
\ um 
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um Pri per deliquium gemifcht, fo entftand eine | 
‚braune mixtur und gang reGindg, die einen ſtarcken 
Geruchvonfihgb. — | 
‘9. 31. Nachdem wir bißher die Sulphura deg 
mineraliſchen Reich gefehen haben ‚die dern gemeis 
‚nen Gelben äbnlic, find, fo fchreiten wir nun zu 
‚denen fubftancien ‚die von dieſer Gleichheit weiter 
‚abweichen, fo aber doc) verbrennlich,, und in e. 
ben dem Reiche befindlich find. Alſo ift das Erd⸗ 
Pech und Defienreinere Art das Afphaltum oder. 
Em und die unreineren Stein» Kohlen 
und harsigten Torffe gleichfalls einer minerali.. 
schen und unteriedifchen (ubftanz, doch find fie eher 
einen Pech oder vegetabilifchen Schwefel, als 
einem gelben mineralifchen ahnlich, deren übrige 
verwandte Arten, als welche zudenen Phyficali- 
ſchen, Medicinifehen und Chymifchen Operationi- 
bus nicht fonderlich gebraucht werden , man nur 
ihrer "Befchreibungnach bey den Autoribus na 
leſen kan. Das Petroleum oder Steinoͤhl mir 
‚mehr inder Medicin gebraucht, eg ift oleich/am ein 
Dehlder Erden, welches durch die eintzige Chymi- 
ſche operation Yon der ratur gemacht wird; men 
man es laßt in Ziegel» Thon oder Ziegelbrocken 
einziehen, und ziehet e8 wieder davon herunter, 
bloß Durcheine deſtillation aus der Retorte, ſo wird 
es viel durchdringender und fubtiler, als es vorher 
iſt, und giebt auch alsdenn einen Theil Vrige fub- 
Stanz mit von fi). | ' 
G. 32. Die Vegetabilifchen Species geben ſolche 
ſo genannte Sulphura,die denen — 
echen 
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Pechen aͤhnlich find,auch dem Perroleo der fübtili- 
tät nach gleich Fommen. Diedicferen find der 
gemeine Pech, der dem Erd Harge oder Erd⸗Pe⸗ 
che gleich ift; etwas fluͤßiger find, Doch daß fie ſich 
mit Händen noch tractiren — bey gelinder 
Waͤrme in eine tractable Weiche zuſammen 
ſchmeltzen, die reſinæ oder Harge,die aber gantz 
flüßig find, wie dag oleum Petrz, die nennet man 
auch Oehle. Es finden fich Diefe bey verſchiede⸗ 
nen Arten der Vegetabilien, und bey verfchiedenen 
Gjliedern oder Theilen diefer Art Coͤrper, alfo 
find die Harge gemeiniglich in den Rinden der 
Bäume, in den Stengeln und ‘Blättern der 
Pflantzen, die Oehle hingegen wohnen mehr in de 
nen zärteren Blätternund Saamen. Es ift die 
fer Unterfcheid bey Diefen darunter ‚daß die Har⸗ 
ke nicht fo weit von Dem mineralifchen Erd⸗ Pech 
entfernet find, Die Dehle hingegen ſehr weit , als 
welche nichts anders find, als ein Theil ds 
Peche, die ſchon in Die vegerabilifche fubriligät ver⸗ 
duͤnnet, und mit vieler Vtigen fubltanz ſehr genau 
verbunden iſt, und enthalt die befonders eigene 
Miſchung des Vegerabilis als ein Gefaß in ſich. 
S. 33. Die Harge hingegen find eine Geburt 
des Erd Peches, die noch nicht fo fehr verändert 
ift, je mehr fie aber in die Järteren Zweige, Blaͤt⸗ 
ter, Bluhmen, fonderlich aber den Saamen, als 
das lestere eigenfte (pecificarum einer Vegetabili- 
fehen Act, muß hinein gezogen werden ‚ deſto mehr 
und häuffiger findet man fie alteriet und veraͤn⸗ 
dert. Diele Altssirung oder u 
e⸗ 
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beiteher fürnehmlich in der Abfcheidung ihres gro⸗ 
beren erdichten Theils, und hingegen ineiner ges 
nauen “Berbindung mit einer Wrigen fubltanz, 
Wenn man fie alfo durch die Chymie refolviren 
und zerlegen will, und bringt felbige ingehörige 
Wärme, fo laſſen fie ihren ſchon am meiſten ve- 
getabitifch fpecificirten Theil gar leichte fahren,das 
ber gehet ein fubtil Dehlheruber. Wenn man as 
ber das A in etwas verwahret, fügehet erftlich 
eine faurliche ſubſtanz in Geſtalt eines Rauche ů⸗ 
ber, die man indem phlegmate, dag man mitFleiß 
in den Recipienten vorgeſchlagen, auffangt,, hier: 
auffolget mit ſtaͤrckeren A eine dickere halb pes 
chichte, uud langſam flüßige ſubſtanz, und in der 
Retorte,daraus man deftillizet,bleibet eine ſchwar⸗ 
e materie als Kohlen zurück, wenn felbige bey of⸗ 
er A durchgluhet wird, fo giebt fie eine weiſſe 
zarte Y Öleichtwie aber die Waͤrme alle Kos 
chung ſehr befördert, alfo werden auch dieſe Har⸗ 
ge hauffiger andenender Sonne nahe gelegenen 
Dertern fpecificiret. Dahero findet man bey des 
nen Gewuͤrtzhafften Pflangen und Früchten, aus 
denen beyden Indien, eine groffe Menge fubtilen 
Oehls welches mit dem befonders eigenen Geruch 
und Geſchmack des Vegetabilis determinipet iſt. 
Ob wohl deßwegen nicht alle Indianiſche Staͤm⸗ 
me gleich hartzigt find, wie nicht weniger in unfern 
Ländern die Kraufemünge, Camillen, Meliffe, 
Tannen, Fichten und Fehren ⸗Baum, Anieß Gens 
‚el, Kümmel ıc. an Dehligkeit denen Zndianis 
fehen und Gewuͤrtzhafften Fflangen nichts vn. 
2 geben, 
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geben, wiewohl es aber auch taufend Arten ande- 
rer Stämme, Bäume, Saamenic. giebt, Die ihrer 
eigenen Natur halben — in ſich 
haben, als Gurcken Kuͤrbſe, Bachbungen, Wei⸗ 
den-und Bircken⸗Baum ꝛc. 
S. 35. Es verdienet ſonderlich die Art und Wei⸗ 

fe die zrromatiſchen Oehle zu deſtilliren in Betrach⸗ 
tung gezogen zu werden. Die friſchen Kraͤuter 

als Kraufemünge , Meliffe, Salbey, Maioran, 
Eamillen mit den Bluhmen, Dillen mit allen 
wasdraniftzc. werden Elein gefchnitten, und V/ 
drauf genoffen, fo hoch als die Kräuter liegen, und 
fo 2. 3.biß 14. Tage eingeweicht,dabey man denn 
eine oder die andere Handvoll 9 dazu thut, nach⸗ 
dert der materie wenig oder viel ift. Und zwar Dies 
fes (daß man nemlich S dazu fhut ) gefchicht zu 
einem doppelten Zwecke, erftlich und fuͤrnehmlich 
damit bey diefer Einweihung Beine verbindende 
Gährung entftehe,als welche dasgemeine 9 oder 
der O am beften verhindert , davon man andem 
eingefalgenen Fleifche ein Exempel fiehet : Fürs 
andere, daß das gemeine 9 die fubtile Erdigkeit, 
die durch ihre genaue Verbindung mit dem V eis 
gentlich den Schleim dey den Vegerabilien aus⸗ 
machet, und ſich an die Dehle oder Harte ehr 
fubtil anhänget, in fich ziehe, Damit Die oͤhligten 
Zheilefren Davon gehen koͤnnen. Wenn derow⸗⸗ 
gen die Kraͤuter alſo eingeweicht ſind, werden ſie 
auseiner Blaſe, oder ſonſt einem Gefaͤße, deme 
man bloßes A appliciren, und doch eine ſtarcke 
Kochung der darinn enthaltenen materie vertta⸗ 
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gen kan, alfodeftilliret, daß man zu Der erft mit 
feinem V eingeweichten materie, nebſt dem eins 
meichenden v noch eine gute Menge frifch v beys 
füget, un dasanbrennen zu verhüten. 

$. 36. Diefer merhode alſo bedienet man fich 
‚eigentlich bey deftillirung des Oehls aus denen 
trockenen Pflantzen und Kraͤutern, dabey man den 
Vortheil hat, daß man bey der Einweichung nicht 
leicht befürchten darff, daß es gahre, hingegen ift 
Die Unbeqvemlichkeit dabey, daß der fubtile fehr 
durchdringende Theil der am meiſten riechet, in 
der Austrocknung verdaͤmpffet iſt. Dieſem wol⸗ 
len einige fuͤrkommen, und nehmen die Kraͤuter 
san, weder zerſchnitten noch zerqveſcht, und thun 
ſie in eine groſſe geraume Kolbe, mit einem wohl 
Jusirten Helm, und diſtillirens mit gelinder Waͤr⸗ 
meinB. M. bi fieim Gefaͤſſe trocken zurück blei⸗ 
ben, und ſich zerreiben laffen; Allein es ift hier e⸗ 
bendie Schwuͤrigkeit dabey, indem dag wenige, 
Das aufdiefe Weiſe aus dem gangen Vegerabili , 
als welches nur ſo oben her haͤnget, fortoetrieben 
wird, zwar gefangen, aber nicht empfangen wird, 
indem in einem folchen und fo geraumen Gefäffe 
nothwendig fehr viel Davon bier und dar anhäns 
gen muß, two man nicht mit vielen Fleiß und groß 
fer Mühe die operation gan langfam regieref. 
zrreh die trockenen entweder Kräuterichte oder 
aamigte Eürper , werden entroeder auff eben 
die Reife, wie gemeldet worden ift, eingemeicht, 
oder fie werden ohne Einweichen mit einer groffen 
Menge V begoffen und re mit Fochen = 
2 uber 
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über deftilliret, Doch ift Das erfte beffer , wenn man 
nur die Zumifchung des Saltzes aus vorgemelde⸗ 
ten Urfachen dabey nicht vergiſſet. 
$. 37. Esiftauch mercfwürdig.daß es einige 
Vegetabilifche lubſtanuien giebet, die fehr ſtarck rie⸗ 
chen, rwelche zwar Eeine fonderiiche Menge von 
Oehl von fich geben, indeß wenn man ſie doch mit 
einem wohl bereiteten © dettillrt, fogeben fie 
demfelben einen fehr ftarcken Gerud) ‚und die has 
ben insgemein das beſonders, daß fie ſich nicht laſ⸗ 
fen zerſchneiden oder jergvetfchen , ſonſt verliehren 
» alsbald. den vorigen angenehmen Gerud), und. 
kommen denn einen heflichen Geruch, davon 
manein Erempel fehen fan an den Maybluhmen. 
Der % denman zu diefer und anderer Gewuͤrtz⸗ 
bafften Dingen ihrer deftıllation nimmt , muß 
alcalifirt, oder er muß durch eine Heruberziehung 
von einem Alcali fübtilihirt feyn. Denn dadurd) 
verlieret er den unangenehmen wiedrigen ſtincken⸗ 
den brennlichen Geruch, den er fonft hat, und wird 
gantz ohne Geruch , daher er folglic) den anges 
nommenen Geruch des Gewuͤrtzes nicht ſchwaͤ⸗ 


chet. 

$. 38. Aus denen flüßigen doch Tangfamenre- 
finis oder Harsen, als Therebinthina, Gummi A- 
nime, Styrax lıquida, fan man auf die Weiſe ein 
Oehl deilliven, daß man nemlich eine gute Men⸗ 
ge V darauf gieffet, und ir deſtillirt, 
ſo gehet mit dem Waſſer zugleich auch das Oehl 
heruͤber, und ſchwimmet oben, dieſes kan man her⸗ 
nach ſammlen, und durch einen Trichter ed 
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Doc) man Fan ſelbige auch vor fihh im Sande in 
einer Recorten oder Kolben deftilliren , nur daß 
man verhüte, daß esnicht aufkoche oder ſchaͤume, 
denn font läufft es gerne über , deßwegen muß 
man das Teuer ſehr wohl und furfichtig res 
gieren. - 

$. 39. Doc ift noch mercklich, daß die Dehle, 
die ausdenen Hargen oder Saamen oder Kraus 
tern gemacht worden find, wenn fie auf vorgedach⸗ 
te Weiſe mit Waſſer deftillirt werden, eben das 
Waſſer fehr mercklich mit ihren Geſchmack ans 
füllen; daher einige Chymici ‚ die ſich auf das ges 
meine phenomenon gründen, welches auch in dies 
fer operation erfcheinet , daß die Oehle fich mit 
dem Waſſer nicht mifchen laſſen, fondern oben 
ſchwimmen, gemeynet haben, daß der Geſchmack 
und die Schärffe nicht vom Oehle herkommen, 
fondern von einem fehr fubtilen flüchtigen Saltze, 
ſo ſich zugleich mit erhoben, fie meyneten aber es 
mujteein 9 ſeyn, meil esindas Waſſer hinein 
gienge. Allein diefe Meynung wird durch 2. 
Dinge umgeftoffen, i)durch die Vernunfft, wenn 
es ein Sale ware, fo würde esnicht den beſonders 
eigenen Sefchmack der Pflantze und des Oehls has 
ben. 2) durch ein Experiment. Denn wenn man 
ein folches fchmackhafftiges Waſſer gelinde redi- 
ficiret,fo gehet die ſe Oehligkeit in den erſten Tꝛopf⸗ 
fen zugleich mit über, entweder gantz allein für 
fi) , oder durch eine ſchwache Verbindung in 
Geſtalt eines brennenden Spiritus, die fic) um fo 
piel leichter wieder wird = einander geben, * 

3 a 
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das Oehl wieder oben aufſchwimmen, werrn man 
ein wenig kalt Waſſer in den Recipienten, Darem 
die materia foll gefangen werden, fuͤrſchlaͤgt. 
Gang anders hingegen ſchmeckt die faure marerie, 
die da bey deftillieung der Hartze mit ſtaͤrckeren 
Teuer übergetrieben wird, wie wir ſchon oben 
re ‚ und die mit dem Oehle nichts zu 
thun hat. 

S. 46. Wenn man die öhligten Vegerabilien 
ohne Zuſatz Waſſers zu gebörigerZeit und Ort un 
mittelbar durch die Sonnen⸗Strahlen dettillirt, 
fo daß das Gefaͤß, darinn fie find,gegen die Sonne 
geftellet, und der Recipientein Schatten und in V 
eingetaucht roird, fo bekommt man aud) das ftars 
cke wohlriechende Oehl fonderlic) wenn die Kraͤu⸗ 
ter friſch und die Tage ſehr heiß ſind. Wenn man 
aber ohne einigen Zuſatz, ſonderlich die trockenen 
Kraͤuter in trockenen oder bloſſen Feuer deſtilli- 
vet, fo acht zwar erftlic) ein fubtil Debl,aber nad) 
wenig Tropffen wird ein fehr übel riechend und 
brentzlich Dehl immer dicker und dicker ‚eines 
rüßigten Geruchs und brauner Farbe herfür flief 
fen, wenn man das Waſſer endlicy biß zur glüs 
hung der materie vermehret. Diefes legtere dicke 
Oehl iſt bey den meiften Vegerabilien faſt einerley 
Art, man deltillirt es insgemein mit Fleiß aus dem 
>, Frantzoſen und Buchsbaum Holtze, und wird 
Bon einigen als das groͤßte anodynum gerühmet. 
Beſiehe Sim. Pauli — Botanicum. Da er 
meynet, das Oehl von Haſel⸗Stauden fey des Ru- 


landi 2, Heraclinum. 
— §. 4l. 
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S. 41. Doc) find noch einige Harge, die außer 
Dielen noch eine falinıfche flüchtige fubltanz geben, 
als Benzue und Agtftein. . Und zwar der Agt- 
fein (Succinum) giebt erftlich ein fubtiles Del, 
hernach ein flüchtig ©, und endlich ein dickes 
pechigtesDel.Benzoe füblimirt fich größten Theile 
wie Bluhmen, darauf denn einedicke gleichfam 
butterhaffte ſubſtanz folget. 

Alle diefeVegerabilifchen Hra aber koͤñen fo wohl. 
von denen alcalien, wie die mineralifchen,, als auch 
vom % angenoinen und extrahiret werden; zu einer 
feheidenden exıradtion,damandie Hartze oder Re 
finas von dem groberen Schleime ſcheiden muß, 
ſind zwar die alcalia allein nicht genung, indem die 
Feuchtigkeit, die in der Lauge iſt, zugleich Die 
Schleimigkeit mit aufloͤſet, alſo ſcheidet und ex- 
trahiret der W, alleiner muß reäificatisfimus 
feyn, felbige vielbeffer. Am aller beften werden 
fie erft von denengröberen Unreinigkeiten der Erz 
Den durch eine extradtion mit einem Alcalı befreyet, 
und denn erftlich durch Zugieffung des W auch 
von dem fehleimigten Theilen abgeriffen. ;. E. 
Mannehme Gialappa pulverihret, koche es in ge⸗ 
nugfamer Menge Lauge von 9 F, filtrire es, und 
verrauche es zur Trockne, die mallam pulverifire, 
gieffe Yıisfimum darauf, digerirg einen Tag an 
einen laustwarmen Det, den filtrire den Spiricum, 
und ziehe ihn ab, biß die Helffte oder der te Theil 
zurück bleibet , Darauf giefle denn 2 mahl fü viel 
Falt gemein D, fofchlagt fich Die Refina nieder als 
ein weißlic) ‘Pulver, fo aber leicht in Geftalt einer 

| D4 malla 
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mallz zufammen fehmelget. Oder man kan auch 
Die remanentz in einem offenen Gefaͤſſe gelinde 
durch die warme A verrauchenlaffen, Damit der 
noch ubrige V meggehet, fü bleibt eine pechiate 
burhfichtige meithe fubftanz,die fich ziehen laßt, 
zurück. | 

Eben das fan auch mit der Myrrhe und allen 
Pflangen gefchehen ‚ deren befunders eigener me- 
dicinifcher Effect in ihren reſinoͤſen Theilen lieget, 
z. E. mit Wermuth, Cardobenedidten, Centaur. 
min, Rad, Geatian. &. Wenn aber die vegeta- 
biliſche ſubſtanz fehr refinnfe iſt als das Frantzoſen 
Holtz, auch die Radix Gialappa, fo iſt der bloße W 
genug, wenn er nur Rectificatisſimus iſt den kan 
man auf die klein gemachte materie aufgieflen , di- 
geriren, Ailtriren, und endlich mit gelinder Waͤr⸗ 
me zum Theil abziehen, fo bleibt die reioöfe fub- 
fanznoch flüßig ‚indem noch etwas Spiricus vini 
dabey ift, Das heißt man denn insgemein eine EL- 
fenz, wenn man aber den Spir. vini,tie gemeldet, 
Durch eine gelinde Verrauchung gang vertreibet, 
ſo hinterlaͤſſet er einezähe ‚bald rothe, bald gelbe, 
mehrentheils grüne fubftanz zurück, Die nennet 
man ein Extradtum. Indeß iſt das medicinifche 
phznomenon mercflich, Daß diefe Keſinæ, wenn fie 
in Seftalt der Effencien,d,i, in Spirit. vin. noch ſehr 
fubtil ausnedehnet find , insgemein zehen mahl 
mehr twurcken,als in der vorigen eigenen zaͤhen Ge⸗ 
ftalt, da es noch ein Extradtum ıft. z. E. Wenn 
mann rothe Myrrhen auch zu einem Dventgen 
nimmt, fotreibt es bloß gelinde Das —— 
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Gebluͤth. Wenn man aber auf diefes Doentgen 
3) Spir. vini gieffet, und ihn ſich tingiren laßt, (es 
wird ohne Ausdrückung ein 6-7 Dventgen auss 
machen) und man giebt von diefer fo genannten 
Efleng nur 3$ biß Zi, ſo wird folches eben fo viel 
wuͤrcken, alseingut Dventgen Myrrhen in Sub- 
ftanz genommen, welches eben auch von der radice 
Gialappz zu verftehen iſt, als welche in Form einer 
Effenz wenigſtens 4. mahl fo viel wuͤrcket, als das 
bloße Pulver, und 6. biß 8. mahl mehr ‚als wenn 
. eine Refine oder magifterium , tie fie e8 nennen, 
daraus gemacht ift. Denn wenn man 2j der EF- 
fentiz Galappz. die bloß fehlecht extrahirt iſt, (und 
die doch eben fo viel purgirt, als 6.biß 8. SranRe- 
finz) mit gemeinen Waſſer niederfchlägt, fo wird 
diedarin enthaltene refinafaum ı. Gran am Ge⸗ 
wichte austragen. | 

$. 43. Eben diefer Art kan man ſich auch bes 
dienen alle refinas aus denen Theilen der Vegera- 
bilien zu extrahiren, nad) der in vorigen $. vorges 
fehriebenen Weiſe, daß wo der Refinöhifche Theil 
überflüßig iſt, ſonderlich, wenn es uͤbrigens trocken 
iſt, es bloß durch V, iſt es aber zugleich ſchleimig, 
alsdenn erſt mit einenAlcali ausgezogen werde. 
- $ 44. Die curieuferen Chymici bemercfen 
noch eine Art des Schwefels die fich indem Ve- 
getabilifchen Reiche findet, Die mehr dem gelben 
mineralifchen Schtwefel, als denen Hargen gleich 
ift, die fie bald naturlicher Weiſe, bald Fünftlich 
darausfammlen. Natürlich finder fich ein gelb 


grünlich ‘Pulver in denen jüngern Zapffen der. 
M | Ds ch⸗ 
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Fichten, auch an denen jüngeren bluͤhenden Has 
fel- Stauden, auch aufdem ’Barlapp oder mufco 
Terreitri clavato feuLycopodio, und fallt durch eis 
ne gelinde Schüttelung leichtlicd) da herab. Er ent» 
zündet ſich und verbeennet eben fo leichte als der 
gemeine gelbe Schwefel, indeß ift es nidytsans 
ders als der zartefte rindigte Staub, der ſich an 
die erften kleinſten Blaͤttergen pflegt anzubängen. 
Diefe Subftang ift dem gemeinen Schwefel 
mehr gleich, die aus den Kohlen auf folgende Weis 
febereitet wird. _ Man kocht entweder die pulve- 
riſirten Kohlen in einer ftarcfen Lauge, das deco- 
&um wirdklirirt, und mit gemeinen delillirten * 
niedergefchlagen, oder man laßt 9 Fıi oder Vor 
afche in A flieffen, und trägt nach gerade Kohlen» 
Staub hinein, denn giefletes aus, löfetes auf in 
V,flerirtsund fhlägte nieder, welches um deſto 
offenbahrer von ftatten gehet, wenn fich es gleich» 
fam von ſelbſt pr=cipitirt, Davon wir oben S. 26. 
vom fulphure antimonii gedacht haben. Indeß 
wird hoffentlich niemand meynen, daß diefer A 
fo wuͤrcklich und eigentlich in den Vegerabilien ins 
ne fey, fondern es wird vielmehr für jedermanein 
produdtum der Kunftzu feyn ſcheinen. Die gan⸗ 
be Sache lieget fürnehmlich darin, daß durch die 
Verbrennung, die im verfähloffenen geichiehet 
ein Theilder Vegetabilifchen Refinz, dernoch am 
wenigſten fpecificirt, fondern noch naher iſt zu der 
allgemeinern Subftang, tie fie aus der Z entwe⸗ 
der formaliter oder nur matcrialiter angezogen ift, 
mit denen überflußigen erdichten Theilen des Hol· 
tzes 
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tzes gleichfam zufammen gefchmelgt wird, und 
alſo wenndie ſchon mehr fpecificirten Theile fort⸗ 
getrieben find, nicht mit Fan weggeriffen werden. 
Diefem iſt etwas ähnlich, welches bey Bereitung 
Des Croci Martis & Veneris vorfaͤllt, denn da wird 
zu dem Metalle ‚als einem erdicht firen Coͤrper, 
ein fluͤchtiger Schwefel zugeworffen, deffen wird 
dennein guf Theil in die Theilgen des Metalls 
fehr geſchwinde und Doch fo fefte hinein geſchmol⸗ 
tzen daß es durch fehr ſtarckes Gluͤhen fehr ſchwer⸗ 
lich, und doch wohl nicht gaͤntzlich wieder kan her⸗ 
aus getrieben werden, ja man bemercket viel⸗ 
mehr, daß es feinen erdichten fpecifiquen Theil 
bey dem Metall zurück laſſe, und nur deffen ſau⸗ 
rer Theil Davon gehe. Alſo werden auch die 
flüchtigften Theilgen der Vegerabilifchen reſinæ 
durch ſtarckes A bald fortgetrieben, die grübes 
ren hingegen werden mitdenen hauffigen erdich⸗ 
ten Theilen gleichfam zufammen gefeymolgen und 
defto mehr figirt. Daher kom̃t das merckwuͤrdige 
phænomenon für, daß eine Kohle, die auf diefe 
Weiſe halb verfchloffen Durch die Gewalt des A 
gemacht wird, wenn ſie in einen Gefäffe, da keine 
A ſtarck zukommen Fan, gleich lang und beftäns 
dig gebrant wird, verlichret fie doch ihre Schwärs 
Be nicht, es tropffet auch nichts refinöfes oder 
ſchwefelichtes mehr über, fondern es verkehrt fich 
viel geſchwinder in eine rechte erdichte fubltang, 
Die fic) immer weniger anbrennen laͤſt, indem der 
fübtilere Theil ſich immer fefter in die gröberen 
hinein wickelt. == ’ 
45. 
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$. 45. Das Experiment iſt aber mercklich und 
wehrt, daß es in kuͤnfftig weiter unterfuchet wer⸗ 
de, Daß Beccher anführet; da er verfichert, daß er 
durch eine Funftliche operation, aus denen Kohlen, 
eine fpirituöße fubllang gebracht, die ohne Ges 
ſchmack iſt, und nicht brennet und doch im Her⸗ 
uberteopffen ſehr heiß und fluͤchtig, die mit einem 
deſtillirten Eßig in gehoͤrigen Gewichte gemiſchet, 
einen vollkommenen brennenden Spiritum gegeben: 
babe. Aus welchen experimente, wenn es rich⸗ 
tig, gewiß die Verbindung der ſaltzigt und erdich⸗ 
ten ſubtilen ſabſtantz, daraus die formalitas oder 
das eigentliche Weſen des Schwefels oder der 
Brennlichkeit entſtehet nach den S. 3. koͤnte augen⸗ 
ſcheinlich dargeleget werden. 

5. 46. Die groͤberen Oehle der Vegetabilien, 
teil fie den ſogenanten empyreumatiſchen oder ans 
gebranten Geruch mit denen Deblen der Thiere 
gemein haben, auch bey benden Die Corredion und 
Berbeflerung einerley ift, fo wollen wir felbige zus 
erft vorlegen, ehe wir uns um die Art und Weiſe 
bekuͤmmern wollen, wie dag empyreuma oder der 
brengliche Geftanck wegzunehmen fey. Es find 
aber die animalıfchen Oehlichkeiten und Ara faft 
zweyerley Art: etliche find genugfam bekannt unter 
dem Nahmen des natürlichen: Fettes, andere 
aber werden durch die Kunft, oder erſt weitet bes 
reitet und zuerft daraus abgeſchieden. Dieſes 
natürliche Fett wird leichtlich von dem anhäns 
genden fehnigten und hautigten Theile abgefchies 
den, welches am beften gefchieher, wenn — F 

eſten 
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feſten membranöfen Theile, den panniculum adi- 
poſum, (die Haut des Fettes) das Netz derer 
Schlangen, das meſenterium oder Gekroͤſe und 
alles was demſelben gleich iſt, auch den Eyerſtock 
der Huͤner, und der Capaunen Eingeweide, und 
die Nieren derer vierfüßigen Thiere, und Die dar⸗ 
an hängende Stuͤcker Fett, Bleinfchneidet, und 
bloß mit fehr linder Waͤrme, oder, wenn es der 
Mühe werth iſt, in einen leeren Glaͤſernen Ges 
faͤſſe einſchlieſſet, und in fiedenden Balneo hält. 
Denn fo wird daraus bloß die zärtere durchfichs 
tige und klare ſubſtane zufammen yefehmelget und 
gefammlet, welches auch mit dem Kälber und 
NHirſchmarck ꝛc. gefcheben kan, als auch mit dem 

‚Bieber- Fette. Indeß ifts auch der Vernunfft 
gemäß, daß manvorgedadhte Theile erft von den 
blutigen lecken durch "Befprengung des V oder 
Weins erft abwafchen, und nachdem fie ausges 
waſchen, erſt trocknen müffe. 

$. 47. Wenn man aber die Fettigkeiten der 
Thiere, von welchen man etwa gang befondere 
Würcfungen erwartet, noch gantz und wohl aufs 
bewahren will, fo waͤſcht man fieerft, legt fie denn 
in ein Glaß, und gieſſet V rectificatiſſmmum drauf, 

ſo daß es gank Damit bedeckt fen, fo wird es das 
durch fü gewuͤrtzet gleichfam, daß es eine lange 
* dauret, welches auch mit dem Marcke an⸗ 

t 


gehet. 
5. 48. Man bereitet das Fett ferner durch die 
Kunft, daß man es gänglich in eine öhligte fub- 
ftang deftilligg, welches zugeſchehen pflegt, wenn 

| man 
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man gebrannte Ziegeloder deren Stuͤcke, oder ge 
brannte Knochen, welches man unter diefen will, 
glühend oder wenigſten fehr heiß machet, und in 
das Fett hinein wirfft, daß fichs Davon vollziehe, 
und denn Durch eine Retorte deſtilliret, daß man 
das A nad) gerade vermehret, fo giebt es eine 
fubtile Dehligkeit, Die weniger oder mehr empy- 
reumatiſch oder angebrannt ift, Darauf denn end» 
lich ein dickes angebranntes Dehl folgt. 
$. 49. Man Ean aber aus allen Theilen der 
Thiere, wenn mandas A biß zur Erglühung vers 
mehret, diß ſchwartze angebrannte Oehl erhal⸗ 
ten, das, weiches am meiften vorkommt, bekommt 
man in der deitillation des menſchlichen Hirnſche⸗ 
dels, des menſchlichen Bluths, des eingekochten 
Urines / des Elffenbeins, Hirſchhorns der Schlan⸗ 
gen, Regenwuͤrmer und dergleichen. Zur Ders 
beſſerung aber des widrigen Geruchs den fie mit 
deraleichen vegetabilifchen Oehlen gemein haben, 
muß man folgende Handgriffe mercken. Man 
muß dag ſtinckende 55 mit gemeinen V wohl ums 
rühren und ſchuͤtteln, fo wird ſelbiges Davon 
weißlich werden, und denn die gefhuttelte Ma⸗ 
terie mit genugfamer Hige des B. M.deftilliren, 
oder mit mäßiger Hitze im Sande, und ſolches 
mehr als einmahl, fo wird man nicht nur ein ſub⸗ 
tileres, fondern aud) ein weit weniger ſtinckendes 
Dehlerhalten. Ddermanvermifche Das empy- 
reumatifche angebrannte Dehlmit gleichen Theis 
fen oder mehr W,und denn gelinde in ein vorges 
legtes V detilliret, fo wird das Debl oben auf 
ſchwim⸗ 
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ſchwimmen, fehr fubtil, weißlich, Elar und eines 
weit erträglichern Geruchs feyn. Dover man 
gieffe felbige auf ihr caput mortuum, oder 9 Fri 
oder aufbloffe Afche, oder auf Das Sal aus der 
Aſche oder Potaſche oder P, oder auc) gebrannt 
Hirſchhorn, und dekillire fie davon herüber inein 
vorgelegtes 7. Auf eben dieſe Weiſe pflegt man 
auch die flüchtigen Saltze vondiefen ühligten Uns 
reinigkeiten zu befreyen und zu feheiden, nur daß 
mandafelbft den Kalck muß wegglaſſen. Wenn 
man aber am allerbeften und mit einer operation 
die Sache will ausmachen, fo.nimmt man % 
dazu. j | 
$. so. Wir müffen an diefem Orte die ge 
meine Meynung derer gemeinen heutigen Chymi- 
corum nicht vorbey gehen, als ob die empyreuma- 
eifchen Dehle fü wohl der Vegerabilien, als auch 
Der Animalien eine gewiſſe werentliche Säure mit 
in ſich Hätten, daran ſich ihrer Natur nachein gus 
tes Theil der flüchtigen urinoffchen fübltang feſte 
anhinge, und mennen fie, daß ſolches daraus ers 
helle, weil diefe Dehle, wenn fie mit den firen al. 
caliniſchen oder erdichten concretis, die auch fonft 
Das acidum in ſich nehmen, vermifcht werden, fo 
geben fie in der Drauf folgenden deftillation eine 
ziemliche Menge eines folchen flüchtigen urinofi- 
fehes Sales. Allein wie wir ſchon oben $. 38. 
diefe Meynung von denen flüchtigen Saltzen ab» 
gelehnethaben. Alſo fügen wir das einsige nur 
noch allhie bey, daß man die oben befräfftigte 
nicht Herausziehung, fondern verbindende Dr 

uͤr⸗ 


— 
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fürbringung diefer Salge beyder operation auch 

aus dem Experimente erfennen muß, weil zum 

Erempeldas 9 Fri, wenn es mit dergleichen Oeh⸗ 

Ien auf vorgemeldte Weiſe digerirt wird, endlid) 

get flüchtig wird, und alfo den Streit entfühei- 
en Fan. | 


Von denen Waffern. 


Ob wohl das V einreinererund gleichfam ele- 
meotarifeher Coͤrper iſt und alfo etwas allgemei⸗ 
neres, welchesnicht wohl vielerley Arten Darreis 
chet, fo feljeinet dennoch die Erfahrung zu befraff 
gen, daß auch die W,bloß vor fich betrachtet, we⸗ 
nigftens wegen der fubrilitat verfchiedene gradus 
haben. Daher fast man überhaupt von denen 
deſtillirten V,daf fieinsgemein hitziger find, als 
die fpringenden und flieffenden V, nemlich fie find 

uͤbtiler, und werden folglich in ihren Bleineften 
heilen heftiger getrieben; fonderlid) zeiget Die 
mineralifche fubftang , dieman % oder gleichfam 
ein wafferig Silber nennet, einen Lnterfiheid 
gleihfam in der Wäßrigkeit, daß alfo das V 
enttweder die Haͤnde naß machet, oder trocken ift, 
von jeden etwas wenigesbefonders. 


Vom ſeuchten Waſſern. | 


S. 1. Es wird von vielen fehr uber die Frage 
Hezancket, wiedas Waſſer von der T unterfchies 
den fey, und ob das V in eine I koͤnne verwan⸗ 
delt werden, und im Gegentheil die 7 in V? 
"Die peripatetici laͤugnen es, wie auch Die Paracel- 
fici, 
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Gci, ob wohl nicht fü Elar und eigentlich. Hel- 
montius bejahet e8, und mit ihm fcheinet auch 





Beccher der Meynung zu feyn, denn er glau⸗ 


bet, daß das Waſſer nichts anders fen, als eine 


flüßige I. Die Natur der. Fluͤßigkeit feheinet 


- hierin die befte Sntfehuldigung zugeben. Nun 


beftehet Diefelbe in einer wuͤrcklichen fehr heftigen 


Bewegung aller derer Eleineften Theile eines 


aggregati. Weil aber Die Bewegung ein bes 
weglich Ding prefupponiret, die Beweglichkeit 
aber eine Lbereinftimmung forohl der Groͤſſe 
als auch der Öeftalt und Figur ſo ift es der 
Natur gemäß, wenn die Eörperchen, die eine 
fehr bewegliche Figur haben, darinh und in ihrer 
‚ (mole) Gröffe.alterirt oder verändert werden, fo 
werde auc) Daraus eine andere Beſchaffenheit des 
‚aggregati don folchen alterirten Coͤrperchen ent- 
ftehen. Was braucht es vieles? Das Eyß ma⸗ 
chet es ſehr wahrſcheinlich, daß alle die Theilgen, 
die das Waſſer ausmachen, nicht ihrer Figur und 
Geſtalt nach, ſondern vielmehr nach ihrer mole 
oder Schwere unter die Bewegung der Flüßig« 
keit gehören. Denn weil dafelbft der hefftige 
Zutritt der antreibenden A aufhöret, d.i. da dera 
felbige gefrieret, fo zeigen Die Theilgen, die dag 
V ausmachen, daß ihre * oder Geſtalt ſich 
zu einem allen Sinnen nach feſten und dichten Coͤr⸗ 
per verbinden laſſen, und zeigen eine rechte voll⸗ 
kommene Geſtalt einer Erde. | 
$. 2. Wenn nunder Kunftzugelaffen ift, daß 


fie dieſe waͤſſerichten Theile fo obenhin verbinde, 
und Durch) dergleichen Dinge, die tie erſt gemel⸗ 


det, 


⸗ 
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det, mit gemeinen und bekannten erdichten Eor- 
en zufammen leime, Das ift, mit ſolchen die 
der Schwere nach gröffer find, als fie genau vers 
wickelt würden; fo werden fie ohne Zweiffel die 
erdichte ſubſtantz, die fie vorjeigen, Daurbafftig 
genug erhalten. 
$. 3. Dieſes wird auch ausdem Gegentheile 
wahr chein lich da er erdicht flüchtige Theilgen 
vor fi) und bloß durch ihre obwohl gang gleich, 
artige zählreiche Zufammenhäuffung (aggrega- 
tion) fire fubftantien ausmachen, Die doch mieder 
flüchtig Fönnen gemacht werden, wenn man V 
in Uberfluſſe oder Uberwugt beymifchet, wie wir 
oben $. ı5. 16. von dem flüchtigen Spiritu Vitrioli 
gemeldet. Iſt alfo dem nichts entgegen, daß 
wir daher fchlieffen, Daß auch denen waͤſſerigen 
Theilen, wenn fie in eine wuͤrcklich firere Zu 
wachſung der aggregatorum gebracht murden, 
eben Dadurch zugleich eine erdichte Firität ih⸗ 
men koͤnne beugebracht werden. Denn es iſt 
ſehr mercklich, Daß alle auch die fireiten Toͤrper 
nur dergleichen (1. «.fir) find, in foferm fie auf 
einander gehaͤuffet find. Daherdo, wenn man 
alle ihre Fleinen Theilgen von ihrer befonder® eis 
genen juſammen gehäufften Aneinanderhaͤn 
auflöfet, fo werden fie nach) aller gefunden Der» 
nunfft Denen Eigenfchafften untertworffen ſeyn, 
damit man ſonſt die Fluͤchtigkeit deſchreibet. Die 
flüchtigen concrera aber werden gar leicht in den 
Stand der Flüfigkeit (der dem Waſſer eigen 
ift) gebracht, durch eine Fleine Zerreibung ihrer 
ftalt. Welches auch die Fl — des 
| l⸗ 
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Goldes beweiſet, wenn felbiges fo fubtil mit des 
nen flübigen Coͤrpern vermenget wird, daß es 
don Denfelben ſchwerlich wieder in einer feften Ge 
ſtalt fich ſcheiden laͤſt. PR 
9 4. Man muß aber fehe in dieſem Stuͤck 
auf den Unterſcheid des Waſſers der insgemein 
ſehr Dabeh concurriret, fehen. Alſo giebt das 
sunnen-Y, wenn man es bloß einkochet, fehe 
viel . Das Regen: Waffer, der Schneeund . 
der Than felbften zeigen nad) ihrer digeftion und | 
ulung nicht nur eine erdichte, fondern auch eine 
hlichte ſubſtantz, indem fie bald brennende Spirie 
ws, bald einen fehr ſtarcken öhligten falgigten 
faulenden Geruch von fich geben. ie auch, . 
wenn man Die Spiritus Aus dem Brunnen, af 
fer nahe beyder Quelle, auch von einem frifch ge 
fallenen Regen, fonderlich aber vom Thau auf 
die Weiſe fammlet, die Beccher von dem Spiritu 
des Leims anführet, daß man es nemlich fehr ges 
finde deRilliret, und den Spiritum, Der gleich Ans 
fangs mit der gröften Erhigung des Gefaͤſſes aufs 
fteiget, forafaltig verwahret. — 
$. 5. Eine beſondere Betrachtung aber ers 
fodern die offenbahr zufammen gefeßten Wal: 
fer, die mineralifihe F genennet werden, als die 
Gauerbrunnen und warme Baͤder, von welchen 
de) bißher menig merckwuͤrdiges theils aus. 
Mangelder curiofität,theils der Chymifchen Er⸗ 
fahrungift bekannt worden indem auch dasjenige, 
was Becher in feiner Phyf. Subterr.davon hat, noch 
allzu general iſt, und hin und da noch ſchwere con- 
R2 ceaepten 
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cepreninfich faffet. Indeß thut man fehr wohl, 
daß man um Eunfftiger beflerer Bequemlichkeit 
willen, mit ſolchen Waſſern jedem ins befonder, 
indem fie Doch felten mit einander uͤbereinkom⸗ 
men, die Proben anftellet, nicht nur durch Einko 
chen, fondern auch durch Zerfreffungen allerhand 
hinein geworffener Eörper, durch Veraͤnderun⸗ 
gen derer Tinäturen in ihrer Farbe. 3. E. Die 
vitrioliſchen Waſſer farben das decodum der 
Gallaͤpffel fehr ſchwartz, die Obafftigen färben es 
Purpur ſchwartz, die gemeineren ſchlechten Sau, 
erwaffer verändern vielmehr die Tınduren der 
Roſen Violen, und fonderlic) der Mahler⸗Far⸗ 
be, die fie Lacfmuß nennen, in ihrer Sarbe fehr 
mercflich; fie benagen das 2 und, und zwar 
mit dem JS werden fie fuͤrnehmlich ſuͤßlich, und 
das 2 loͤſen fie auf, wenn fie nicht ſtarck gefärbt 
find, wenn man Spiritum urinofi dazu gieffet, fo 
kan mangemiß werden, ob etwas drinnen aufge- 
loͤſet iſt. Indeß iftesgang gewiß, daß es aller, 
band Art Salse, Metallen und Erden giebt, die 
der Art nach fo wohl fehr voneinander unterfchie- 
den find, als auch von denen befanteren, und. in» 
dem folche dißweilen in ein oder anders fubjedtum 
materialifdy mit hinein gehen, fo nehmen fie die 
Proben, die bey denen befanteren angeben, nicht 
an, und koͤnnen daher auch nicht recht erfant wer⸗ 
den. Die Proben von dergleichen Waſſern 
Fun man fomohl in Becchers feiner Phyfic. Sub- 
terranea als auch in Wilhelmi Simfonis Beſchrei⸗ 
bung des Ackener Sauer Brunnens, und die 
lächers 
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lächerliche Apologiam Zwölfferi contra Schmuzi- 
um nachſchlagen. 

&. 6. Dasjenige was wir ießo gemeldet, mie 

auch die Fremden Arten derer 7, Diedurch gemeiz 
ne Proben fich nicht roollen zu erkennen geben, bes 
kraͤfftigen Die hie und da herum ierende unge 
ſchmacke menftrua, die nicht nur die Metallen, 
fondern auch zuweilen die weichen Edelgeſteine, 
die vorher durch eine Zerreibung genugſam vors 
bereitet find, angreifen. Dieſe haben eine bes 
fondere Salinifche und corrofivifche Krafft, wie fie 
es nennen, und doch haben fie_ dem Geſchmacke 
‚nach Feine Salßigkeit. Alſo muß man dasjenis 
ge einer weiteren Erfahrung und Gewißheit uͤber⸗ 
laſſen und anbefehlen, davon Beccher nur dem 
rahmen nach Meldung thut, nemlich zweyer bes 
fonderer Veränderungen eines zufammen gefeß» 
ten und eines einfachen Waſſers, da daserfteV/ 
ſo gleichfalls ohne Geſchmack iſt, auſſer andern 
Wuͤrckungen auch eine augenſcheinliche Gifftig⸗ 
keit in ſich haben ſell, das andere, nehmlich ein 
ſchlechtes gemeines W, ſoll durch ſehr offt wieder⸗ 
hohlte deſtillationes zu einer recht wunderbahren 
cotroſwitaͤt und Schaͤrffe koͤnnen gebracht wer⸗ 
den, wie er verſichern will. 

S. 7. Weil auch die Oehle groͤßten Theils 
zur conſiſtentz derer waͤſſerichten Dinge gehoͤren, 
ſo kan man dasjenige, was oben $. 24. 8. 9. $.6.das 
von gemeldet iſt, wiederhohlen, und was 5. 3. von 
ihrer reduction oder Verkehrung in Waſſer, wie 
ſie es nennen, gemeldet iſt, muß man nicht von 

N 3 deſſen 
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deffen gangem Coͤrper und ihrer Bermandelung, 
- fondern von derer bon einander reiffenden Ab⸗ 
ſcheidung verftehen. Solches wird aber mit eben 
der Mühe verrichtet; Da zugleich auch ihr anderer 

Theil in eine erdichte entweder fire oder fluͤchtige 
Trockenheit (nachder fubtilität der inftrumenta- 
liter oder als ein Werckzeug Darzu genommenen 
 Figirenden Materie) verfehret wird. , Z.E. wenn 

die Dehle, als Steindhl, Serpentindh ‚ oder dag 

ausgeprehte Baum-oder Leinoͤhl mit Bolo, Kalck, 
firem Sale Alcalı gemiſcht, und ſonderlich damit ei⸗ 
ne Zeitlang digerirt, hernach deſtillirt werden, fü 
tropffet eine weit geringere Menge des Oehls, zus 
gleich auch ein proportionirter Theil ungeſchma⸗ 
cken Waſſers, ſo unter das Oehl ſchwimmet her⸗ 
über. Das noch übrige Oehl Fan man wieder⸗ 
um mit ſolchen Materien tractiren, ſo wird es end⸗ 
lich alle fein 7 fahren laſſen. | 

$. 8. Es ſcheinet hieher zu gehören die unter 

denen pradicis fo berüchtigte Frage ; ob Die deftil- 
litten 9 die Kräffte ihrer einfachen Pflantzen 
noch nachahmen? Da man denn den Unterſcheid 
mercken muß nad) dem Theile des Vegetabilis, 
darinn die (ir gcifica) gang eigene vis alterativa be⸗ 
ſtehet; wenn daffelbige eine ſubtile Refina ift, fo 
dat daher das Waſſer noch einigen Geſchmack 
des concreri behält. 3. €. von Kraufemuns 
ge, Meliffe, Salbey, vornehmlich, und Ehren 
dreiß, 2c.2c, ſo werden folche bequem die Wuͤr⸗ 
ung ihres concreri ausführen, fonderlic bey 
siemlich ſchwachen und kraͤncklichen Coͤrpern, Fr 


l 
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fuͤrnehmlich bey folchen die zugleich eine fiebers 
haffte Hige haben. Weil beydiefen Waſſern 
nicht nur überhaupt die fehr fübtil gerftreuete, 
fondern auch die durch ihren befonders eigenen 
Geſchmack wuͤrckſame Dehligkeit, fo wohlihrer 
Ausdehnung megen glucklicher wuͤrcket, wie wir 
oben S. 42. von denen + fTentien angemercket, fons 
dern auch die wuͤrcklich ſchwachen Coͤrper genu 

fam alterirt, da hingegen das blaffe aromarifche 
Oehl in felbigen allzu hefftige Hige zuwege ge, 
bracht hätte. Indeß ift e8 doch ein Jeerer "Bes 
trug der Apothecker, da fie dergleichen IBaffer 


nicht durch eine bloffe defillation, fondern durch 


Zufesung vieles Brunnen YBaffers in der Blafe 
Eochend herüber deſtille ren, da es Doch ohne Zufag 
fremden Waſſers durchs B.M. gefchehen folte: 
Denn der öhligte Theil des balfamifchen concre- 
ti des eigenen frifchen Waſſers des Vegetabilis, 
haͤnget auch deswegen weit fefter zufammelr, weil 
er ſehr ſubtil iſ. Wenn aber das gefchmacke 
D das bey der defillacion der Dehle, da man mit 
Willen viel feemd. Waſſer muß zugieffen, fol 
aufgehoben werden, fo muß es langfam Durchs 
B. M.re&tificirt, und alfo mas darinnen gutes ift, 
von ar vielen übrigen Waͤßrigkeit abgefchieden 
werden. 


$. 9. Allein ſolche Waſſer die aus ungeſchma⸗ 
cken Dingen mit gelindem Feuer, oder zwar aus 
ſchmackhafften Kräutern, die aber doch den be- 
fünders eigenen Gert nicht haben, m. 
Ä | 4 itt 
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lirt werden, die find ihrer mediciniſchen Krafft 
nach von einem gemeinen phlegmate wenig unters 
fhieden, wie auch diejenigen, Die aus fülchen Sub- 
jedtis gemacht werden, deren befonders eigene 
Wuͤrckung in einer zähen ſchweren Reſina lies 
get, die der defillation nicht weichet. Alſo ift 
der faure Spiritus von Trangofen Holg, und der 
Refinz von Frangofen Hol ihre Wuͤrckung 
wider die Fransöfifche Kranckheit mehr als allzu 
leer. Die dettillirten IBaffer, von Wermuth, 
Tanfendgulden » Kraut, Cardobenedid, Scorzo- 
ner. &c. die frifch find, find wuͤrcklich gang leer 
und ohne Mugen, und find an deren Stelle ihre 
decoda oder extrada, mit aenugfamen vehiculo 
gegeben, weit beffer und kraͤfftiger. Was aber 
noch) einige Waſſer anbetrifft, die feinen Ges 
ſchmack · haben, fonderlich die ſogenanten Fühlen» 
den im dritten und vierdten Grade, die Schlaf⸗ 
machenden Waſſer von den Solanis und vom 
Mohn, fü gehören die, fonderlic) die diefer letz⸗ 
tern Art find, indem fie den Geruch und Ges 
ſchmack ihres concreti ausdrücken, vielmehr zu 
dem vorhergehenden So: Hingegen die Füh- 
Ienden V von Lactufen, Endivienzc. gehören zu 
einee olücklicheren und gemwifleren Erfahrung 
als noch die gemeine ift. Uber meit anders 
verhalt ſichs mit denen Wern, die durch) eine 
Gaͤhrung bereitet find, fie moͤgen nun brennen 
oder nicht Spirituös ſeyn. er 


Don 
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Don dem trockenen Waffer oder dem 
Mercurio, 

5. u. Die faft uner ſorſchliche Natur diefesmi- 
neralifchen Waſſers dag Die Hände nicht netzet, 
bat hier und dar viel meitlaufftiges Gerede davon 
gemacht, doch mehr feiner Außern Beſchreibung 
nach, als daß man deffen Weſen recht gekannt 

hätte. Denn meil e8 von wegen der hoͤchſten 
Sfeichheit aller feiner unzertheilbaren Theilgen 
faft alle insgemein bekannte Werckzeuge der 
Chymifchen Zerlegung zu Schanden machte , fo 
hätte esfaft mehr verdienet unter.die Elemente Ds 
der erften Anfange geſetzt zu werden, alsein einiges 
_ von denen peripaterifchen. Doc) hat man ben jetzi⸗ 
ger Zeit noch Hoffnung, vielleicht was gruͤndli⸗ 
chers in deffen Erkaͤnntniß endlich zu finden. Man 
“ findet aber den S entrweder würcflich lauffend in 
denen Ertzgruben, den nennen fieden Jungfraͤu⸗ 
lichen $ , oderer wird erfilic) aus Denen Ertzen 
‚durch die deftillation. herfür gezogen. Diefe mi- 
neren find aber größten Theils Zinnober artig, 
wiewohl noch viel grobe Erdigkeit beyaemitcht iſt: 
etliche find bißweilen gang felficht. Zu denen ers 
fteren mifcht man ſolche Dinge, dieden A an fich 
siehen, als P,Ffeyl und Hammerſchlag, und in 
Pleineren zur curiofite das EPri, dieſe mifthet 
man, und thut fie in eine groſſe Ane Kolbe, deffen 
Mundloch wird mit einem durchlöcherten A Ble⸗ 
che bedecket,und den wird die Lage umgekehrt, und 
in eine andere Kolbe eingepaffet, die gleichfalls 
von Eifen oder von feſtem Thon ift, und.über die 
| Rs Helff⸗ 
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Helfftemit V angefüllet, und in die I gegraben; 
denn vermehret man nach gerade das A, fo fällt 
der Schwefel. der den Mercur. bißher gebunden, 
und mit demfelben ein Zinnoberhafftes concre- 
tum ausgemacht hatte, auf das Eifen oder P, und 
verläßt den Mercur. frep, der wird denn von der. 
Hiße, die ihn von oben preffet , niederwaͤrts durch 
die gange mallam getrieben, und in dem unterge⸗ 
legten kalten V wieder geſammlet. Die felfichte 
minera aber wird in ublen 
anern Flein gemacht oder gepucht, und ‚Die 
Schlem̃ung von dem häuffigen erdichten Thone 
gereinigt, und nachhero mit Zuthuung etwas we 
nigen Y, auf ebenjdie Weiſe mit dem A fortger 
trieben, man pflegt auch Diefe deftillation des Yrü 
ſo zu verrichten, daß die Gefäffe Auer liegen, oder 
auch Durd) Rerorten,allein im groben iſt es Leichter 
und bequemer ihn niederwaͤrts zu treiben. 

$. 2. Don was für Arc die auf dieſe Weiſe 
berfurgebrachte materie fey, Ban nicht unbewuſt 
vg per — * * ker 

en fo gar leicht anfällt, auch ihre | 
‚Gerichte, denn das beweiſet alles, Daß es eine 
metalliſche und alfo nur eine allgemeinere fubftanz 
ſey. Was aber feine befondere fubltanz betrifft, 
da find Die gemeinen Phyfici ſehr fertig, wenn fie 
ihm eine eigene und ungenannte formam effentia- 
lem ( oder weſentliche Geftalt ımd Art) zuſchrei⸗ 
ben;was feine zufällige Belchaffenbeiten aber be 
trifft, Die es in aggregato hat, fo erzehler fie hiſto⸗ 
riſch die Fluͤßigkeit, Flüchtigkeit, Schwere x. 
1908 
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mas aber feine materiellen Theile betrifft, davon 
ſchweigen fieganglich ftille. Was die Chymicos 
anbetrifft, fo nennen ihn einigeein Metall, fo aus 
eben ſolchen Principiis beftehet, als die andern, nur 
daß es noch unreiff, (wiewohl der Terminus oder 
Redens⸗Art fichnicht mohlerklärenläßt.) An⸗ 
dere nennens ein gang einfach) Metall, und gleich, 
am ein Principium derer anderen, andere halten 
es für ein metalliſch / mineraliſches decompoſitum. 
$. 3. Gewißlich Beccher iſt ſelbſt faſt noch une 
gewiß, als welcher dieſen letzteren Sag Raruiret, 
indem er in ſeiner Phyfica und andern Schrifften 
bin und wieder wohleingräget , daß der Mercurius 
aus denen Metallen nicht koͤnne gezogen werden 
durch eine Scheidung ſondern durch eine Zufams 
menfegung. Anderwaͤrts aber hahmentlich in 
feinem Judicio von dem philoſophiſchen Procck 
auf trockenem Wege, fo im Anfange der Chynui- 
(hen Concordang ftehet, faget er, das © beftehe 
aus einem gemein lauffenden %, einer rothen 
tingirenden oder färbenden , und einer weiſſen 
glafhafftigen Erde. Gewißlich aus feinen eigenen 
fuppofitionibus oder untergefegten Meynungen 
wird das gefthloffen , daß wenn fichein ſolcher 
Mercurius entweder beym O oder fnft bey einem 
Metalle finde, fd lange Fünne man dafür halten, 
daß das fchmeflichte Metall noch nicht zerſtoͤhret 
fey, fondern,daß es noch am meiften nach allen feis 
nen principiis der Zahl nad) vollkommen ſey, nur 
daß Die proportion des Gerichts unterfchieden 
ſey. Indeßſcheinet en aufeben die Weiſe, im II, 
ups 
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Supplement feiner Phyſicæ Subterran.da er ja gant 
befchafftiget ift, Daß erjeige, Der Mercurius Werde 
Durch eine decompofition gemacht, nicht nur dem 
Aufehen nad) , und da er des Helmontii eigene 
Korte behält, die Abfcheidung Des arfenicalifchen 
Schwefels zu urgiren; fondern er recommend* 
ret auch.eben diefen Schröefel, der nach) der Ex- 
traction des Mercor. zurück bleibt, zu vielem neuen 
Gebraud) Ind: fee r: —— * 
8. 4, Indeß iſt dieſe ſeine Meynung wahr 
ſcheinlicher, da er fehlieffer, doß der Sand dee 
Mercuris ein füper decompeAtum fen und ſtatuirt, 
daß er hichts anders fer, als ein. Metall, fomit ei. 
ner falinifc) exdichtantübltanz,Die ſich mit den Mer 
tallen vergleichen läßt, in grüfferer Propordon u, 
berhäuff- dt. Denn ob e8 wohl eine vergebene At⸗ 
beie it, aus denen unvolllommenen Metallen in 
ebender Menge, als man foldyedazu genommen 
hat, einen Mercurium zu demonftrifen, fo iſt doch 
dasjenige , was ſich eben bey der operarion nicht 
will fangen laffen, vielmehr etwas der Metalbeit 
‚heterogeneum ( oder fremd artiges, ) und alſo ei⸗ 
ne Unreinigfeit. z. E. Wenn die mit Spiritu dNitri 
Pcornua gemachte ſublimation wie ein Arſenic 
aus ſiehet, ſo wird es eine vergebene Arbeit * 
dieſe gantze maſſe, die wegen deſſen, daß ein Theil 
von dem Spiritu Bis dazu getreten iſt, und mehr 
wieget,alsdas D fo dazu genommen, gang wie⸗ 
der in D reduciren wollen,oder den Zinnobernad) 
feinem gangen Gewichte wollen in Mercurium re- 
virificiren. Indeß ftehet das bey. Bequemlichkeit 
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weiter zu unterfüchen, Daß Beccher darinn dem 
Helmontio beyfällt;, daß dergleichen Erden, ob ſie 
wohl von der Art der metallitaͤt fremd ſind, den⸗ 
noch als was beſonders eigenes haben, Daß fie Den 
Mercurium, dergleichen fie Durch Die Gewalt der 
Kunft verlohren haben, wen fie entweder mit eben 
demſelben, oder mit den gemeinen lauffenden mies 
der gemifcht werden, von neuem wieder inein Mes 
tall von dergleichen Art coaguliren , und damit 
wieder zufammen wachfen. | 
$. 5. Alle diejenigen, die fürnehmlich von der 
Mercurificirung.dee&oldes und ) was gründliches 
gefchrieben , befrafftigen einmuthig, daß es alſo 
gefchehe, daß dasgange dazu genommene Metall 
in eine lauffende Geftalt Eonne gebracht werden, 
ja vielmehr mit einem Zuwachs am Gewichte, 
als mit Verlufte, und machen Diefe affertion das 
mit klaͤrer daß fie fagen, der Mercurius ſey nichte 
anders, als ein Metall, welches in demjenigen feis 
nem Theile, was feine VBeichheit und Gefchmeis 
digkeit iſt, am meiften gemehret ift. 
S. 6. Ob nun wohl viele gefunden haben, daß 
Der gemeine Mercurius, den man zu Fauffe bringt, 
Peines weges durch eine bloße digeftion in eine 
wuͤrcklich metallifäye ſubſtanz fich verwandeln laß 
fe;fo hindert Doc) Das nichts, fondern e8 beftätiget 
vielmehr die Meynung, daß nemlich ein Theil bey 
demſelben fo überwiegend fey, Daß esniewieder in. 
eine metallifche Feſtigkeit fommen koͤnne, fo lange 
felbiger noch uhrigift. Im Gegentheil fommen 
bißweilen ja täglich folche opsrationes für, da = 
0 ber 
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übermäßig flüßig machende principium Durch Zus 
— einiger ſubtilen Glinifihen Erden,mo nicht 
eftandig, doch eine ziemliche Zeitlang, fo gemils 
dert wird, Daß der Mercurius mit urucfbleibung 
eines metallifchen Glantzes, eine fehr fefte Harte 
vorzeiget, dergleichen ift Die coagulirung des Mer- 
curii, Die Boyle verſichert im Tractatu de Fluiditate 
& firmitate pofterior. Sedt. 74. Allein diejenigen 
Verdickungen Des gemeinen Mercurü find von eis 
ner wichtigern demonftration und Nutzen da eine 
wuͤrcklich erdichte metalliſche ſubſtanz mit dem⸗ 
ſelben verbunden wird. Deſſen kurtzer Begrif vom 
Beccher diſcurs/weiſe fuͤrgelegt wird, in Dem Di- 
ſcours von dem naſſen phiſoſophiſchen Wege, ſo 
mit wenigem dieſes Inhalts iſt: Dem lauffenden 
NMeicurio (d. i. einer portion der metalliſchen Ef 
Senz, die ineinem Metalle dem Gewichte und pro- 
portion nach überflüßig ift) roachfetder 2 zu(d.i. 
das andere principium, welches nicht nur durch Die 
Einfprengung feiner Trockenheit, den flüßigen 
Fluß aufhalt, fondern auch eine offenbahre Farbe 
wuͤrcklich untermifchet , und in die Metalle we⸗ 
fentlich hinein gehet) wenn denn ein D-dazu koͤm̃t, 
fü wird nothwendig ein Metall. daraus, (was 
aber der Autor durch den (D- verftchet, das tradi- 
ret er Elarer und weitlaufftiger in der metallurgie, 
Mit einem Worte, den flüchtigen Spiritum O⸗li, 
oder den der in ein & (B- oder £, Sulphur. con- 
centriretift. Alfo wird nemlich der metallifihe ü- 
berflüßige und weichmachende Theil Durch den 
Schwefel, der den Mercur, gelinde frocfnet und 
tngi- 
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tingiret, aus feinem fluͤßigen Stande geſetzet, und 
durch Zuwachs des flüßigen Theils durch eine we⸗ 
fentlid) und befonders eigene coagulation und fixa- 
tion in eine zuſammengeſetzte fubllanz gebracht 
und alfo volfommen gemacht. Lind inder Abs 
ficht find Diejenigen tradtationes des Zinnobers in 
Becchers Concordanz fehr mercflich, Die mit oleo 
(B-li, mit dem Saccharo und anderwaͤrts fü ges 
nannten V des Bi bereitet werden. | 
S. 7. Was aber die gemeinen Zerreibungen 
des Mercur. vivi anbetrifft, denen derſelbe bißher 
von den gemeinen Chymicis iſt unterworffen wor⸗ 
den ‚fo nimt ex zwar auf eine zeitlang allerhand 
Verwandlungen bißmeilen -an,durc) Zumachs 
verfchiedenee Dinge, aud) vonder. Gewalt des 
Feuers felbft; doch wird er leichtlich wieder von 
denen Dazu gekommenen Dingen, oder vielmehe _ 
felbige wieder von ihm abgeriſſen, und wenn fols 
ches gleich 1000 mahl gefchähe ‚Rürht er doch, we⸗ 
der am Anſehen noch an feiner Krafft verändert, 
wieder herſuͤr. Es find aber diefe gerheineren 
Operationes , wenn man ihn mit allerhänd Salıen 
tractiret: als mit O- und gemeinen, denn dar 
ber entftehet der Bnatus oder mit (B- und (D, fü 
wird aud) einfüblımat darans. der aber fü wehl 
dem Anſehen, als auch der Wuͤrckung nac) vom 
vorigen unterſchieden iſt, oder mit Spititu (D, fü 
wirds ein corallenrother Ztat des Crollii oder mit 
&, 2, ſo wirds ein Turpethum minerale : oder mit 
&, @-li, fo wird daraus, mie einige Muthmaßun⸗ 
gen beglaubigen durch wiederholte abſtraciion des. 


Knöf-. 
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Knöffelii geheimes Antipodagricum und Diapho- 
seticum, Von jeder befonders. 
$. 8. Zum gemeiner $ato nimmt man zwey 
Theile coput mortuum P-Iı,ein Theil gemein 9, 
und des lauffenden Mercurii einen halben Theil, 
diß alles wird in einem glafernen Mörfel unter 
einander ‚gerieben , biß man keine Körnerchen 
vom Mercur. mehr fehen Ean, denn wird die geries 
bene materie in ein gefchicftes gläfernes oder irr⸗ 
denes Gefäß gethan, und in den Sand gefegt in 
eine Capelle, die endlich das gluͤhen aushaͤlt, und 
zwar fo tieff, Daß der Sand eben fo bad) ftehe als 
Die materie im Glaſe, Das Gefäß muß etwas nie, 
drig und mit einem Selm verfehen feyn , damit 


die phlegmatifche Feuchtigkeit und die corrofivi- 


ſchen Spiritus Qıs, Die im Anfange auffteigen, ſich 
dazinn famlen koͤnnen und nicht wieder Seitwaͤrts 
in das Gefaͤße herab flieſſen; da denn daſſelbe, 
wenn es ein Glaß iſt, zerſpringen wuͤrde: denn 
gibt man nach gerade per gradus A, und vermeh⸗ 
tet fülches, biß es endlich dunckel gluhet, fo waͤch⸗ 
fet endlich eine ſaltzigt eryſtalliniſche durchſichtige 
materie zufammen an den Seiten des Glaſes die 
oben ber etwas ftaubicht, lofe ift, da man denn 
das Feuer noch etliche Stunden (nach der ders 
fehiedenen Menge der materie) vermehren muß, 
denn laflet man es nach gerade abgehen, und wei 
es almähligalles erfaltetift, zerbricht man das 
Sefäße,und nimme das, was drinne enthalten 
it heraus,und wird denn von einander gefchieden. 
Die Art, wie fieeszu Denedigin grofler — 
Sr | N 
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faft zu 9. Eentnern mit einem A füblimiren, ftes 
het in !ackenii Hıppocrate Chymico Cap. 24. Da 
ſie wegen der groflen Menge der materie, die gan⸗ 
ge maflam in 16. Theile und ſo viel Gefäße eins 
theilen, und denn füllen fie in 2. Tagen oder faſt in 
einem die feuchten Dämpffe abſcheiden, und die 
übrigen Tage,gemeiniglich biß auf den sten Tag 
das ‘Feuer unterhalten und alfo fublimiren.. Man 
muß aber mit dem Ladovici berhercfen, daß es bey 
einer fofchenfublimation faft überflüßig ſey da⸗ 
zu zu thun, als defien eigener rotherSpiricus bald in 
der Waͤrme auffteiger, und.bleibt bloß deffen uns 
reinerer Salinifcher Theil zuruͤck. ⸗ | 
S. 9. Der Grund dieſer Sublimation ift Dies 

fer, Das gemeine 9 wird zum capite mortuo (P-li, 
oder auf die rothe -calcinirten (D-le bengemifcht, 
menn denn die zufammen treibende arme dazu 
koͤmmt, fo wird feine erdichte ſubſtanz, mit welcher 
esin ein feftes Wefen.coagul:ret war , von dem 
fcharffen acido, das in dieſem B-Lfihen Kalcke, 
als ein 2, B-li lieget, beraubet, daß es von neuen 
feine freye corrofivifche confiftenzumd Flüchtigkeit 
erhält, und ſich in einen fluͤßigen Coͤrper zufammen 
fammlet,und wird alfo bey Verftärcfung des A 
in flüßiger Geftalt heraus tropffen, weil aber 
dafelbft, da ihm fein voriger coagulirender Coͤr⸗ 
per genommen ift, einanders fuͤrkoͤmmt, dem es, 
wo nicht eben fo gleich, Doch faft fo fefte anhängen 
Ban, nemlich dem zertheilten Mercurio, fo verbine 
det ſichs gleich mit demfelben, d.i. e8 zerfrißt ihn, 
und waͤchſet mit demfelben n eine trockene oder 

alt- 
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falinifch ceuftallinifche ſubſtanz zufammen. In⸗ 
def, weil ſchon das vor feiner Verbindung ode? 
Zernagung Des Mercurii, wie gedacht,flüchtig,und 
der Mercurius gleichfalls flüchtig ift, fo Fan aus 
diefer bender Zufammenmwachfung nichts andere, 
als ein flüchtig aggregarum entftehen. Iſt alſo det 
gemeine Ftus nichtsanders, als ein Mercur. und 
ein gang concentrirter, und von allen phlegmate 
befreyeter Spiritus ©, daher hat eseine fo groſſe 
und penetrante cortofivirät. Denn daß von Ohiet 
nichts dabey fey, beweifet Tackenius am gedach⸗ 
ten Orte mit einem andernExperiment ſehr wohl 
wenn man nemlich ftatt der portion des gemeineN 
Saltzes nur bloß und eben fo viel O nim̃t, und mit 
dem capite mort. (B-lipermifcht, und wie vorheto 
fublimiget,fo wird man zwar gieichfalls eine Fleine 
maffa eines röthlichen Mercurii befommen , de 
auf die uͤbrige materie oben auffteiget, oder einen 
rothen Snatum, allein er wieget nicht meht,alsder 
dazu genommene Mercurius gewogen, iſt and), 
wenn dem Tackenio zu glauben ftehet , gar nicht, 
oder doc) tuenigftens lange nicht fo corrobriſch/ 
als der vorige fublimat, Es iſt aber merckwuůr⸗ 
dig, daß zur Zernagung einer folchen Menge Mer- 
curii, nemlic) zu 280. Pfunden faſt nicht mehr, als 
etwa der gte Keil des falinifd) corrofivifchen Spt 
ritus gebraucht wird, denn fa bezeuget Tackenius, 
daß wenn man die28o. Pfund Mercurii nad) det 
füblimation wiege ‚ fo finde man, daß felbiger 8% 
fund mehr wiege, daß alfo zu 7. Theilen Mercu- 
rii 2. Theile des concentrirten Spiritus Salıs zur 

Zernagung genung find. $, 10, 
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$. 10. Man hat auch noch eine ſehr curieuſe 
fublimation de Jebendigen Mercurii , die in der 
metallifchen Chymie einen groffen Nutzen hat, 
Man löfet nemlich den Mercur. in genungfamer 
Menge Wr auf, in die helle folution gieffet man eis. 
ne folution desigemeinen Salßes ‚nemlich eben fü 
viel Sals, als der Mercurius geweſen, welches in 
anderthalb Theilen gemeinen warm V aufgelös 
fet ift,gon der Zumifchung wird Die Auflöfung des - 
mercurii gleich milchigt, laufft zufammen,und weñ 
man es ruhen läßt, ſchlagen fich Die Schneeweiſ⸗ 
fen Floͤckgen alle zu ‘Boden ‚ denngieffet man alle 
Feuchtigkeit ab, und die Frumliche molckige fub- 
ftanz wird durch ein oder andermahl aufgegofles 
nes fchlechtes warmes V ausgefüflet,hernach ges 
trocknet, wennes trocken ineinem Koͤlbichen ſub⸗ 
limiret , der I.tus Fan wieder in. Wr aufgelöfer, 
mit einer ſolution von Saltz wie vor niederges 
ſchlagen, wieder ausgefuffet, getrocfnet,und fubli- 
miret, auch wohl folches zum zten mahl wiederho⸗ 
Jet werden, fo wird man einen fehr glängenden ſub⸗ 
limat haben. Andere dienehmen an ftatt der folu- 
tion des gemeinen Saltzes den Spiritum Sal, und 
fehlagen esdamit nieder, und erlangen alfoeinen 
ſehr glansenden =Cmat, 

5. ır. Diefer aus thut vielmehr, fonderlich 
in Serüberführung der Odiſchen Tinduren , als 
der gemeine, wenn man damit ein butyrum &nü 
und mit folchen eine foluiion des ©, der durd) die 
digeftion wohl fubtilifiret ift, vermiſchet, und die 
mixtut durch eine Retotte deſtillixet. | 

S 2 S 12, 
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S. ı2. Bon dem vorgedacdhten rothen ſublimat 
ift der rothe Mercur. pr=cipitatus gar ih nichts uns 
terſchieden. Wenn man Mercur. und Wr aufs 
loͤſet und alle Feuchtigkeit des Weis in einer Re- 
torte abziehet, fo bleibt er im Grunde in eben fül 
her fubltanz und Farbe, ale der rothe fublımar, 
melchen Crolliusda8 Arcanum Corz:liaum Para- 
celfi nennet, und eben Diefer rothe vn wenn 
man ihn mit ftarcken A treibet, fo fteigts eben, 
falls in einem fublimar auf, und wird am Gewich⸗ 
tenicht mehr, als es lauffend gehabt habt. 

6. 13. Ebenauf die Art wird auf den Mercur. 
eine gehörige Menge H Pris per Campanam ge 
goffen,und durch die deitillation wieder davon abs 
gezogen, und wenn man das aufgieffenund ab;ie- 
ben offers roiederholet,fonderlich,, wenn man für 
der Abziehung es zufammen erſt eine jeitlang di- 
geriet, und endlich alle Feuchtigkeit abziehet,, und 
die übrige fubftanz in der Retorte eine jeitlang roͤ⸗ 
ftet, indem man das Feuer biß zur Gluͤhung des 
Gefaͤſſes vermehret. Man kan es auch auf eben 
die Art mit dem S B-li verrichten. Dieſes wird 
vom Crollio das Turpethum minerale genennet, 
und wird nach ı. biß zmahliger Abſtraction verfer⸗ 
tiget, es iftaber ein fehr ſtarckes und hefftiges Me- 
dicament, welches unten und oben wuͤrcket, wel⸗ 
ches Crollius gern corrigiren will, Dadurch,daß er 
diefe precipität mit fehr ſtarcken Feuer im Sande 
eine ziemliche zeitlang digeriret. | 

$ 14. Wenn der gemeine Ix-tus zum Pulver 
gerieben, und in warmen Waſſer durd) dı — 

| | au 
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Aufgelöfes wird,und man nachhero zu der folution 
oleum Pri per deliquium gieſſet, ſo wird der Mere. 
zu Boden niederſchiagen, in Geſtalt eines gelb⸗ 
roͤthlichen Pulvers, und heißt der gemeine etus, 
und iſt noch von ziemlich ſtarcker und gifftiger Art, 
dahero er auch nicht innerlich, ſondern nur aͤußer⸗ 
lich, ſonderlich in heßlichen Frantzoͤſiſchen und ans 
dern alten Geſchwuͤren ſtatt findet. ine weite: 
re Bereitung diefes przcipitats und Erhoͤhung defr 
felben zu einer befonders groſſen Artzeney, wird 
don Becchern fehr ſpeciͤs verſprochen in feiner 
Concordang, auch in ſeinem Roſeto Chymicö, und 
zwar in dem legten Experiment Diefes Buchs, wel⸗ 
ches man zu weiterer Erfahrung unterfüchen Fan. 


$ 15. Ob wir nun wohl ſchon oben nicht ohne 
Urfady die Eleine portion des concertritten Spiritus 
Salis bemercket, die da genug ift, den corrofivifchen 
Sn tum aufzulöfen, fo wird doch diefe portion noch 
weit geringer inder Bereitungdes Brüi dulcis, da 
nemlich 3. Theile Ir. in einengläfernen Mörfel 
Bein gerieben werden, und imreiben füget man 2; 
Theil Mercur. currentis zu, oder auch aleiche Thei⸗ 
le, reibet es fehe fleißig und lange mit einander, biß 
man entweder gar feine oder doch wenig Körnis 
chen Merc. mehr fiehet, Die materie wird in ein füb- 
limir - Gefäffegethan, nicht anders,als wir oben 
bey de blimation des corroſiviſchenSublimais bes 
fohlen, und zuerft mit gelinden A gleichfam ac» 
roͤſtet, oder verbunden durch eine cementir Waͤr⸗ 
me auf 2. oder mehr Stunden, denn wird das A 

.0...&3 nad) 
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nach gerade vermehret, biß alles zufammen auff⸗ 
geftiegen ift,am Boden bleibt ein rothes ſediment. 
und am oberften Theile des Gefäffes einige gleich, 
fam blauliche Bluhmen, beydes lieſet man befon, 
ders zufammen, aber Die eryſtalliniſche Subftanz, 
die man Mercurium dulcem nennet, nimmt man 
befonders,und zerreibetes wieder mit etwas Merc, 
vivi, wenn etwa deflen noch was mehr fünte zer, 
naget,damit vereiniget und fublimirg werden, in 
einem Rerorıgen mit einen breiten Halfe, damit 
die hberflußige Menge des Mercurii Fan heraus 
tropffen,dern Pan die reine cryſtalliniſche Subftanz 
noch einmahl für fich fublimirt,und hernach auf⸗ 
gehoben werden. 

S. 16. Ob nun wohl der Mercurius auf die 
fe Arten ‚die wir bißher gefehen mit den Bien, 
wie auch mitdem 2 (davon wir oben $. 18. vom 
Zinnober gehandelt haben) auf unterfehiedene Art 
ſich vermenger,fo wird e8 doch im Grunde in nichts 
perändert, und Pan von neuen aus allen diefen Zus 
- fammenfegungen eben fo, wie es darzu genommen. 
ift,mieder heraus gebracht werden, welches wir 
sevivificirennennen. Denn wenn man alle fül 
ehe! Vermengungen mit Eifenfeyl mifeht , oder 
mit einer alcalinifchen Lauge kochet, fo falt es auf 
dieſe Art wieder zu einen pracipitat zufammen, 
und dem przcipitat denn aus einer eyſernen Re- 
torte, oder, wenn Eyſen fehon dazu gemiſcht iſt aus 
einer ftarcken irrdenen Rerorte ubergetrieben ‚in 
ein Gefälle das halb von Waſſer iſt, fo ſam⸗ 
let ſich der Mercutius in den Becipienten und in 

J— | | das 
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— fürgefchlagene Waſſe Waſſer zuſammen, und iſt 
eben ſo wie er vorhero war. 

S. 17. Beccher verfpricht noch mas beffers, 
wenn er inder.minera Arenariap. J meldet, daß 
der gemeine Mercur. vermittelſt des Zudißt en 
Spiritus vermehret werde, und wenn er alfo oͤff⸗ 
ters gemehret iſt, koͤnne maͤn ihn in ein durchfichtis 
ges V bringen, welches doch dem Mercurio an 
der Schwere gleich iſt. Davon nun ver ſichert er 
anderwaͤrts, daß es niemahls wieder in die vori⸗ 
ge lauffende Seftalt könne gebracht werden ‚ohne 
durch) Zufeßung reines Metalleg, welches indem 
es materialifch mit dieſem feuchten liquore zuſam⸗ 
men waͤchſet, fo macht es endlich wieder ein tro⸗ 
ckenes V. Wenn nun folches die Erfahrung 
beftättiget, fo Eünte daraus gang offenbahr de- 
monftriget werden und erhellen, Daß der lauffen⸗ 
de Mereurius ein Ding fey , welches zuſammen 
geſetzt iſt aus einem Metalle und einer materie, 
die in dern gemeinen Spiricu Sal. zu finden wäre. 
Um nun diefes practiſch auszuführen „ fd ſcheinen 
die Experimenta diefem ein Licht zu geben, die in 
der Concordantia Mercuriorum anacführet wer⸗ 
den p. 374. 0. 85. und p. 429.n.38. Don welchen 
letzteren der Ort des Zecchers in der minera Ate- 
naria p. 61. mercklich iſt von dem ſtineckenden men⸗ 
ſtruo des Lullii, davon er will gemercket haben, 
daß ſelbiges Ironice alſo genennet werde. 

9. 18. Auch verfpricht der Spiritus fumans zu 
diefem Zwecke ein Licht , den wir oben S, 36. in 
der Abhandlung des gemeinen S in etwas bes 

S4 ruͤhret 
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rühret haben, den wir aber hier weiter ausfühe 
ren muͤſſen. Gr wird aber auffolgende Weiſe 
gemacht. Nim Fij Z undamalgamiers mit Züf 
Merur, vivi, das amalgama reibe Flein, und vers 
mis mitga.to ſoviel als aleszufaimen ift,nemlich 
Zıu8, Die mixtur treibe im Sand A Durch- eine 
gläferne Retorte in einen weiten leeren Recipien- 
ten über, der aber in Ealt v geleget iſt, und da die 
Fugen mit guten lato wohlverwahret find. Auch 
ift von dieſem Spiritu fumante nicht viel unter: 
(dieden , ja in gewiſſer Abficht fcheinet es noch 
viel bequemer zu feyn, Die Bereitung des liquoris 

oder olei Mercurialis, dA nemlich diefe mixtur 
ftatt der defillation auf ein eifern verzinnet 

Blech in Keller gelegt,und da per deliquium aufs 

gelöfet wird, welches liquoris vielfältige Wuͤr⸗ 
ckung Beccher in feiner Concordanz an fehr vie⸗ 

len Drten, fürnehmlid) im Rofeto recommendi- 

ret, und Dahin gehuret auch was Kunckel mel. 
det in feinen Anmerckungen über Neri Glaßma⸗ 
cber-Kunft p. 179. adcap. ırz. daß nemlid) eine 
geroiffe militair- Perfon einen liquorem gehabt 
babe, den fie ein vm Mercurialem genennet ‚wenn 
man einen berfärbten Tuͤrckiß dahinein gelegt, 
habe er feine ſchoͤne Farbe wieder bekommen, 
auch Eonnen die Beſchreibungen des olei Mer- 
cutii gemercker werden, Die Beccher in Der Con- 
eordang hat p.353. n. z3. als welche beffer ift denn 
die vorhergehende ‚weil jene nicht wohl von ftat- 
ten gehet. 
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19. Auſſer allen dieſen bißher gemeldten Ar⸗ 
ten den ð zu tractiren, iſt noch uͤbrig deſſen przcipi- 
tation per fe, Davon einigen deucht, daß felbige eini⸗ 

ses Licht gebe fein LBefen zuerfennen. Der X 
vivus wied mit O und + vonaller feiner Schwaͤr⸗ 
Ge abgeroafchen, und mit P ein oder ander mahl 
deftilhrt, denn auf einen thoͤnernen Schüßelgen 
oder Tiegel heiß gemacht, bißer will anfangen zu 
tauchen,drauf in eine phiole gethan,die einen plat / 
ten "Boden hat, der Half wird zugefchmolsen 
oder Hermetice figillirt, und der X, der nun darein 
gefchloffen ift, wird in beftändigen Sand Feuer 
bey3. Biershel Fahr oder ein gantz Jahr ja läns 
ger gehalten, fo lange, biß er endlich am ‘Boden 
des Glaſes in Geſtalt eines rorhen Pulvers liegen 
bleibt, fo auch in einem etwas ftärckeren A unbes 
weglich oder halb fir ift, Das nennen fie einen Sium _ 
pet fe przcipitarum, und ſchreiben diefe pulverifi- 
rung einem wercurialiſch arſenicaliſchen Ari zu, 
welches durch das beftändine Teuer auswärts 
gefehret würde, undalfo den $ benage, calcinire, 
und in ein Pulver bringe. Allein alle dieſe Woͤr⸗ 
ter haben theils einer weiteren Auslegung, theils 
eines beſſern Beweiſes vonnoͤthen. Wir ſchlieſ⸗ 
ſen vielmehr aus dieſer digeſtion des Mercurii, 
daß es wahrſcheinlicher ſey, DaB da der durch 
eine ſolche jährliche digeſtion in eine halbe Fixitaͤt 
gebracht wird,fo fen esauch möglich, Durch ernere 
continuation ihnin eine aröffere und endlich voͤlli⸗ 
ge fixation zu bringen, Wiewohl andere fürgere 
Wege eben diefe fo lange Arbeit nicht rathen. 
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Ubrigeng weiffeln wir, daß man aus diefer pre- 


cipitation eine geöffere Erkaͤntniß des Weſens 
grüi ſchoͤpffen Eonne. Noch mehr aber verwerf⸗ 
fen wir die Meynung, da einige meynen, als ob 
durch eine ſolche digeſtion endlich der völlig 
werde Agiret und zu O werden. Gewiß vor die 
fer Meynung halten wir Des Beccherg feine weit 


wahrfcheinlicher, da er behauptet, Dee gemeine 


Mercurius oder das metallifche Waſſer fen von 
den metallifchen 2 oder A nicht materialifch uns 
terfchieden, fondern vielmehr einer fubltang und 
Weſens mit demfelben , und beftehe der Unter, 
fcheid nur bloß in der Kochung. Wenn man 


alſo die digeftion weiter continuiret und fortfeget, _ 


fo merden die Mercurialifihen Theilgen oder 
Staubgen feſter verdichet, und iſts allwahr⸗ 
ſcheinlich, daß ein fireres zaͤheres concrerum aus 
diefer verdickenden Verbindung, und alfo ein 
- neues mixtum werde herfuͤr gebracht werden, 
welches anderebey verfchiedenen fubjedis vor⸗ 
Fommende mehr fuperficiele Verbindungen bes 
Frafftigen, die durch Die-digeftion in eine andere 
entweder confiften oder Beftändigkeit veräns 
dert werden, deren Exempel man ausder dodtin 
von der Gaͤhrung herhohlen an. Auch iftdaserx- 
periment mercklidy, wenn man dem auf diefe Art 
precipitirten Mercurio eine neue portion lebendi⸗ 
gen X benfüget, und von neuen mit einander di- 
geriet, fo wird die zugerhane portion des lebendi⸗ 
gen Mercurii viel eher in eben eine folche fubftang 
und fixitaͤt verandert werden, als wenn man es 

Pa allein 
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allein hienein gelegt hätte. Und gewiß wir re- 
commendiren zur Lnterfuchung, fo etwa jeman⸗ 
den Gelegenheit Dazu fürfälle, eb nicht, wenn man 
es wiederhohlte und einz biß smahl frifehen Mer- - 
curium vivum dazu thate, und allemahl darzwi⸗ 
fehen felbigen erft pr=cipitirte, alfo auch aus dem 
gemeinen Mercurio eine ſubſtantz koͤnte erhalten 
tverden, die in der medicin, und fuͤrnehmlich bey 
den Metallen was wichtiges thäte, deren erfteres 
des Heslingii fein erftes und noch unverfälfchtes 
Azoht , Das letztere aber die Urſache des philofo- 
phifchen Wercks ung muthmaffen heift. | 

5. 20. Da eben des -Azoht Heslingii gedacht 
. wird, fo werden wirdadurch zu fülche Compolfira 
gefuͤhret, die fie nennen das berühmte pracipita- 
tum Ore, dergleichen nemlich des Heslingg feines 
geweſen ift, folches wird nun gang offenbahr bes 
ſchrieben in Zwölfferi mantifl. Spagyrica P. I. c.7. 
p. 3533. Dabeymandenn mercken muß, daß der 
Autor recommendigf, man folle an ftätt Des ges 
meinen Mercuriieinen Mercurium nehmen der ſie⸗ 
benmahlmit dem Regulo ſtellato und ) fubli- 
mirtift, dergleichen er in eben-dem Capitel gegen 
das Ende befchreibet. Don welcher Beſchrei⸗ 
bung aber noch zunotiren ftehet, x) daß es wegen 
Des Gewichts gar nicht angehe,denn wer will aus 
3 Theilen einer metallifchen mixtur und ı Theil. 
Mercurius einamalgama hoffen, 2) wenn man auch 
Den Mercurium in gehörigen Gewichte mit der 
- Materie vermifcht, fo werde doch nach der da vor⸗ 
geichriebenen Art zu verfahren, wenn dar 

| ie 
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“die Arbeit gleich ıoomahl wiederhoblet, der Mer- 
eurius davon garnichts befler werden, als der ges 
meine. Wie man davon die Klagen und Bes 
fehimpffungen des Hertodt a Todtenfeldt wider 
den philaletham in den Eph. Nat, Cur. Ao. 17711. 96 
gendasEnde nachſehen Fan, womit er aber den 
philaletham gang unverdienet beleget, und viel 
mehr zu bedauten ift, daß er, da er die Materie 
gekannt, Doch die Arbeit nicht verftanden habe. 

S. 21. Auſſer denen bifher gemeldten Ders 
wandelungen des Mercurii mit allerhand Zufas 
Gen, iſt noch mercklich des Mercurii defillation in 
einen liquorem die per fe gefchehen fell, Die Kerck- 
ringius aus Dem Bafılio Valentino Q übret, 
in der Vorrede über den Triumph Wagen des 
Antimonii, oder vielmehr dedication nicht uns 
Deutlich zu verftehen giebt. Sie geſchicht nem» 
lich in einer unterwaͤrts olühenden Retorta tubula- 
ta, (das ift die oben ein Loch mit einem Roͤhrgen 
hat) dem 6 biß goder mehr geraume Recipient 
oder Vorfchläge, Deren jeder Schnabel i 
indesandern Bauch eingelegtiit, vorgelegt wor⸗ 
den find. Wenn alſo das inftrumen: bereit lie⸗ 
get, fo wird der Mercurius zu Heinen Theilgen, 
aufein halb oder ı Quentgen in Das glühendede- 
ſtillir Gefaͤſſe hinein gefchuttet, und die Rohre al 
fobald verfchloffen, fo wieder durch die ſehr heff⸗ 
tige Bewegung des A alfofort auf dag allerklei⸗ 
nefte zeeftäubet, und zerfällt mit einer Gewalt in 
die vorgelegten Gefaͤſſe in Geſtalt eines fubtilen 
Rauchs, und wird guten Theils in ein klar V 

ders 
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verfehret. Ob er nun wohl durch diefe opera: 
tion einer waͤſſerigen fubltang ganß genau aͤhn⸗ 
lic) fiehet, jedennoch wenn man diefes 7 in gelins 
der Wärme im Sande, oder im fiedenden B.de- - 
ſtillirt, ſo Fehreter doch größten Theils wieder im 
Grunde des delle, Gefäffes in feine vorige lauf⸗ 
fende Geftalt, welches endlic, allem begegnet, 
wenn man esetlidye mahl wiederhohlet. 

Eine gleiche Verkehrung des Mercurii in Waſ⸗ 
fer ſtellen Die Chymifchen Experimenta des Digby 
P-149-- 151. für. Er befiehlet nemlich man folle Hei⸗ 
nes twohlgereinigten Mercurii its v nehmen, folche 
in eine Rerorte legen mit einem groſſen iredenen 
Recipienten und alfobald ſtarck Feuer geben, denn 
fo wurde etwas weniges wäßrigte fubitang in den 
Re«ipierten fid) fammlen, wenn man die Arbeit 
offt wiederhohle und friſchen Mercurium dazu neh⸗ 
me, würde endlich deffen eine genugfame Menge 
erfolgen. Auch fehüttet er auf den Mercurium in 
eine Kolbe eine groffe Menge trocken Fluß⸗Sand, 
und deftilliret mit gelinden Feuer, fo foll der Mer- 
eurius groͤſten Theils als ein Waſſer heruͤber 
tropffen, welches wir zur Unterfuchung recom- 
mendıren. 

Man findet auch beydem gemeinen Mercurio, 
fonderlich demjenigen, der etwa Fürgers iſt gewa⸗ 
ſchen und gereiniget worden, daß doch noch viele 
waͤßrige ſubſtantz drinne ſey, ob er gleich dem Auf 
ſern Anſehen nach gantz trocken ausſiehet, als 
worauf man, wenn man dergleichen Mercurios 
pizcipitiven wil,fehr. genau und behutſam muß 

' acht 
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acht haben, ehe man fie ın die phiolen thut, di 
man Hermeuice ſigilliren will, und muß man fie 
ſehr forgfaltig von diefenphlegmare austeocknen, 
da fie fonft entweder.als ein Dampffdas Glaß 
geroiß zerbrechen , oder, es ſammlet fid) indem 
oberen Theile der phiole die Waͤßrigkeit zufam- 
menin Tropffen, und flieflet hernach in den untes 
ven fehr heiflen Theil des Gefaͤſſes in die Mitten 
herab, und giebet gleich eine Ritze. Alfo muß 
man den Mercurium in einem Tiegel erſtlich in 
fo weit heiß machen, Daß er rauchet, und denn 
vom Teuer abnehmen und in etwas erfalten laſ⸗ 
fen, fo wird er geſchickt ſeyn, Daß man ihn denn 
einfchlieflen und verhigill.ren kan. * 
S. 22. Wir haben alſo bißher eine Beſchrei⸗ 
bungderer Experimenten fuͤrgelegt, ſowohl folcher, 
mit welchen manden Mercurium in feine principia 
zu zerlegen fuchet, als auch) andere, Die nur von 
weiten und obenhin den Mercurium in etwas ver» 
ändern. Nun wollen wie noch um befieren 
Lichtes willen ſolche experimenta beyfuͤgen, mit 
welchen die Erzeugung des Mercurii Durch) die 
Runft volführet wird. Welche von deſto groͤſſe⸗ 
rer Wichtigkeit feyn, je gewiſſer man die contli- 
wirenden Theile eines zuſammen gefehten Coͤr⸗ 
perserkennet , wenn man fie mit eigener Hand 
vereiniget hat. Man muß aber in der Theorie 
diefes Wercks eingig und allein den Beccher re- 
commendiren, der indem 1l.Supplem. feiner Phyſ. 
Subterran, fü offenhergig und. ſo diſtinct geredet 
bat, daß niemand Plärer reden an. Br * 
n 
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ftehen aber, was die Materiebetrifft, (dennüber- 
al die geringften Handgriffe beyzufugen, war 
nicht allemabi feines Orts, ift auch bißweilen uns 
möglich.) Der Grund der gantzen Sache beftes 
bet in einem Theile des gemeinen 9, fonderlic) 
demjenigen Theile, das durch einen alcalinifc) uri- 
noſiſchen Spiritum von feiner groben Erde, oder 
fteinigten alaunhafftigen adfringirenden Theile 
fchon befreyet ift, Daher ift Das Mcum zu der ope- 
ration am allergefchicfteften. , Indeſſen ift aud) 
von der Menge des ſo genanten reinen gemeinen 
Saltzes, die fi) im > findet, lange nicht alleg, 
fondern nur der kleineſte Theil davon zu Diefen 
Wercke geſchickt. Nemlich, erftlich wird das 
grobe Salß von feinen Unreinigkeiten gereinigt, 
durd) ein fluͤchtiges 9 urinæ, indeffen ift doch 
eben diefes, ob es gleich alfo gereinigt iſt, Doch nad) 
eine fehr corrofivifche fubftang, die nur ein weniges 
von der andern fehr fubtilen fubftang mit in ſich 
Hält, die ſich durch das flüchtige 9 nicht prcipi- 
riren laͤſt. Die wird nun auch niedergefchlagen 
durch Zuſatz eines fixen Sis Fri, ‚nicht zwar fo, 
Daß es in Geftalt einer 7 zu Boden fülte fallen, . 
als welches zu wuͤnſchen mare, fondern es wird 
Dadurch nur in fo weit befreyet, Daß es frey indem 
Llquore flieſſet, und wennihm eine fubftang entge⸗ 
gen kommt, an die es anwachſen Fan, fo leiſtet es 
ſolches gantz leichte und frey. 
S. 23. Den andern weſentlichen Theil dieſer 
Mercurification wollen wir verſpahren biß auf Die 
naͤchſt folgende Betrachtung der Metallen, und 
w 
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wollen allyier zur Zugabe Der Theorie des Mer- 
curii annoch bepfügen die Hiftorie oder Beſchrei⸗ 
bung des Mercurii philofophorum , und des Mer- 
curiı animati , der eine Art davon ift. 

Es find nemlich 2. Meynungen vom philofo- 
hiſchen Mercurio, etliche verftehen Dadurd) eine 
euchte, andere eine lauffende metallifche fubftang, 

fie nennen es den naffen oder trocknen Weg, in 
dem erfteren wird dag principium Des lauffenden 
Yrii, in dem leßteren der lauffende % felbft wuͤrck⸗ 
ih dazugenommen. Der erftere ft der Weg 
desheute zu Tag berühmten Spagyrifchen Ki | 
lers eines Monte Snyders, der letztere ift gleichfalls 
der Weg des bekannten und ſehr gerühmten Scri- 
ptoris anonymi Philalechz, und ſchon vor diefen, 
des Alexandri von Suchten, Der Monte Soy- 
der feheinet durch feine Raͤtzel das butyrum & nüi 
anzuzeigen, deffen Haupt⸗Grund die arfenicalifch 
Mercurialifche I des gemeinen Saltzes ift, Damit 
vereinigt er das cörperliche © gang genau und di- 
gerirts. Vermittelſt deſſen nun, da in dieſem bu- 
tyro das principium Mercurificans haͤuffig inne 
iſt, auch ein groſſer Theil des Fai oder Reguli dlis 
und des Odes und zwar beydes ſehr fubtilihiret 
drinn enthalten ift, fo gehet es erſtlich ineine Mer- 
curialiſch Odiſch &nialifche ſubſtantz zuſammen, 
indem nun die Waͤrme weiter continuiret wird, 
fo werden felbige von wegen Der Natur ihres Os 
difchen Theils in einen adtum einer vergleichenden 
Gaͤhrung (fermentationis afimulatoriz) gebracht, 
und endlich-in ein Pulver oder rechten Odifchen 


cro⸗ 


Einleitung jur Chymie, | ‚289 


crocum verkehrt ſo aber fehr fubtil und folglich 
ſehr wuͤrckſam, und geſchickt iſt eine folche weitere 
vergleichende Gaͤhrung zu verrichten. 

Des Suchteng und Philalechz ihr Mercurius iſt 
lauffend, und bloß einfältig mit einem Theile eio 
nes fehr fubtilen Odes, das zu einer folchen vers 
gleichenden Gaͤhrung gang gefihickt iſt, animirt 

oder befeelet. Diefer Yrius verhält fich wuͤrck⸗ 
lich wie V, darinn Sauerteig dıluiret iſt; denn 
gleichwie daffelbe, wenn es einem grob unter eins - 
- ander gefnetenen Mehle beygemifcht iſt, die gange 
maſſam aufs fubtilefte Durchgehet, den grobern 
Staub des Mehls durch fein geiftiges V ( fpiri- 
tuafcens) fubtil von einander reißt und zertheilt, 
biß die gange Menge zu einem gleichen Sauertei⸗ 
‚ge gemacht ift, wie das Bißgen war, das man im 
Anfange darzu gethan hat: Alſo wird das wuͤrck⸗ 
ſame philoſophiſche O in dem mineraliſchen Vdem 
gemeinen diluiret, und alſo diluiret denn auf das 
gemeine O gegoſſen, als auf einem groben magma- 
te, und mit einander digeriret. So durchgehet es 
dieſes grobe © aufdas fubtilefte, und wickelt oder 
mifchet unter daflelbe zugleich fein geiftiges 7, 
und vergleichet deffen Fleinefte Theilgen mit fich, 
durch eine beftandige Zufammentreibung und 
Zerreibung, biß endlich die ganse Materie oder 
‚Das gemeine © zugleich mit dem zugefeßten mines 
raliſchen V, ineben eine folche und volllommen 
gleiche fubltang (in fuam ipfius identitatem)) verbil⸗ 
det und verfehret worden find. | 
$. 26. Welcher unter Diefen Wegen ber fe 
T | e 
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fte fey, darinn kommen die Autores vom erften 
oder naffen Wege überein. Die Wahrfcheins 
lichkeit diefer Sache beruhet darinn, daß in Dies 
fem Wercke gleichfam durch eine einige operation 
eine groffe Menge des fermentirenden Goldes er 
halten wird, indem alle verfichern, es auch wahr: 
ſcheinlich genung iſt, daß das corperliche Gold 
von dem gleichfam fubtilften Spir. Yrii in gröfferer 
Menge duxchdrungen,serlöfet und fubtilifirer wer⸗ 
de, als von dem coͤrperlichen gubern Jio. Ubrigens 
iſt mercklich, daß ſo wohl im naſſen als trockenen 
Wege, die Gegenwart des philoſophiſchen © 
præſupponirt werde, welches man in beyden aus 
dem Fund 2 zu hoffenbat. Man vermuther, 
Daß die operation ohne daffelbe zwar nicht un 
möglich fey, indeß wird die Arbeit viel langwuͤh⸗ 
riger und weitlaufftiger feyn, und wie ſehr wahr⸗ 
fcheinlich ift, würde man die revolutiones oder 

sotationes oͤffters wiederhohlen müffen. 
$. 27. Daß aber in dem Mercurio animatd 
ein;embryonitfes © zugegen fey, folches mache 
uns eine doppelte Erfahrung glauben, die eine iſt 
des Suchteng, da durch einen unbekannten Hands 
griff auseinem ſolchen animirten Mercurio durch 
eine gelinde digeftion oben auf ein ſchwartz Puls 
vergefchieden wird, welches, wenn man es auf 
den Probir-Stein ftreicht, wie rechtes © aus⸗ 
ſiehet; die andere wird vom Beccher angeführet, 
wenn man nemlich D » "Bleche mit einem folchen 
Mercurio beftreichet oder verquicket, wie die 
Goldſchmiede gemeiniglich bey ihrem Verguͤlden 
: zu 
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zu thun pflegen, und man ſolchen wiederum bey 
gelinder Waͤrme verrauchen laßt, fo bleibt ein 
gelblicher Fleck zurück, als beym Verguͤlden pflege 
zu geſchehen, wie er bezeuget. 

Die Animirung aber wird verrichtet nach Bec- 
cher Vorſchrifft in Supplem. II. und Zwölfferi 
an oben angeführten Drte, auch Hertodts qm 
oben bemerckten Drte und einiger andern auf fol⸗ 
gende Weiſe: Der Regulusänii Pliswird mit2,. : 
heilen fein D zufammen gefehmelßt, denn mit 3. 
Theilen $ amalgamiret, das amalgama wird dige- 
riet, fo wirfft e8 oben auf ein Pulver, welches 
durch Zugieffung fchlechten Waſſers und Reis 
bung in einem fteinernen. oder gläfernen- Moͤrſel 
abgemafchen wird, biß das amalgama glängend 
zurück bleibt, und das V wiederhell und Elar abs 
flieffet, denn trocknet man das amalgama gehörig, 
und deftillirt in einem Retoregen mit Sand: A 
biß aller Mercurius herüber getrieben if. Das 
D, fo am Boden zurück bleibt, wird mit einer 
neuen portionReguli $nii geſchmoltzen, mit eben 
dem Mercurio amalgamitf, digeritf, gewaſchen, 
deſtillirt, und die Arbeit 7mahl wiederhohlt. 
Wer ſich die Muͤhe nicht will verdrieſſen laſſen, 
die Arbeit noch weiter zu wiederhohlen, dem wird 
ſeine Wiederhohlung nicht gereuen. 


Von denen Terris oder Erden, 


$. 1. Die groͤbern Subftantien, die ſich bloß im 
V u einer unſichtbahren ſubtilitaͤt nicht wollen 
zertheilen laſſen, fondern vielmehr fo grob find, 

BD daß 
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daß fie der Bewegung des A hartnaͤckig wider⸗ 
ftehen, d.i. fr find, Die beleget man insgemein mit 
dem Nahmen der Erde oder Terz. _- 
S. 2. Indeſſen ift überhaupt ein Unterſcheid 
darunter, der von der Art der Zuſammenhaͤuf⸗ 
fung herrühret, fo doch eine Verſchiedenheit der 
Speciei infer:ret, da etliche derfelben ein aggrega- 
tum ausmachen, Das nicht eben zabe fefteund bes 
ftändig an einander hänget, fondern hart und 
fpröde oder zerreiblich ift, daß alle deſſen conſti- 
tuirende Theilgen Teichtlich ihrer Zahl nach vers 
eingelt. voneinander abgefondert werden und jers 
fallenfönnen: Andere hingegen find fo fübtil uns 
tereinander aggregative verwickelt, daß fie ſehr 
ſchwer wieder voneinander abfpringen,, ſondern 
vielmehr in allerhand Lagen, Ausdehnungen,nady 
neben, als daß fie von einander abgehen folten. 
Diefe Arten oder Leydenfchafften pflegen wir mit 
der Benennung auszudrücken einer Friabilität, 
Sporoͤdigkeit Ungeſchmeidigkeit, und einer du- 
ctilitaͤt, da fie unter dem Hammer treiben laft, 
einer Geſchmeidigkeit. Wir theilen Die Arten 
- oder untergeordneten Species Diefer fubjedtorum 
ein mit dem Nahmen der eigentlic) fogenannten 
Erde,damit roir das erfterebezeichnen ; undeines 
Metalls, fo. bey dem lesteren gebräuchlidy if. 
Des Unterfcheideshalben wollen wir von jedwe⸗ 
den befonders handeln. 


Don denen fpröden Terris. 
$ 3. Es würde eine weitläufftige — 
alle 
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alle die befündern und Eleineften Unterſcheide des 
rer Terrarum herzuzehlen, und doc) zur Chymie 
nicht fonderlich nuglich feyn. Alſo wird es ge⸗ 
nug ſeyn, die hieher gehoͤrende diſtindiones. die 
von ihrer ſubtilitaͤt und daher ruͤhrenden verſchie⸗ 
denen Beweglichkeit im aggregato hergenommen 
iſt, zu bemercken; vermoͤge welcher etliche dieſer 
Erden mager, andere fett, etliche undurchfichtig, 
andere — etliche glaͤntzend, andere 
nicht glängend find. Die magern und fetten Er⸗ 
den find fürnehmlich die boli, und werden felten 
fo einfach und ohne Zutretung einiger Saltze ges 
funden, die aber unter diefen Mahmen fuͤrkom⸗ 
men, ſind bloß durch die ſubtilitaͤt aller ihrer klei⸗ 
neften Theilgen, die mehr oder weniger fich zu⸗ 
ſammen haͤuffen, unterſchieden. Der gemeine 
Leimen giebt davon ein Exempel, die Toͤpffer 
nennen ihn eine kurtze Erde deßwegen weil ein 
ſolch aggregatum nicht zaͤhe zuſammen hänget,daß 
es durch bloffe Anfeuchtung in zähe Kloͤſſe zuſam⸗ 
men wuͤchſe; fonderndie daraus, durch Vermi⸗ 
fung m mit U gemachte Ballen werden zwar ei⸗ 
niger Mäffen zufammen gedrückt ; wenn aber 
das V wieder gefchieden, fü serfället es wieder in 
viele Hleine Theilgenund gehet auseinander. Zu 
diefer Art gehören alle magere Garten⸗ und Acker 
Erden, auch diefandigten, und Dieaus beyden ges 
mifcht find. Die Urſache, daß e8 fü leichte zer⸗ 
fället, werin eg jufammen achäufft ift, wie gemel- 
det, lieget g an der tbergehaufften Groͤſſe aller Der 
Eleineften I Theilgen, und ee. an der _. 
ei 
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heit der zufälligen und nur ohngefehren Figur und 
Geſtalt, derentwegẽe folcheTheilgen in eine genaue 
Zufammenhängung durch ihre breite und platte 
Flächen un einander gleiche Winckel ſich untereins 
ander nicht erreichen koͤnnen. Solches fan durd) 
experimente an allen diefen terris demonfriref 
werden, denn wenn man felbige fehr Flein zerreis 
bet, und denn vermittelftdes Vrs ineine mallam 
sufammen bacfet, fü werden fie viel fefter und 
dichter aneinander hängen, als da die Erde noch 
in alen ihren Eleineften T’heilen grob war. Indeß 
beruhet aud) das aufeben diefer Erfahrung, was 
wir vorher gemeldet, Daß diefe merckliche Zufams 
menhängung, da folche erbichte Klümpgen bloß 
durch Zufeßung des Vrs, ſo genau und zaͤhe zus 
fammen hängen, gemeiniglid) von einer Dazu ges 
tommenen Bigten Subftang herrühre. Denn 
das wird bemwiefeng. E. an einer gefiegelten \7, 
die unter gedachte bolos oder Leimen Erde geho- 
ret, die hänget fo einiger Maffen zufammen, wenn 
man fie aber mit A, ineinen deltillir / Gefäſſe biß 
sur Ergluͤhung treibet, fo gehet etwas feuchtes aci- 
dum, tie der Spiritus (B-lioder A herüber in den 
Recipienten, die Erde hingegen, die man heraus 
nimmt, ift gan bruͤchig, und hanget nicht mehr 
mit einer folchen Zufammenziehung an die feud)te 
Zunge an, wie fonft, wo man das acidum nicht 
Durch Zufaß eines gleichen wieder erfeßet. 

8.4.Diefer bolarifchen mageren Erde wird ent 
gegen gefegt und Davon unterfchieden der fette und 
sähe Than; damandas vorige Leimen Bene. 
heiſ⸗ 
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heiffet man dieſes zum Unterfcheide Thon. Diefe 
Art Erde hat eine leimige und ſchleimige Zaͤhig⸗ 
keit für fich, und iſt wuͤrcklich von einem Gchleis 
me nicht eben viel unterſchieden, ſonderlich nach 
einem feiner Theile. Nemlich eine ſolche V iſt 
gewiß heterogeniſch oder fremd⸗artig, und hat 
zwar zu ihrer einfachen Materie erdichte ſehr ſub⸗ 
tile, und dem Gefuͤhle nach nicht ſonderlich em⸗ 
pfindliche Theilgen, dahero nennen ſie es auch ei⸗ 
ne ſchmierige Erde; Aber was ſeinen gantz eige⸗ 
nen und beſonderen Theil betrifft, ſo hat es eine 
ſauer/ falgigte portion, davon fuͤrnehmlich die 
Wuͤrckung herruͤhret, daß es die ſaltzigten Spiri- 
tus von der alcaliniſchen oder kalckigt⸗erdichten 
portion ‚die ſelbige in einige feſte trockne Geſtalt 
zuſammen zog, ſcheidet und befreyet. Dazukomt 
die Erfahrung, da ſolche ſehr zaͤhe Terre, wenn fie 
ohne Beymiſchung glaachtiger Dinge als z. E. 
Kieſel, Glaͤtte, Sand, Schlacken oder Hammer⸗ 
fchlag, eine lange Zeit gebrannt werden, fo zers 
fallen fie endlich wieder inein ‘Pulver oder Kalck, 
der hernach, wenn man ihn wieder naß machet, 
nur leichte, als ein Leimen zuſammenhaͤnget. 

6. 5. Ins befondere find der Kalck und Gyps 
zwey Exempel, daß die Salinifche Confiteng eine 
ſolche Zaͤhigkeit zumege bringe. Denn es iſt ins⸗ 
gemein bekannt, daß wenn man den Pmit ſo viel 
T begießt, daß er wie ein Brey werde,und das V 
verrauchet nach gerade, fo wird es ſo hart als ein 
Stein. Hingegen, wenn mans mit fehr vielen 
V begieffet, und folches abgieffet, Oder nur von 

x 4 | ge⸗ 
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gelinder Wärme der A verrguchen läßt, fo bleibt 
der Kalck ganß loſe ftaubicht, und läßt fich Leicht 
gerreiben. Die Urſach foldyer phenomenorum 
ifterftlich, weil das ¶ des mit wenigem Waſ⸗ 
fer aufgeloͤſet wird; fü kan es begvem mit der uͤ⸗ 
brigen Erdigkeit untergemiſcht werden, und kan, 
wenn denn das V verraucht iſt mit demſelben in 
eine cryftallinifche Feſtigkeit zuſammen treten, 
die wegen der erdichten grübern Theile deſto bes 
ftändigerift. Daß aberdie , dienach der Aus; 
laugung übrig bleibt, nicht zufammen hänget, ges 
ſchiehet, weildas Qausgelauget und mit dem V 
tweggegoffen iſt. Wenn aber des Waſſers viel 
iſt, und es uͤber eben dem ſediment gelinde ver⸗ 
raucht, fo pflegt nichts deſtoweniger das des P 
mit einiger portion feiner I ſich genauer zu ſaͤtti⸗ 
gen, und wächfer oben aufdem liquore als eine 
Haut (fienennen es auch cremorem, Rohm oder 
Schaum des P) taͤglich zuſammen, und faͤllt zu 
Boden nieder, ſetzt ſich theils oben auf daß fedi- 
ment, theils hänget ſichs an den Seitendes Ges 
faͤſſes an, darinn es ftehet, alseine fteinigte Haut, 
d. i. es waͤchſet nur mit einer wenigen portion der 
I, und nicht mit der gangen mafla in eine ſolche 
fteinigte Härte zufammen. 
$. 6. Der Gyys hat eine dergleichen weit zaͤr⸗ 
tere Salinifche Subftang, welche Durch eine etmas 
gewaltfamere Treibung des A wieder in eine 
grobe erdichte Subftang zufammen geſam̃let wird, 
und verliehret die Salinifchye Subtilitaͤt. Dieſes 
erhellet aus der Art feiner Bereitung. Reue 
er 
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der reiche Alabaſter⸗Stein wird zu einem zarten 
* Pulver zerftoffen, dDurchgefiebet ‚in einen eifernen. 
Haffen oder. flarcken irdenen, oder wenn es 
eine groſſe Menge ift, in einem groffen Keſſel auf 
genugfame Waͤrme geſetzt, d. i. auffolch Feuer, 
daß Diematerie zwar nirgends glühe, doc) daß 
man auchdie Hand nicht dran halten kan, fo wird 
der Gyps flieffen, und bey gelinderRührung recht 
aufmwallen , welche Aufwallung und Umruͤhrung 
man fd lange mit fü gelinden Feuer continuiren 
muß, biß die materie, wenn man Davon was mit | 
einem Loffel heraus nimmt, ſich nicht in Kluͤmper 
fegt, fondern gang gleich und eben wieder flieffet ; 
denn muß der Gyps vom Teuer meggenommen, 
und wenn er erkaltet ift, an einem trockenen Drt 
vermahret werden. Wenn man denn davon ein 
Theil mit lauen Waſſer vermenget , daß es fü 
weich wird als ein Brey, fo wird dieſe feuchte maf- 
Sa in einer halben oder gangen Bierthel, Stunde 
fo hart, daß es kiinget. Wenn manaber die His. 
Be biß zum glühen vermehret, Daß es nur ein weils 
chen gelinde glühet ‚und man feuchtet e8 hernach 
gleich fo an, ſo wird es doch hernach nur brüchig, 
und laßt ſich leicht zerreiben, ift nicht fefter noch, 
zaher alseinander bolus. | | 
$.7.. Gleichwie aber alle bißhero erzebltenTer- 
ræ eindunckeles undurchfichtiges aggregatum find, 
d. i. es laͤßt ſich durch Die fubtilefte Bervegung des 
Lichts nicht mit bewegen , alfo gehet diefe Art der 
Erden in ein fold) aggregarum zufammen ‚fo zwar 
fehr zahe und fefte a haͤnget, indeß . 
| 5 | e 
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es Doch eine ziemliche hefftige drinnbleibende (im- 
manentem) Bewegung an, nach allen feinen klei⸗ 
neften eonftituirenden Theilen. | 

Glaͤſer und Edelfteine werden folcye aggregata 
oenennet,deren etliche gang gleichartig und voll 
kommen ducchfichtig find, als ein Demant , Ru⸗ 
bin, Sapphir, Smaragd, Hyacinth ‚etliche find 
nicht gefärbt, als allerhand Sande,und Arten der 
fo genannten metallifchen Fluffe, die fie Druͤſen 
nennen, auch allerhand Arten von Croſtallen, ande⸗ 
re aber find nur mit einer Durchfichtigkeit gefars 
bet‘, d. i. fie beftehen aus etwas wenigen dunck⸗ 
ler materie, die mit einer fehr fubtilen eingefprengt 
ift, andere find fehr und gang arob verfinftert- und 
haben nichts als eine fefte Härteund eine hoͤchſt 
Hlängende Glaͤtte, oder find aus beyden gleichſam 
ungleich gemifchet. Zu der erften Act gehören 
alle gefärbte Edelgeſtelne, von der mittlern Art 
find der Tuͤrckiß, Opal, Onychfkein, Carncol, ro⸗ 
ther Kafpiß ıc. zuderlegteren Sorte gehoͤren der 
bundfärbige Fafpis und der Agat. 

Diefe durchſichtige Terrz aber werden im ag- 
gregato durch ihre frrablende Bewegung fo wohl 
von denen anfallenden Strahlen des Lichts getries 
ben, alfo treiben fie auch diefelben zu ihrem Win⸗ 
ckel wieder zurück, Daher entftehet der Glantz und 
Schein, nemlich von dem gegen feine Oberfläche 
rcfledirtenkichte. Diefe Art aber haben die durch⸗ 
fihtigen Terrz gemein mit denen,die einen Klang 
don fich geben, d i. Die wegen der ungertheilbahren 
ſubtilitaͤt entweder der gansen Subftanz oder = 

ne 
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nes feines principii der durchfcheinenden Terrzam , 
nächften find. Denn gleichwie die Coͤrpergen, 
die da von den Strahlen der Lufft , wenn fie von 
dem Fichteder&onnen agitiret werden, Eünnen ans 
getrieben werden, fehr fubtil feyn muffen, alfo 
müffen auch die Eorpergen,die mit einen folchen. 
aitterenden motu undulatorio in aggregato koͤnnen 
beweget werden, daß ſie gleichſam phyſicaliſche 

Linien der A vibriren oder forttreiben, nothwen⸗ 
dig voneiner groſſen fubtilität feyn. Es find aber 
folche Coͤrper entweder felbft durchfichtig oder die 
fubtileften unter denen dunckeln. Jenes find die 
Metallen, die, wenn fie in ein aggregarum zufamen 
gewachſen find, fo fehe nahe und fefte an ein- 
ander verbunden werden , daß der Strahl desi 
Lichts Faum über ihre Oberfläche Fan berab 
fteigen, daß er nicht alfobald wieder von da zurück 
fpringet ; die Sache laͤßt ſich aus der optic gantz 
wohl demonftriren. | | 
58 Man muß aber von denen Bolarifchen 
Terris mercfen, daß folche als ein aggregatum aus 
vielen Eleinen aggregaris oder"Kleinigkeiten, Die 
doch noch in die Sinne fallen, welchesdie indivi- 
dua oder ungertheilten Coͤrper nicht thun, gemeis 
niglich ein heterogeneifcher Hauffe derer meiften 
bißher erzhiten Terrarum feyn', ſo da dunckel, 
Durchfichtige metallifche Eurpergen confus unter 
einander begreifft. Lind beweifen die heutigen 
Experimenta, daß fürnehmlich in diefem Abfehen 
aus dem gemeinen Leime leicht koͤnne Eifen wer⸗ 
den, es ift auch der Vernunfft nicht a 

enn 
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Denn weil das Eifenein fremd artiger Coͤrper 
ift, fo aus vieler duncfelen , vieler glaßachtigen 
und einigen Theil metallifchee \7 contemperirf 
ift, fo ifts der Wahrheit nicht unaͤhnlich, daß ent / 
weder die erfteren Terrz, die würcklich in dem. ger 
meinen Leime häuffig zu finden find , wenn das 
drittedazu fommt , leicht zufammen verbunden 
merden, oder daß alle wurcklidydarinn gegenwaͤr 
tig find, und Durch eine geſchickte operation koͤnnen 
verbunden, und wenn fie verbunden find, von dem 
übrigen ‚das nicht zufammen haͤnget, abgefthie 
den werden. Auf ebendem Grunde berubendie 
Extra&e aus Schmirgel, Blutftein, ja auch aus 
dem Eifen felbft, die das © vermehren ‚d. 1. die 
eine metalliſche Geſtalt mit demſelben annehmen, 
und durch die meiften examina beſchuͤtzen, ja die 
endlich auch durch Zufegung des metalliſchen com- 
-  plementi zuletzt überall vollkommen gemacht und 
zu beftändigen © werden , davon fürnehmlich 
Beccher in feinet minera arenaria ä pag- 86-89: vers 
dienet nachgelefen zu werden. ne 
$. 9. Indeß iſt es ein ſehr ſchweres Werck, die⸗ 
fe alfo unordentlich zuſammen gemengte Terra 
von einander zu ſcheiden, nemlich die undurchſich⸗ 
tige, ſonderlich dunckele odre kalckigte bolariſche 
gleichartige Erde von der durchſichtigen glaßach⸗ 
tigen zu feheiden, die Metalle aber von einander zu 
fheiden, brauchtmeniger Mühe. 
Übrigens die zarteren erdichten Theilgen von 
denen groͤberen fandisten zu. fcheiden , Dazu ge 
braucht man fid) gang mol des — 
| dur 
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durch ‚gleichfalls die metalifchen Pulver von des 
nen erdichten, fonderlich füldyen, die wir oben an 
geführt, und gleicher Groͤſſe find, leichtlich gerei⸗ 

nigt merden. . 
$.10. Es wird der Mühe wehrt ſeyn, hier noch 
unter. denen Terris die Eunftlichen sähen luta, die 
"man bifmweilen der Gewalt des Seuers, bißwei⸗ 
len der Durchdringung einiger fubtilen fubftan- 
tien entgegen gefeßt , und in Denen Chymifchen o- 
‚perationibus überall nöthig find, hier beyzufügen. 
Man braucht aber folche lura entweder ‚ daß man 
Gefäße draus macht, z. E. Retorten, Tiegel, fub- 
limir- Gefäße, Capellen zum deſtilliren oder man 
überziehet damit glaferne Gefaße, um fie von dem 
unmittelbahren Anfchlagen des Feuers zu beſchuͤ⸗ 
gen, oder endlich die Rigen, Fugen und Mundloͤ⸗ 
her der Recipienten zu verkleiben,auc) Die Gefaße 
darinn man was verwahret, oder deſtilliret, und 
jmar an folchen Theilen, mo fie das A nicht fo 

eruhret. | 

Zu Bereitung derer deltillir- fublimir - calcinir- 
und reverberir - Gefäße, gebraucht man theils hies 
figen wohl gefnetenen bon ‚ temperirt felbigen 
miteiner genugfamen Menge glaßachtiger zäher - 
materie, und laßt daraus vom Toͤpffer ein folch 
Gefaͤß machen, z. E. die Waldenburgifche, Eos 
niſche, Ipſer und Zelliſche (in Oeſterreich) mie 
auch die Paſſauiſche Y ꝛc. Etliche aber muͤſſen 
‚erft durch die Kunſt temperirt werden z. E. folche 
x, die wenn jie trocken find, nicht zahe genug an 
einander hungen, Die temperiret man mit Ham⸗ 
mer⸗ 
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merfchlagoder Zfeyl; dieim Annie hart genug 
tollen werden, die werden mit pulverifirten Kie- 
fel oder Glaß, nachdem man es noͤthig zu feyn ur⸗ 
theilet, tewperirt, bißweilen nuͤtzet auch ein wenig 
Glaͤtce darzu gethan, es macht die Gefäße gleich, 
fam zaͤher. Ein lutom zu zerbrochenen Glaͤſern, 
daß kein Spiritus durchgehe , aus einem Manufcri- 
to. Rec. Boli Armenir, Theil ‚ Glätte 2, heil 

miſchs mit Eyweiß und mache ein lutum daraus, 
Zu Tiegeln und andern Schmels » Sefäffen, 
thut die Heßiſche 7, die zu Almenrode gegraben 

wird, am beften, und in Defterreich die Ipſer Y. 
Jedoch, weil die erftere ſandigt, die legtere Martia- 
Jifch iſt, ſo widerſtehet jene dem H, und diefe denen 
Salien und dem Fnio nicht wohl. 

Indeß da fo mohldas H, als auch das h⸗Glaß 
alle Tiegel bald zerreiſſen, ſo kan man Becchers 
feine mixtur mercken, die das HÖlaßeine lange 
Zeit hält : Er nimmt aber einer fetten Talckigten 
grünlichen Erde, (die als ein Band oderinvolu- 
crum die Gänge der metallifehen Adern faft übers 
al pflegt zubegleiten) ꝛ Theile, einer fubtilen weiſ⸗ 
fen I (als fie zu Tobacks⸗Pfeiffen, oder die 
Glaßmacher zu ihren Defen und Gefäffen gebraus 
chen) einen Theil, frößt es zufammen ſehr Blein, 
und fiebet esdurch ein zartes&ieb , Das Pulver 
feuchteter mit Van, darin + ifl abgelöfcht, und 
jaͤßt es eine oder andere Stunde fleißig unter 
einander arbeiten, biß alles fehr wohl gemifcht iſt, 
und man die Tiheilgender I nicht mehr von eins 
ander unterfeheiden und erkennen Fan; wenn - 
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Die mixturihre'gehörige Dicfeerlanget, fo koͤnnen 
Daraus Gefäffe gemacht, und felbige, wenn fie 
wohl getrocknet find, gebrandt werden. Um die 
wa zu verlutiren oder zu befchlagen, fo nimt 
man Teime oder Bolum , temperitt ihn mit pulve- | 
zifirten HammerfhlagundKühehaaren,damit es 
in der Austrocknung zufammen hänge. Denn ein : 
Thon, den man zu brennen pflegt, ziehet fi) bey 
der Austrocknung, fonderlich aber bey der Brens 
nung zufammen, und wird Fleiner ‚daher zerreißt 
er leicht die Sefäffe, wenn fienicht fehr ſtarck find. . 
Indeß ift Vegani feine Art fehr begvem,da er ſchon 
ebrandfe Kapellen, die fi) ohngefchr an den 
auch des Gefaͤſſes paſſen, ſtatt des beſchlagens 
gebraucht und ſetzet die Gefaͤſſe dahinein gleich⸗ 
ſam als in eine leere Capelle. 

Was die Lutirung derer Fugen betrifft, fo ers 
fordert die verfchiedene Befchaffenheit der mate- 
zie, die man deftilliret, auch verfchiedene luca. Die 
flüchtigen Alcalinifhen Spiritus werden begvem 
zurück gehalten mit einem gemeinen bolo oderfeis 
me, fo mit V beneßt ift, Darinn ein dünner Leim 
iſt, und welches vorhero, ehe man deftilliet, gelinde 
getrocknet ift. Doch pflegt man ſonſt begvem dar 
zu zu nehmen Wachs, fo mit Terpentin zäher ges 
macht iſt, nur daß an einem folchen Dre die Wars 
me von der deftillacion nicht hinreiche. Zu Hlich⸗ 
tenöhligten Sachen braucht man eine Schweins⸗ 
blafe,Kleifter von Mehl, oder welches mühfamer, 
eine mixtur us zerſchlagenen Eyweiß und P, Zu 
den ſauren Spiriibus aber, als Wr und Pr 

Zus macht 
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macht mar bolum mit Leinoͤhl zu/einem Dicken 
Muße, das ftreicht man indie Fugen, und ſchmie⸗ 
rer ein Pech Pflaiter drüber her. Weil aber 
doch fo wohl die Gewalt der materie, die weiche 
maflam leicht durchbricht, ale auch die faft ordi- 
naireErhitzung, die pechichten Pflafter erſchmel⸗ 
Bet, fo muß man vielmehr die Fugen miteinem 
hen luto befehmieren, und warten, biß es trocken, 
und wenn es getrocknet, mitheiß gemachten Lein⸗ 
oͤhl genugfam überflreichen. “Damit aber nach 
vollendeter deſtillation bey Wegnehmung des luti 
nicht etwas davon in den Recipienten hinein falle 
und alſo den ſauren deſtillirten piritum verunrei⸗ 
nige, ſo kan man unter das lutum vorhero ein Pas 
pier umher wickeln, und denn Darüber das Iuxum 


auflegen. 5 ES: 
$. u. Unter die fehr fubtilen Terrastwollen ir 
noch das concrerum rechnen, fo aus vieler und ſehr 
fübriler Erde, Hund Fett zuſammen geſetzt iſt, 
nemlich die Summata und Schleimichkeiten. Die⸗ 
fe find von zweyerley Art, entweder animalifche 
oder vegetabiliſche Gummara. Die Vegetabiliſchen 
zwar flieffen aus vielen Baͤumen durch die Rinde 
durch heraus, z. E. aus den KirſchBaͤumen, 
Mlaumen- Bäumen, Apffel⸗Baͤumen, Pfirſich⸗ 
Baͤumen ꝛc. und find nichts anders als dieLym- 
phe derer Bäume, d. i. dag ſobtileſte und A 
mit einer wenigen Salßig,ohligten Subltanz ver⸗ 
mifcht, fo da geordnet ift, Die higigten Theile des 
Vegerabilis zunähren. Diefe Y tritt am nad 
ften zu einer Salinifchen fubrilität „ daher hat es 





mit 
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mit einem Theilgen V, welches es allezeit bey fich 
behaͤlt, eine Durchfichtigkeit,nicht anders ais ei⸗ 
ne laliniſch/eryſtalliniſche Subftanz,moird auch in eis 
ner gröfferen Menge V aufgelöfet, ſchwebet auch 
"drinne wieein®. Hingegen iſt eine zärtere Zus 
fammenbhängung und wenigere Zaͤhigkeit Diefer 
beyder Subftantierider Voigten und Erdichten bey 
‚denen Schleimen,, dergleichen die. Saamen von 
‘Leim, Dpitten und Piyllio haͤuffig geben, als wel⸗ 

che mit etwas mehrern Oehle untermifcht ſeyn. 
6 12, Bey Thieren findet man gleichfallseine 
-folcye.-doppelte'Subftanz, nemlich eine fihleimichte 
und eine leimichte oder Gallerthafftige. Von der 
Der erſteren Art iſt dieverdickete Lympha Salivalis 
der Speichel ein Exempel. Da entweder die V⸗ 
rigten Theile allzuſehr verraucht find; wie ein ſol⸗ 
‚cher zaͤher Speichel ſich bey hitzigen und langſa⸗ 
‚men Fiebhern findet: oder es entſtehet, wenn 
andere duͤnnere feſte Theilgen dazu kommen, 
“als von gegeſſenen Trauben; ſriſchen ſauren Kies 
ſchen, jaͤhrenden Moſt, heiſſen oder herben zu⸗ 
fammenziehenden Wein, wenn man 2 langſam 
einſauget oder ſchlurffend hinterſchlucket, da denn 
auf der Zunge nahe an dem Gaumen, der Spei⸗ 
Ichel in eine ſolche ſchleimige Zaͤhichkeit zuſammen 
gebklebet wird; nemlich von wegen der untermiſch⸗ 
ken erdichten ſaibigten zuſammenziehenden Theil⸗ 
gen dieſer concretorum. Die Gallerten hinge⸗ 
gen oder Leime, a eine folche ſchon fehr verdis 
cketel ympha d.i.ſie ift ſchon ſehr von ihren vriaten 
Theilgen entbloͤſſet, und fin nur bloß die de 
en 
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ten mit noch etwas wenigen y übrig. Dahero, 
wenn man nurein roenigmehr von felbigen dazu 
gieſſet, werden fie gleich wieder zu Schleim. In⸗ 
deß iftzumercken, daß dieſe gummaroßfche Sub- 
itantien bey den Thieren, mit einer oröfferen Men⸗ 
ge alcaliniſchen oͤhlichten Saltzes gemiſcht find, 
und eben dadurch eine Seiffenhafftige con · 
fitenz 

12. Ss Fanbesder ihre Scheidum und Be 
reitung gemercket werden. Wir haben ſchon 
oben gedacht, Daß die — Gummata, 
wenn ihre Canäle oder Adern durch eine Außerli- 
che Gewalt geriflen find, heraus —— Die 
animalifchen hingegen twerden durch eine einfache 
Kochung mit ſchlechten V,ausdenen Theilen, da⸗ 
rinn ſolche Leimigkeit überflüßig iſt, heraus ge 
gen. Solche Theile nun ſind erfllich das Sie 
daher Eommen die —— ——— als 
wenn fie einen abgerupfften Eapaun , nachdem 
die Eingeweyde ausgenommen find, wohl wa⸗ 
fchen, denn das Fleiſch abſchneiden, das Sceleton 
gleichſam oder die Knochen werden in einem 
ſel jerftoffen,das Fleiſch zerfehnitten, und beydesin 
eine zinnerne SFlafche gethan, nur mit wenig v, 
denn wird der Deckeldrauf gefchraubt und in eis 
nen Keſſel in heiß fiedend Waſſer gefegt,und dar 
inn etliche Stunden gekocht ‚denn nimmt man die 
gefochtesubltanz heraus,feiget und preffet es durch 
ein Tuch, fo wird es in der Kalte dick und geftehet 
das übrige aber Davon das die abgeprefit ift, i 
faſt wie Meel ſo klein HERR FA 
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— —— — — — — — — 
Es iſt dieſes ein Werck fuͤr Weiber, ſo in die 
Rüche gehoͤret, und gleichſam laͤcherlich, indeß iſt 
doch davon das Inftrument entſtanden, das wir 
yeute zu Tage ſo bewundern, nemlich la Machino 
pour emollir les os, oder die Machine die Knochen 
zu erreichen, welche, als ein Inventum der Englis 
(chen Curiofität, die Ephemerides curioforum Li- 
pfienfium vorſtellen, worinn eben diefe operation, 
nur mit "commodern Inftrumenten verrichtet 
wird. Die Knochen nemlic) und Hörner und -. 
alle fefteren und härteren Theile des Leibes ; find 
erdichte ſubſtantien, darinn diefer Leim weniger o⸗ 
der mehr ausgetrocknet, und in eine Zaͤhigkeit oder 
vollkommene Härte zufamen getrieben ift. Denn 
wenn man einen Knochen oder Hirfchhoen bloß . 
mit gemeinem Waſſer ein 2. oder 3. Tage in einem 
offenen Gefäffe kochet, fo, daß das Waſſer aufko⸗ 
het, ſo viel als es Fan, und man bißweilen die dicke 
ruͤhe ſonderlich im Anfange abgieſſet, und im⸗ 
mer wieder von neuen friſch Waſſer drauf gieſſet, 
fo faͤllet endlich der gantze Knochen oder das Horn 
in ein weiß "Pulver, und wenn man das dazu ges 
brauchte Waſſer verrauchet, fü bleibt der Leim, 
der vor dem diß Pulver in eine folche Feſtigkeit 
und Härte gebracht hatte, am ‘Boden zurück, ob 
es wohl durch die lange Kochung in feiner Zaͤhig⸗ 
keit fehr verändert ift. — 

4. Indeß iſt es bewunderns⸗wuͤrdig, daß 
bloß dieſe fubftanz mit einer ſolchen fo fehr ſubti⸗ 
len Erde in eine folche ungemeine geoffe Teftigkeit 
bat koͤnnen zufammen sehen) dergleichen nicht * 

IN, Ka. 
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am Helffenbein , fondern. aud) am wilden 
Schweins⸗Zahne fuͤrkoͤmmt, ja aud) am dente 
Hippopotami oder Wall · Roß⸗Zahn. 
werden alle diefe Coͤrper bloß durch dieſe hefftige 
Kochung aufbißher gemeldte Art aufgeloͤſet. 

8, 15. Die Schleime derer Saamen und“ 
tzeln, als der Eybiſch⸗ und Pappeln ⸗Wurtzel x. 
tverden entweder bIoß durch einmeichen in lauem 
Waſſer, oder durch gelindes aufkochen heraus ge⸗ 

sogen. 
er "Die Gummata aber , wenn fie mit Holtze und 
anderenlInreinigfeiten beflecfet find, werden theils 
durch Auflöfüng mir Waſſer, al8G.Arabicum, Tra- 
gacanth &ec. theils durch kochen in Wein oder Eſ⸗ 
fig, als G. Ammoniacum, Galbanum, Hederz 
heraus gezogen, und durch ein Tuch gedrückt, ſo 
haͤlt es diefe Unreinigkeit zurück. 

$. 16. Zueiner mittelmäßigen Kantniß derer 
Edelgeſteine, als welches aggregata find, Die die 
volfommenfte durchfichtige Erde haben , muß 
man zweyerley bemerken, nemlich ihre verſchiede⸗ 
ne Haͤrte und Farbe. Die erſte nemlich die Haͤr⸗ 
te wird gemeiniglich in dieſe Gradus SIuseineit 
Der Diamant ifterjtlich dev alerhättefte „de 
folget ein Rubin, denn ein Sapphir, Hyacinch,Sma- 
ragd, Amethyit, Granat, Carneol, Chalcedonier, 
Onychſtein, Jafpis, Agat, Porphyr, Marmel. In⸗ 
def verändert fich Doch auch dieſe difference nicht 
felten,es folgen auch auf LH RE 
frallen,, die. weichern aber ſcheinen faft dielmehr 
Arten von metalliſchen Stab -achtigen Stüfen 

0 DORF 
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vder Drufenzu feyn. Der Farbe nad) ift bes 
Fannt,daß der Demant durchfichtig fey,derRubin 
SPurpur-Farb, der Sapphir blaulic), der Sma- 
ragd Graß⸗gruͤn der Hyacinch gleichfam ‘Pommes 
zangensgelb,der Amechyk Violet⸗blau, der Türs 
ckis gelblich, der Carneol Fleiſch⸗farb, der Onych⸗ 
ftein bräunlic),der Jafpis hat Farben wie Zinno⸗ 
ber, Meñige, gruͤn und allerley Arten, wie auch der 
Agat ſtein dergleichen, der Porphyr und Granat 
find durchfichtig Bluteoth. 

. 17. Indeß findet man doch auch, daß alle 
diefe Edelfteine, die durchfichtig und gefarbt find, 
bißmeilen blaß und nicht gefärbt find ‚welches die 
Polierer doc) in ihre Arten zu.unterfcheiden wiſ⸗ 
fen nad) ihrer verfchiedenen Härte. Zur Polirung 
aber der Edelfteine nimmt man allemahl die Stuͤ⸗ 
cken von dem Edelſteine, der gleich über ihn etwas 
härter ift, Das bringen fie zu fubtilen Pulver oder 
Bord, wie ſie es nennen, und damit bereiben und 
poliren fie den, der ihm in der Weichheit folget. 
Was das aber fen, das denen Kdelfteinen ihre 
Farbe giebet, darinn find die Autores fehr unters 
chieden, alleines find bloße Meynungen; das iff 
gewiß, Daß Dasjenige, was dieſe ‚Farbe giebt, müfe 
fe was corperliches , oder es muffen gang unzers 
theilbare dunckele Coͤrpergen ſeyn, Die das Licht 
auf verfehiedene Beifein ihrer Bewegung auf⸗ 
halten oder zerbrechen. Daß aber derjenige Coͤr⸗ 
per, der den Sapphir oder denlapidem Lazuli blau 
machet, Kupffer ſey, weil Daffelbe in dem Spiricu 
xci eine dergleichen ir verurſachet, iſt um 

N 3 die 
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viel weniger glaublich, weildie Farbe nicht =bfo- 
lut und bloß vom 2, fondern von der Beſchaffen⸗ 
beit des Dazu fommenden Spiritus herrübret, wel⸗ 
ches daher bewiefen wird, meileben dasQ in einem 
fauren !iquore eine grüne couleur giebet,in einem 
Glaſe (nemlic) eingefäymolgen ) giebts bald eine 
grüne baW eine roͤthliche, bald eine blauliche , bald 
eine ſchwartze Farbe. Dahin kan man aud) die 
Meynung ;iehen, daß der Granat durch 7 ges 
farbt ſey, weil das A in einem Glaſe eingeſchmol⸗ 
tzen, eben eine ſolche Farbe giebet: denn das Eiſen 

giebt nicht als Eiſen, ſondern nachdem es verſchie⸗ 

dentlich bereitet iſt, dergleichen Wuͤrckungen von 

ſich. Allein die Natur macht ſolche Bereitungen 

nicht, z. E. einencrocum dis der mit deſtillirten 

* bereitet iſt. Hievon kan man weiter Kunckeln 
über Neri Glaßmacher⸗Kunſt nachſehen. 

5. 18. Boyle aber hat von denen Edelgeſteinen, 
bey Gelegenheit des Demants der im Finſtern 
ſchimmert, viel cutieuſe Speculationes gehabt, da 
er denn angemercket hat, daß die Demante, die 
oben wegen nicht genugſamer Polirung gelinde 
rauh, und ungleich ſind, an einem gang finftern 
Ort lichte find, und funckeln. 


Don denen fehmeidigen Terris oder 
Metallen. 


& 1. Die Metallen find Arten einer fehr fubtis 
Jen doch dunckelen Erde ‚die da gefchickt find, ein 
zaͤhes aggregarum zu confituigen, das fich folglich) 
unter dem Hammer treiben läßt, im rn im 

eu⸗ 
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uer fluͤ ßig, in der Lufft mehr oder weniger Elins 
ıd und fehr ſchwer ift. Sie werden gemeinigs 
getheifet in volllommene und unvolllommene, 
D diefe wiederum in complete und incomplete. 
erer vollkommenen zähle man zwey als © und 
der unvollfoinenen 4. als 2. H. 2. unddiefe 
met man auch complete, Die incomplete 
er find Wißmuht , weiſſer und gelber Zinck, den 
an auch Spianter nennet, Regulus Snii und Ar- 
ici. Dieſe letztern haben das Gewichte, das 
iſehen, den Fluß im Feuer mit denen Mes 
len gemein,fie find aber ungeſchmeidig bruͤchig, 
d theils mehr theils weniger flüchtig. Doch find 
fes nicht aufdas genaueſte alle Arten von Me 
len, indem mehr andere Arten fürkommen , die 
nen Metallen ahnlich find. Jedoch weil wer 
e ihre Bereitung, noch) ihr Nutzen eben bekannt 
‚fo werden fieentmweder negligirt, oder fie wer⸗ 
n mit unter vorgedachte Claſſen auch bey den 
aaren gezogen. | 
S. 2. Don denen unvollkommenen Metallen 

ver wird die Meynung heute zu Tage immer 
ehr befräfftiget,daß fie von denen vollkommenen 
detallen nicht, als nur aufalliger Weiſe unters 
yieden find, und folches fürnehmlich auf zweyer⸗ 
yWeiſe durch die Kochung und zähe Anhängung 
emder unartiger Subſtanzien. Die Kochung 

oar oder die digeſtion pflegen wir alſo zu verſte⸗ 
n, daß dadurch vielmehr ihr effect oder Wuͤr⸗ 
ung ausgedruckt werde, nemlich die genauere 
Jerbindung dieſer ſehr rg Theilgen „melde 

| 4 ‚im 
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—*— currente unjertheilbar gliich ſam noch uns 
t up 

eingeln find, den Antriebdes Zeuersnicht aushale 
fubtilen 





er nur ei 
Staͤubgen, die doch in Coͤrpergen die man fühe 


erſchei⸗ 
net. Ob mir nun wohl daraus nicht ſchlieffen 
age u der of were * 
ey, welches ohne Zuſatz un dung einiges. 
Dinges in ein yolfemmen Metall Eonne 
delt werden; fo wird es doch genug fepn, Daß tie 
mit dem phenomeno befrafftiger baben, Daß eine 
gröffere Axität von einer zufamm n 
(aggregation) Berbinbung derer Theilgen Eünne 
hergeleitet werden. | | 
Die andere Art der digelion muf man ſo bes 
greiffen ‚daß felbige eine ( asimilstoriam ) Yerglei- 
ende Zufammenreibung und ae — 
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ung zu Huͤlffe nimmt. Die Spagyrici nemlich 
Ipponiren eine Subftanz die ein weſentliches Theil 
er Metallen mit ausmachet, und, brüchig und 
was für iſt, fie nennen es bald H, bald einen 
Saamen des Goldes, welche fie auch) aus dem 
) felbft zu demonftriren .verfprechen; Diefe 
zird zu einer Mercurialiſchen fubftanz zugeſetzt, 
nd durch die digefion zufammen getrieben vera 
auge einer vergleichenden Zinreibung, (affridtio- 
e) fo vergleicher felbige denn etliche Theilgen des 
foͤrpers des Mercurii mit ihrer Geſtalt, d.i. fie 
rachet felbige dem Begriff nad) ebener, daß fie 
icht mehr fü Kugelrund find: die werden denn 
inter den übrigen flüßigen Theil eingefprengt, ſo 
erdicken fiedaffelbe. wenn fie aber allmaͤhlich fich 
ran gehangt haben, fo figiren fie es neben ſich, d.i. 
iehalten als unbeweglichere Theile diefe beweg⸗ 
chen nicht nur an und auf, fondern auch, gleich» 
vie 2. zufammen verbundene Dinge der Gröfle 
nd Schwere nach unbereglicher werden, d. i. fi⸗ 
er, Abejtändiger, und koͤnnen von dem Triebe 
ls vorhero nicht mehr beweget werden. | 

8.4. Der Mercurius, wenn errechtmäßig ani- 
airt ift, bezeuget allerdings eine merckliche Aen⸗ 
erung, die von der Beymiſchung einer ſolchen 
abftang entftanden ift, und die Spagyrici verſi⸗ 
bern, daß der Grund allerunvollommenen Mar 
allen,oder ihr metallifcher Theil von einer folchen 
Art und Geburth ſey. Doch muß man auch nicht 
neynen, als ob die Natur in der 7 ſich einer ſol⸗ 
hen digeſtion des Mercurii in Gold bediene, oder 

Us einige 
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einige unvollkommene Metallen oder deren mine- 
ras, wenn fie auch in Ewigkeit alfo liegen, felbige, 


da fie foliegen, würde in Gold verwandeln; denn 


die Natur bringet ein jedes Metall in einem mo- 
ment herfür, Davon folgendes Die Ordnung iſt. 

6. 5. Es entfteher hier und dar in denen Ber⸗ 
gen oder fonft einer 7 in der Tieffe, wenn aus eis 
ner ſubſtantz, Die a prıori entweder gahig ufbefannt 
ift, oder wuͤrcklich da lieget oder gezeuget mird, 
ein Dampff entftehet, oder diefe fubftang in Ges 

alt eines folchen Dampffes, durch den langen 
ug derer Steine Kiefel und Risen und Hoblen 
es Sandes, nad) gerade aufgehoben, und hie 
und da hingetrieben wird, wenn fie auf eine ger 
wiſſe Arteiner fubtilen glaßachtigen F ſtoͤßt, daß 
fie entweder in derfelben oder mit derſelben ge 
fammlet wird, und ruhet zum mwenigften, biß ein 
gröfferer Trieb fie wieder da heraus ſtoͤſſet. Um 
die Sache zu begreiffen, fü Ban davon ein Exem⸗ 
pel ſeyn der Leim bey denen Quellen, welchen Bec- 
cherin feiner Phyf. Subterr. Sect. 2. c. 3. n. 6. durch 
eine merckliche obſervation — nimmt 
in fich und concentriret die waͤßrigten Feuchtigkei⸗ 
ten auch bey Tage, wenn die © ſcheinet, alfo neh⸗ 
men auc) Die alcalia die feuchten Dämpffe in fich, 
und halten felbige ziemlich zaͤhe an ſich. Wenn 
alfo zu diefem Dampffe der andere zuftoßt, der 
aufeben die Weiſe in der Abficht noch gleichſam 
ohngefehr herum ſchwebet, fü entftehet eine fefte 
ufammenhängung diefer beyder, und wird alfo 
gus Diefen 3. Dampffen oder aus zweyen, wenn 
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fie nebſt der matrice rein find, ein reines Metall, 
Wenn aber des einen von benden feine proportion 
gröffer ift, fo hängen wiederum diefe ſubtileren 
und flüchtigeren mit ihrer matrice nicht wohl zu⸗ 
fammen, und werden durch einen jeden Antrieb 
wieder quögetrieben. Wenn aber ftatt der Er⸗ 
den, Die wir eine matricem nennen, fuͤrnehmüch 
ein trockenet zuſammen ziehender Dampff, den 
wir Slicht zu nennen pflegen, auf eine ſolche Erde 
zur matrice fallt, die andersift, oder mit andern 
fremden unartigen gröbern Erden fehr sähe vers 
wicfeltift, und in derfelben fichfefte anhänges, fo 
wird der darzu Fommende flüchtigesäbe fü genans 
te Mercurialifihe Dampff, zwar mit denfelben 
vereiniget, aber eben dadurch von wegen der zaͤ⸗ 
ben Anhangung einer unreineren fremdartigen 
Subftanz,entftehet ein unvolfomenes verdorbenes 
Metal. Jedoch in denen gemeinen 4. unvolls 
kommenen Dietallen wird vielmehr diefe andere, 
als die nur mit andern vermifchte faflende oder 
figirende, oder wit fie es nennen, zumachfende 7 
gefunden, und hingegen viel Mercurialifche, Die zus 
gleich mit der fetten (un&tuofa) adftringirenden Y 
zwar ein Metall, allein ein flüßiges verurfacht. 
$&6, So aber jemand behaupten wolte, daß 
in eben diefer Mercurialifchen fubftanz aus denen 
unvollkommenen Metallen, wenn deren zuwach⸗ 
ſende fremde unartige 7, Die die matrix iſt, davon 
geſchieden werde, die denn unter dem Nahmen 
eines Mercurii corporum bekannt iſt, fihon als⸗ 
denn einige Menge einer wuͤrcklich — 
Ale 
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Ydarinn fen, daß alfo diefe Mercurii nichts an, 
ders ſeyn, als ein O, fü. bloß wegen der allzu groß 
Menge des Mercurialifchen Theils fluͤßig waͤ⸗ 
te, dem werden wir eben nicht entgegen fenn, 
Sintemahl folches zu befrafftigen ſcheinet der- 
gleidyen Mercuriorum ihre ı) Langfamkeit, Zähe 
und Dicke 2) ihre Gewichte, ſo bey ſolchen ſchwe⸗ 
ter iſt als bey dem gemeinen Mercurio, 3) der gol⸗ 
dene Fleck. den es auf dem D hinter ſich laͤſt. 
$. 7. Daß aber die principia derer Metallen 
Dampffs⸗weiſe herum ſchweben, daß wird auch 
aus der gemeinen Anmerckung derer Ertz⸗Gru⸗ 
ben, und der oberen Erdfläche,die nahe an dem 
Orte ift, wo fie hinziehen, erläutert. Denn, 
wenn eine Ader nicht tieff lieget, Die eine ſolche 
YAusdampffung entweder anreihert, oder durch 
Diefelbe wiederum abgeriffen roird -und verraus 
het; ſo wird man nicht nur im Sommer, oben 
aufder 7 andemfelben Drte, wenn es felſicht iſt, 
eine Veränderung der Farbe bemercken, ſondern 
e8 wird auch im Winter derfelbe Raum entwe⸗ 
der nichts grünes erhalten, oder wenigſtens erſt 
zerfchmelgen und austreiben; und folche Aus 
dämpffungen nennen die Bergleute die Witte⸗ 
rung. Alſo gefihichts offte felbft in denen Hoͤh⸗ 
Jen und Gruben, wo eine ſchon gemachte Ader ſich 
abfehneidet, daß ſolche Eindampffungen bier und 
dar vorkommen, die dem, der da arbeitet, bald 
Huſten und Seifferfeit verurfachen, bald endlich 
gar erfticken, wenn fie entweder in alu oroffer 
Menge, oder mit einem andern mineralifchen 
ampffe 
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Dampffe verbunden find. Daß dergleichen ' 
ırjtehe, fehlieffen die Arbeits-Leute gemeiniglich 
araus, wenn die Flamme ihres Laͤmpgens fehleus 
ig heller und gröffer wird, denn iſt es Zeit zu ento 
nnen. 

Ss. 8. Solche erftisfende Ausdämpffungen 
ennen fie Schwaden; die gelinderen aber. die 
och auch fehadlich find, das böfe Wetter. Da- 
erfommt die Kedens. Art: das böfe Wetter 
ustreiben, welches fie erhalten, wenn fie die 
Berge durchſtoſſen oder durcharbeiten, Damit die 
ufft Durch den Winckel durchcirculiren koͤnne, 
ergleichen man in denen Engliſchen Adis nach» 
hen kan, z. E. wenn der Weg der Arbeits-Leute 
erpendiculair oder gerade herab fleiget; eine 
yiche perpendiculair- Höhle nennen. fie einen 
Zchacht, und nimmt den Dre alsdenn eine Pite 
Menge vom Dampffe ein. Wenn indeß die 
Srube fo reich ift, daß fie die Koften austräger, 
wird an der Seite des Berges Horizoncal oder 
ı gerader Linie mehr oder meniger ein Gang 
urchgebrochen, der biß inden Schacht hinein ges 
et, das nennen fie einen Stollen treiben; indem 
fo durch den Gang die £ufft durchbricht, fogiebt 
e eine beftandige und perpendiculaire Auswe⸗ 
ung oder Lüftung, und treibet alfo die böfen 
Dämpffe oben heraus, das nennen ſie das boͤſe 
Bette ausführen oder austreiben. 

$. 9. Ausdem alſo, was ietzo gemeldet ift, ſte⸗ 

et zufchlieffen, DaB die Erzeugung derer Metals 

n in einem Augenblick gefchehe, d, i. daß die = 
ta 
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talle nicht durch eine jaͤhrige oder langwuͤhrige 
Kochung entſtehen, wie einige meynen, als ob die 
Meiallen die gegenwaͤrtig in ihrer Ertzgrube un⸗ 
vollkommen find, wenn felbige etliche Jahre ru⸗ 
hig laͤgen, bloß durch die Kochung, ohne Zuſatz 
einer neueren ſabſtanz, oder Abweichung der vo⸗ 
rigen, wuͤrden in ein edleres Metall verwandelt 
werden, ſondern es geſchiehet entweder alſobald 
und im Augenblick, wenn die principia zuſammen 
ſtoſſen, wenn diefelben, an der Zahl oder propor- 
tion Oder endlich durch Zutritt einer fremden Un⸗ 
artigkeit unrecht zuſammen Eommen, fo werden 
fie entweder in dem Standeder Miſchung darin 
fie alsdenn find, beftändig verbleiben ; oder jie 
werden, wenn etwa früher oder-fpäter uhngefehr 
ein anderes gehöriges gutes principium dazu 
kommt, wuͤrcklich vollommen gemacht; oder, 
wenn ein fremdes darzu ftößt, wieder jerftöhret 
werden. Bon denen letzteren Zufällen finden 
ſich hieund da in denen Gruben einige Crempel, 
da z. E. zu denen wuͤrcklich metallifchen Theilen 
einiger fonderlich unvolllommener Minerendaju 
koͤmmt, oder ſich daran hänget, entweder ein all 
zu vieler Mercorialifcher oder ein corrohivifch) Sali- 
niſch Acfenicalifejer, oder endlich ein faurer 
Dampff, der denn die Theile ſolcher Ertze, bald 
in einen lauffenden Mercurium, bald in Kobold, 
arfenicum, Tutiam,Cadmiam, bald in einen gemeis 
nen 2 verfehtet. 
s. 10. Oeffters aber werden folche verkehrte 
consenta derer metalifchen Adern, wenn eine un 
| ter⸗ 
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rirrdifhe Hitze dazu Font, und wenn die Ader 
was nahe an der Flaͤche der Wift, gang indie A 
erausgeworffenund geftoffen. Daher wenn man 
Ihe Adern nachhero findet, fü zeiget fich denen 
jergleutem eine unvollkommene macrix, z. E. eine 
ſtige rothe biutfteinhafftige 7, die den Gang 
tlang ftreichet, wie Die Adern zu gehen pflegen, 
aber von allen Metallen leer ift, dahero nennen 
die Bergleute ein todt Metall. Diele Auss 
impffung aber ift noch ziemlich empfindlich, biß⸗ 
eilen ohne Flamme, doch läßt fie ſich offenbahr 
n Geruche verfpühren, fonderlich frühe im 
hauwetter, wenn von ferne die Bewegung der 
da nach dem Gange hinſtreichet, wenn man 
nn hernach die Ader leer findet, ſo nennen ſie es 
18 Auswittern, bißweilen aber geſchicht ſoiches 
it einer gewaltſamen Flamme, daß man den 
jeruch des Schwefels auf 1000. und mehr 
hritte riechen fan, daß auch das Graß und die 
ichſten Vegetabiliendavon verfengen, undinden _ 
ruben erfticfet und verbrennet es alsdenn die 
ebeiter, welches fie einen Ausbtant zu nennen 
egen. | 

d. 11. Übrigens hat man auch Steine oder 
mmes taubes Gebuͤrge, darinn Fein Er ifk, 
ch die fkaubichten mumichten Echlacken felbft, 
auf Die Zuge derer Adern geſchuͤttet geweſen, 
d nach etlichen Fahren ohngefehr gefunden 
d, mit einem metalliſchen Erße angefüllet ges 
ıden, wenn nemlich folche Ausdampffungen 
e bequeme marricem indenenfelben ing 
. | 3. 12. 
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$. ı2. Von dieſer augenblicklichen Erzeu 
der Metallen ruͤhret die Wuͤrckung Erieusuns 
her , die die Metallen verwandelt und veredelt. 
Von deren Exifteng und arbeit wir en 
vielen Exempeln nicht nöthig haben befümmert 
zufeyn. Denm viele ftoffenfich daran, und wer, 
den durch denZweiffel aufgehalten in ihrem 
ben: auf mas für begreiffliche oder 
wahrfeheinliche Art diefe Materie fo viel w 
‚ Tonne, daß fiedie unvolllommenen —— 
koͤnnen volloimen machen? Allein dieſe 
rigkeit verſchwindet leichtlich wenn man betrach⸗ 
tet, daß die glaubwuͤr digſten Autores einhellig bes 
jahen daß erdichte Schlacken z. €. von 2,2, 
und (wer die Arbeit daran toenden will) 7 
us Verwandelung in waͤhrender Arbeit Davon 
weichen. 

Allein es finden auch vieleallhier-eine gleid e 
Schmwürigfeit der pofitiven eigentlichen Bu 
famfeit, wie es nemlich zugehe, daß diefe Diterie 
die Schlacken fü geſchwinde heraus ziehen, Die 
Unreinigfeiten abfeheiden , und Dadurd), wie fie 
meyhynen, das in einem folchen Metalle noch nicht 
genug aekochte verborgen liegende © fobald aus- 
kochen Eönne ? wir halten, dak die wahrſcheinlich⸗ 
fie Meynung fey , daß diefe Tindlur weder einen 
contadum üder Berührung noch ein Abfehen 
fürnehmlich aufdie Unreinigkeiten Habe, fondern 
dieſelben bloß privarivefecundario und mittelbahr 

angreiffe, indem es den guten metallifchen Theil 
eines ſolchen unvollfommenen Metalls, der = 
no 
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och unvollkommen iſt, erfuͤllet und vollkommen 
nacht, und in Gold erhoͤhet. Denn gleichwie 
in natuͤrliches vollkommenes Gold in ſolche und 
ergleichen Unreinigkeiten und Unarten nicht be⸗ 
aͤndig eingehet, auch nicht feſte und zaͤhe damit 
an vermiſchet werden, alſo auch hier, da der un⸗ 
ollkommene metalliſche Theil durch dieſe Vol⸗ 
ndung vermoͤge der Tinctur in Gold perficiret 
oird; ſo werden zugleich dadurch die Unreinig⸗ 
eiten, die noch an dem unvollkommenen Metalle 
iengen von dem vollkommenen abgeſchieden, oder 
je fallen vielmehr von ſelbſt ab, ſchwimmen oben 
uf, und koͤnnen fernerweit mit Demfelbigen nicht 
emifcht werden. * | w_ 
$. 13. Sobald alſo indenen Erken des unvoll⸗ 
ommenen Metals die Ader in eine Vollendung 
u einem volllommenen Metal iftübergetreten; 
» Fan folches nicht der langen digeftion zugeſchrie⸗ 
en werden, alsob dadurch die fremden Unreinig⸗ 
eiten gefchieden würden; fondern es hat vielmehr 
ines Zuwachſes vonnöthen,oder eines Zutritts ei⸗ 
es rechtmaͤßigen metallifchenTiheils,melches von 
hngefehr und zualler Zeit fich zutragen Fan. Und 
aber feheinet es entftanden zu ſeyn, daß faft alle 
(dern aller Metalle wenigſtens etwas O oder D 
gleich mit in ſich halten, in fofern nemlich der 


ier und dar herum fchroebende Dampff dieſes 


rincipii, welches dem unvollfommenen Metalle 
m wenigſten fehlet, fic) anhanget, und alfo zer⸗ 
reuet ein oder ander Theilgen vollfommen ges 
acht, Indeß ift es wehe daß eine Vateinige 

eil 
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keit für der andern diefe Vollkommenheit mehr 
‚verhindert, oder wenn fie ſchon gefchehen, verbir⸗ 
get dergleichen fiebet man andenen O⸗rtzen die 
"mit dhafftigen untermiſcht ſind, ſie 
nennens Eiſenſchuͤßige Gold⸗Ertze, da dieſe ha 
te trockne zuſammen ziehende mulmichte unfluf 
ſige V, die: ſubtileſten einfachen Theilgen des 
vᷣollkommenen Meialls auseinander haͤlt und 
die davon etwa zuſammen gehaͤuffet ſind, wieder 
von einander ziehet und abreibet, daß es ſonder⸗ 
lich im Fluſſe nicht fo viel volllommen Metal 
giebet, als man z. E. durch Extradtiion mit ſtarcken 
Waſſern findet, das drinnen iſt. Es kan auch 
vielleicht nicht auſſer Wegẽs zu ſeyn ſcheinen Daß 
man wiſſe, wie es doch zugehe, daß etliche Mine⸗ 
ven die mit A, Arfenico und dergleichen raͤube⸗ 
riſchen Arten vermifcht ſeyn, weniger gut Mes 
tall geben, wenn man dieſe fluͤchtigen Dinge mit 
offenen A und Lufft durch die calcination oder 
Roͤſtung vonder minera wegtreibet, als wenn fie 
durch corrofiva, alcalina, P, Glaß x. entweder 
gaͤntzlich oder doch mercklich daran gehindert und 
verzoͤgert werden. Denn es iſt offenbahr 
man findet, daß ſolche Species ein coͤrperlich un 
volllommen © nicht angreiffen, noch weniger d 
fie einen Theil deffelben mit fich folten aufnehmen 
und verführen koͤnnen. Don welchen Zroeiffel 
su mercken ftehet, daß es wahrſcheinlich zu ſeyn 
ſcheinet, daß ſolche rauberifche, Mineralien nicht 
fomohleinen gangen unzertheilbahren oder goldi⸗ 
ſchen aaomum (&taübgen) mit wegnehmen, als 
| nur 
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nur ein Theilchen, ſo daſſelbe mit ausmachet, er 
mas nun mercurialifcyer oder ſchwefelichter, ode 
trockener erdichter Art feyn. Ä 
S. 14. Die Kunft aber erfennet zur Erjeugung 
derer volllomenen Metallen vornehmlich 2. Wege, 
Der eine iſt dem Wege der Natur aͤhnlich, dep 
andere ift fehr davon unterfchieden. Der erftes 
re wird durd) eine gleichfam augenblickliche Ver⸗ 
bindung volljogen, der. andere Durch eine Kochung 
oder vergleichende Gaͤhrung (fermentatione allı- 
milatoria.) 
Die Art der augenblicfhichen Verbindung if 
zweyerley, ſo wohl wegen der fubltantien, die man 
darzu nehmen muß, als auch) wegen der Mittel; 
Die eine wird Durch eine preeipitation , die andere 
Durch eine cemenration verrichtet, :beude in Ges 
ftalt eines Dampffs oder fehr fubtilen Rauchs. 
. 15. Unter denen erfteren Experimenten vers 
dienen diejenigen gemercket zu werden, die mehr» 
rentheils den Titel führen: Præcipitirung oder 
Niederfchlagung des D in ©: felbige beftehen 
gemeiniglich überhaupt darinn: Dan fofet ein D 
in Wr auf, indie folution tröpffelt man eine andere 
folution ‚je fubtiler und flüchtiger felbige iſt, je 
beffer ift fie, Doch fie muß würcflich metalliſch 
feyn, oder aus einen Metall, und nicht von wegen 
ihrer eigenen alceration ihre Sarbe empfangen has 
ben, alfo weil Diefe legtere gemeiniglich ein e oder 
ein dergleichen ftarcfes V, Dazu &, 9, am beiten 
Spiritus 9, fürnehmlich mit dem butyro $ nii, ges 
kommen ift, fo wird zwar 2: ‚Din feiner folution, 
1 . 2 wie 
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wie e8 gemeiniglich zugeſchehen pflegt, als eine 
Luna cornua (hornigt D ) niedergefcylagen mer, 
den, allein unter feine allerkleineften Shrilgen 
werden unter jedes zugleich die Theilgen des me⸗ 
talifchen Schwefels mit untergemebet oder um 
termifcht (als roelche in Der andern folution vor 
aus gefeßt werden,) daher nöhchferfelbiges nah 
feinen Eleineften Theilgen Daran, wenn man au 
einem Wege was hoffen darff, fo Fan man auf 
dieſen was hoffen, wenn nur auch die auflofenden 
liquores fubtilund gleichartig oder homogen find, 
und die folution felbft nicht obenhin gemacht ift, 
fondern durch digerirungen und miederhohlte «x- 
tradtiones ‚Dadurch der fremde Theil des lolven- 
tis ſonderlich aber das fixum zugleich mit aufge 
fchloffen, und das aufgelöfete ſehr ſubtil von ein⸗ 
ander geriffen wird, ſubtil genug iſt. 
$. 16. Diefen firen tingrenden oder zuwach⸗ 
fenden metallifchen 2 haben viele auf vielerley 
Weiſe, die meiften in Q und F' geſuchet. Da 
ber kommt das Alchymiſtiſche Sprichwort, quı 
“ non laborat in Venere & Marte, eſt ſtultus in arte, 
wer nicht im 2 und arbeitet, iſt ein Marin 
der Kunft. — 
$. 17. Allein ben der Art der Extraction find 
nicht wenig Schwuͤrigkeiten, welches Beccher M 
feiner minera arenaria fub minera Beccheriana At- 
cic.1. weitläufftiger ausführet. Denn meil viel 
fremde Y in diefen beyden Metallen mit deinnifl, 
deswegen felbige auch ſo bald in Schlacken ver» 
kehrt werden, undeben dieſe Erde ſo gg 


A 
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anden Arifchen als stifhen Theil des Metalls ſich 
anhänget, auch) über dem ſich in corrofivifchen li- 
quoribus auflöfen läßt, geſchichts gemeiniglich, daß 
die menſtrua, die den Llidhten Theil ſonſt benagen, 
auch dieſe anhaͤngende fremde unartige Erde zur 
gleich mit auflöfen, und alfoeine ſolche fubitanz 
excrahiren, die bald dem Golde zuwaͤchſet, allein 
es auch bruͤchig machet, bald aber es zwar nicht 
ſproͤde macht, allein der 3 will esin der amalga- 
mation nicht annehmen, . und wird bey gelinder 
digeftion in Geftalt eines vothen Pulvers oben 
auf und heraus geworffen, Davon Beccher l.c. 
Artic.2.Pannachgefehen werden. Um diefe Uns 
- bequemlichkeit zu verhuͤten ſo findet fich ein dop⸗ 
pelter Weg, erſtlich, daß der Schmefel heraus 
gezogen werde durch ein ſolch fobjedtum ‚daß den 
erdichten Theil gar nicht in ſich nimmt, nemlic) 
durchetnium. Dennda vorhero Gefahr ware, 
daf bey der extradtion des Oder 2, diefer ſubti⸗ 
fe erdichte Theil mit aufgelöfet wurde, fo wird 
das auf gegenmoärtige Artsvermieden, indem in 
den Regulumnichts als der meifte Theil des Hels 
hinein gehet. Daher verdient der Proceß uͤber⸗ 
ieget zu werden, den Beccher mit wenigen anfuͤh⸗ 
retinder Concordanß p.418.n.29. DaderRegn- 
‚lus Aris Zreus mit einem menftruo foll extrahitf 
werden, foaus F und detillirten Eßig beftehet, 
welche bee zufammen über gemein geröftet © ſol⸗ 
fen abgezogen feyn; Die gruͤne extradtion wird, 
‚nachdem dag menftruum davon gezogen iſt, ausge⸗ 
fuͤſſet mit einem D-Kaldie rag et 
— 3 Q- 
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&iones mit V figirt, ausgefüffet, mit Gold zus 
fammmen geſchmoltzen, fo bekoͤmmt das Gold eis 
nen Zumache. Es fcheinet aber, daß die Sache um 
deſto beſſer werde von ſtatten gehen, wenn man 
den Proceß einrichtet nach dem Experimente ſo 
p-6773.0.33. iſt hingeſetzt in welchem doch der Sinn 
alfo muß eorrigirt werden; hernachgieß das grüs 
ne Vab, deltiſſir es mit gleichviel Rro, coagulite 
es zu einen gruͤnen Stein und ſolvire ihn im Kel⸗ 
ler ꝛc. Es ſcheinet uns auch wahrſcheinlich zu 
ſeyn, daß eben dieſes bißhero angeführte-Experi- 
ment von dem Regulo wo nicht eben daſſelbe doch 
dem ſo berühmten particular gleich ſey, welches fie 
nennen des kleinen Bauers particular. vom gruͤ⸗ 
nen Unterzuge. .23 
5. 18. Die andere Art aber hat zum Grunde 
ein menſtruum, das nicht ſehr corrofivifch iſt der⸗ 
gleichen das ift, das wir gleich vorher angeführet, 
ie auch dasjenige, welches Beccherhin und wie⸗ 
der doch am ausdrucklidyften in der Concordang 
p.566. n. 28. anführet, fo aus deſtillirten Eßig O 
und xX gemacht wird imnaflen Wege, oderim 
trockenen ÜBege, wenn man deh mit ⸗rir⸗ 
ten croco Martis & Qfublimirf, welchen Boyle 9% 
braud)t, wie Viganus in feiner medull. Chym.p. 
5. bezeuget ; fo auch im Rofeto Chymic.. im 24 
Experim.. zu Ende unter dem. Nahmen Secret 
ignis Helmontii Fris recommendirf wird. - : . 
$. 19. Weil nun die Einführung diefer ſoge⸗ 
nanten Zrifhen fubftang in einen - metallifchen 
Eörper, deme diefes principium fehlet, fol: eine 
mis 
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muifehende Einführung ſeyn, die Miſchung aber 
durch alle Eleinefte Theile ‚pfleget zu gefchehen, ſo 


wird auf zweyerley Weiſe dieſem Zwecke genug 


gethan. | | Ä 

.:Erftlich wird diefe Subftang, auf gefloffen Sil⸗ 
ber fo eben fehr- zart flieffet , nad) gerade aufges 
tragen, indem denn alfo folcyesüber dem Silber, 
welches in allen feinen Eleineften Theilen vom A 
getrieben wird, flieffet, fo hanget ſich leicht etwas 
an alle defielben Theilgen an, und wachfet das 
mit zähesufammen, fonderlich wenn vorhero unz 
ter. das D etwas wuͤrckliches O mit untergemiſcht 
iſt. Indeß iſt auch das wahr, daß meildiefe fub- 
ftang noch fiuͤchtig iſt, indem fie fehr zart ift, ſo 
wird ein guter Theil deſſelben durch die hefftige 
Treibung des A verzehret und fortgeiaget, DaB «6 
alfonurein weniges ift, das ihm zuwaͤchſet. Doch 
kan dem fuͤrgebeuget werden ı) durch geſchickte 
Glaͤſer, die durch ihre zahe Leimigkeit dieſe ſubtile 
fobftang für der, Wuͤrckſamkeit des A mercklich 
ſchuͤtzen, nur muß man dasin acht nehmen, Daß 
man mit. denenfelben den Fluß viele Stunden 
Fang unterhalten mufle, 2) der fixere Regulus nit 
diluiret nicht nur dieſe fubftang ſehr zart, fuͤhret 
fiein das Silber ein, und reibet fie aud) daran, 
an, ſondern auch,indem derfelbe langſam verraus 


chet,, fo hinterläffet er den groͤſten Theil diefer, 


Subitang in der malla des Silbers zurück, welches 
fonft wurde oben flieſſen. | wu 
Fuͤrs andere wird auch die Miſchung durch 

menftrua verrichtet. Z. E. ſolches erradlun: 
1. 4 lo 


y 
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ſo noch in feinem menftruo fehe jart aufgetöfetift, 

Fan in eine folution des Silbers eingetroͤp 
den, ſo wird das aufgeloͤſete Silber nach ſeinen 
kleineſten Theilgen von wegen der Salinifchen Art 
Des andern menttiui niederge chlagen werden, und 
wird zugleich einen Theil derer 
uer mit ſich verbinden. Oder es wird auch 
dieſe extraction uͤbet einen Silber⸗Kalck abgezo⸗ 
gen, fo gehet dag menftruum tein heruͤber und al⸗ 
le aufgeloͤſete Theilgen werden mit allen denen 
oder wenigſtens naͤchſt anliegenden Theilgen des 
ilbers vermenget. Wenn man aber daßmen; 
ſtruum nicht eben achtet, ſo kan man mitderex+ 
troction nur einen Silber⸗Kalck eintraͤncken aus⸗ 

trocknen, und ſolches nach Belieben wied 

und denn den zuſammen —— mit Bor. 
rax miſchen und in flieffendes Silber "eintragen 
Man Ban auch eine ſolche exıradtion mit einer ſo· 
Iution von B zufammen gieffen, ſo wird mit den 
Bleyweiß oder Bno cornuo ein gutes Theil dies 
fer ſchwefelichten fubltang zufammenmwachfen ‚und 
fid) niederlegen,, oder man Fan eben dieſe extra 
&ion, fonderlid) wenn fie mit VR: gefchehenift, 
über 3, tum abziehen, und diefen als einen zuſam⸗ 
mengefeßtenpracipitat ‚denn auf eben die Weiſe 
in flieffendes Silber eintragen. Unter allen ope⸗ 
rationen von dieſer Art verdienen diejenigen’ re 
eommendiref zu werden, die da koͤñen — 
werden nach der Art derer Experimente.die in dem 
Roſeto Chymico unter denen Titeln proceſs aus 
Glaubero ſo wahr befunden o. 19. und Die 2. 
Ä ten 
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an Metallen plusguam perfect zumachen n. 18. 
vorgeleget werden. | 
‘ . 20. Derandere Weg diefer Extradtion ges 
fchichtdurd) den Mercurium , welches Beccher in 
feiner minera arenaria andeutet,da er ſagt, es haͤt⸗ 
ten einige ſubjecta genommen, die einen Odifchen 
& in Menge infich gehabt , folche hatten fie vers 
mistelft zweyer anderer Mercurialifiher Dinge 
zur amalgamation bequem gemacht, mit einer 
Menge 3 gemifcht, digerirt, alfo ſey der gröbere 
unartige Theil diefer Coͤrper gefühieden, ein gut 
Theilaber in den Mercuriumeingeführet , die er» 
dichten Unreinigkeiten aber, die in der erften Be⸗ 
reitung weggeworffen, hätten alle Unkoſten dee 
gangen Arbeit bezahlet: Cine pradifche Ausle⸗ 
gung dieſes Proceſſes laͤßt fich finden inD’gby Chy- 
miſchen Experimenten, fo unter den Titul ; eine Ars 
beit mitdemRegulo ZJtiali &nii, und zwar nach 
dem erfteren Theile; nach dem andern Theil aber 
Fan manBecchers Rofetum Chymicum nachfehen 
unter dem Procefle den er hat,aus dem zufammens 
gefesten Regulo Snii gin Goldreiches D zu feheis 
Den, vermoͤge der deſtillation inein butyrum, 
wird nehmlich nach dererfteren Art der Martiali- 
ſche Schwefel in den Regulum incorporirf , der 
wird Denn mit D vermiſcht und amalgamirt mit 
Mercurio, wie oben bey Dee animation des Mercuriüi 
Davon gedacht worden, denn auf dieſe Weiſe bes 
freyet nicht nur derMercurins das fehr ſubtile Gold 
oder Goͤldiſchen Schwefel von denen fremden Uns 

reinigkeiten, fondern — auch mit en 
j un 


s 
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und fuͤhret es mit ſich unter einer Mercurialıfchen 
Geſtalt. Bey welchen Wercke denn eine lange 

digeftion ſehr viel vermag. Die Schlacken aber, 
Die von der ‘Bereitung des Reguli Fommen , wer: 
den von dem Saltze, wenn welche dazu genommen 
find, ausgefüßt und reverberitt, mit Dlamellen 
ftrauficirt, in einem verſchloſſenen Gefäffe cemen- 
tiret, endlich zufammen gefchmolgen ‚oder es Fan 
auch ın flieffend D-mit einem firen vitro antimonii 
nach gerade eingerragen , und beydes fehr viel a 
zo biß iꝛ Stunden im Fluffe erhalten werden; fo 
befommt man aus diefen Martialſchen Schlacken 
ſo viel Hold in Silber, Daß es ale Unkoſten übers 
fluͤßig bezahlet. 

Von denen Metallen ins beſondere. 


S. 1. Die Metalle, ſo wohl die z. vollkomme⸗ 
nen, als die 4. unvollkommenen, werden zu man⸗ 
cherlen fo wohl chymiſchen ale phyſicaliſchen Nu⸗ 
Gen und ‘Bereitungen angewendet , entiveder wie 
man fie in der Erde non gezeuget findet, oder ‚tie 
man fie von denen Hutten-Reuten bekommt, die fie 
durch mancherley "Bereitungen heraus gezogen; 
geſchmoltzen und gereinigt find. Ä 

Ali beftehet die erftere Claſſe dieſer operatio- 
num darinn wie die Metalle von denen erdichten 
und allerhand ihrer Natur fremden und unreinen 
Subitancien aefchieden und gereinigt roerden. Und 
hieher geböret die gange metallurgie, Das röften, 
fchleinen, fehmelgen,abtreiben, fheiden Durch W, 
durchᷣnium, figirungen, deſtillirungen des S rir und 


ni, 
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&nii, welche alle in Ordnung zu bringen und mit 
wenigen zufammen zu faflen, wir uns auf folgen« 
de Weifebemühen wollen. — 
Man findet daß die Metallen in ihren Ertzen 
entweder mit bloſſen fremden raͤuberiſchen mine- 
ralien verunreiniget find ‚oder fie find bloß mit Ge⸗ 
bürge und Dvarg eingefprenget ‚oder fie werden 
außer denen Ergen unter einander gemifcht ges 
funden: die mineralifcehen unartigen räuberifchen 
fübftantien find fürnehmlic) Arfenicum,, A und 
einfaures ©. . Das Geburge oder Gefteine iſt 
entweder weich und folche Erde, die fehr leicht und 
fubtil zu Glaß werden; oderes ifthart feſte, ſo ſich 
nicht wohlzerftoffen und ſchmeltzen laͤſſet. Die 
erfteren muͤſſen gefchieden oder corrigirt verbeſ⸗ 
fert,bey den letztern aber bloß. das reinere von dem 
uͤberfluͤßigen ausgeleſen / und in gewiſſer Maaß er⸗ 
weichet werden. Wenn alſo die metalliſche mi- 
nera mit ihren Geſteine iſt genommen oder her⸗ 
aus gegraben, ſo werden fie in denen Puchwercken 
sang Bein zer ſtoſſen und gemahlen ‚das gemahle⸗ 
ne wiꝛd mit genugfamer Menge Vvon der uͤbrigen 
V gefangert,und dag fchrvere mehr metallifche Sc- _ 
diment oder der Schlich wird getrocknet und denn 
gefchmolgen. Eben folches gefchicht auch bey dem 
Leimeund Odifchen Sande , Daher macht man 
Gold⸗Sand, Gold⸗Schlich. Wenn aber das 
Erg indas Geſteine eingefprenget ift, fo muß der» 
felbe, damit er fünne gepucht werden , und daß die 
kleineren metallifchen eingefpzengte Theile von feis 
nem hartenCoͤꝛper nicht alzufeh: zerrieben a | 
| ur 
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durch eine Röftung und Ablöfchung erft erweicht 
werden, darauf erfolget denn ein doppelter effe&; 
ny)daß das Geſteine inwendig zerbrochen und muͤr⸗ 
* 2) — = a Theile, Diein 
demfelben gerftreuet liegen, Durch dDashefftige A; 
sufammen gefehmolgen in- gröbliche Körner; 
telche denn bey der Zerpuchung nicht koͤnnen ſo 
jerrieben und Elein gemacht voerden. Man ver⸗ 
huͤtet aber deßwegen fo ſorgfaͤltig, daß dieſe klei⸗ 
tieren metalliſchen Theile nicht ſo gar klein jer⸗ 
pucht werden, damit diefelben nicht, weñ ſie ſs gar 
zart find, in der Abſchlemmung zugleich mit der 
Erde aufſteigen, und alſo verl sehen. Wenn 
denn alſo die metalliſche marerie g ift, 
oder wenn die Subltanz fehr haͤufig iſt, wirdifiemit 
der fubftanz entweder ohne oder mit Zufchlägen 
geſchmoltzen. BT 
- 8 2. Damitman aber wiffe, vonwasfür Art 
das Metall fen, und was fuͤr Unreinigkeiten dabey 
nd, fo wird deßwegen erft Davon eine kleine Pro⸗ 
durch die Probirer gemacht, gleichwie aber die, 
fe in Bleinen, und die Schmeltzung ingroffen ‚eben 
das Subjedum und objectum vor fich Haben, auch 
mit ebenden Werckzeugen verrichtet werden ſin⸗ 
temahl die Schmeltz⸗Probe mit der kleinen Pro⸗ 
be muß überein kommen; alſo werden wir in der 
Chymie zu frieden ſeyn, die Sache in kleinen jedoch 
nach ihren vornehmſten und gründlichen Umſtaͤn⸗ 
den, die mit dem groſſen Wercke gemein find; für 
zuteagen , Und recommendiren einem jeden zu ei⸗ 
dener weiterer. Beſchauung und Unterfüchumg 
e er 
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derer insgemein gebräuchlichen und fonft Fünfftig 
nüglichen Machinen zu groffen Arbeiten. 

She wir aberdie operauon felbft ,nehmlic) die 
Abfcheidung des reinen Metalls von dem Gefteis 
ne,darinn es lieget ‚fürtragen, fo muffen wir erft 
noch etwas weniges von der andern Unart, die ſich 
an die Metallen haͤnget, nemlich von denen fluͤch⸗ 
tigen und corroſiviſchen Mineralien melden. 
Selbige find nun fürnehmlich DasArfenicum. gels 
ber 2. Cadmia, Tutia, Pompholyx (Ofenbruͤche) 
bißmeilen eine faure fubltanz, die die Metalle ſelbſt 
ineinem - zernaget. Aus einer genaueren Zus 
fammenwacdyfung eines Arfenici und Schwer 
‚ fels mit einer metallifchen minera, entftehen die 
Metallartigen Marcahten ‚die aus vieler fluͤchti⸗ 
gen ſubſtanz und dem übrigen firern,fo aber nicht 
fchmelget, fondern zu einer mulmichten Aſche fich 
refolviret, beftehen. Allediefe Dinge müffen für 
der Schmelsung vondem Metalle gefchieden wer⸗ 
den, das gefchicht nun bey bloß fluchtigen Dingen, 
durch die Roͤſtung oder reverberigung, da die mi- 
nera entweder klein gepucht, oder grob, Durch das 
Glühen vondem flüchtigen Theile, derim Feuer 
weg fliehet,befrenet wird ‚wenn aber felbige fehr 
häufig find, fo werden fie Durch gefchickte Ram 
mern größten Theile gefangen, daher haben fie 
die Arfenic- Zange und das Ausfchwefeln. Aber 
die fauer falgıgten Theile werden bißweilendurch - 
kochen und einmeichen in Laugen, bißweilen durch 
Zumiſchung P, bißweilen endlich toenn eine 
Menge ſolcher unedlen Coͤrper, die dieſe — * 
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8 ziehen, im Fluſſe zu geworffen werden, zer⸗ 
oͤhret, 
N 8.3. Und zwar aus folgenden Urſachen. 
Der gemeine Schwefel, wenn er mit den Me 
tallen, welche fie aud) feyn , (das © ausge: 
nomen) gemifcht iſt, wird durch ſtarckes Schmeltz⸗ 
Feuer nicht nur von demſelben nicht weggetrieben 
ober wohi fuͤr ſich ſehr flüchtig iſt; ſondern noch 
weit feſter in dieſelben hinein getrieben, laͤßt ſich 
auch nicht davon ſcheiden als wenn man es etliche 
Tage ſtarck ſchmeltzen laͤßt, doch laͤßt es alsdenn 
bißweilen, wenn es alſo tractiret wird, Die Metal⸗ 
‘Ten gantz ſproͤde und ungeſchmeidig zuruͤck, oder 
es zerreißt in ſo langer Zeit einen Theil derſelben, 
ſonderlich von den unvollklommenen Metallen, und 
nimmt es mit ſich indie A, daher denn die zuruͤck 
gebliebene mafla nuten Theile zu Glaſe wird; 
wenigftens wird viel Zeit und Kohlen ver 
geblich verfpielet. Das Arfenicum, ob es 
‚gleich im Fluffe weit gefehroinder von denen Mo⸗ 
tallen verrauchet, als der #, macht das Qfpröde 
und ungefchmeidig, das D macht e8 zum Theil 
fluͤchtig wie man Dennjenes bey der albation des 
9,diefes bey der I cornua fiehet, 

Yenn man aber das acidum fol von denen 
Metallen treiben durch Feuer, fo hat man nicht 
nur einelange Zeit nöthig, wieman am (D-fiehet, 
oder andenen gefchwefelten crocis und 2 ,fÜns 
dern es hänget aud) ein wenig davon fehr feſte an 
das Metal ſich an, undläßt es nicht in Fluß kom⸗ 
“men, fondern machet,daß es in Geſtalt einer we 

| mich⸗ 
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— Schlacke uͤber die uͤbrigen Metallen 
flieſſet. | 
Mr 59. 4. Gleichwie aber alle diefe Dinge beym 
Golde nichts vermögen, alfo'reiffen doch aud) die 
Marcaſiten eben daſſelbe mit fort, wenn es wegen 
Irrthum des Orts, bey Fleinen&taubgen in dem» 
felben gezeuget wird, oder fie machen auch eine uns 
fluͤßige harte Schlacfe, wodurch hin und wieder 
die SpührgenO verwickelt werden, und alfo nicht 
zu Boden fallen Eonnen. Zu ) 
Das & nimmt aud) alle Metallen in fich, aufs 
fer das Gold, und macht fie brüchig , wie auch der 
Wißmuth Zinck, weil aber fülche fehr offt mit 
eben der Arbeit im Fluſſe, die durch eine flieffende 
Scheidung des Metalls , von dem Gefteine leicht, 
lich gefchieden werden ‚fo Fan deren Abhandlung 
an ihrem Drte begvem veripahret werden. Es ift 
aber weniger Schwuͤrigkeit , die flüchtigen Dinge 
durch die Roͤſtung zu feheiden, fintemahlman nur 
Die mineram ingroben Stücken bey grofler Mens 
ge in die Defen thut, und Flammen⸗Feuer unters 
Tegt, daß es gluͤhet, ſo gehet die fluͤßige Arfenicali- 
ſche Subltanz in einem Rauche aufmärts, die 
lichte gleichfalls, wiewohl felbige auch bißweilen 
durch Ritzen oder Deffnungen niedermärts herab 
flieſſet, das nennen fie Tropff» Schwefel , und 
waͤchſet inlangen Stangen zufammen. Wenn 
aber häuffiges & nium drinnen ift,fb wird felbiges 
Dunch die detillation per defcenfum Yon der minera 
geſchieden. Iſts aber nur mas weniges, ſo wirds 
im Fluße felbft, mit beſondern Zuſchlaͤgen, = es 
on 
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Von der Scheidung im Schmelgen. 

$. 1. Wenn alfo die fremden Unarten ge 
fehieden find, fü muß das Metall: von feiner eige- 
nen mineralifchen D, durch die Schmelsung, wie 
vorher gemeldet ift, abgefchieden werden. Bey 
dDiefee Sache aber fommen 2. Schwürigfeiten 
für, vder zum menigften eine von den beyden. Die 
erſie ift, daß Diefe mineralifche Erde, ob fie gleid) 
bey Gold und Silber fehr flüßig ift ‚doch an Fluͤſ⸗ 
figkeit den Metallen nicht gleich Eomme, vielmehr 
felbige verdicfe, wo es nicht mit dem hefftigften A 
oder fehr zart flieffet. Iſt aber dieſe Subltanz un, 
fluͤßig, fo ift fie gefchickt ‚daß daher die Kornigen 
des Metalls durch felbige nicht herab fallen, ud 
alfo nicht ünnen in eine malam zufammen gehen. 
atens die Menge des guten Metalls ift zuweilen jo 
geringe Inder groffen Menge einer foldyen anhans 
genden Erde, oder lieget fo verborgen in denen ans 
deren Metallen eingemickelt, Daß eines von Denen 
beyden Derdrießlichkeiten entftehet , nemlic) der 
Eleine aute Theil in der geoflen Menge Schlacken, 
Fan entweder nicht wohl in eine mallam zufammen 
gehen, oder wenn fie bey fo ſtarckem Seuer zuſam⸗ 
men gehet, als zu Fluͤßigmachung einer foldyen 
Menge Schlacken erfodert wird, fo wird fie alu 
hefftig getrieben ‚und £ochet gleichfam auf. daß 
fie von neuem faft Tropffen-weife an dem 
derer Schlacken fich einwickelt. 

$. 2. Diefe zwey Hinderniffe werden auf 
zweyer ley Weiſe aus dem Wege geräumer; erſt⸗ 
jich daß man ſolche Dinge zuſchlaͤgt, die fo — 
vı 
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vieriheirenhelffen, als auch den zarten Fluß des 
Glaſes befördern; dergleichen man häufig hat, 
bald Sand,bald flußige Leime, bald alcalinifche 
Salße, oder in Mangel derfelben.cin Theil Pund 
‚ ,&, oder auch diefeslegtere.allein. Zuflcinenniimt 
man Bley &laß, ein wenig Borrax ‚oder ein zus 
ſammen gefegt flußig S, deren Grund ins gemein 
O und Fit. Zweytens wird es eorrigirt, ent 
weder, mie es ordinair gebraͤuchlich iſt, oder noch 
auf eine -gndere nuͤtzlichere Art, wenn es eins 
mahl Ausbeute giebt, Doch kommen beyde in einem 
Gedritten zuſammen, welches dieſes ift: Eine groß 
ſe waſſa des Metalls, kan nicht mit eben dem A fo 
getrieben werden, als eine kleinere, und wenn fie 
ſtaͤrcker getrieben wird, fo halten -allediefe Theil⸗ 
gen fefter zuſammen als eine Eleinere , wird alſo 
aus einer mallula,die ordinair durch aleKrumigen 
durchfaͤllt und wenn diefelben zufammen geſamm⸗ 
let werden, und hier und dar zufammen ftoffen, 
endlich durch die unft eine groͤſſere; indem nun 
diefe die gantze Dberfläche des Gefaͤſſes, darinn 
edit Grunde flieflet, uberdecket ‚fo roerden leicht 
lich alle folche Kruͤmigen, da fie Stuͤckweiſe herab 

fallen, inderfelben untergetauchet: Ä 
S. 3. Das Metall, das man insgemein jur 
Bermehrung diefer malz gebraucht, iſt das B. 
Beccher aber halt fehr wahrfcheinlich dafur, wenn 
man ſtatt deffen, verftehe bey Schmeltzung des © 
und D, das D gebrauchte, fo würde Die Sache 
viel bequemer von ftatten gehen , indem das ) 
nicht nur vom A und vom de nicht —— 
| wird/ 
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wird, fondeen aud) vermogeeiner befondern, und 
durch bloße experimente offenbahren Krafft , Die 
nurdem Vermoͤgen nach annoch, und gleichſam 
auf das zarteſte in dieſelben minera liegende und 
noch nicht an einander haͤngende Staͤubgen der 
metalliſchen principiorum zufammen zwinget, ſigi⸗ 
ret, und wuͤrcklich in ein volllommen Metall ver⸗ 
ſetzt. Auf welchen Grund er auch feine mineram 
arenariam aufgebauet hat, da er verſpricht, wenn 
man » dazunimmt, werden etliche tauſend, mit 
H aber nur foviel oo. Theile eingezogen und er- 
halten. Gleich wie aber jederman ſiehet Daß 
dieſe letztere Art bloß nuͤtzlicher ſey bey Schmel⸗ 
tzung des O aus feiner minera von wegen der Un⸗ 
koſten; Alſo laͤßt man im uͤbrigen das h zur Ans 
ziehung des D, welches mit einem ⸗ctu einen dop⸗ 
pelten Nutzen leiftet, 1) jiebet e8 das reine Metal 
an ſich, 2) befordertsdie Glaßwuͤrckung der da⸗ 
mit verbundenen Erde. | | 
Beym 2 aber braucht es Das nicht, denn es 
hat ſchon für fich einen fo harten Fluß , und erfo⸗ 
dert alfo ein folches A, als nur noͤthig ift, Daß die 
Glaßachtigen Schlacken nicht nur zugleich , fons 
dern auch zart genug flieflen koͤnnen, zu ihrer letzo 
ten przcipitation, (8 wäre denn Daß Das Geftei 
fehr hart mwäre)und it bifmeilen die bloſſe 
Schmeltzung für fid) Ichon genug A der letzteren 
przcipitation, oder daß ſich es am "Boden famlet, 
und in eine maſſam zufammen zwinget, indem die 
zart flieſſende Schlacken die metalliſche Subftanz, 
die durch gefchicfte Zufchläge von ihnen entriffen, 
gar wohl laſſen zu Boden ſincken. 9.4. 
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. 4. Mit einem Worte, es kommt fuͤrnehm⸗ 
lich bey dem ©, D und 2 Ergen Die Schwuͤrig⸗ 
feit für, felbige von ihrer I zu ſcheiden die übrigen 
als 3 und H, indem fie leicht flieffen, twerden mit _ 
leichterer Muͤhe aus diefen ihren Ertzen heraus 
geſchmoltzen. E | 
Umaber die Metalle von einander aus einer 
confufen unter einander gegofferen malla zu ſchei⸗ 
den, Die fie ein Electrum nennen, dergleichen vor 
Alters das Corinthiſche Erg gervelen,fomuß man 
fürnehmlich aufdie Erfahrung Acht geben, denn 
die Wuͤrckung oder Effect Fan man a priori nicht 
wohl begreiffen, daß das H alleubrige Metalle, 
ausgenommen das Ound D,in Die kleineſten 
Staͤubgen refolviret, Die fie bald in einer murben 
halb Glaßachtigen confiftenz auf ihre ſuperſiciem 
heraus kochet, bald mit fic) in die Eapelle ziehet, 
bald mit fich in ein Glaß verfehret. 
5. 5 Wenn wir die Sache felbft wollen ans 
greiffen , müffen wir bemercfen die Ur 
che, des verfihiedenen Fleiſſes, Die da in der 
groͤſſeren und Eleineren proba anzuwenden fürs 
koͤmmt, damannemlich einen Probierer ſotgfaͤl⸗ 
tig erinnert, daß er das ausſtaͤuben ſeines kleinen 
Ertz· Pulyers auf dem Treibſcherben und der Ca⸗ 
pelle ſehr ſorgfaͤltig verhuͤte, und wohl acht gebe, 
daß fichs reine in das h. hinein ſencke, und Die 
Schlacken genugfam flußig mache. Denn diefes 
alles muß man auf die proportion des Probir⸗Goe⸗ 
wichts rechnen, welches, weil es feht Elein iſt, noͤ⸗ 
thig iſt, Daß es ſehr forgfältig verhuͤtet werde, Daß 
D)ı nichts 
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nichts von dem guten Metall in dem Ertze überfe- 
hen werde oder verlohren gehe, als vorher in grof- 
fen fonderlic) beym © denen Gewercken ein gtoſ⸗ 
fer Schade entitehen wurde, indem entrweder die 
Schmeltzer verabfaumeten mehr heraus zu brin⸗ 
gen, als der Probierer verfpricht , oder fie würden 
den heraus befommenen UÜberſchlag unterſchla⸗ 
gen, oder Die Kauffer und Berkauffer wurden am 
Silber leichtlid) Verluſt haben. Ä 
$. 6. Bender Probir,Kunft felbit aber kom⸗ 
men deren Inſtrument oder Werckzeuge für ‚das 
von die fürnehmiten find, der Probir⸗ Ofen und 
mas darzu gehüret,die Muffel,der ProbirSchers 
ben, und die Capelle. Die vornehmften opera- 
tiones find die Einkochung oder das anfieden mit 
BleybeyflüßigenErsen, ben hart flußigen aber 
eine gelinde calcination oder Roͤſtung, und endlich 
der adtus felbft. Das Abtreiben auf dem Blick in 
Ound D und 2. Die geringeren operationes find 
bey einem ins Gebürge eingefprengten Ertze, das 
Sichern und zum Schlichzichen, das derſchlacken, 
das ruͤhren mit einem Ruͤhreiſen um etwas abzu⸗ 
ziehen oder zu vermiſchen, und die verſchiedene Re⸗ 
gierung des A, auch muß man ſehr genau in acht 
=. das Abaͤthmen oder Abdumpffen der 
apelle. | ns 
$..7. Was den Dfen anbelanget , fo ift deffen 
fo forgfältige Aufbauung , wie fie insgemein ge⸗ 
- macht wird, in DBergleichung gegen das Werck 
ſelbſi, größten Theils überflüßig unnöthig und fü- 
perftitiös, und thus nichts zum Weſen der a = 
on 
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fondern nur zur Zierde und Wohlſeyn. indem 
das gantze Fundament diefes Ofens bloß darinn 
beruhet, daß esdurch gelindes ziehen Das Kohlen» 
Feuer zudem Grad lüffte, daß eine Pleine portion 
des Silbers koͤnne ausgefchmolgen werden, und - 
daß man es in dem ziehen verringern und vergroͤſ⸗ 
fern koͤnne. Zudem erften Zweck iſt dienlich, daß 
der Ofen als eine Pyramide gebauet werde, oder 
ecfigt, oder als ein Cylinder; zum letzteren dienet 
das Afchen Loch, oder das Loch da die A durchftreis 
chet, unter dem Drte, wo die Kohfen liegen, fo mit 
einer Thuͤr verfehen, die man aufund zu machen 
kan, deren Lufftlöcher inder Gegend. wo die Koh⸗ 
len liegen, und wenn man das A fehr verringern 
will, eine bequeme Decke, oben auf die Deffnung 








des Dfens zulegen, denn die ſtructur oder Beſchaf⸗ 


fenheit der Muffel erfordert eme gantz befondere 
Maßigung der Flamme. Alfo full die Muffel, 
damit nicht die Flamme oder die feurige A durch 
unmittelbahre Zulaflung der Kohlen und die Lüffe 
tung durffe ſehr gehauffet werden, nicht zu hoch 
undnicht zubreitfeun. Zur Höhe find 4. me- 
chanifcye Schuh genug, zue ‘Breite und Länge 
nimmt mandas Maaß begvem nach) der Abmef- 
fungdes Raums im innern Dfen, daß es nemlich 
darnach ſich ſo weit ausdehne, daß es fü wohl von 
beyden Seiten als im binterften Theile überall 
von denen Wänden des Ofens 2. Finger breit ab» 
ftehe, Die voͤrdere Seite aber muß zunächft an.die 
Thuͤr der YBandanhangen. | 
Es wird die Muffelauch fonft eine Schnecke ge⸗ 

93° nen 
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nennet, und iftein thunern Gefaͤß ſo dem Schnit⸗ 
te nach in der Länge cylindrife) ift, das ift halb 
rund und ausgewoͤlbt lieget. Auf beyden Seiten 
find fie unten am Boden etwas ausgefehnitten an 
2 biß 3 Oertern, wie auch an deffen hintern Theile, 
zudem Ende, damit die TBarme durch Diefe Oef⸗ 
nungen gleichfam wolckigt indie Hoͤhle der Muf⸗ 
fel koͤnne hinein ſchlagen oder hinein fpielen,und die 
in eben dergleichen Linie liegende Capelle Eönne 
einnehmen. Doch durffen diefe Löcher nicht zu 
hoch feyn, damit nicht allzuviel Flamme koͤnne 
durchdringen, auch nicht zu breit, Damit nicht für 
Fer Kohlen indie Hoͤhlung hinein fallen en, 
welche ſonſt, wenn fie zu Aſche werden, und aufdas 
Bley in die Capelle hinein fallen, Teiche harte 
Schlacken verurfachen. Diefe lieget 
auf einem eigenen Geſimſe, welches ſie das Boden 
Blatt neñen, welches ſtatt des Roſtes der in einen 
ordinairen Dfen ift, hinein geleget ſo v iſt, 
und die gantze Hoͤhle in der Breite faſt ausfüllet, 
daß nur ein ſo kleiner Raum an allen Seiten des 
Ofens übria bleibt, daß die kleinen verbrandten 
Kohlen und Afche Fonnen hindurch fallen, hinge⸗ 
gen die Luͤfftung der Kufft durch das Aſchen⸗Loch 
Fönne aufwärts auffteigen. | 
8.8. Die EleinenTefte oder Treibſcherben wer ⸗ 
den entweder aus zahen mit Kiefelfteinen vers 
mengten Thone gemacht, oder aus zerftoffenen Heſ⸗ 
fifelyen noch ungebrauchten Tiegel, der mit einer 
senugfamen Menge friſchen Thons unter gekneten 
iſt denn an einem warmen Ort gecktꝛonet, ri 
RR 
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felbft ein 14. Tage zum wenigften gelaffen , hers 
nad) muß man fie erft unter der Muffel etwas abs 
waͤrmen, ehe man das Bley drauf ſetzt. Weñ man 
ſie aber einmahl erſt gebraucht hat, kan man ſie 
nicht wohl mehr zu einer neuen accuraten Arbeit 
nehmen, doch wenn man ſie ja zu einer nicht eben 
fo gar accuraten Arbeit wieder gebrauchen will, ſo 
muß man fie, nachdem man dag Electrum ausge⸗ 
offen, alfobald wieder in Die Waͤrme ſetzen, und 
alfo langfam erfühlen laffen. 

:S. 9. Die aller accurateſten Capellen find die⸗ 
jenigen, Die entweder aus ausgelaugter Afche mit 
Bein Afkheund ein wenig zaͤhen Thon, oder aus 
Holtz und 'Bein-Afche, oder endlich bloß aus ge- 
brandten Knochen oder Bein⸗Aſche gemacht wer⸗ 
den. Diefelesteren find. die beften doc) haben fie 
die Unbegdemlichkeit, daß auf denenfelben das Ab⸗ 
treiben weit langer roähret, hingegen die Bequem⸗ 
lichkeit, daß auf denenfelben der Erfahrung nad 


die ficherften “Proben gefchehen, und daßesfaum ' 


möglich fey, Daß man etwas auch nur ein weniges 
vom Silber drauf verliren Eünne. Die aus 
ausgelaugter Afche und Bein⸗Aſche beftehen, find 
auch gut,indeß werden fie leichtlich heiffer als dien» . 
Lich) ift, und ſchlucken alſo etwas von dem allzu ſub⸗ 
til gemachten Metakin ſich, und virrefciren auch 
leichter. Diejenigen aber, dazu der Thon koͤm̃t, 
haben erſtlich einer gelinde vermehrten Abaͤthnung 
vonnoͤthen, damit nicht, wenn fie zu geſchwinde er⸗ 
hitzet werden, ſelbige Ritzen bekommen, oder un⸗ 
gleich werden. Man muß aber dieſe Aſche und 

| I 4 Thon 
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Thon mit alle Sorgfalt von denen falsigten und 
fandiaren Theilgen,und:von dem Laugen⸗Saltze 
der Afche reinigen, denn die alcalinifchen Theile 
verkehren die erdichte fubftanz der Aſche leichtlich 
inein Glaß, und machen es weich, Daher denn das 
ganze Gefaͤßgen leichte reiffer. Die falinifche 
 adiringireude ſubſtanz, die man in denenKno—⸗ 
chen auch dem Geſchmacke nach verfpühret , zer⸗ 
reiffet auch die Capellen felbft, und zerſtoͤhret et- 
was vom Golde. Hingegen der kleine Sand fchmels 
Bet mit dem ‘Bley zu einer glafichten Subftanz ‚die 
in das corpus des Gefaͤſſes hinein dringt , daher 
denn eine Höhle gemacht wird ‚Die einen grofferen 
Theil ‘Bley, und mit demfelben leichtlich zugleich 
etwas von dem edleren Metalle in ſich nimmt, 
wenn es nemlich oben oder nahe auf die Flache 
liegt, welches auch die ſtuͤckgen Kohlen , Die man 
etwa bey der Afthe gelaffen bat, zu thun pflegen. 
G. 10. Gs wird aber folches guten Theils vers 
hindert, daß nichts grobes von oben her ſich ſonſt 
hinein ziehen koͤnne, dꝛuch die Klaͤre, welche der ſub⸗ 
tileſte Staub von Knochen iſt, ſonderlich aus fri⸗ 
ſchen wenn ſolche gebrandt ausgeſuͤſſet und durch 
abreiben auf einen Porphyr - Stein auf das zarte⸗ 
fte pulverifiet werden. Diefelbige nun wird oben 
aufdie friſch gemachte noch feuchte Capelle gang 
gelinde überall gleich aufgeftreuet,und Durch einen 
gelinden Schlag des dazu paſſenden Stempelauf⸗ 
gedruckt. Die Knochen der Thiere nemlich ſchei⸗ 
nen deßwegen ſonderlich zu dieſem Wercke ge⸗ 
ſchickt zu ſeyn, weil dieſelben am EEE 
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ſich zu Glaß ſchmeltzen laſſen, theils auch weil ſie 


als eine ſtaubichte und nach feinen kleineſten Thei⸗ 


len nicht mehr fefte zufammenhängende fubttank 
fehr viel porulos oder Loͤchergen Jäft, auch deswe⸗ 
gen fehr bequem iſt, weil fie, als eine Materie die 
ſich vom A nicht fehr bewegen laͤſt mitten in des 
nen heiffeiten Flammen einen groffen Grad der 
Kälte behalten. | 
S. u. Der Proceß aber nach allen Umſtan⸗ 
den ift folgender. Man fegt in den Dfen die 
Muffel und in die Muffel fege man zwey Treib 
Scherben und eben fo. viel Kapellen, die Kohlen 
legt man oben auf die Muffel und zündet fie von 
oberwaͤrts an, das Afchen-Loch und die Seiten» 
Thuͤren, auch obenauf dem Dfen laft man alles 
offen. Die Kohlen werden fo angegluͤhet, daß 
die Gefaͤſſe unter der Muffel nach gerade linde 
glühen, in deffen vordern Dfenloch man eine groß _ 
fe Kohle hinein legt, die Capellen werden die erfte 
Viertel Stunde umgekehrt gelegt,daß der ‘Boden 
oben zu Itegen komme, hernach werden fie wieder 
recht umgelegt. Wenn die &efafle gleich durch 
erhiget find, fü ziehet man die Kohle aus dem 
Mundloch, denn trägt man mit einem fubtilen ei⸗ 
fernen Loͤfel aufden Teſt oder Treibfcherben ent 
weder B alleine, wenigftens smahl fo viel als des 
Ertzes iſt, oder das H gekoͤrnet mit dem Elein ges: 
ftoffenen Ertze erft vermifcht, und wenn man dus 
ohne dem Ertze hat hinein getragen, und es 
fängt bey ftarcfer Hitze an zurauchen, ſo muß Die 
Hitze gemildert durch) Zumachung Derer 
= | 95 Thuͤ⸗ 
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Thuͤren, und Denn wird in Das treibende H Das 
klein aeftoßne Erg facdhte eingetragen. Dieſes 
gemäßigte A unterhält man fo lange in dem Gra⸗ 
de biß das aufgetragene ‘Pulver, fo erftlidy oben 
auf ſchwimmet, allmählig verſchwindet, das iftin 
Die mallam des Bleyes hinein gehet oder fich hin» 
ein siehet, fienennen es, es feylet ſich an, es traͤnckt 
fid) ins h, zugleich) werden an dem Rande immer 
mehe und mehr Theilgen einer glaßadhtigen 
Schlacke erſcheinen, biß es nad) gerade die gantze 
Breite des Bleyes, fonderlich bey armen Ertzen, 
oder wenn es reichere Erge find, bleibt nur ein 
klein Löchelgen zurück, damit uberziehet. Das 
mit aber diefes recht gefchehe, fo Fan man mer⸗ 
cken, fo bald der Rauch der von dem aufgetrages 
nen Pulver auffteiget, abnimmt, fo nimmt man 
erfilich den oberften Deckel vom Dfen wieder ab 
und öffnets etwas, hernach ufnet man die Seiten 
Thuͤren, endlich auc) die Thüren des Afchenlo- 
ches, denn alfo, wenn das A wieder A Erieget, 
ziehen fid) die Schlacken nicht nur beſſer zufams 
men, fondernfie flieffen audy leichter und duͤnner. 
Wenn man aber das Bley und Erg zugleid) vers 
miſcht mit einander auf den Treib / Scherben 
ſetzt, fo muß man eben die Regierung und Maͤſ⸗ 
figung des A , von Anfang an gebrauchen, bi 
der Rauch aufhoͤret, und das Pulver zähe wird. 
Henn aber diefe glafichten Schlacken nad) weis 
ter zu erfcheinen anfangen, fo muß man Die mafla 
mit einem Fleinen eilcenen reinen und alatten 
Ruͤhr · Eiſen umruͤhren. Wenn ſich ein * 
oder 
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oder Kluͤmper ander Seite vder am Örunde ans 
bänget, felbiges herab ſtoſſen, Damit es fich mit 
dem Bley miſche. Wenn diß aefchehen und die 
Schlacken wie gemeldet zufammen gehen, und 
nad) vorgemeldter Maſſe erfuͤllet find, ſo nimmt 
man die Kohle vom Mundloch weg, nimmt den 
Treibſcherben behutſam heraus und die eledri- 
ſche oder vermifchte malla, wirddennin einen reis. 
nen ausgemifchten eifeenen Einguß eingegoffen, 
erkaltet, und miteinem Hammer gelinde gefchlas: 
gen,daß die glafichten Schlacken abfpringen und 
— und die mafla von ſelbigen gang frey ers 
cine. | | 
$. 12. Der Grund und Urfach vorgemeldter 
Umpftände wird daraus bequem befant werden, 
wenn mir dasjenige wiederhohlen, worauf man 
fuͤrnehmlich muß Acht geben, folches ift aber ı)das 
Regimen des A muß gemaßiget werden, weilman 
das ee aufträgt, und biß es zähe wird, nach 
Dem der Rauch vergangen ift, biß es ſich abgeroͤ⸗ 
ftet hat. 2) DasftärcfereRegimen des A kommt 
bernach, Damit man dadurch eine zarte Flieffung 
derer Hlaßachtigen Schlacken zumege bringe, 
und zwar füldyes fürnehmlich ; nächft dem aber 
der Rauch und deſſen Urſache, hernach die virrefci- 
rung derer Schlacken. Was das erſte hetrifft, 
fo wird fuͤrnehmlich das A deßwegen gemaͤßi⸗ 
get, um die Luͤfftung zu verhindern, damit nicht 
Der gewaltſame Zug der Lufft, wenn er mitder 
Flamme indie Muffelhinein gebracht wird, das 
fb ſubtile mineraliſche Pulver, ſo ſchon von —* 
rau⸗ 
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raͤuberiſchen mineralifhenDingen,die drinn find 
angegriffen wird, es. zum Theil von dem Treib- 
ſcherben herab wehe, und. folglich) Die "Probe un⸗ 
richtig macheoder faire, indem e8 das eingelegte 
Gewichte verringert: woraus zugleich auch die 
Moderirung befant wird, damit nemlich die Lufft 
* Feuer nicht mercklich vermehren und ziehen 
nne. 

Was das andere betrifft, ſo koͤnnen die metal⸗ 
liſchen Theile ſich nicht ſencken und niederſetzen, 
wenn fie indem Glaſe, welches nicht zarte fieſ⸗ 
fet, behängen bleiben, und fich alfo in das Bley 
nicht einträncken, daher die Probe wiederum fal- 
liret. Alſo wird diefer incommodität vorgebeus 
getdurch die Gewalt des A , die die Schlacken 
zu einer zarten Fluͤßigkeit als Honig zwinget. 

S. 13. Der Raud) find die flüchtigen Minera⸗ 
lien, die in dem metallifchen Ertze verwickelt find, 
die durch dag gewaltſame A ausgetrieben wor⸗ 
den; Daher der Probirer aus ihrer Farbe ihr 
Weſen vermuthen fan. Nemlich aus einer 
blaulichen Flamme oder Rauche, dab L drinn 
fen, aus einem weiſſen ftaubichten Rauche der 
bald fortgehet,den Arfenicum ‚ gehet aber felbiger 
ſchwer langſam und erft bey ftarcfen Feuer, fü 
ifts Die Cadmia oder Galmey, Koboldt. Solan⸗ 
ge Diefelben mit denen metallifchen Eleinen Theil- 
gen zufammen bangen, find felbige ungefchickt 
nicht nur vor fich zu flieffen, fondern auch fich in das 
Bley einutraͤncken. Wenn man esaber gleich 
anfangs mit. ftarcfen A ubertriebe, fü — 

des 
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a des Ertzes gleich untereinander gegoſſen, der 
denn ein Theilgen des Bleyes in cine ftaubigte 
Schlacke zerfreffen, der'Arfenicum aber etwas 
Silber mit fich verführen wurde. 
$. 14. Die Glaßachtigkeit derer Schlafen 
aber koͤmmt größten Theils vom Bley her, denn 
wenn das Bley mit einer felfichten fandigten kieß⸗ 
Jichten Materie mit etwas befftigeren A zufams 
men getrieben wird, ſo wird esalfobald mit eins 
„ander zu Glaſe und verſchlackt fich, ja der Arſeni- 
cum felbft macht einen guten Theil des Bleyes 
zum Glaſe, und wird auch guten Theile mit fel- 
bigen zum Glaſe. Bu 
$. ı5. Diefe aber bißher gemeldte Weiſe ift 
von denen weichen und gelinden Ergen zu verftes 
ben, d.i. da die mineralifchen Unarten nur loſe 
eingeſprengt find, und die einen zarten Quarg, 
der leicht zu Glaſe wird, bey ſich führen, aber die 
bartflüßigen ftrengen, die mit denen rauberifchen 
Mineralien genauer untermenget find, die wil- 
den Ertze, die viel Wildigkeit bey fich haben oder 
einen harten feften Kiefel, einen derben feften 
Knauer oder Quartz bey fich führen, ungeſchmei⸗ 
dige firenge unflußige Ertze, erfordern einen etz 
was unterſchiedenen Handgriff. Nemlich fol 
che Ertze werden geſtoſſen oder gepucht, und mit 
9. Theilen, oder nad) dem Ercker mit 16. Theilen 
‚Bley auf den Trei» Scherben aufgetragen, da 
man das A zuerſt mäßiger, biß endlich nach eis 
ner ziemlid) langen Weile das Pulver, wie oben 
gedacht, von dem Rauche befreyer ift, und sähe 


z wird, 


850 Einleitung jur Chymie. 


wird, wenn das erſcheinet, fo wird Die Digever. 
mehret, biß es ſeine Schlacken gehoͤrig von ſich 
gegeben hat. Wenn aber. nachdem auch der 
Rauch aufhoret, und das Feuer etwas gemehret 
ift, und esnicht fich abröften, jähe werden und ins 
‚Bley eingehen will, be ß man etwas Bleyglaß 
zuſetzen, damit da — im Fli —— auch die 
uͤbrigen fluͤßigen fteinich ten 
an ich) ziehet, aufloͤſet, und von dem Meialeab 
reiſſet. 

$. 16, Diejenigen Siberr&rge aber, ie unit 









- vielen Eobolt oder Berg⸗Gallmey 
find, die muß man erft vor ſich alleineroften, 
iwar ſolches erftlich in groͤſſeren * ac 

hero aber zum andernmahle, wenn fie zu Pulv 
gerjtoffen find, und Denn muß manerft von dieſe 
geroͤſteten Erhe das gehörige Gewichte nehmen. 
Ben Ergen aber, die mit einem harten —— | 
mifcht find, muß * mar 
haben, indem fi fie im ‚Feuer auf dem Bien | Men, 
ob nicht hie und da ein Stäubgen heraus. Eine 
ob es nicht fprügt, da nemlich derharte Quartz 
indem er von der. Hitze berftet, leicht aus 
Treibfiherben heraus fpringt, und ein S 
des naͤheſten Staubes * ſich verſtreuet. M 
dergleichen Dinge hat ſehr genau und — 
Fachs in feinen — P.19. 20, ange 
ur den mannachiihlagenfan. - - 

$. ı7. Wenn alfo das Bley auf eine der vor⸗ 

gedachten Arten mit dem edleren Metall ange, 

Peichent ift, welches fie dag — — 


* 
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und wie gemeldet die Schlacken abgefihlagen 
find, fo wird es durch maͤßiges Schlagen mit eis 
nen Hammer, fin eine Ründung jufammen ge- 
trieben, Damit es nicht Durch die fpigigeren Ecken, 
indem es kalt und hart auf die Capelle aufgetra⸗ 
' gen wird, deffen Obertheil abkratze. Aufdie Ca⸗ 
pelle ſelbſt aber, nachdem fie entweder mit dem 
Treibſcherben unter mwährender Einträncfung 
oder vor fich unter einer Muffel bey einer halben 
Stunde ohngefehr geglüher, und alfo allen noch 
in ihren Zöcyergen verfchloffenen Dampff und 
Feuchtigkeit von fich gegeben hat, wird alsdenn 
Das vermifchte Bley aufgetragen, hernach wird 
nach gerade ein folcher Grad der Hitze gegeben, 
daß die Materie hin und wieder zu rauchen ans 
fangt, ausweldyem Rauche man auch die Maffe 
Der Hige abnimmt. Denn wenn felbiger geras 
De auffteiget eines Fingerbreits hoch, ſo gehet die 
Hitze und das Werck recht;fteigt es höher, fo iſts 
- zuviel, gehetder Nauchfehrtieffund niedermärts 
und kommt nicht fo hoch, fo gehet es nicht heiß ges 
nug. Wenn die Materie nur oben treiber, ſo ge⸗ 
het fie zu kalt, wenn man alfo diefes Maaß des A . 
continuiret, ſo wird die Groͤſſe der maflz immer 
Heiner werden, biß es nach gerade größten Theils 
vergehet , mancherley Farben um der Capelle 
herum giebet, die zuletzt in Geftalt eines Regen⸗ 
bogens erfcheinen twerden, und dann ſtehet faft 
auf einmahl die gange malla ftill, wird unſchein⸗ 
bahr, und läßt nichts, als ein Koͤrnchen oder Kuͤ⸗ 
chelgen zuruͤck, welches Das ) fenn wird und. ©, 
ae | wenn 
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wenn welches drunter if. Wenn man es al’o 
heraus genommen, wird das Koͤrngen mit einer 
zarten Korn-Zange abgenommen. Wenn etwa 
ein Ruͤndgen von dem Obertheil der Capelle noch 
daran hienge, die alfo das Gewichte falſch ma⸗ 
chen und vermehren Eunte, fo wird felbiges nicht 
abgefraget, damit nicht vom Metalle was mit 

verlohren gehe, fondern das Korn wird in ein Par 
piergen eingewickelt, und mit einer breiten Zange 
gedruckt, fü fpringet das Rindgen ab, hernach 
wird esfeinem Gewichte nach unterfüchet. 

S. 18. Diefe Art zu probiren, laͤßt fich zwar 
bey O und J pradticiren, um felbige von denen an⸗ 
dern Metallen zu reinigen ; doch muß man davon 
nachfolgende excepuiones bemertfen, 1) daß im 
Groffen eben diefe proportion und Befchaffen, 
heit der Gefäffeundder Defennicht angehe, ſon⸗ 
dern, daß man andere Umſtaͤnde darbey gebraus 

- «hen müffe, ob fie wohlim Grundeeben daffelbe 
zumegebringen. 2) Daß durch diefe operation 
‚mar die unvollkommenen Metalle von Denen 
vollEommenen Metallen, dieſe beyde aber nicht 
von einander gefchieden werden. 3) Daß dar 
berodie Erse derer übrigen Metallen auf diefe 
Weiſe nicht koͤnnen unferfüchet werden, ala da« 
durch fie vielmehr zerftöhrer wurden. 4) Daß 
auch bey diefen edleren Metallen im groſſen Ab⸗ 
treiben, ein Theilgen des Bleyes noch Damit ver» 
mifcht verbleibet, das nennen fieeinen Bleyſack 
und fcheiden folchen durchs Brennen, das heift das 
Silber brennen, Silber fein brennen, und ein alfo 
gereis 
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gereinigtes Silber heiffen fie Brand»Sifber: 
Die Haupt-Sache bey diefem Wercke beſtehet 
in2. Stücken, ı) daß man fo viel A giebet, daß, - 
indem das Silber fehmelßt, das Bley verbrens 
net, und.theils in Afche, theilsin Rauch, theile 
endlich inein laß verkehret werde. 2) In Zus 
blafung des Windes durch den Blaſebalg, der 
die ftaubichte Aſche des Bleyes von dem Silber 
heraus wirfft und zerftreuet. Deneninan, wenn 
man toill, noch das zte beyfüigen Pan, daf die ope- 
ration in einem afchichten Gefäffe, nemlich auf 
dem Teft verrichtet werde, als in welches ein Theil⸗ 
gen des Bleyes ſelbſt fich hinein ziehen kan. 

S. 19, Die gemeine Frage iſt, wie es zugehe, 
daß das Bley in das Gefaͤßgen von Holtz⸗Aſche 
oder Bein⸗Aſche hinein geſchlucket werde? fie ſa⸗ 
gen insgemein, daß das Bley die hefftige Hige 
fliehe, und fich alfo inden Luchergen des poröfen 
Gefaͤſes verberge, aber damit wird die Art und 
Weiſe nicht ausgedruͤcket, wie es gefchicht, fons 
dern nur die Urſache, warum es geſchehe. 

Es iſt aber vermuthlich, daß das Bley durch 
die Hitze ſo zart und ſubtil flieſſe, daß es faſt als 
ein V durchdringe, und ſich niederſetze, und ſolches 
um fo viel leichter, je weiter die Loͤchergen in dieſen 





* 


Gefaͤſen ſind. — 
AIm groſſen Wercke wird nicht alles Bley 
von dem Teſt eingezogen, ſondern es wird theils in 
Geſtalt eines Rauchs in die Höhe getrieben, 
und überziehet Damit als eine Rinde die inneren 
Seiten des. Ofens, theils — zu Glette, theils 

| | vers 
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verhärtetes mit der Afche und Sande vom Hol 
ge und Steinen des Ofens, in eine fteinichte und 
halb glaßachtige confifteng, das übrige aber zies 
bet fihinden Teſt hinein. Hernach dieweil fols 
— Teſte oder Abtreib⸗Ofen, nicht aus fol 
er fubtilen ausgelaugten, fondern nur aus geös 
berer Afche gemacht roerden, fo nimmt eben das 
Bley gememiglich einige Theilgen Silber mit in 
den Teſt, und wenn man ſolches von der Afche 
wieder reiniget,und in eine waſſam wieder zufamen 
ſchmeltzt / ſo findet man, daß ein fülcher Eentner 5, 
der vorher gar Fein D gehalten hatte, alsdenn fils 
berreich werde,daher fmd die Redens-Arten, das 
Bley wird durch unfleißig Abtreiben ; reich ges 
macht, welches fonderlich geſchiehet, wenn dee 
Aſchen⸗Heerd nicht accurat genug gebauet ifk.: 
Dergleichen gefchiehet auch in Denen Ofen⸗ 
Brüchen, Gallmey, Glette und vorgedachten 
Schlacken. Dahero mannicht nur in der Rechts 
fertigungs oder Gegen⸗Probe im Groſſen unter⸗ 
ſuchen muß, wie viel Silber durch das Abtreiben 


heraus gekommen iſt; ſondern auch, wie viel deſ⸗ 
ſelben mit dem Bley verlohren gangen. 
$. 20. Deßwegen, wenn man Silber⸗Ertze 
ſchmeltzet, fo ſchlaͤgt man ſolche ſpecies zu, die noch. 
ein wenig Silber in ſich halten, als Schlacken, 
Heerd, Glette, Ofenbruͤche. Ein ſolches aber 
zugleich. noch Silber haltendes Bley, das aber 
die Koften beym Abtreiben nicht austrägt, Das ger 
braucht man zur Scheidung des Silbers vom 2: 
oder Kupffer⸗Seygern, und wenn es mit Dem) 
Kupffer 
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Kupffer gemiſcht iſt, ſo macht es ſolche Stücke, 
‚die fie Die Friſch⸗Stuͤcke nennen. 

Das Gold aber wird vondenen übrigen Mer: 
tallen aufiegtgemeldte Art Durchs Abtreiben,vom 
Silber aber durch die Duarte gefihieden. Def 
fen Yet und Weiſe dieſe iſt: man nimmt von ei⸗ 
nem Gölder, oder Gilberichen Golde (tel 
ches die; Alten fürnehmlich Electrum nenneten,) 
eine Eleine Probe, ſchmeltzt ſelbige mit 3. oder 4. 
heilen Silber zufammen, laminirt die mafle mit 
einem Hammer auf dem Amboß zu duͤnnen Ble⸗ 
chen, und die merden denn mit 2. Theilen gefällten . 
Scheidewaſſers aufgelöfet, das ziehet das Silber . 
in ſich, das Gold aber fallt alsein ſchwartzes Puls 
vergen zu Boden, das wird ausaefuffet, und in eiz . 
nem Eleinen Scherbigen oder Gold⸗Schaale ges 
Iinde ausgegluhet, Denn gewogen , und aus der 
proportion machet man denn die Rechnung, wie. _ 
viel O und ee in der gantzen malla ent⸗ 
baltenfey. Die Urfache,marum man 3. Theile 
Silber zum Gold zufeßet, ift diefe, daß das Gold 
in der gantzen malla wohl zerftreuet werde, und 
nicht einige Krümgen Silber gleihfam ummis 
ckeln, und auf diefe Weiſe für dem Scheide. 
waffer beſchuͤtzen, und folglich, wenn felbige noch 
dranbiengen, das Gewichte gröffer machen und 
alfo betriegen Fönne. Denn man kan es durch 
tägliche experimente zeigen, daß wenn man Gold 
und Silber in gleiche Gewichte, oder vom Gold 
mehres zuſammen fest, fo ſchůtzt das Gold ein gut 
Theil Silber mit fürdem Wr. — 
| | 3 2 S. 21 


— 
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6. 21. Lazarus Ercker meynet Daher, weil das 
WRdas nicht auflöfe, fo werde man Das O am 
höchften laͤutern Eönnen, wenn das O darinn aufs 
geloͤſet wuͤrde. Die Urſache die ihn zu der Mens’ 
nung gebracht, ift ohne Zroeiffel dieſe geweſen 
weil man insgemein dafur hält, daß die Schei⸗ 
dewaſſer, fie mögen auch. bereitet feyn,. wie ſie 
wollen, allezeit noch etwas Silber bey dem ©: 
laffen. Das Antimonium aber, welches man 
ſonſt zu der Läuterung des Goldes nimmt, pfleget 
ordinair ein oder ander Gran ©, wie fie es nen⸗ 
nen, zurauben. Weil es aber ſcheinet daß hier 
unter was verborgen lieget, ſo wollen wir die Sa⸗ 
che ein wenig genauer erwegen. Was hier 
su mercken fuͤrkoͤmmt, iſt folgendes ob wůrck⸗ 
id) das Wr etwas Silber beym Gold nik ge 
Jaffen ; 2) ob die Unkoſten nicht zu groß das Gold 
mit Vo zu reinigen; 3) wie das &nium vom Gold. 
etwas raube? Die erſte Frage bekraͤfftiget Fachs 
p. 64. der Edit. von 1678. vom Hinterhalt des 
Scheidewaſſers, da er bezeuget, Daß dem Gold, 
das durch die Quarte mit Silber vermiſcht und 
bernach mit Wr wieder gefchieden ift, etwas am 
Gerichte zumachfe. Welches er war fuͤr noch an⸗ 
bängendes Silber hält; allein es muß ſolches erſt 
noch durch Experimente bewiefen foerden;, obes 
wuͤrcklich Silber, oder aber, ob der Zuwachs 
nicht gut richtig Gold fey ? zu welchem Ende man 
wieder nachfehen Fan, was wir oben vom Pdes 
"©, in der Abtheilung vom ⸗ gemeldet. haben, 
Fürs andere muß man mercken "Daß einefölche 


ei⸗ 
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Meinigung des O mit WR im Öroffen von wegen 
der unnoͤthigen Unkoſten kaum ftattfinde. Denn 
man fordert nirgends eine fo fcharffe. Sold » "Pros 
be, daß auch Beine. Stäubgen Silber füllen drinn 
feyn. In einer Tleinen Probe aber.hat e8 auch 
Feine ftatt, wegen 2. Urfachen,») weildas Ve felbft 
leichtlich fo viel. Gold verſtreuet oder andem Ds 
Kalck fich fo viel von der fubftanß des e anhans 
gen Eünne, welches auch im Ausgluhen noch bleis 
bet, Daß esaufbenden Seiten, die ‘Probe falliren 
fan; 2) Fin ftarckes und ſehr fcharffes Ve, wel⸗ 
ches das Gold groͤblich auflöfet, nimmt wuͤrcklich 
mehr Theilgen vom Silber mit ſich fort, als das 
Trbendem Gold laͤſt. Doch koͤnte eine fülche 
behutfame Probe ftatt finden, um den vor anger 
fuͤhrten Zweiffel, obder Überfcehuß vom WWF wuͤrck⸗ 
lich Silber fey, dadurch auszumachen. Das 
Dritte muß man furnehmlich in der —— 
Des gefloſſenen 5 nii ſuchen, in ſofern ſolches indem 
es hier und dar ſchaͤumet, von der zart flieflenden 
fubftanß des © leichtlich etwas in feine Blafen 
abkratzet, daß folches ein 3. biß 4. Gran aus 
machet. 
8. 22. Denn man haͤlt das fuͤr die letzte Rei⸗ 
nigung des Goldes, wenn man es mit 3. Theilen 
"Snii durch einen zarten Fluß zuſammen gieſſet, 
fie nennens durch das Sgieffen, denn alfo zerfrißt 
das & die fubftang aller übrigen Metallen, und 
siehet felbige in fich, und greiffet bloß das © nicht 
an, daher denn felbigesalsein ſchwer corpus auf 
den ‘Boden des N in Geftalt eines 


‚ Regu- 
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Reguli fich niederfeget. Bey Diefem Regulo iſt 
noch mercklich, daß fu ein weniges vom Antimo- 
nio, daß man es Faum am Gewichte merckenfan, 
andas Gold oberwaͤrts fichfo fefte anhänger, dag 
es feine natürliche gelbe Farbe mit einer Weiſſe 
bedecfet, fie fagen gemeiniglich, dee Rauch des 
Antimonis macht das Gold weiß. Don diefem 
Zuwachſe muß der Regulus durchs Verblaſen ge 
reinigt werden, gleichwie dasjenige, was ihm an 
feinem eigenen Gewichte abgegangen ift, aus der 
Berrauchungderer Schlacfen oder des Antimo- 
nii felbft wieder Fan geſammlet werden, 
823. Was aber die Reinigung des Goldes 
von feinen quargigten, oder fteinigten und erdich⸗ 
ten oder Llichten und arfenicahfchen Theilgen ans 
langet, ſo ift die erftere nach der verfchiedenen 
Belchaffenheit des goldifchen Ertzes unterfchie» 
den: Denn an etlichen Dertern findet man Das 
Gold im Fluß-Sande bey Eleinen Stuͤckgen, 
Sol »Flämmlein und Flitſchern, Flügen oder 
oͤſſern, in fo ferne man dafür halt, daß die 
tückgen Gold anders woher aus einer Gold⸗ 
Ader durch die Gewalt des vorüber lauffenden 
Zuuffes abgefpühlet feyn; oder man findet das 
old in einer leimichten ſchmierigten Erde in et⸗ 
was gröffern Theilgen; oder gänglich als eine 
mürbe fFaubichte fübftang, dergleichen Ertze und 
Gruben nennen fie Gold⸗Seyffen: oder man fin- 
det invorgedachtem Fluß und Trieb-Sande Kür- 
nergen, die bald rundlich bald faft viereckigt find, 
ſchwartz und glangend, welche mehrentheils bald 
eine 
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eine flüchtige fubftang in fich halten, bald eine fol 
che, die sum wenigſten hartflüßig ift, und in einen 
fehr hartnaͤckigt teockenenmulmichten Kalck zer» 
fällt, und folche nennen fie Schutel oder Schuͤrl⸗ 
Körner, und die ftrenge unflüßige ſubſtantz betit⸗ 
teln fie, Wolffram. Oder es wird auch in ans 
dern Metallen in Ertzen ingefprengt gefunden; 
daher es fo garfelten nicht ift, daß einige Krums 
gen deffelben in denen ZFlifihen Kiefeln und blut⸗ 
fteinartigen Steinen eingemwicfelt hängen, daß 
Eiſenſchuß und eiſenſchuͤßige Geſteine haͤltig find. 
Oder es findet ſich bey denen Mineralien in ihren 
Ertzen bald gelinder bald genauer eingemiſcht, 
daher die H-Kieſſe z. E. auf dem Geyer in den 
Meißniſchen Bergwercken, und gelben Marca⸗ 
ite, die etliche gelben Zinck nennen, und andere 
old⸗Kieſſe, OErtze, durch extraction mit Neet⸗ 
was Gold geben, bald mit, bald ohne Nutzen. 
Aus dem Sande und Leimen wird das Gold in 
groͤbere Theilgen durch das Abſchlemmen in Si⸗ 
cher⸗Troͤgen geſammlet, deren etliche Sapen und 
Waſchwercke genennet werden, welcher letzteren 
ihre Art entweder Taffeln, die aus zuſammen ge⸗ 
leimten Brettern etwas abhaͤngig geſtellet ſind, 
und den Plan⸗Heerd, oder grobe woͤlline und raus 
he Tücher, in deren Flocken das ſchwere fedi- 
ment fid) einwickeln Eönne, zum Grunde haben: 
Theils hat man aud) ſowohl für Alters die wol⸗ 
lichten Felle derer Thiere zu dem Wercke ges 
braucht, theils nimmt man fie auch noch heuti⸗ 
ges Tages dazu; Man ey daf 
2 J 


{ 
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Fabel vom güldenen Blüffe in Colchide herge⸗ 


nommen fey. Durch benderlen Arten fonder- 
lid) nach der erfteren, erhaͤlt man nur die etwas 
gröfferen Gold, Flammgen, da hingegen die klei⸗ 
neren Flaͤmmgen mit dem Sande oder Leimen 


offt gleich beweglich find; und durchs Schlemmen 


zugleichhauffig mit weggefchlemmet werden, das 
Schlamm Gold fteher im Waſſer zugleich auf: 
Daher, wenn man findet, daß folche Leimen reich 
don ſolchen Golde find, fo finder die vorher aus 
Erckern ſchon angeführte Weiſe ſtatt, da er fagt, 


behyetlichen dergleichen Erben hatten Die2 


Leute die Materie, die aufs kleineſte zerpucht oder 
zermahlen, und Durch ein Sieb endlich durchge⸗ 
ichlagen geweſen in-foldye Gefäffeund weite hohe 
Mulden gelegt, daran immer eines hoͤher geſetzet 
geweſen als das andere, und da haben ſie ein 7 
oben Auf geleitet, welches denn Stuffenweife auf 
die untern Theile abwechſele «und herab: falle, 
und find-alfo-diefer Abſchlemmung ſehr kuͤnſtlich 
zu. Huͤlffe gekommen. DENT N ae 
Well aber bey ſolchen ja faft allen Gold⸗Schli⸗ 

Chen öfftersnur.ein fo geringer Theil, E-ineinem 
Centner Schlid) 2. biß 3. Duentgen biß ein Lot 
Geld drinn enthalten iſt, und diefe lübftang bey 
fo groffen Gewichte ſo gar fehr klein iſt fo ge⸗ 
fhiehet es gar zu leicht, daß mehr zuruͤcke inden 
Schlacken behaͤngen bleibt, als dasjenige iſt was 
davon heraus gebracht wird. Die beſte Abſicht 
aber iſt, daß man zu dergleichen Schlacken oder 
Schliche im Schmeltzen —— 
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dag ſchon vorhero etwas Ohaltig iſt, zuſchmeltzet, 
oder man ſchlaͤgt dergleichen Schlacken, zur Aus⸗ 
ſchmeltzung des ) oder des 2 ftatt eines Fluſſes 
in genugſamer Menge zu, die denn das Gold, das 
in ihnen noch übrig: iſt, leichter in die groſſe mafla 
des andern Metalls eintraͤncken, ſonderlich wenn 
dieſe Schlacken kluͤglich alſo unter das andere Ertz 
unterlegt ſind, daß ſich das Metall durch ſie hin⸗ 
durch ſchmeltzen muß. Im kleinern aber, wenn 
ein Gold⸗Ertz einer metalliſchen Ader aͤhnlich iſt, 
ſo macht man die Probe durch Eintraͤncken in h 
und Abtreiben, auf eben die Art, wie vom Silber 

gemeldet iſt. t 2. 
- 8, 24. Wenneinem aber zarter Soldfand,ein 
zarter reicher Soldfchlich oder Goldſaamen fürs 
koͤm̃t, ſo wird nicht nur die Probe in kleinen fondern 
auch im geoffen Die Extradion bißweilen durch die 
amalgamation errichtet : nemlich der g wird in eis 
nem gewiſſen Gewichte, mit einem gewiſſen Ge⸗ 
wichte djeſes Sandes gemifcht, drauf wird eine 
Menge fchlechtes oder heiffes falgigtes W gegoſ⸗ 
fen, und in einem gläfernen oder fteinernen Moͤr⸗ 
fel mit einer hölgernen Keule C in gröffern muß fo 


wohl der Moͤrſel als die Keulevon Holse fyn) 


eine Zeitlangzufammen gerieben , hernach gieffet 
man etwas mehr 7 dazu, daß dee Sand diluirt 
wied ,. damit fich die Slifchen Theile zuerft fegen 
Tönen, wenn denn felbige endlich in eine Mühle zu⸗ 
fammen gefchuttet find, fo wird der gange Sand 
fonderlich aufeiner flache Schuͤſſel leicht abgewa⸗ 
ſchen, der ra Durch ein Leder _ 

35 et, 
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cket, fo bleiben im Leder die Odifchen Theilgen Die 
vom ð zufamengefpuhlet find,ohngefehe noch mit 
3Theilen vom Mercurio felbft untermifcht zurück; 
in Geftalt einer weichern maflz, diedenn in einem 
Beinen Gold⸗Schaͤlichen mit gelindem A, durchs 
Abrauchen vom Mercurio befreyet wird. Das 
rückftandige Pulver wird gewogen , fo erfährt 
man, wie viel daß esausträget. Ercicer ſchreibet 
für, man ſolle zu jeden Centner Sand oder Schlich 
bey 4. Pfund Mercur. nehmen, oder vielmehr zu 
5. Centnern muß man nach gerade 20. Pfund: % 
mifchen. Je mehr Mercur, deſto leichter gehet die 
operation von ſtatten, was davon überflüßig iſt 
wird durch das Leder am beſten wieder ausge⸗ 
druckt. Wenn das, was im Leder zurück geblieben 
iſt, eine merckliche Menge mercar. bey ſich behält, 
fo roare es nicht nur unnüglich folche durch bloſſe 
Berrauchung zu verlieren, fondern eswurde auch 
Denen Arbeits-Leuten gefährlich feyn, drum wird 
alsdenn die Scheidung am beften durch ein Oefi⸗ 
chen und Retorte angeftelet,und zwar entweder eis 
ne gute fteinerne, oder glaferne, oder eiſerne und 
einen Recipienten mit fchlechtem V’fürgelegt, das 
v muß fohochfeyn, Daß der Half der Reroste oder 
der Vorſtoß in das V eingetaucht werde. Von 
diefem V ift nurnoch zu mercfen, daß aud) felbi- 
ges etwas Mercurium in Öeftalt eines Vrs in ſich 
nimmt, und auch daher das Gold vergvickt, Dabei 
Tan man es beqveme zu einer neuen amalgamation 
fratt eines falgigten Waſſers gebrauchen. 
$, 25. Bey den Proben derer übrigen .— | 
| n 
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Yen in kleinen, und Schmelßungen in groſſen, muß 
man deeyerley in acht nehmen. ı) Die offt häufig 
anhängende räuberifche Unarten find diefen Die 
tallen defto fehädlicher., ie leichter fie diefelben in 
Pulver, Aſche, Schlacken oder Glaß refolviren, 
oder, indem fie ſich ſehr fefte anhängen , erfordern 
fie geoffe Unkoften zu derofelben Scheidung , daß 
wir von der dazu nöthigen Arbeit und Gedult 
nichts melden; 2) Die Art des Sefteines ‚die ſol⸗ 
che Adern in ſich begreifft. 3) Das Metall,das das 
Aweniger oder mehr vertragen. Fan. Was das ers 
fte anbetrifft ‚fo ſchweiffen gemeiniglich beym 2 
viel häufige > Kiefe, beym 2 und B,Galmeyifche, 
bey allen Cobalufche Unarten. Diefe flüchtigen 
Dinge müften vom Ertze durch Roͤſtungen abges 
ſchieden werden, welche doch, wenn fie langſaͤm 
gefchehen, den 2 anzuͤnden, und alfo feine Säure 
Deftomehring 2 hinein treiben, daß felbiges da⸗ 
her mürbe B-lifch und unflußig wird. Alfo wird 
im gofien Wercke die Roͤſtung entweder mit ſtar⸗ 
cken A gefuͤhret, oder man treibt Die materie gleich 
mit einem&chmels A,daher denn der Hnach beys 
den Arten in Geftalt eines‘Dampfes mie Mehl 
oder Bluhmen, ehe er Zeit hat zubrennen,ausger 
trieben wird, eines Theils aber ſchmeltzt er fich 
ins Metallbinein, Daher kommt eine halb metallis 
fche und halb LlichteSubltanz,die fie einenPyroma- 
chum Schlackſtein oder Sporſtein nennen ‚ wel. 
eher nichts anders iſt als ein geſchweffelter crocus 

2 ris, der mit ſtarcken A iſt zuſammen geſchmol⸗ 
‚gen. Um dieſe ſubſtanz zu ſcheiden, ſo kommi 
| m 
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ihm auf zweyerley Weiſe zu Hölffe ‚ im Eleinen 
durchein Alcali, als O mit Pro Agiret, welches die 
SProbirer den Fluß nennen welches indem es den 
& in fich ziehet, hernach das Metall frey durchs a 
laͤßt zufammen fehmelgen. Im groſſen "aber 
fchlägt man erdichte Schlacken zu, fonderlich Er 
ſen Schlacken, welche es weit eher und lieber an- 
greift. Man pflegt auch unterteilen im groſſen 
Wercke Kohlen⸗Geſtuͤbbe zuzuſetzen, von welchen 
in denen Schmeltz⸗Huͤtten bekannt iſt daß es re 
ducire, nemlich daß es die munben ſubſtantien und 
halb verbrannten calces wieder in einen metalli⸗ 
fchen Fluß bringe. Die Urſach Diefes Dinges 
ift vermuthlich eine von diefen zroeuen,nemlic) ent⸗ 
weder die geſchwindere Wegtreibung des Schwe⸗ 
fels, Der noch feinem Weſen nad) an der 7 an⸗ 
haͤnget; denn es lehret die tägliche Erfahrung, 
Das folcher mit Kohlen und anderen br | 
Dingen weit geſchwinder verbrenne, als allein, 
oder der Zuwachs der fehr fubtilen Glaßachti⸗ 
gen I davon bekannt ift, daß fiein denen Kohlen 
häufig zu finden ſey, welche in Eleinen Geftubbe zu 
dem hartflüßigen Pulver gemiſcht wird, der den 
metalliſchen Theil aufhält, daß er nicht mit denen 
‘andern, und fie zufammen, koͤnnen in eins gehen, 
denfelben heraus ſchmeltzet, Daß erzu Glaß umd 
Schlacke werde, und alfo den metallifchen Theil 
verläßt. Zu der andern fübftanz aber, die ſich an 
die unvollkommenen Metallen anhaͤnget, nemlich 
dem Geſteine wenn es ſtrenge iſt fo fest man in 
der kleinen Probe ein klein wenig Bley⸗Glaß u 
Ä * as 
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das befördert deffen virrelcenz am beften. Diefe 
hat fonderkich bey der Art zu probiren ſtatt, die 
Fachs recommenditet umdasg auf gahr oder auf 
rein juprobiren, da er es ebenfalls mit H anfiedet, 
nicht anders, als beym D ‘Proben. Librigens die 
nen auch zudem Zwecke die alcalien und oben ges 
dachten Fluͤſſe fonderlich nad) Erckern der fü ger 
nannte ſchwartze Fluß, der aus einem Theile D 
und 2, Theilen?? durch die Berpuffung gemacht, 
und daher erdigt genug wird. | 
Bey denen Proben derer weicheren Metallen, 
muß man wohlaufdie Regierung des A acht ges 
ben,daß zwar felbiges zur Herausfchmelgung und 
Glaßwerdung derer Schlacken genugfam ver- 
frärcket, aber von wegen der Verbrennlichkeit des 
Metalle nicht lange in dem Grad erhalten , fons 
dern der Tiegelbey Zeiten herausgenommen weꝛr⸗ 
de. Man machet.aber die Proben derer unvoll⸗ 
Eommenen Metallen nicht in Probir⸗ſondern ger 
meinen Wind⸗Ofen, oder zwifchen einigen Zie⸗ 
gelfteinen, dabey das A mit einem Blaſebalge 
angeblafen wird. Mit einem Worte, wegen 
DBeränderung des Fluffes ftehet zu mercken, wenn 
Das Erg ſchweflicht ft, wie fajt alle 2 Ertze find, 
fo nimmt man füglich ein Alcali, iſts das nicht, ſo 
nimmt man Bleyglaß. 
Vom Golde. 


5. 1. Nachdem wir bißher die gemeinen me- 
chanifchen2Ieten gefehen haben, „mit welchen die 
Metallen nach ;ihren Specisbus heraus gezogen 

wer⸗ 
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werden, daß man fie rein befomme , fügebentoir | 
nun fort zu einem jeden befonders, und befchauen 
jeglicher ihren verfehiedenen Mugen in der Chy- 
mie, Den Anfang machen wir vom Golde, als 
dem volffoimenften unter allen. Die Berfuche und 
Abzielungen,um derer willen diefes Metall fü ver 
fchiedenen Chymiſchen operationibus unterworſ⸗ 
fen wird, gehören entweder zur Medicin oder zur 
Alchymie. Was feinen mediciniſchen Gebrauch 
betrifft, fo find einige die ſelbigen ſuchen und hof 
fen, andere die ihn verfprechen. Die erſteren ſe⸗ 
Gen das feſte voraus, und ich weiß nicht moher,daß 
aus dem vollkommenſten Coͤrper, der die vollkom⸗ 
menfte Miſchung bat, ein füld) Medicament ent 
ſtehen müffe, twelches aller Fäulung widerſtehet, 
und aller Zerjtöhrung aller anderen Eörper helf⸗ 
fen und fie heilen koͤnne. Allein, wenn wir auch 
das übergehen ‚daß eben die, die Patronen von 
diefer Meynung find, felbft glauben, daß das Gold 
in feiner natürlichen Geftalt,darines der Verrot⸗ 
tung fo beftändig widerſtehet, zu dieſem 
nicht gefchickt fey , fondern fiebemühen ſich viele 
mehr, daſſelbe erftlich zu zerftöhren, und alfo daſ⸗ 
felbe aus dem Stande heraus zu fegen, Davon fie 
doch ihren Beweiß⸗Grund hernehmen, ſo kan je⸗ 
derman leicht ſehen, Daß darunter Feine connexion 
fen,meil in dem Eorper felbft feine corruption odet 
einedarin bleibende UnzerftorlichPeit iſt, fo müffe 
auch diefelbe ausflieffen, und foldyes anderen Coͤr⸗ 
pern aud) geben; jenes hat das Gold von wegen 
feiner Mifchung und Figur feiner Fleineften „= 
a 6, 
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le, nun müftefelbigesnach dieſer Meynung diefes - 
auch andern Coͤrpern wuͤrcklich mittheilen. 
Zwar diejenigen’, die fich nach den Sternen 
richten, und auf Deren magaetifchen Kräffte und 
Einflüße bauen, die bleiben dabey, daß fie dag 
Gold ſo corporalifch geben ‚und vermeynen, daß 
felbiges bald magnetifcher bald planerifcher Weife 
wuͤrcke: oder fiehoffen vielmehr, daß es fü wuͤr⸗ 
fen werde. Daher zwar dieerfteren das Gold 
als ein amulerum oder zum Angehänge recom- 
znendiren, wiewohl ſelten fo allein. fondern es muß 
wenigſtens zu gewiſſerZeit gefamlet und geſchmol⸗ 
Ken ſeyn: anderenicht nur diefes, fondern es muß 
auch gepraget,d.i.mit gewiſſen eigenen Charadtern 
gezeichnet ſeyn, welche "Buchftaben aus der Eva 
ihrer Cabbala in dem Paradiß hergenommen zu 
feun fcheinen; Die leßteren aber geben Die Gold⸗ 
"Blätgengang fihlecht weg. Dahero auch faſt 
Fein Her Schweiß-und epileptifches Pulver in 
Der Apothecken iſt, dazu nicht Gold⸗Blaͤttgen kom⸗ 
men. Von denen Tincturen des Goldes werden 
wir unten noch etwas mehrers gedencken. 
$. 2. Allein die Alchywiſtiſche Unterſuchung 
bat auf viele rounderliche Weiſe des Goldes Bes 
ftandigkeit verfucher, aber ſie hat es allezeit fo uns 
befleckt gefunden, daß auch Hiob in der heiligen 
Schrifft proteſtiret von einer ſolchen Beftändig: 
keit, Die von GOtt felbft werde unbeflecft befuns 
den werden, Daß er werde gefunden werden uns 
verfehrt als Gold. Diejenigen aber, die einige 
Deranderung des Goldes angetroffen aber durch 
, en 


368 Einleitung zur Chymie. 


ein gang ander Mittel als auf dem gewaltſamen 
Wege, die befinden in der Unterfuchung ſelbſt, 
daß das Gold mehr wuͤrcklich verändert habe als 
daß es folte leydentlich verändert: worden ſeyn. 
$. 3. Esentftehen Daher ſo wohl die gemeinen 
als auch die geheimern in Abfehen auf das Gold 
eigentlich alfo zu. nennende operationes, von wel⸗ 
chen allen wir befonders handeln wollen; :- ..-=; 
.. Die gemeinern operationes lfd, Die theils zum 
mechanifdyen, theils mediciniſchen —— 
Nutzen angeſtellet werden, ſind faſt folgende; die 
amal gamiꝛrung, einfache coloritzund meitläufftiges 
re gradirung oder Erhöhung, dag ſchmeidig mar 
hen, welches alles man zur Verguͤldung und an⸗ 
BEN aus dem Gold gebrauchet: Zur Me- 
dicin und Chymie hat man verfihiedene-AYuflofuns 
gen und Diiederfihlagungen des Goldes die man 
theils zum mechanifchen Nutzen, als den Gold» 
Purpur zur Email-oder Amulitüng,, und das 
aurum fulminans ‚fo zur medicingebraudjt wird. 
- Die amalgamirung unter denen dorgemeldten 
operationen geſchicht, weñ man 1. Theil Gold ʒ. E. 
1. Ducaten nimmt, ſolchen duͤnne laminirt, als ein 
Blat Papier, denn mit einer Zange klein ſchnei⸗ 
det, die laͤßt man denn in einem kleinen Tiegel ge⸗ 
linde gluͤhend werden zugleich laͤßt man in einem 
andern Gefaͤſſe uͤber dem A auf6. 8. biß 12. Theil 
Mercur. heiß werden, biß ein weiſſer Rauch till 
aus daͤmpffen, wenn der erſcheinet, ſo ſchuͤttet 
man die gluͤhenden Gold⸗Blechlein in den Mercu- 
rium hinein, der Mercurius wird denn ſo lange in 
= genug 
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genugſamer Waͤrme gehalten, biß man fuͤhlet 
Durch rühren mit einem eiſernen Draͤthgen, daß 
Daseingeworffene Gold in ſelbigem gantz zergan⸗ 
gen ſey; denn gieſſet man die materie heraus in ei⸗ 
nen glaͤſernen oder beſſer in einen eiſernen Moͤrſel 
der heiß iſt, und zerreibts wohl mit der Keule oder 
man ſchlieſt auch das amalgama in ein reinesLeder, 
bindet es oberwaͤrts recht feſte zuſammen, denn 
druͤckt man es aus, ſo bleibt das Gold zuruͤck 
in dem Leder, nebft 5 biß 6 Theilen Mercur. 
‚als trockne und etwas harte Kuͤgelchen, zu denen 
Kuͤgelchen thut man von neuen ein wenig vondem 
Durchgedruckten Mercurium, daß Die mafla gelinde 
weich ift, und gleichfam eine Butterhaffte confi- 
ftenz hat, denn wird die malla in einem gläfernen 
Moͤrſel mit einem Fingerhut vol 9 und ein we⸗ 
nig gemein IB affer, als zu einer gelinden Anfeuch⸗ 
‚tung genug ift, fo lange jerrieben ‚biß das O durch 
Das zugegoflene Waſſer aufgelofet und ausgewa⸗ 
ſchen ift, Die maflula felbft aber uberall gleiche zart 
wie Butter fic) befindet. Wenn alfo diefe mafla 
‚aufs zartefte gerieben ift, fo thut man wieder fo 
viel Mercurium dasu, daß wenigſtens 10 Theil zu 
ı Theil Gold kommen, und zwar deßwegen, daß 
das Gold, da esin vielen Mercurio quf dag ſubti⸗ 
leſte zerſtreuet ift, mit dem Mercurio aufdem Ble⸗ 
ee das man vergulden will, fich breit ausdehnen 
oͤnne. 

Von dieſer maſſa wird ein weniges mit einem 
und andern Troͤpfgen Silberichten oder Kupfrig⸗ 
ten Scheide⸗Waſſers beſg genmwenn es — 

ae Ha uͤber⸗ 
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überall wohl angehanget hat, wird es aufgerieben 
und mit einem Wollenen oder attunen Parchent- 
Lappen biß zur Glaͤtte aufgerieben,wenn denn al- 
fo die Bleche gänglich mit DemMercurio verqpickt 
find, fo legt man fie auf gelinde gluhende Kohlen, 
biß dee Mercurius als ein Rauch verdampft und 
weggegangen ift, wenn der aufhüret ‚fo fiehet das 
Blech wohl gelb aus,aber nicht glängend fo daran 
nod) etwas gelb Pulver haͤnget, wird es mit einem 
dergleichen Pinſel abgerieben , hernach wird es in 
ein Gefäß gethan, darinn rein Waſſer enthalten 
iſt, und denn die obere Seite des Bleches mit der 
Kragbürfte, die aus denen zärteften meßingenen 
Fäden gemacht ift, gerieben oder gebürftet, damit 
wenn noch etwas Gold ſich oben her fuperficialiter 
angehängt hätte, folches denn auch abgefraget 
erde, das fält denn im Waſſer nieder, und an zu 
weiterm Gebrauche wieder gefamler werden. Das 

Tr wird deßwegen dazu genommen, damit es, wie 

die Boldfehmiede reden, dem Golde einen frifches 
ren Grund reife, daß es für die Gold» Stäubgen 
auf dem Obertheile des filbernen oder kupfernen 
Gefaͤſſes kleine Hoͤhlichen ausfreſſe, in deren jeden 
ſich die kleinen Theile des Goldes koͤnnen hinein 

ſetzen. Die gantze Sache beſtehet darinn, daß 
die zarteſten Theilgen des ©, erftlic) auf das > 
aufgefprengt,nachhero im Gluͤhen eingefchmolßen 

oder eingebrandt werden, - 
Bey gröfferen Wercken, mo man groffe Ble⸗ 
che überziehen, oder ubergulden muß, welche nicht 
gleich durchkluͤhen koͤnnen, wie ſichs gehöre, und 
m 
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in welchen alſo, wenn ſchon der Tverraucht iſt, 
noch kleine Theile des Goldes, als ein Pulver zus 
rück geblieben find und dran hangen, die durch als 
ferhand Bewegungen und Herumkehrungen leicht 
abfallen würden, brauchen die Goldſchmiede ein 
eigen Kunftftück um folches zu verhüten: fie mas 
chen nemlich das Blech erftlich warm, denn übers 
siehen oder überfchmieren fie das gantze Blech mit 
Wachs, fo noch mit andern Dingen vermifcht ift, 
und denn auf das Blech getragen, und entweder 
ſolches nach gerade herum geruckt, oder wenn das 
Diech über.einem groſſen Heerde gehoͤrig gegluͤ⸗ 
het iſt, ſg wird gleichfalls das © wohl auf das > 
eingeſchmoltzen. Diß Wachs nennen fie ein Gluͤ⸗ 
hervachs,deffen bafıs oder fuͤrnehmſter Grund iſt 
Wachs der Roͤthel giebt eine gehörige dicklichte 
confiftenz, um aber Die Verguͤldung oder Auf⸗ 
ſchmeltzung des Goldes zu befürdern, thut man, 
Borrax hinzu, und um dem Gold zugleich eine ſchoͤ⸗ 
nere Farbe zu geben , den Srunfpan 5. E. Rec, 
gelb Wachs Zıv laß es gelinde fehmelgen, wenn. 
es flieffet, mifche folgende zart-pulverifirfe Species 
darunter, alsgemeinen Nöthel 3. Loth, Grüne, 
fpan, welcher calcinirt iſt, biß daß er aufgehört hat. 
zu rauchen (oder dag caput moruum dom Spiritu 
?ris Zwölferi) ı Loth, Borrax ſo durch gang gelinde 
Brennung ausgetrocfnet und gekrauſet iſt, oder 
ausgelaugten Borrax 1. Loth. Nenn man dazu 
noch ein wenig als 3j- Zi gebrandt ? will zuſetzen, 
in eben der Abſicht, als man den Gruͤnſpahn zu⸗ 
ſetzt, ſo ſtehet es einem frey. 
Aa2 5. 4. 
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6, 4. Naͤchſt auf die Verguͤldung folgt die 
coloriz oder Färbung des verguldeten "Bleches, 
wodurch das Gold, ſo das Blech überzieher, in eis 
ne mehr rüthliche Farbe geyivungen wird. Zu 
diefen Endzweck dienet zugleich vorgedachtes glüs 
be Wachs in etwas grofferen Wercken: im Fleis 
nen aber, und zwar bey Silber⸗Wercken wird 
die Sache verrichtet, Daß man das gelinde heiß 
gemachte verguͤldete Blech in Urin von einem ges 
funden Menfchen entweder fo bloß,oder darinnein 
weniges etwa der zofte Theil vom kaum beyge⸗ 
fügt ſey, ableſche. Verſtehe, wenn erſt das verguͤl⸗ 
dete Blech mit einer Buͤrſte. von metalliſchem Fa⸗ 
den gekratzt aufgefriſcht, mit dem Gelben Stahl 
—— alſo das Gold kluͤglich ausgedeh—⸗ 
het iſt. | 
Man hat aber zweyerley Arten die Farbe des 
Goldes zu erhöhen, die erfteift die mir jego gemels 
det, wodurch das Gold nur oberwaͤrts gefärbt 
wird, die andere gehet tieffer, und farbet die gan⸗ 
Ge Gold⸗malſam durch und Durch erhoͤhet alfo alle 
und jede deffelben Theilgen fehr, und alteriret fie, 
welches fie bald ein cement. nennen, da fie die Ur⸗ 
ſache für den effect nehmen, bald heiffen fie es eine 
gradätion oder Erhöhung, Davon wir bald hernach 
reden werden. ee 
S. 5. Air müffen erſt noch ein Wort vonder 
eoloriz erinnern. Man gebraucht Diefen Nah⸗ 
men bald von denen jeßtgemeldten Srhöhungen 
der Goldiſchen Farbe, bald von dem Damit vers 
knuͤpfften eftzd, von einer corrohvifchen Farbe, die 
| die 
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die übrigen Metallen,ausgenortien das Gold, vers 
zehret, welches fie für eine Unterfuchung des Sol 
‚des brauchen, die in der Eil oben hin geſchicht. 
Nemlich wenn einem;. E. ein metallifch Stͤck 
fuͤrkoͤmmt, ſo den meiften Umſtaͤnden nach als 
Bold aus ſiehet, ſonderlich nach der gemeinen’dror 
be auf dem Streichftein; ſo wird auf dem Pro⸗ 
bir» Stein ein jtarcfer Strid) von dem Metall 
‚aufgezoaen ‚darauf flreicht man einen Tropffen 
entrweder des zufammengefesten liquoris Oder 
„Des Wtis felbft, welches alles, roas unter Der maffa 
‚gemifcht, und nicht recht Gold ift, und folglich in _ 
dem aufgeftrichenen Zug auch nad) proportiion . 
‚gefunden wird, gang abfrift, und hinterläßt nur 
„hier und dar etliche Kornigen vom rechten Golde, 
oder wenn die gantze maſſa qufrichtig Gold iſt zer⸗ 
frißt ſie nichts von dem Striche. Fachs gebraucht 
zu der operation ohne Unterſcheid entweder den 
Zuſammen geſetzten liquorem, den man ein trocke⸗ 
nes M, oder wenigſtens ein noch nicht deſtillirtes 
W, ſo ſich unter einer trockenen Geſtalt verwah⸗ 
‚zen, und alſobald in eine feuchte cohfiltenz verkeh⸗ 
„ren laßt, nennen koͤnte, oder ein ſchon wuͤrcklich 
deſtillirtes WW, daß man folches, welches man von 
‚Denen beyden will, oder welches man zur Hand 
bat, wohl appliciree Solche coloriz nun wird 
‚gemacht aus (B- und gebrandten Alaun ana 
‚jedes 1. Theil D 2 Theil 9 4 Theil, dazu thut 
„man etwas Grünfpahn und zerreibt e8 mit Urin 
oder deſtillirtem Eßig in eine malla, die weniger o⸗ 
der mehr flußigift, Etliche thun auch &x dazu. 
9 Aa3 Aber 
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Aber weil von einer foldyen compofition auch das 
Gold Feichtlich zerfreffen wird, fo laͤßt man es lie 
ber weg. Die unvolllommenen Metallen nems 
Sich), werden leichtlich von einer jeden ſolchen Saͤu⸗ 
rezernaget, fonderlich in foEleinen Theilgen, als 
bey der Anreibung ſich anhängen. Daher wenn 
æ* gu der compofition genommen ift, muß man 
menigftens die coloriz nicht allzu lange auf dem 
Steine laſſen, denn man wird bald fehen , ob es 
von dem aufgeriebenen Striche was hat wegges 
nommen, wenn man die coloriz mit Waſſer ab» 
mäfcht,allein mit einem orte : das Wr ift be 
qvemer. 

8.6. Die Gradirung hat ihr Fundament in der 
ſubſtanz, davon wir oben gemeldet Haben, daß fie 
mit dem Nahmen des Soldifchen oder metallis 
ſchen firen Hls bemerckt werde. Diemit andern 
Mineralien geſchehen, die gehen entweder privative 
von ſtatten, in fü fern nemlich das & einen oder 
der Schwefel alle andere Eörpergen , fonderlich 
des Silberg,die noch unter das Gold untermifcht 
find, zerftöhren und in fich ziehen, und indem fie al 
ſo dasjenige wegnehmen, was das Gold bifher 
hatte bleich gemarht ‚fo machen fiedas Gold gan 
rein in feiner eigenen Farbe, oder einige haben 
den Goldiſchen Schwefel entweder zufaͤlliger 
Weiſe oder beftändig,in groͤſſerer oder geringerer 
Menge bey ſich untermiſcht. Man hat auch Gra⸗ 
dirungen des natuͤrlich⸗bleichen Goldes, die aber 
nicht beſtaͤndig ſind, die durch wiederholtes 
Schmelhtzen alſobald wieder verſchwinden = 

ol⸗ 
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olche find nur fo oben hin, und gehören zur ers 
teren Claſſe der coloriz. | 

$ 7. Die gradationes aber die etwas mehrere - 
yerfprechen,dieerfoderen diefe fo genannte ſchwef⸗ 
ichte fübftanz, die ſonderlich im A und 2 haufig 
u finden ift. Beil abee doc) auch diefe materie 
) balb-flüchtig ift, und alſo ein ftarc A nicht ause 
ͤlt, es fey denn,daß fie es nach gerade fehr behuts 
am gewohne, und ſich intim mit dem Gold verei⸗ 
ige, 2) Wenn diefes geleiftet ift, e8 die ixität des 
Joldes ſelbſt nicht wenig verändert , wo e8 nicht 
ine andere metallifche (ubRanz antrifft,darinn es 
ich von neuem incorporirt, und alfo von dem Gol⸗ 
e, darinn es bißher angehänget hat, wiederum 
efchieden werde. Diefe oparationes werden ders 
ichtet bald Durch) cementa, allein mit wenigerer 
Beſtaͤndigkeit; bald durch folutiones, praeipita- 
jones und extradtiones, wie ſolches oben vom Lift 

emeldet worden. | 
$. 8, Allein die befte Art ift Diefe, die Beccher 
inund wieder inder Concord. Chymic. und mit 
usdrücklicheen Worten p. 416. n. 14. befchreibt, 
tec.Ound 2 ana, Fxnii fü viel ale vorige beyde 
ind, ſchmeltzts zufammen bey einer halben Stuns 
e, den Regulum verſetze wieder mit der Helffte 2, 
nd &nii, fo viel als dieſes mit dem Regulo wiegt, 
hmeltzs wieder, und das wiederholt noch einmahl 
ader dofi; denngieffe dDaraufeinen Regulum vor 
ich allein ohne Zufag, wenn er flieſſet, wirff etwas 
D'drauf, und treibs mit dem A, daß es zugleich 
lieſſe. Wenn man die Farbe noch) ſtaͤrcker ver» 
| 404 langt, 
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langt, ſokan man das Werck mit friſchen 2 und 
& nio wiederhohlen. Eben das geſchiehet auch, 
wenn man ftatt des Antimonii nur gemeinen & 
nimmt. | | 

5. 9. Der Grund der operation iftdiefer, in 
dem 2 iftdas enbryonalifche Gold, wie ſie es nen⸗ 
nen, oder der Gold Schwefel von mittlerer Axität, 
das wird zwar vom Antimon. nicht fo ſehr zerftür 
ret,aber wenn mans Allein mit demfelben ſchmel⸗ 
tzet, ſo feßt fich Deffen Regulus nieder , Davon Bec- 
cher inder minera arenaria p. 37. gedencfet, wenn 
folches aber ein ihm gleich artiges Metall bes 
Fommt,nemlich das volllommene Gold, fo waͤch⸗ 
fet es leichtlich demſelben eine Zeitlangzu. Hier⸗ 
aufiftauch gegründet die Vermehrung des Gols 
desdurch diefe Arbeit, die am angeführten Orte 
recommendiret wird. 

$. 10. Nach diefer methode wird aud) die gra- 
dation wohl verrichtet Durd) ein rothes gradiren« 
des 2 vitrum, welches man befchrieben findet in 
der Chymifchen Concordanz p. 712.n.28.AU$ zwey 
Theilen calcinirten Kiefelfteinen, ein Theil groci 
vom 2 und 3. Theile D fo mit ? Aigirtift , das 
wird in einem fejt verfchleffenen Ziegel erliche 
Stunden mit den ftärckften A gefehmolßen ‚denn 
zerbricht man den Tiegel, wenn das Glaß nicht 
ſchoͤn genug iſt, fo Fan esın einem frifchen Gefaͤſſe 
wie vor von neuen gefcehmolgen, und eine Zeitlang 
im Fluſſe gehalten werden , und auf beyde Art, 
wenn fich ein metallifcher Regulus feßt , Fan derfels 
bedavon genommen, mit feinem D zufammen ges 

| fch melst 
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ſchmeltzt und unterfucht werden, ob er ein oder 
ander Gran Gold auf der Eapelle zurück laffen 
will, das Gold aber fan man zur Schmeltzung 
und Verſetzung eines blaflen Goldes gebrauchen. | 
F. u. Gleichwie man felbft germachfen Gold 
findet, oan Farbe Gefchmeidigkeit und Weich⸗ 
heit ſehr unterſchieden ift, Davon man den Boyle 
in feinen Tentamin. Phyfiol, p.28. nachſchlagen 
Fan, da er ins befondere meldet, Daß das Malacas- 
ſiſche Gold in Madagafcar faft ſo leichte ſchmeltze 
als H; alfo verlieret eine jedwede Art des Gols 
des, wenn etwas von andern Metallen oder ſproͤ⸗ 
den Mineralien dazu koͤmmt, aud) feine Ge - 
fchmeidigfeit, und wird mehr oder weniger unge, 
fehmeidig. | | | 
Diefer Fehler aber wird gemeiniglich verbef 
fert, mit Zumerffung des Borracis , ein wenig Int | 
oder D. Ron welchem leßteren Ercker etwas 
merckwuͤrdiges erinnert und anmercfet. Nem⸗ 
lich man laſſe das Gold in einem Triebfcherbef 
meich merden, daß es bald zart flieffe, wenn man 
nun fiehet, daß es fo weich wird, werffe man ein 
wenig (D zu, ſo wird der (D mit dem Gold einen 
Heinen Blitz oder Blick machen, und zugleich 
wird das Gold flüfiger und zaͤrter aus einans 
der flieffen, denn muß man es alfobald ausgieſ⸗ 
fen, denn wenn mans unter dem Galpeter fo 
Tange flieffen läßt, bif von der Gemalt der His 
ße auch dieſes zarte flieffet, daß das Gold durdy 
Daffelbe durchleuchtet, fo gehet Die wenige llnart, 
die das Salpeter vorher in fid) gezogen hatte, 
Aas wies 
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wiederum zuruͤck, und ſetzt ſich ins Gold, und 
macht es wieder ungeſchmeidig wie vorher. Auch 
iſt des Fachſens feine Anordnung gut, Da er befieh⸗ 
Yet, man folle das Gold, das im Probir⸗Scherbel 
geſchmoltzen ift, langſam unter der Muffel und 
im A erfühlen laſſen, indeß aber biß es hart wird, 
Ban man den Scherbel durch gelindes Schlagen 
immer bewegen, daß die mafla fo ftreiche, fü ge⸗ 
fehichts, daß diemafla die fonft ſproͤde wuͤrde, als⸗ 
denn gefchmeidig werden wird. | 

&. 12. Die medicinifd) und Chymifchen Be⸗ 
reitungen des Goldes verſiren bißhero mehren 
theilsum deffen tweniger oder mehr fubtile Aufloͤ⸗ 
fung. Insgemein wird esin X aufgelofet, ſo 
aus Spiritu (D und k, enttveder bloß durcheine 
Bermifchung und digeftion, oder durch eine drauf 
- folgende deftillation der gemifchten Materie ges 
machtift. Je mehr und häuffiger der darinn 
iſt je fubtiler wird die folutiom. Etliche machen. 
das WR aus «und (D jedes zu gleichen Theile, mit 
oder ohne Ziegelmehl oder ralcinirten Kiefel, wel⸗ 
ches am beiten in einer Retorta tubulata deſtil- 
tiet wird, don wegen des Verpufens und ſchaͤu⸗ 
menden Gewalt, fü die z. concreta im A von 
ſich geben. Wenn das Gold damit aufgeloͤſet, 
Die ſolution digeritt, und mit friſchen Wr etliche 
mahlcohobirt wird, ſo verfpricht Beccher in Ro- 
feto Chym. Exper. il., daß es ſolle gaͤntzlich fluͤch⸗ 
tig werden. Ein dergleichen oder vielmehr noch 
mächtigere menftruum führt Andr. Caſſius in 
feinem Tractate de Auro p. 101. AN: er mifcht ei 
| | li 
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lich reinen (D mit oleum -li, und deſtillirts zum 
Spiritu , auf eben die Weiſe macht er aud) den 
Spiritum 9, die beyden gieflet er zufammen, in 
dem Aqua Regis löfet er das Gold auf, ziehet Die 
folution zur honigdiche ab, und cohobitef es drey⸗ 
mahl, endlich miſcht ee mit der zurück gebliebenen 
honigdicken fubflanß ziweymahl fo viel oleum (B-Ii, 
fo aufs befte dephlegmirtift, deftillietd aus dem 
Sande mit ſtarckem A, fo fleigen, wie er meldet, 
die ſchoͤnſten Rubinen auf. 
Kunckel in feinen Chymiſchen Anmercfungen 
- im Anhange wider die Non Entia Chymica hat 
ben dem ızten Non Ente folgende Worte: Gieffe 
nur in eine folution des Goldes etwas vom olco 
Oli, und deſtillirs zulegt mit ftarcfen A, ſo wird 
ein Theil Sold nicht nur in Seftalt rother Tropf⸗ 
fen aufſteigen, ſondern es wird ſich auch in Ge⸗ 
ſtalt der ſchoͤnſten mit rother Farbe tingirten Fe⸗ 
dern auf ſoblimiren, wenn die A aber auf dieſe 
flores ftößt, fo fchmelgen fiewieder in einen liquo- 
rem der gelb von Farbe iſt. | 
Calſſius lehret angemeldten Drte eine geſchwin⸗ 
Dere Art durch den Spiritum fumantem , vermits 
telft welchen er das Gold in einer Stunde in gels 
be Aores zu fublimiren lehret. Er verraucht die 
folution des Goldes, die mit aqua regis gemacht 
ift, daß nur ein kleiner purpurfarbner Kuchen zus - 
ruͤck bleibt, darauf ſchuͤttet ee den Spiritum fuman- 
tem ‚fegt einen Helm drauf, und deftillirts mit 
heiffen Sande; fo folalfobald; wie er fagt, bins 
nen einer Stunde, fü bald bie ige — 
* 9⸗ 
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Materie ;u treiben, der Spiritus fumans die goldir 
mit einer groſſen 







Salse, 
fen Spirita S laͤßt ſich das * Gold nicht 
ſen wo nicht nur ein weniges vom O fommt, 
Se 
inte J 
Ber aufn Düfipe Theile von bem 


bängen 

$.13. Sonft wird auch das O durch einetrockene 
calcination qufaelofet, worinn doch die 
liegende Suniſche ſobſtantz das fundawent 
operation ausmacht. Der Autordes Traciais 
Solfine vefte, (det Orfchali geheiffen hat) verrich⸗ 
tet dDiefelbe mit dem gemeinen 9.; Finckius mit 
Hit ſchhotn, Caffius und andere mit Bimfenftein, 
etliche mit Kieſeln. Man nimmt aber die febr 
fubtilen Gold⸗Bleche, die entzwey 
ten find, nachdem das Sefäffe groß ift, die jest 
man Schichtweiſe und ums —— einer von 
den vorigen Materien in Tiegel, den verſtopfft 
und lutirt man wohl zu, zu unterſt —— oberſt 
muß allemahl eine Lage von O oder 
liegen, in der Mitte aber muͤſſen die Dieche und 
die Dazu genommiene Materien eins ums andere 
genommen werden. Wenn denn der Tiegel 
wohl lucirt iſt, wird es in ein cemencipr A, gefeßt, 
welches nad) gerade vermehret wird, biß es er⸗ 
er 


hal⸗ 
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Halten, endlich wenn der Ziegel zerbrochen ift, fin 
det man, daß die darzwiſchen gelegte Materie 
hier und dar mit einer Jurpurs Farbe gefärbt iſt. 
Wenn man gemein Sdarzugenommen, ſo Fan 
Die Farbe bloß durch. Aufloͤſung in Falten Waſſer 
Hgefchieden werden, Da es denn in Geſtalt eines 
fehr fubtilen Pulvers, oder groci Solis zu Boden 
niederfällt,. hat man aber Bimfenftein oder 
Hirfehhorn dazu gebraucht, ſo kan deren ihr cor- 
pus durch Aufgieffung deſtillirten Eßigs aufgelv- 
Jet werden, da denn eine goldifche fubftanz ſich nie⸗ 
Derfeßt : etliche aber behaltens als ein "Pulver, fon- 








derlich wenn Hirfchhorn darzu genommen ift, und. ;. 


geben es für eine fonderlich Gifftstreibende und 
Hertz⸗ ſtaͤrckende medicin aus. Diejenigen, die 
da meynen, daß Durch Diefe operation etwas aus 
denen Gold» Blechen ausgezogen fen, Die werden 
ang offenbahr betrogen; fintemahl die Bleche, 
Die nad) zurück bleiben,gang gut Gold find, wel⸗ 
hesdodzauffgine Weiſe feyn würde, wenn et⸗ 
wasvonft ſſentz ausgezogen waͤre. Es ſte⸗ 
fer vielmeht ine ſuperficielle Bewegung hierun⸗ 
ter, in ſofern nemlich das zuſammenziehende oder 
erdichte und gleichſam kalckichte O im Hirſchhorn 
und Bimſenſtein, durch die Treibung des Feuers 
getrieben und auf die aͤuſſerſte Seite derer Ble⸗ 
che beſtaͤndig angerieben wird und alſo etwas von 
denenſelben abnaget; ob nun wohl felbiges pur⸗ 
purfaͤrbig ift,fo iſt es doch nicht mehr etwas me 
ſentliches, als ſonſt ein ander purpurfarbener cro- 
ns cus 
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cus O. und iſt nur ein ganger Theilvon dem gan 
Gen aggregato des Goldes. 

‚$. 14. Man bereitet nemlich aus denen Aufs 
Löfungen des Goldes auf verfdyiedene Weiſe Pul⸗ 
ver, Die man crocos O nennet, und find fuͤrnehm⸗ 
lich von dreyerley Farbe und vierfachen Nutzen. 
Der erjte iſt ſchwartz oder braun, und dienet das 
zu, wenn man ex temporc vergulden will, der ans 
dere ift gelb, und wird gemacht, wenn man dag 
Gold bloß in Vrauflöfet, ſolches abziehet, verrauz 
chet und gelinde ausgluet, und wird insgemein 
Gold» Kalk genennet, und zu allerhand amalga- 
mationenundextradtionen gebraucht. Alsdenn 
der durch die precipitation gemacht wird, welcher 

elblich ift,und wird aurum fulminans (oder Knall⸗ 

old) genennet, und zur medicin genußet; “Der 
dritte ift purpurfarb und wird aus Dem auro 

fulminante gemacht. j 

Der eritere wird alfo gemacht: Man loͤſet 
Gold in Kauf, da man 5. biß 6. Theile WR au ı. 
Theil Gold nimmt, mit der ſolution benetzet man 
klare reine leinene Tuͤchergen, trocknet ſie und fol 
ches etliche mahl, biß ſie die gantze ſolution in 
ſich gezogen, denn thut man fie in einen kleinen 
glatten Tiegelchen, und verbrennet ſie mit gelin⸗ 
den Durchgluͤhen. Die zuruͤck bleibende Mas 
terie, fo in Geſtalt eines ſchwartzen Pulvers ift, 
wird zum Gebraud) verwahret, alfo: Man nim̃t 
ein wenig von dem Pulver auf_einen naffen 
Korck, und reibet das auf füberne "Bleche, fü vers 
güldet er daffelbe im Augenblick. Aber 1 
efe 
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djefe operation braucht man weit mehr Gold,ale 
ordinair durch das amalgama. Die andere Art 
gebraucht faft feiner Kunft. Diedritte Art wird 
bereitet, wenn man in eine folution des Goldes, 
die mit Ve darinn x innen ift, gemacht ift, nad) 
gerade & Fri per deliquium aufgieſſet, fo fChla- 
get ſich das Gold nieder in Seftalt eines gelben 
Pulvers. Wenn es genugfam geruhet und. fich 
Hefeßet, fo wird der klare oben ſchwimmende li- 
quor abgegoffen, das fediment mit heiffen Waſſer 
etliche mahl ausgefuffet, und endlich läßt mans 
mit der gelindeften Waͤrme austeocEnen. Wenn 
Mi von dem Pulver nur ein wenig auf ein eis 
feen oder fonft ander "Blech auflegt, und ein Licht 
oder KRohlen- Feuer drunter bringet, fü zindet ſichs 
mit dem allerhefftigften Knall und Krachen an, 
und wird zerftäubet, und macht nach allen Aus⸗ 
theilungen eihen fo — Schlag, daß es auf 
dem Bieche, darauf es geleget iſt, eine merckliche— 
Hoͤhle eindruͤcket. Aus welchen phenomeno et⸗ 
liche gemeynet, daß dieſes, wenn es entzuͤndet iſt, 
wider die Natur des Feuers niederwaͤrls ſich ſen⸗ 
cke, welches doch in alle Austheilungen geſchie⸗ 
bet. Der vierdte gefchicht, wenn man zu Dem 
Platz⸗Golde gemeinen 2 zumifcht, Da mandeffen 
flores mit dem Pulver durch eine gelinde Zerreis 
bung vermifcht, die mistur maͤhlig bey linden A - 
meltzt, und endlich das Feuer vermehret,den 2 
anzuͤndet und ausbrenner, fo bleibt ein purpurfar⸗ 
ben “Pulver zuruͤck. | 
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- - 8.15. Bon dem auro tulminante ift mercklich, 
wenn man bey deſſen Bereitung zu viel 2,2 dw 
zu giefler, fo vergehet ihm alsdenn die tulminarion, 
Hernach, daB, wenn der cfe&t alfo verluhren ge 
gangen, füldyer nachhero koͤnne wieder erfeget 
werden, wenn man aufden Kalck alsdenn wieder 
etwas Spiritum urinofum gfeffet, und etwas dige- 
ziret, davon man Kunckels und andere .obferva- 
tionesnachfehen fan. Wegen der wahren Ur 
fachen, woher bey dieſer Bereitung der effect der 
fulmination indem Gold verurfacht wird, hat man 
verfchiedene fpeculationes, Die theils mit dem ma- 
teriali des Blitzes, als der Anzundung und hellen 
Lichtes, theils mit deſſen formalı als den Knall 
und Krachen befchäfftiget find. Caflius im Tra- 
ctatu de Auro p. 103. bemuͤhet ſich beyde zu vereinis 
gen,daerfagt: die Alichten Theilgen des Gol⸗ 
des wuͤrden heraus gefehret, und ausdenen Ban⸗ 
den der gleichſam contrairen Galge, vermittelt 
des Feuers ausgewickelt, und wenn alfo der Ker⸗ 
fer gleichfam zerbrochen, und indem fie alfo fo 
hefftig von einander fpringen, ſo treiben und prel⸗ 
len fie die Lufft, nicht anders als wie 2 und D 
beydemgemeinen Blag- Pulver. Aber die groͤ⸗ 
ſte Schwuͤrigkeit ftecft albier in denen Woͤr⸗ 
teren, der heraus geehrte Sol». Denn ı) wird 
der 2 © niemahls von jemanden, der davon zu res 
den gewohnet ift, für einen verbrennlichen zuns 
denden und alfo gemeinen Schwefel gehalten. 
2) Die Nedens, Art, Herauskehrung, führt einen 
recht groben mechanilmum in den Concept m“ 
| e⸗ 
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Begriff der Miſchung mitfich, als ob die unzers 
theilbahren Theile des Odes beftünden aus ken 
ten glifchen und erdichten Theilgen, die ſo ſchlecht 
untereinander an die Seite geſtecket wären, da 
einem freuftundefelbige aladennmiteiner leichten 
operation don einander Abzufondern, oder ans 
derwaͤrts hin zu verfegen. 3) Wenn der Knall aus 
eben der Urſache nemlich aus der Austreibung 
des brennenden Schwefels im Golde herfäme, ſo 
müßte nothwendig, das alfo fulminirte Gold in 
einem Theile feines Weſens zerftöhrer feyn, das 
von zwar viele wuͤnſchen, daß felbiges fo hurtig 
gefchehen koͤnte, allein es geſchicht Feines weges. 
EN Eben ſolches mufte auch mit denen übrigen 

etallen,, fonderlich mit dem 21 gefchehen, als 
welches mit vielen wuͤrcklich verbrennlichen 2 ers 
fuͤllet ift, allein es gefchiche nicht. Alſo ift, diefe 
ache nemlich, fehe dunckel und verwirri, und 
laͤßt kaum eine wahrſcheinliche Auflöfung zu. 
Henn aber doch die Nothwendigkeit ift, daß ein 
aoldifcher H, aber der unartig fremd ift, und dag 
Gold mehr beflecket als conſtituiret, zu dem Fulmi- 
‚ne erfordert werde, fo mag man fic) das wieder 
erinnern, was wir furg vorher oben gemeldet von 
dem Bligen und Scheine, welches entftehet, 
wenn man auf das Gold, fo wegen einiger anhaͤn⸗ 
gender Unreinigkeit fprode ift geworden, mit O, 
mern man folcdyes beym Anfange des Fiuſſes zus 
wirfft, vorgehet. Daß alfo die Meynung ift: 
Es bangen ſich an das Gold inder przcipiration 
felbft von denen Fomereikpeen ESalen, als Sal⸗ 
| peter 
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peter-und. dem urinofifcyen Salge des Kacs ets 
was an, welches hernach mit dev verbundenen ni- 
troſiſchen ſubſtaotz, ausdem 9 Fri und Spiritu (D 
im Aqua Regis rdiedergebohren ift, welches denn 
durch fein Zinzunden und Zufammentreibendiefen 
Knall giebet. ö 
S. 16. Eben das © fulminans wird auch bes 
geitet aus der folution,. Die Zwölfferus in feiner 
Mantifla Spagyricap.319. fürleget. Rec. (D und 
gemein 9 0der Ogemmæ jedes Zviij ,rohenO Zr. 
Jofe es auf in ſchlechten V indem falgigten liquo- 
re, Eoche 1. Loth ſubtil laminirtes Gold ſehr lange; 
und endlich kochs ein zur Trockne, das trockne Ge⸗ 
menge Löfe wieder auf, filtrird und ſchlags mit 9 
TPrinieder. | 
Wenn man aber auf die eingekochte folution 
X gieffet,und ſolches eine Zeitlang digerirt wird; 
fo nimmt er die zartefte folution des Goldes an, 
welche diefen mercflichen effect zeiget, daß fie ein 
eifern polirtee reines Geſchirr, oder was es ift, 
wenn man es bineinftecfet, alfobald verguldet: 
welches Experiment nicht zu verachten ift, es führ 
vet fölches der Autor des Tractats Sol fine veſte mit 
an. Nemlich es find verfchiedene Chymici,die 
da hoffen, Daß durch diefe folution ‚die fie ſolutio- 
nemabsque ftrepitu ohne Geräufche oder Gewalt 
nennen, eine fehr zarte Zerlegung des Goldes ge 
ſchehe. Und gewiß in Abficht auf das gemeine 
Saltz, welches in feiner gangen fubllang dazu 
kommt , verdienet der proceß, wo nicht einen Bey 
fall, doch wenigſtens eine Unterſuchung, Durch = 
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. Erfahrung desprocefles, derinder Concordantia 
Ztiorum p. 299.n. 6. um einen Otiſchen Yum aus 
diefer folution zu erhalten, fürgelegt if. Daß 
aber eben dieſe folution weit fubtiler und zugleich 
reiner ſey, als die, Die Durch hefftige ſtarcke folven- 
tia verrichtet toird, als melche viel fefter an die 
Theilgen des Goldes ſich anhängen, welches fon- 
derlich Die extradtion mit dem W beglaubiget, 
5 17. Diefe Auflöfung und Auszichung des 
Goldes führet uns zu denjenigen Yuflöfungen des 
Goldes, dieman Tindturen pflegt zunennen, wo⸗ 
durch man insgemein hoffet befondere wunder⸗ 
bahre effedtus in der medicinzu verrichten; mies 
wohl ohne gnugfamen Grund, wie oben gemel- 
det iſt. Man bereitet aber diefe, wie auch die 
Eorallen Tin&uren gemeiniglich mit fauer öhligs 
ten menftruis, zu welchen deſtillirter Eßig, der Spi- 
ritus vom Broͤdte, der Spiritus von Frantzoſen 
Holtze, Wacholder Holse, Nußbaum Holge, 
dab man felbige entweder zu andern Dingen zu 
fest, oder fienur bloß vor fich gebraucht, die denn 
dag menftruum ausmachen. Alſo werden dem 
gleichen TinAuren gemeiniglich mit dem Spiricu 
vom Zucker, Honig, Manna, und mancherley 
aitroſiſch öhligten Spiritibus verſuchet. Durch 
deren Aufgieſſung und digeftion tiber Gold, fo mit 
corrofivifchen ſtarcken Waſſern vorherosu einem 
Kalck gemacht worden, ſich eine Nöthe aus dem 
Golde mittheilet, welches einige zwar gleich für 
der Tindur des Goldes halten, andere aber die 
weiter ſehen, halten es zwar auch füreine Tindur, _ 
4 Bb 2 Die;-. 





die aber aus der bloſſen und corrofion 
des Soldesentfiche. Die erfierennemlic) mer⸗ 
acer —* * auf dieſe Weiſe aus dem Gold 
behaupten 








— des individui. ere anne 
wird vornehmlich mit diefen Sa beriefen: 
ı) weil die meiften ſolche menftrua —— 
wenn man fie dıgerirt, eine ſolche Roͤthe 
men, 2) oder daß fie zum twenigftens —— 
jedweden andern rer digeltion eben 
die Farbe bekommen. 3.€. der Spiritusdom Ho⸗ 
nig befommt eben fomohl über Km. Bıms 
fenfteine, calcinirten Kiefeln, weiſſen calcinirten 
Corallen,eine rothe Farbe,als überrorhen Coral⸗ 
len und uber ©, aus welchen beyden man ſchlieſ⸗ 
fet, daß diefe Farbe aus der datzwiſchen Sesung 
derer Duncfeln mehr oder tweniger faurer erdiche 
‚ten Theilgenentftehen koͤnne. 3) Wenn man eis 
ne ſolche Gold-Tindur verrauchet, fo bleibt bdiß⸗ 
meilen nichts am Boden zurück, wenn die Ber 
rauchung ift fehr gemaltfam geweſen und wenn 
was zurück bleibt und man reducigf8 Durch den 
Tluß, ſo wird man nicht etwa einen weſentlichen 
Theil des Goldes, ſondern bloß gutes Go ſin⸗ 
den, aus welchen experimente denn offenbahr iſt, 
dab es Feine exttaction, fonderneine foluuondes 
Goldes gemefen fey. 

5. 18. Diejenige extradiion Des Goldes ver⸗ 
dienet eine höhere da das u 
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mit mineralifehen menftruis in eine rothe Farbe 
aufgelöfer wird, und am ‘Boden bleibt ein gutes: 
Theil Gold, fo nicht aufgelöfer ift, indeß aber 
doch feine Farbe verlohren und weiß ift. Unter 
dem Trahmen ift des Boyle Anmercfung berühmt 
in feinem Chymiſta Scepuico,da er den zufammen 
defeßten Spiritum, der aus der Bereitung des 
Bezoardici mineralis entftehet, auf das Gold ges 
offen, und digerizt hat, fohat er gefunden, daß 
das menftruum fich mit einer rothen couleur ges 
fürbt, welches einen Theil des zugethanen Goldes 
in ſich gezogen hatte; das uͤbrige Gold aber harte 
es ſo weiß gelaffen, Daß es im Fluſſe der Farbe 
des Silbers gleich war, und beftändig behielt, 
das Gewichte aber mar als Gold. Bey dieſem 
experimente muß man zweyerley fürnehmlic) 
mercken: daß der liquor entweder durch die di- 
geſtion, oder durch ſtaͤrckeres Heruͤbertreiben, 
indem es vom Bezoardico durchs defilliven abge⸗ 
zogen wird, vor ſich ohne Zuſatz des Goldes erroͤ⸗ 
thet; 2) daß dieſe Roͤthe nicht von der extraction, 
ſondern von dem Zutritt etlicher Theilgen aus 
dem menftruo herruͤhre, davon man mercklich 
nachfehen fan Beccherg Phyf. Subterran. L. J. Sect. 
VI. c. 8. n.9. | 
Jedoch, wenn eine fülche Extradtion d. i. eine 
hoͤchſt fubtile ſolution des Golds, wie etliche wol⸗ 
len, das I in © tingirete, ware es fuͤr eine ſehr 
Foftliche Sache wider einiger Meynung zu hal- 
ten. Denn es wird bin und mieder- gemeldet, 
daß ſolche Extradte, die fie Animas nennen, fo viel 
Bb 3 Sil⸗ 
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Silber in Gold tiogiren fol, ale des Goldes ge 
weſen iſt, Daraus die Extradion geſchehen ift. 
Worauf einige zwar zu verſetzen pflegen, Daß die 
fe Verwandlung werde (hadlich feyn, wenn man 
mit groffer Muͤhe das Gold wolte zerſtoͤhren, und 
bernach mit Verluſt folcher Unkoften felbiges 
wieder madyen. Allein man muß mercfen, ı) 
daß ein anders fey, Die Chymie jur Phyfic, einans 
Ders zur @conomie auszuüben; Denn ob esgleich 
Eeinen groffen Trugen würde haben, fo würde es 
doc) der curiofitat genug thun, 2) tvenn diß Werd 
angienge, koͤnte man nur eben das Gold mit ð 
amalgamıren, und denn mit Zufaß einer genugfa- 
men Menge Schwefels davon ein Zinnober fub- 
Jimmgt werden, der ruͤckſtaͤndige Gold⸗Kalck kun 
te denn durch & gegoflen und Durch verblafen 
auf dem Tefte tractirt werden, oder mit einem ' 
gradir-Cemente, da es denn feine vorige Farbe 
leichtlich wieder erlangen, und die Arbeit zur Tin- 
girung des Silbers nicht fruchtloß laflen wurde. 
$.19. Wegen folcher Subtilifirungen des Goldeg, 
Fan man fic) fonderlich laſſen recommendiret feyn, 
die procelle in Beccherg Rofeto Chymico No.ig. 
19. und 24, in welchen das hoͤchſt fubtil aufgelös 
fete Gold unter die Staͤubgen des Silbers mit 
einem Zuwachs eines Fai⸗liſch und Trialiſch arle- 
nicalifchen Theilgens auf das fubtilefte unterge⸗ 
mifcht wird, und indem Drauferfolgenden Fluſſe 
durch) eine genugfame confermentirende Bewe⸗ 
gung, etliche Theile des Silbers mit fid) vers 
_ gleiche. 
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. 20, Unter allen diefen Subtiliſirungen Des 
Goldes, ſo wohl im naffen als trockenen Wege, iſt 
des D. Caflii Erfindung nicht die gerinafte, das © 
in eine folche Subtilität zu bringen, daß, wenn man 
es auch in die Glaͤſer einſchmeltzt, es anfangs gar 
nicht zu fehen ift,aber nach einer leichten und neuen 
Agicitung durchs Erglühen koͤmmt es zwar wie⸗ 
der zum Vorſchein, aber gar nicht in ſeiner natuͤr⸗ 
lichen oder einigen andern unmittelbahr empfind⸗ 
lichen Geſtalt, ſondern nur mittelbahr, da es de⸗ 
nen Glaͤſern eine purpurfarbene-couleur giebet, 
die fo viele 100. Jahre durch iſt für verlohren ges 
halten. : Weßwegen auch Beccher in feinem Tra- 
ctat die nartifche Weißheit p. 1. n.29. p. 53. dem 
Caflio das Lob diefer wiederhergeftellten Erfins 
dung beylegt. Diegange Sache aber machtder 
Autor des Tradat$ Sol fine Veſte. public, derdas 
von Ean nachogefehen werden. Aber von feiner‘ 
Aufrichtigkeit Fan man die Erfahrung zu Rathe 
ziehen. Denn wirmiflen, daß D. Cafliüs priva- 
tim befannt hat, daß er diefe Entdecfung nicht: 
übel nehme, indem noch wichtigere momenta 
dieſer Sache weder dem: Autori befannt, noch 
auch) dahero zugleich beygefeßt wären, wovon 
er aber die Erfahrung am beften urtheilen 
Ss. 21, Gewiß das Experiment des Orfchall 
ift fehr curieux und hoͤchſt merkwürdig, da er 
verfichert, Daß das vermittelſt dem Srio niederges 
ſchlagene Gold eine gleiche Purpurfarbe dem li⸗ 
quori in der præcipitation beybringe, als man 
Bb4 durch 


— 
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durch die Niederſchlagung mit . bekoͤmmt; mie 
nicht weniger das Experiment, da er meldet, daß 
durch) Die precipitation ‚die ſtatt des gemeinen V 
in Y rectificato geſchehen war, Das Gold fo zarte 
fey przcipicirt worden, daß esnicht eher als nach 
vielen Tagen zu Boden geſuncken, nicht in es 
ftalt eines groben Pulvers, fondern als ein 
Schleim, 

$. 22. Wir rathen den curieufen Unterſu⸗ 
chern ein foldyes Experinentan, Man loͤſe Gold 
in dem Tauf, welches Caflıus p- IO1. recommen- 
diret, auch refolvire man in eben demfelben einen 
3. Bon diefen beyden (olutionibus , werde denn 
nach der methode die an gemeldten Orte vorge 
fhrieben ift, durch abgemechfelte unen 
eins ums andere in den Y ftatt des Waſſers die 
przcipitation verrichtet. Die Materie, die mit 
der zei niederfällt, muͤſſe von dem V durch Abs 
gieflen, vondem übrigen aber durch eine freywil⸗ 
lige Austrocknung gefehieden merden,hernad) mit 
gemeinen V etliche mahl die Materie ausgefüf- 
fet, das werde denn miteiner genugfamen Menge 
Sin eine kleine maflam als ein amalgama gebracht, 
die denn mit gelinder digeſtion bey zwey Monate 
Fan tradiret werden, und wenn fie ganß in 
ftaubichte oder trockne fubftang verfebret ſeyn 
wird, fo probire man fie durch Aufwerffung auf 
gefloſſen Gold, ob es nicht einen Nu⸗ 

geben wird, als woran wir faſt nicht zweif⸗ 


feln. Mit dieſer ſobtiliſation und Zuwachſung 


ſeto 


des Goldes kan man vergleichen in Becchers Ro- 
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feto Chymico den erften Proceßs, den zten, da man 
den Zufag des B-I8 bemercfen muß, und den öten, 
6.23. Es ift das gemeine Zeugniß der Erfahrung, 
daß durch) groffes Schmelß- Feuer dem Golde gar 
nichts könne abgehen, wie Kunckel in feinen Chy- 
miſchen Obfervationibus anführet: daß das D und 
©, jedes befonders in Glaß⸗Ofen einen gangen 
Monath Tag und Nacht beſtaͤndig in eins weg in 
ſtetem Fluſſe ſind gehalten worden, drauf habe 
man gefunden, daß das Gold gar nichts an ſeinem 
Gewichte abgenommen, das Silber aber habe 
einen Saften Theil des vorigen Gewichts verloh⸗ 
ren. | | 
Indeß gehetder Iaacus Hollandus einen gan 
anderen IBeg ein, daereinen © Kalck , der mit 
E oderdurchden 3 gemacht ift,ineinem offenen 
Gefaͤſſe bey 3. Monath und langer beftändig in 
der gelindeften Gluͤhung, oder einer folchen Hitze, 
die ein wenig gröffer ift , ale zur Schmelsung des 
Bleyes möchte erfodert werden, erhalten beißt, fo 
verfpricht er werde es geſchehen, Daß das Gold in 
einen ſchwaͤmmigten unbegreiflichen und nach der 
Maaß fehr leichten Kalck fich verkehren werde, 
dergleichen etwas, ob wohl einer ungleichen Gars 
be,mir oben vom Z'aus dem Kunckel angemercfet 
haben, Dbaber gleich der Iſaacus Hollandus qug 
einem ſolchen Kalcke hernach bloß durch die Sub- 
limation perfpricht eine flüchtige Afche zu fcheiden, 
die fich Teicht in einen lauffenden Mercurium beins 
gen laßt, hingegen aug der zuruͤckgebliebenen nicht 
fublimirgen fubitanz ae — NEM, 
| : il. 
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ſtillirten Eßigs einsaliniſch cotpus bereiten welches 
durch mancherley operationes-in einen rothen 
liquorem ſich veraͤndern wuͤrde welches wir jedoch 
curieuſen Gemuͤthern zur Unterſuchung und Er⸗ 
fahrung recommendiren. Doch fällt mir hierbey 
ein Des Kunckel$ problema in feinen beyden fon 
derlic) feinenerften Chymifchen: Obfervarionibuss 
das Gold in eine mercurialifche rothe Aypufcheund 
recht faure und weiſſe erdichte Glaßachtige füb- 
ftanz voneinander zu ſcheiden. Ob nun fol 
Diefen operationibus fü wohl von wegen 
Mittel,als auch wegen der en ireunnen üben 
Fomme, überlaffen wir der Zeit, beſiehe Ilaci 
HollandıTradtat,de Salibus Schleitmerallnnnk 

5. 24. Daß aber diefe calcination, die and) 
Cramer in feiner Difputation de Trausmotatione 
metallorum fehr recommendiyet, dem Kunckel 
nicht fremde geweſen ſey, muthmaſſe —— 
aus denen Worten, die ihm an einem 
len, daß, da das gewaltſame A in vielen T 
nimmermeht das Gold verlegen und yenfähen, 
oder ihm etwas abgewinnen Fan fü koͤnne ein 
langſames Afolches in wenig Tagen leiften,, und 
wo er von dem Sale Metallorum gedencfet , ſo re⸗ 
commendirf er des Ifaaci Hollandı Freue und Auf⸗ 
ey indiefer Sache befonders. 

S. 25. Zudiefen Bereitungen des Goldes kan 
auch nicht unbillig gezogen werden, das nicht unv 
ebene phznomenon der Zerreibung des Goldes 
nad) dem Langelott, davon wir theils oben ge⸗ 
dacht, und die e Sache ſelbſt findet man — 










Fire 
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Schrifften weitläufftiger ausgeführer. Das eins 
Gige fan noch gemercket werden , daß diefe Reis 
bungbeffer von ftattengehe, wenn man die Keule 
nur gelinde,, als wenn man fie ſtarck aufdruͤcket; 
auch beffer, wenn mans gelinde herum treiber‘, als 
wenn folches ftarck gefchicht; denn bey beyden, 
wenn man Gold, Blättergen dazu nimmt , und 
fehr ſtarck reiber , wird es mehr in Kugeln zuſam⸗ 
men getrieben, als daß einezarte Zerreibung folte 
vorgehen. Die Urfache aber der Subtilihirung, 

Die ausdem Reiben entftehet, wird vergeblich) von 
der Lufft oder dem zugethanen Speichel fo muͤh⸗ 
fam hergeleitet: fondern es wird vielmehr ganß 

ſchlecht und bequem aus der, Art der bloffen Zer⸗ 

reibung nach feiner Subtilitat ſo wohl, als nad) ſei⸗ 
ner Flußigfeit hergeführet. Gintemahl es der 
Pernunfft gemäß iſt, daß durch dieſes Reiben die 
zerriebenen Theilgen zugleich mit in eine Runde 
gebracht werden... Nun aber wird ein jedes ſehr 
Eleines zartes Ding,ie mehr es zur Kunde fich nas 
het,defto leichter bewegt, je mehr es berveget wird, 
deftonaher Eommt es zur Fluͤßigkeit; dahero fin« 
det man bey dieſem Reiben etliche phenomena eis 
ner Schmierigkeit und einiger Flüchtigkeit. Ins 
befondere aber ftehet das phenomenon,fd zugleich 
unter diefem Reiben mit fuͤrkoͤmmt, zueiner weis 
teren Anmercfung zu recommendiren , daßnems 
lich das alſo geriebene Gold, einen An Geruch von 

fihgebe ; wir recommendiren dieſes denen‘, die 

Zeit, Muße, Unkoften und Fleiß haben, es durch 

eine weitere Unterfuchung zu examiniren. 

| S. 26, 





996 Einleitung guerChymie. 


$. 26. Aber von allen diefen tradtationen des 
Goldes, ſchlieſſen alle Chymicı und Künftfer ein» 
mübig. ’ ‚daß durch diefelben Mu an 
ſentlich koͤnne aufgelöfet werden. “Denn ob 
gleich allerhand Veränderungen an der 
 Jübtilität, confi eng durch dieſe und der 

Dinge erlanget , fo rühren doch alle diefe Dinge 

ber,nicht von einer Scheidung derer —— 
Odes ſondern von der Anleimung, Anklebung die 
ler fremden Dinge, die zu dem Ogebra 
den. Wenn ſolche von dem Gold wiederum 
fehieden werden, fü erzeiget es im Augenblick 
der. alle die vorigen Eigenfchafften ‚es waͤre = 
daß von denenjenigen, die d. 29. gemelder fi 
Erfahrung ein anders jeigete. Alſo 
nem andern Wege gefucht ‚roie das © * 
nauer aufgeloͤſet, und durch die der metall 
Natur eigene Mittel extrahirt werden. 
Abſehen werden fuͤrnehmlich angeftellet Kein 
reeichungen des Goldes in mercunalifehen fübje- 
- &is,die entweder einer feuchten oder teoeßnen fü. 
figen confiftenz ſind, mit welchen das Gold zuerſt 
fehr zarte aufaelöfet werde, daß es faftinihre 
ne mercurialifche confittenz,fubilifät uf — 
keit übergehet Hingegen mit der Be — 
gekommiene Dinge mit ſich vergleichet — 
ne ſubſtanz dieſelben mehr oder meniger dei 
ber hievon in der Zugabe ein mehrere. 

$. 27. Es wird dienlich feyn noch mit were 
zu mercken, was in gemeindurd) das philofophi- 
ſche Gold verftanden tDerde, ‚ welches fie zur Fer- 


men- 
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mentation ihtes Mercurii erfordern. Dieſes iſt 
nichts anders, als ein hoͤchſt⸗ ubtiliſirtes Gold, ſo 
in eine fermentirende Beweglichkeit gebracht iſt, 
daß wenn es mit dem gemeinen lauffenden Mercu- 
rio vermiſcht iſt, es deſſen Theilgen nach gerade 
mit ſich vergleichet, und alſo deſſen gantze Menge 
in eine gehoͤrige rechte Dicke bringe, daß derfelbe 
daher hernach ein wahres Gold wird, nur etwas 
weicher als das gemeine Gold, ſo aber doch alle 
Proben, wie das gemeine Gold, beſtaͤndig ausſte⸗ 
bet. Der naͤchſte effoct dieſes philofophifchen Gol⸗ 
des iſt, dieſe Vergleichung des Mercurii, Daher re- 
commendiren wir die oben $.6.$.7.9.27.$, 29. 
gerühmte Proceſſe, in welchen verfprochen wird, 
daß das fubtilifirte Gold den Zrium durch) die die 
geftion in feiner fubitanz verwandeln werde, wenn 
‚man folches einiger maffen wahr findet Durch die 
Erfahrung, fo verdienet ein alfo bereitetes Gold 
für das wahre philofophifche Gold gehalten zu 
werden. . 

. 28. Was die andern tunckeln raselhafften 
Meldungen betrifft, die hin und wieder bey denen 
Alchymiſtiſchen Scribent. von dieſem Golde gefun⸗ 
den werden, welche ſich widerſprechen und ſich uns 
ter einander widerlegen, von dieſen ſtehet zu wiſſen, 
ı)daf die meiſten, die von diefemKunft- und Mei⸗ 
fterftück gefchrieben,es entweder nicht verftanden 
noch gerouft haben, und haben alfo ihre confufen 
Begriffe, die etwan in ihren Einbildungen und 
Phancafien hiengen, hingefchmieret,oder Die es vera. 
ftanden haben, haben Die phyficalifihen und Chy- 


mi- 
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mifchen Urfachen nicht eingefehen, Daher haben fie 
ſeehr uͤbele Verfnüpffungen gemacht, und ſind ge⸗ 
Meiniglich in den Irrthum gerathen „Daß fie et 
was fire eine Urſache angegeben, fo doc) Die Urſa⸗ 
che nicht iſt. Sie haben ſchlechte und geringe 
Dinge und die nur von weiten zum Zweck con- 
curriren, als die vornehmften Haupt⸗ Urfachen 
angefehen,und Dafürgeruhmet. 2) Daß die meis 
ften, ſonderlich Die von dieſer Sadye am wenigften 
wiffen , weil fie eine gang vergebene Furcht und 
Beforgung haben wenn dieſe Sache, die bey boͤſen 
Leuten fo viel uͤbels anzurichten höchftgefchicktift, 
alzuklar würde bekannt werden, und unter das 
gerheine Volck gerathen, daB denn folglich wuͤr⸗ 
dige und unwurdige ohne Unrerfcheid, —— nur 
darnach bemuůͤhen / dazu gelangen wuͤrden ſo haben 
fie die kiaren wichtigſten Ausſprůche derer aufrich⸗ 
tigen Beſitzer, bald verſtuͤmmelt, bald o enbar 
mwiderleget, damit der Leſer confundirt würde. 
Aus eben dem erfteren Grund und deſſen letz⸗ 
teren Satze flieſſet ſo viel und ſo verſchiedenes Ge⸗ 
zaͤncke, von denenPhiloſophiſchen menftruis im naſ⸗ 
fen Wege, davon man ſehr wohl mercken muß, 
daß ſelbige alle in der Beccherſchen mercurifici- 
renden Erde gegruͤndet ſey. Die operation mag 
nun herkommen entweder aus Speichel, oder 
aus Urin oder aus gemeinem 9 (fo man hin und 
wieder haufig findet ‚fonderlic) Das Meer⸗Saltz) 
_ oderdarinnesam fparfamften ift, aus O fo etwas 
mehr gereinigt, oder aus groben O, der nur ſo 
ſchlecht weg iſi aus der Z ausgezogen und mit = 
ee 
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lee Mühe muß gemacht werden ‚ darinn ſſich es 
dach ein wenig mehr findet ; aus dem Saltze 
vom Thau, vom Negen ‚vom Schnee, oder aus 
dem x ‚oder ausdem Spiritu vom gemeinen O, 
vom Ruße, ? oder endlid) aus dem butyro Znü 
oder zufammengefeßtenSpirituBezoardico,der aus 
der Bereitung des Bezoardici mineralis entſtehet. 
Der Irrthum der meiſten lieget darinn, daß ſol⸗ 
che Leute aus einer gantz eitelen Hochachtung die⸗ 
ſes kuͤnſtlichen Geheimnißes, theus vorGeitz theils 
wegen der perſvaſion, Die auf den groſſen und in die 
Naãtur ungewoͤhnlichen actum der transmutation 
gegruͤndet iſt, dafuͤr halten, daß zu dieſem Zweck 
zu gelangen nur ein eintziger Weg ſey, welches 
zwar wahr iſt, wenn wir die Eſſenz aller derer das 
zu gehoͤrigen Mitteldinge betrachten. Hingegen 
gantz falſch, wenn man die verſchiedenen Weiſen 
dieſer Eſſenz anſiehet, die man gantz wohl mit vers 
ſchiedenen herumſchweiffenden Wegen verglei⸗ 
chet. Wir halten den trocknen Weg beſſer als 
den naſſen, und koͤnnen der Philaletha, Suchten und 
Clavey ſtatt aller andern genug ſeyn, und recom- 
mendiren des Philalethæ Introitum apertum c. 18. 
und was wir oben vom Hdes O gemeldet, alseine 
Sache die nicht geringe ift. % | 

" dom Silber. | 


6. 1. Auf das Gold folge der Beſtaͤndigkeit 
und Daurhafftiafeit nad) nun das D, und fülte 
ſolches billig in groͤſſern Werth ſeyn weil es zu mehr 
vern Nutzen geſchickt iſt als das Gold, indem 5 in 
— eben 
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eben dem Gewichte einen gröffern Umfang madht, 
auch eine geöflere Karte hat; wo nicht Die Eitel⸗ 
keit derer Menfchen dasjenige, was GOtt zu un⸗ 
fern Nutzen hauffig Darreichet , eben deßwegen 
erachtete,und foldye Dinge, die man feltener 
det wenn fie auch) wenig oder zu gar nichts nuse 
find,ohne Urſache erhebet. Es ift aberdas ) das 
allerweiſſeſte Metall, fefte und ins Mittel hart, 
Plingend,läßt ſich vom A und Fluffenicht zerſtoͤh⸗ 
ren, und in Bergleichung mit dem Gold ift es in 
gleichem Gewichte faft noch halb ſo groß. Sein 
Gebrauch und Nutzen gehöretientiweder zur Me · 
chanic und iſt alſo economiſch, oder zur Medicin 
und curieuſen Chymie. Zur Mechanic rechnet 
man allerhand Gefäfle, "Bledye, Silber⸗Faden, 
dabey fürnehmlic) 2. Dinge fürfommen, die. 
Schmeltzung und die Vermiſchung mit andern 
Metalen,meldyes fie das legiren nennen. Das er) 
fie zu einer bloffen Herausfchmelgung hat Feine 

Schwuͤrigkeit / wenn aber das Metalfürnemlic) 
von einem vermifchten fehweflichten Dampffe iſt 
fpröde geworden , fo wirfft man um befferer Ge⸗ 
ſchmeidigkeit roillen im Fluſſe, oder indem es will 
zart flieſſen, ein wenig zu, wie oben beym © ges 
dacht iſt, ſo wird es geſchmeidiger. 

§. 2. Was das legirendes ) mit andern Mes 
tallen betrifft, ſo braucht man gemeiniglich zu dem 
Ende 2,dafür etliche zwar Meßing nehmen, wel⸗ 
ches in groͤſſerer Menge kan dazu gemiſcht wer⸗ 
den, und behaͤlt doch eben den Strich auf dem 
Streich⸗Stein, oder andere nehmen weiß 2 das 

| zu, 
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zu,aber beydes macht das D fpröde, Das % aber 
macht das Silber hoͤchſt ungeſchmeidig / ſo daß ein 
Theil. 2 100. Theil D Fan ſproͤde machen, wei⸗ 
ches der Regulus &nii noch mehr thut,und in noch 
Eleineree quantitat :das ‘Bley aber macht den 
—* des Silbers ſehr ſtumpf, und verdirbet die 
arbe. | | 
$. 3. Zur ge A Meynung eingerifs 
fen,daß das Silber ein Metal fey,fo dem Haupte 
dienlich, deßwegen, weilman findet, daß die aus 
dem D extrahirfe blaue Tindur in der Epilepfie fein 
ner Wuͤrckung nach nicht zu verwerffen ſey, dahe⸗ 
ro aud) Der Mercur. des Der von einigen als das 
gewiſſeſte antepilepticum gerühmet wird. Weil 
aber dieſe Tindtur nicht aus dem bloſſen Silber hers 
ftammet,fondern ausdem Eleinen Theilgen Q, fo 
demſelben noch anhänger, fü wird deßwegen der 
Effect, den ſolche erzeiget, dem Silber nicht wohl 
zugefchrieben, woraus zugleich mit erhellet, rung 
man vonder D potabıli, fg mit Salienausdem ) 
bereitet worden in der Medicin hoffen koͤnne. 
$. 4. Der Chymifche curieufe Nutzen des Sil⸗ 
bers beziehet ſich mehrentheils auf die Eintraͤn⸗ 
ckungen und confirmationes derer zaͤrteren Theil⸗ 
gen des Goldes, Daher daſſelbe zur corporifirung 
oder Einbringen gemeiniglich gebraucht wird, 
auch zur wenigen oder mehr Agirenden Cementa- 
tion des Zinnobers,von welchen beyden ſchon oben 
‚am gehörigen Orte ift gedacht worden, womit dag 
überein koͤmmt was Beccher in feiner mineraare- 
naria p. 55. fgg. Aus dem a; anfuhret. E⸗ 
c 
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Es verdienet auch hieher gerechnet zu werden 
dag curieufe phznomenon, welches arbufculum 
philofophicum Oder Arbor Dianz genennet , und 
alſo befchrieben wird: Man loͤſet D auf in W,die 
folution mifht man mit 3 biß 4. Theilen gemeis 
nes V, denn wirfft man ð hinein ‚nemlich’eben ſo 
viel als das ) gewogen hat,in einem runden Gla⸗ 
fe,denn wird es eine zeitlang gefchutfelt und herum 
geſchwencket, dabey mandenn das Mundloch mit 
dem Finger zuhaͤlt hierauf denn ſetzt man es hin 
und laͤßt es ruhen, fo waãchſet ein Coͤrper herfuͤr 
der recht als ein Baum ausſiehet mit vielen Zwei⸗ 
gen. Andere rathen, man ſoll ftattdes ſo bloß 
vielmehr einen in aqua fort aufgeloͤßten ð dazu 
nehmen. Ubrigens iſt der Nutzen bekannt, den 


das Silber in der amalgamirung des Reguli Sn 


Flis mit Trio leiſtet, aus denen obgemeldten arti- · 
culis 99m Mercurio G. 32. wie auch derjenige, den 
wir zur Beweiſung der Odiſchen ſubſtane in dem 
Mercurio animato beruͤhret haben, eben daſelbſt 
6, 31. und in articulo 2. von denen Metallen da vom 
der Metallen gehandelt wird; — 
Vom RKRupfer und Eiſen. 

5. J. Dieſe beyden unvollkommenen Metallen 
haben eine groſſe Verwandniß mit einander, deñũ 
daß aus F' rechtes 2 werde, ſolches bezeuget die 
gemeine und bekannte Erfahrung / daß aber durch 
die Kunſt ausg auch EonneFifengemäacht werden, 
Das berichtet Beccher hinund wieder. Sin etlichen 
Bereitungen kommen fie miteinander überein, 

Ä | nem⸗ 
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nemlich in der calcinirung und B-Imachung. Die 
calcinirung wird mit Schwefel verrichtet auf dies 
fe Weile: Man fehneidet-die "Bleche diefer Mes 
tallen in ſolche Stücken nach der Groͤſſe des Ges 
faͤſſes, darzwiſchen fteeuet man'Schwefel eine La⸗ 
ge um die andere, das Gefaͤſſe macht man zu und 
verkleibet es, denn wird es in gelinder Waͤrme, 
daß der Schwefel beqvem flieſſen koͤnne, etliche 
Stunden lang gehalten, letzlich vermehret man 
die Hitze daß es ergluͤhet, denn zerbricht man das 
Gefaͤß, nimmt die materie heraus, die iſt ſchwaͤm⸗ 
mig und bruͤchig, die wird denn zu Pulver klein ges 
rieben, und eine vierthel Stunde in gelinder Gluth 
erhalten mit ſteten ruͤhren, und alſo hat man einen 
geſchwefelten crocum des Metalls. 


Es gehet dieſes geſchwinder zu, aber mit Ver⸗ 
luſt einer groͤſſeren Menge Schtoefels, als deſſen 
ein gut Theil fuͤr der Wuͤrckung fortgetrieben 
wird, auf dieſe Weiſe: manglühet die Bleche des 
Metalls maͤßig, denn wirfft man Stuͤckgen 2 

drauf, ſo wird das Kupfer gar bald, das Eiſen a⸗ 
ber langſamer zerſtoͤhret, das Kupfer ſiehet aus als 
eine halbglaßachtige Schlacke das Eiſen iſt loͤche⸗ 
rig wie Bimſenſtein. Eben dieſes geſchicht auch, 
wenn man einen dicken Stab eines von denen bey⸗ 
den Metallen aufs hoͤchſte gluͤhend macht, denn 
Schwefel darauf ftreuer; oder darauf reibet, fo 
wird alfobald ein guter Theil deſſelben oben her 
zerſtoͤhret, welches herab fpringt, wenn man mit 
einem Hammer drauf ſchlaͤgt. 


&a ‚Am 
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Im aller leichteften gehet die Sache von ftatten, 
wenn man ein zart gtanulirfe$ Kupfer oder Eiſen⸗ 
febi nimmt, datzu thut man 4. Theil Schmefe fo 
gröber oder Bleiner pulverifiret ift, mifchet es unter 
einander, und trägt es Löffel, weife in einen tun 
Lei glübenden Tiegel, fo wird die ſchwartze mafla 
auffochen,denn wird es bald drauf gang umber 
ander Seite fehr erglühet fcheinen, welche Erglů⸗ 
bung almähligdie gange maflam bedecken wird, 
wenn das vorben gegangen iſt, wird Die malla wies 
der etwas dunckel werden, die Fan man mit 
einem Ruͤhreiſen loß machen, heraus ziehen, und 
einen neuen Löffel voll hinein tragen. dieſe 
operation aber gehet wie mit dem Schweſel alfo 
auch mit dem $nio und gelben arfenico (Die beyde 
vom Schwefel participiren‘) eben ſo von ftatten, 
ausgenomnien, daß dieſe alle bende ſich fefter an 
bende Metallen , ſonderlich an Das Kupfer 
anhängen. on der calcination diefer beyden 
Metallen mit bloffen A haben wir ſchon oben 
S. 44. und anderwaͤrts geredet. 

S. 2. Alfofolgetnun, dab wir don ihrer calci- 
nation durch Salia,mit welchen fiein einen D-Igw 
hen jetzo etwas handeln. Diefer Salien find fürs 
nehmlich 3 darin mineralifch),ald Das acidum des 
Sulphuris, des (D, und des gemeinen Q.und vege- 
tabilifcheacida, als der deftillirte Eßig, auch die 
fauren Spiritus. aus denen Holgern. Das acidum 
de8 Sulphuris oder das, ſchon Daraus gefchiedene 
oleum per campanam, wirdauf Eiſen oder Kupfer 
aufgegoſſen, oder ſelbige werden ihm ‚eben, Da er 

im 
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im Begriff zu ſcheiden iſt, fuͤrgeworffen. Das er⸗ 
ſtere gebraucht keiner Kunſt, das letztere ſetzt die⸗ 
ſe Theorie voraus: das acidum des Sulphuris kan 
man nicht als durch deſſen Anſteckung nur erhal⸗ 
ten, alſo miſcht man die Feylſpaͤhne, oder vielmehr 
vorgedachteu crocum Sulphuratum faſt mit 8 biß 
10 mahl fo viel friſchen Schwefel, und deñ wird es 
in der gelindeſten Waͤrme, daß nur der Schwefel 
gelinde flieſſen koͤnne, eine Zeitlang erhalten, biß 
endlich der Schwefel ſich anzuͤndet und verbren⸗ 
net. Oder man nimmt eben den crocum, ver⸗ 
miſcht ihn mit einer neuen portion Schwefel, wie 
vorhero und trägt ihnein in ein gluhend Gefaffe, 
wenn denn der beygemifchte Schwefel verbrandt 
ift,fo nimmt man die maſſa heraus und pulverilirt 
ſie und denn wird fie in einem gelinden Erglüben, 
"Daß fie nicht fehmelße, in einem Sefäffe, fo einen 
breiten Boden hat, ben einer halben Stunde lang 


oder weniger ohne Rühren (da das vorige mit - 


Rühren gefchahe) alfo erhalten, der alfo glühens 
de Kalck wird in fiedendes V geſchuͤttet, und fels 
biges laßt man auf demfelben eine Nacht ftehen, 
des Morgends wirds Altrirt. Der crocus wird 
mit eben der Arbeit und Mühe tradirt , dabey 
man zumeilen ein wenig frifchen Schwefel zur 
wirfft, und verfchiedene mahle in dem V abs 
loͤſcht, welches denn endlich, wenn es ſich genug» 
fam daven voll gezogen hat , Fan eingefocht und 
eruftallifiret werden. Der crocus aber muß 
- nad) einer jedweden Auslaugung wieder von 
neuem pulverifiret. werden, Diefes alfo bes 

&c3 reite⸗ 
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zeitete Saltz nennen fie denn einen <B-lum’ Zis 

oder Lris. —— 
F. 3. Übrigens wird aus Dem (B=lo Venerismit 
leichter Mühe ein B-um Martis ‚wenn man jenes 
in 9 auflöfet und Focht, oder. nur in ſtarcker Hi- 
ge beftändig treiben laßt , und immer nach und 
nach etwas Eifenfeil hinein wirfft, biß das de- 
cocium nicht nur denaditringirenden Geſchmack 
verlohren, und eine Suffe befommen , fondern 
auch, wenn ein polivet Eifen hinein gefteckt und 
‚eine vierthel Stunde lang drinnen gelaſſen wird, 
es felbiges nicht mehr mit einer Kupfferhafften 
Farbe und Rinde uberziehe. 3 
Es werden alle beyde Metalle in Wr aufge 
loͤſet, doch mit einer Ungleichheit , denn das Ku 
pfer macht eine grüne, das Eiſen eine gang dun⸗ 
ckel⸗rothe ſolution. Jenes macht ein grünes, i 
Davon Beccher in feiner Phyf. Sobterr: Sed. V. 62. 
- 8.119. Ban nachgelefen werden: Dieſes iſt ein ro⸗ 
thes magma, welches in der A zerflieffet 5 wenn 
man von beyden die übrige Feuchtigkeit hat vers 
tauchen laffen. Das D wird aud, wie bekannt 
ift, in Tr aufgelöfet, aber es ift der Unterſcheid 
dabey, daß wenn diefe folurion auf den dritten 
Theil oder mehr vertauchet if, fo fehieffet das 
Silber mit dem übrigen Theile Min firere Cry⸗ 
fallen an,die nicht fo.leicht zerflieffen. Es wer⸗ 
den auch diefe Eürperjalle beyde in defillirten 
Eßig aufgelöfet , dabey Doch wiederum ei⸗ 
niger Unrerfchied vorfällt. Das Eiſenfeyl wird 
mit so Theilen deillirten fig digerirt , biß es 
| entwe⸗ 
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entweder gan oder doch größten Theils-aufges 
loͤſet ift, die Solution wird eine Zuckerhaffte Suͤſ⸗ 
fe.an fich haben , wo nicht, muß es mit einer 
neuen portion Eifenfeyl weiter gefüttigt werden. 
Die Solution muß man durch dekilliren,aus dem 
Balnco abziehen, daß nur der zte oder te Theil 
zurück bleibt, das Fan man heiß in eine. Phiole 
ausgieflen , das Mundloch verftopffen, gelinde 
erkalten laffen , und aledenn in einen Keller f& 
Gen, ſo wird es nach etlichen Tagen Erpftallen 
geben,die fie Sal Martis nennen: von fülchen muß 
man den liquorem wieder abgieffen, die Eryftals 
len mit einem eifernen Drathgen heraus lans 
sen , und Auf’Papier gelinde trocknen und vers 
wahren. ' 


Das 2 aber, wenn e8 granuligt ', und wenn 
man will, mit einem Hammer noch weiter zero 
klopfft ift,oder auf Kupfer» Seyl, Fan auf eben 
die Weile, wie vom Eiſen gedacht ift , mit dem 
defillirten Eßig tractirt werden, fo giebet es blaus 
grunliche Cryſtallen. 8 


-$ 4. Sonſt ift auch der Gruͤnſpahn aus dem 
2 bekannt, deffen Art der Bereitung weitlauffs 
tiger inZwölferi RefutationeTackeniaha fannach« 
gefehen werden. Die ganke Sache beftehet das 
tinn, daß die Wein Treftern nach) der Auspreſ⸗ 
fungdes Moftes einen fubtilen fauren Geruch von 
ſich geben, und vermoͤge diefes Spiricusbenagen fie 
die 2 Bleche und merden mit denenfelben 
concentrifet, - 


Cc 4 $, 5. 
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6. 5. Die Bereitung zum medicinifehen Ge | 
brauch berühret vornehmlid) das Eifen , davon | 
man viel und allerhand Effentien vorgiebt, weh - 
che alle nichts anders find,als folutiones Des. Ei⸗ 
ſens, die weniger oder mehr fübrilifiret find. Die 
befannteften und nüßlichften find folgende. Das 
Eifenfeyl wird mit dem Safft von Borſtorffer⸗ 
Aepfeln, auch Dvitten oder mit P,da man beym 
> Auf einmahl eine gute Menge V, bey: jenem 
aber immer ein weniges hinzu thut, in einem 
verdeckten Gefaͤſſe länger oder Fürger , als mit 
dem P bey 8 biß ız Stunden gekocht , Das .de- 
codtum ‚ welches bey allen ſchwartz iſt, twirdfil- 
trirt, und gleichfam. durch Zugieffung Y übers 
gen oder für der Fäulung verwahret. Die aber 
Diefe decodta einfachen, und denn erftlich mit eis 
nem ftarcfen wohl dephlegmirten Y die cxrra- 
&iones machen wollen ‚die thun eine dergebliche 
leere Arbeit. | En 
S. 6. Man hat auch preparata ausdem Eiſen 
* Pulber, die ſie crocos nennen, ſo wohl den ſo 
geñanten ⸗dſtringirenden, der nemlich bloß durch 
Die reverberation gemacht iſt, da gleichſam das & 
zu Aſche verbrant wird; als auch den eroͤffnen⸗ 
den, der durch Befeuchtung mit deſtiſlirten Eßig 

und 2firung bereitet wird. Su 
5 7. Bon diefen allen iftnun zu mercken, daß 
jemehr füldye præparata mit acidis und ſolchen fe⸗ 
fte anhängenden Dingen gefättiget werden, deſto 
mehr eroͤffnen, relolviren und abſtergiren fie; rel 

ces fie eben auch thun, wenn fie ſaure cruditaͤ⸗ 
— 3* ten 
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ten in dem Leibe antreffen, Daß fie mit Denfelben 
gleichſam in eine folche O-liſche confifteng gehen ; 
wenn man aber folche einnimmt, die nicht genug 
acidulirt oder die mit dem acido des gemeinen & 
imbibirt find, und fie bleiben im Leibe zurück, ſo 
ziehen fie alle zufammen, Daher beweiſet Der zu⸗ 
fammenziehende crocus Fin einem cacochymi- 
ſchen Toͤrper eröffnende Wuͤrckungen und ſo auch 
im Gegentheil, ſonderlich iſt er denen Scorbu⸗ 
cis und noch mehr denen hypochondriacis ein gantz 
eigenes approprürtes Mittel. | 

S. 8. Die Sachen, die aus dem 2 bereitet 
find, haben fürnehmlich aufferlich ihren Nutzen; 
nemlich fie find ein fepticum oder zerfreſſendes 
Mittel, folche find nun gebrant 2, 2 das vor fich 
calcinirt ift (bloß durch die reverberation) und 
Grunfpahn, welcher die Bafın oder Grund aus⸗ 
machet fo vieler Salben, um das von dem Falten 
Brandt ergrifferie Fleiſch megzubeigen, unter 
welchen das Ungy. Apoſtolicum, Zgyptiacum und 
fulcum Wurtzii wohl die beften find. 

Aus eben dem Grunde gehet auch das blaue V 
derer Chirurgorum zum Einfprügen in beßlichen 
Geſchwuͤren: überall aber muß man verbhüten, 
daß diefe Eupfferichten Sachen die Knochen nicht 
berühren, als welche fie leicht zerfreffen. _ Die 
zarteſten ſolutiones des Q die mit dem Spiritu ci 
vinofo gemacht werden, findsunter den Nahmen 
derer I Tindturen berühmt,und find in Epilepti- 
(chen Zufallen zuweilen dienlich gefunden worden. 

Die aber gröber find, darff man innerlich nie 
— Ec 5 mahls 
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mahls gebrauchen, indem fie Eckel, Erbrechen, 
Zernagungen des Magens und der Eingeweide, 
Durchfaͤlle, Schlucken, Hergensangft ec. verur⸗ 


§. 9. In dem B-lo fuͤrnehmlich, auch indem 
rohen Eiſen ſelbſt, und deſſen ſulphurirten croco 
findet ſich eine ſehr zarte kupfferichte ſubſtantz wel⸗ 
chem ſowohl in der Chymie als medicin von vielen 
vieles zugeſchrieben wird. Sintemahl Helmon- 
tius dieſelbe für das Haupt⸗Stuͤck des Lapidis 
Buttleri, Marcus Marci in PhilofophiaVeterumrelli- 
tuta vor eine univerfalMedicin,ande2e für den ſoge⸗ 
nanten 2 auri oder 2 philofophorum halten; Mar- 
cus Marci hälts flır dag Drif Helmontũ. Siebe 
reiten felbiges Durch eine füblimation. mit Je; wie 
Boyle fol gethan haben, nad) Vigani Chymie, un⸗ 
ter dem Nahmen des Secretiignis Qri Helmon-. 
tü, Andere, twie Viganus am gemeldten Orte ans 
führer, auch ſolches hin und foieder. in Beccherg 
Chymifcher Concordang gefunden wird, meynen, 
es liege eben das auch) verborgen imSale D-li, ſo 
aus Demfelben nad) der deftillation des Spiritus 
. und einem Theile Des Oehls ift heraus gezogen, 
davon hin und wieder in Der Concordang des Vi- 
triols vieles ftehet. 
$. 10. Der Chymiſch curieufe Nutzen dieſer 
Metalle ift, eheils zur Scheidung anderer Metal 
Vevondenen Unarten des Schmefels, dazuman 
das Eifen gebraucht, z. E. um den Regulum Anti- 
monii von dem vielen Schwefel zu befreyen, auch 
Das D von dem Schwefel oder beygemifchten An- 


‚umo- 
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timonio Joß zu machen : theils zur Fixation und gra- 
- dirung des Silbers, und zur Erhöhung des Gols 
des felbft, da man denn miederhohlen Fan, was 
wir oben $. 6. gemeldet, von dem 2 derer Matals 
Jen und bon der gradation $.9.und $. Ir. 2C. 
6. 11. UÜbrigens wird das 2 fuͤrnehmlich mit 
allerhand Betruͤgereyen einer Silber oder Gold» 
Farbe verfälfcher, bey welchen zum erſterꝛen Zwecke, 
nemlich weiß Kupffer zu machen, gemeiniglich der 
Arfenicum der zuerft mit Do,figiet ift, als Die baſis 
und Haupt-Grund genommen wird. Z.E. laß 2 Zıv. 
flieſſen, ronffraufZPArfenicum der mit O Agirt uf 
mit einem flüßigen Leimen und VE, in eine oder 
andere Kugel gemacht ift, Laß es bey einer Vier⸗ 
tel⸗Stunde ineinem Gefäffe zufamen flieffen, vers 
hüte, daß Feine Kohlen hinein fallen, wenn die 
Zeit vorbey, fo gieß die Materie aus, examinire 
fie auf dem Streich/⸗Steine, und verfuche «8, 0b 
es fich unter dem Hammer treiben laßt, wenn 
ſichs wohl hammernlaßt, fo iſts gut, fofan mans 
aufbehalten, wonicht, kan man es wiederum mit 
Venetianifehen Glaſe oder ein wenig Galpeter ei- 
‚ne Zeitlang flieffen laffen. Wenn man unter 
das Metall die Helffteoder dendritten Theil fein 
D untermifcht,, ſo behaͤlt es die ſchoͤnſte Farbe, 
wenn man es traͤget. | 
Ein wenig curieufer find die.albationes oder 
Meifmachungen, die mit der Erde des Fri 
verfuchet werden, nachder Vorſchrifft der Chy- 
mifchen Concordanß p. 576. n.33. und p. 578. n. 
40. - Rec. Rupffers-Bleche fo viel du wilt, ftratifi- 
cire es mit der Helffte der Erde vom rothen KZ 
6 
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die zuvor mit »F ausgezogen und vom Saltze ber 
freyet fey , aber die nurein eingigesmahl, und 
nicht ganslich extrahirt ift, [aß es zuſammen in ei 
nen verfchloffenen Gefäffe glüben fünff Tage und 
Naͤchte, hernach nimms aus, undtreibs abauf 
einem Treibfeherben. Dabey man fic) mieder 
zu Gemuͤth führen Fan, was Beccher in feiner 
Phyf. Subterran. bemercfet, daß die des Fri, 
wenn fiemit Gold zufammen gefehmelst werde, 
dem Gold eine wei Farbe giebt, die ſich nicht 
leicht davon wieder fcheiden läßt, und anderwärts 
nenneter ausdrücklich , mas diefe Erde füreine 
fubltang und Nrugenhabe. En 
Fine andere Art das Kupffer weiß zu machen, 
davon er auch Nutzen verfpeicht, findet man in Bec- 
cher Suppl.Il.Phyf.Subterr.$.s5. Man ſoll nemlich 
eine N cornuam mit gleichen Theilen oder 2 Theis 
fen 2} vermifche,die mixtur in eine füpfferneKugel, 
 dieauszhalbenKugelnChemiphezrüs)beftehet,hin« 
einlegen, und damit Die unterfte Helffte der Kugel 
anfüllen,die Fugen verlutiren,und maßig A drun- 
ter legen, daß endlich die Kugel auf etliche Stun. 
den dunckel glühe,denn, fagter, oͤffne die Kugel, 
wenn fie erfaltet iſt, was am Boden Tieget, 
ſchmeltze mit dem ſchwartzen Fluffe, fo wirft du 
dein Gewicht des eingelegten Silbers finden 
allein der obere halbe Theil der Füpffernen Kugel 
ift von dem Spiritu dieſes flüchtigen Silbers fo 
durchdrungen, daß es groffen Theils in der Pros 
berecht und gut Silber giebt. ben das Fan 
man auch alfo anftellen, Daß man die cornuam 
| a mit 
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mit dem 2 oder Ffenlaufein ausgehöhltes Kupf⸗ 
r⸗Blech leget, und fülches aufden Boden eines 
Tiegels ftellet, Darüber legt man etliche reine 
Kupffer⸗Bleche, endlich verdecket man den Tier 
gelentweder mit einem kuͤpffernen oder thoͤnernen 
Deckel, die Fugen verkleibet manmwohl,unddenn - 
verrichtet man die cementation, wie vorgefchries 
ben ift. Cine andere Art dasKupffer zu meiffen,zeis 
get une Der Ludovicus de Comitibus, wenn er mels 
det: Es finde ſich ein wunderbahrer auflöfenderli- · 
quor,der alle Gruͤne aus dem Kupffer heraus ziehe, 
daher denn das uͤbrige Corpus des Kupffers ſich in 
eine Weiſſe verkehre, die niemahls wieder gruͤn 
merde, auch ſey es alsdenn Fein corpus mehr von 
denen 7 Metallen, fondern'ein gang neues. Weil 
wir aber den liquorem nicht anders verftehen koͤn⸗ 
nen, als daß uns in den Sinn fommt der zuſam⸗ 
mengefeßte Spiritus (D und Salis, der von der præ- 
cipitation des Bezoardici mineralis herfommt, der 
obenS. 34. aus dem Boyle von den Gold, Tindu- 
ren angefuhret ift; Ubrigens da aus dem con- 
texte des Auroris offenbahr ıft, daß ein folches 
weiſſes Kupffer nur die Farbe mit dem Silber 
gemein habe, aber dennoch zerftöhrlichfey, fo wohl 
inder calcination, als auchin H nicht beftebe, und 
folglich darinn einem rechten Silber nicht ähnlich 
ſey, ſo iſts doch nur eine Schminke und Betrug, 
doc) mag dieſe albation zu allerhand Hauß⸗Ge⸗ 
raͤth geſchickt ſeyn. 
S. 12. Eine hoͤhere Betrachtung aber verdie⸗ 
net der Vortrag Beschsis wieder Rolßacium in 
| ange» 
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angeführten Theſibus Supplem. II.p.819. Da er 
befiehlet, man ſolle auf gemeine Weiſe ein Vitrio. 
lum Veneris machen, ſelbiges aufloͤſen, denn mit 
Urin niederſchlagen, fo werde eine weiſſe 7 nie 
derfallen, die fol man aufheben, wie er befiehlet, 
biß man feinen Werth erkenne ; welches beffer 
ausgedrückt und erbläret zu ſeyn fheinet in der 
Chymifcyen Concord. p. 670. unter dem Titel: 
Einbringen vondem Herrn von Stubenberg: Die 
folution vom (B-1 (wir verftehen fürnehmlid) eis 
nen venerifhen) wird mit alten Kinder» oder 
Männer »- Urin niedergefehlagen, das “Pulver, ſo 
niederfält, fanımlet man durch eine filtration, 
trocknet es wohl, das foll man auf flieflendes Sil⸗ 
ber tragen, fo werde: es in das Silber hinein ge⸗ 
henzc. das Silber fol man Jaminiren,in \* auflös 
fen, fo werde es die hinein gegangene ſubſtantz wie⸗ 
der fahren laſſen wenn man felbiges chmeltzt giebt 
es einweiß Gold, welches man durd) eine grada- 
tion denn vollkommen machen muß. 
$. 13. Die andere Färbung des Kupffers bes 
trifft eine gelbe Farbe, die gemeiniglich mit Ball 
men durch eine Cementirung und Zufammen- 
ſchmeltzung zuwege gebracht wird, Da denn die 
Samen, die vor ſich weder vollkommen metal 
liſch noch) gefchmeidig ift, doch mit dem Rupffer 
sufammen waͤchſet, deſſen Gewichte ſehr merck⸗ 
Lich vermehret, und zugleich mit dee Ausdehnun: 
fid) haͤmmern läft. Ein dergleichen ehur auch 
der Zinck, allein mit einer ſchoͤnen Farbe, welches 
man mit wenig Worten angezeiget ii 2 
| ü cChy- 
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Chymifchen Concordang,wennesheißt: Kupffer 
und Zinck ana halten den Rheinifchen Strich, 


Allein man braucht fo viel vom Zincfe nicht. Aber 


su beftändigen Tin&uren entweder des Kupfferg, 
oder aus dem Kupffer Fan recommendifet, und 
durch die Erfahrung unterfuchet werden das Ex- 
periment yon No.14. Inder Concordanß vom An- 
timonio, und N. 18. vom Kupffer, wie auch die ſo 
genanten pars cum parte. | 


§. 14. Aus dem Z' wird fürnehmlich der Stahl 


bereitet, welches gemacht wird, entweder, daß 
man das. d' im verfhloffenen gewaltfam gluͤhet, 
oder. mit Afchen felbiges fehr gervaltfam cementi- 
rer. Imgroſſen Wercke, wird die mafla oder 
Kuchen von guten geſchmeidigen Eifen in ſtarckes 
A gelegt, daß es fehr durchgluͤhe, mit ſolchem A, 


Daß oben her das Eiſen gelinde herab flieffet,, und _ 


zwar faft aufdie Helfftedes Gewichts, das übrige 


nimmt man denn aus, das ift alsdenn Stahl. ° 


Nemlich die Urſache dieſer operation ift eben Die, 


als ob das Eifen in verfihloffenen gebrannt 
würde: Dennindem Außerlic) die Materie mit 


dem ftärckften A getrieben wird, biß es faftfliefe 
fet, fo werden die inneren Theile fo lange gleiche 


fam im verfchloffenen ſtarck gebrennt.. | 
5. 15. Es ift befant derer Eiſen und Saͤgen⸗ 
Schmiede ihre Hartung des Eiſens, die mit Och⸗ 
fenlauen verrichtet wird indem fie ein glühend 
Eifen dahinein ftecfen, wenn fie ſolches etliche 
mahl miederhohlen, wird das Eiſen faſt bruͤchig. 
Eben dergleichen geſchicht bey Bereitung gas 
Zr iſen⸗ 
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Eiſenwercke, die man brauchen will anderes Eiſen 
Damit zu ſchneiden und einzugraben, als die Fepy⸗ 
ken. Daz.E. die gemachten Feylen mit Aſche, 
gerafpelten Klauen, Glaſerc. ſtratiſicirt, und in 
einem Gefäffe cementirt werden, welches fie an 
‚einigen Orten das Eifen einfegen nennen. Alſo 
wird auch ein etwas dünnes Eiſen, wenn es ge⸗ 
gluͤhet und in guten ·K abgeloͤſcht, und folches erlis 
che mahl wiedergohlt wird, gang brüchigConf. 
Wedel. Pharmac. L.1.$, 4. c. 6. p. 55. 
$. 16. Hingegen wird das Eifen weicher, ſo 
wohl durch ein’gelindes etwas längeres erglüben, 
daher es gleichſam ſchwammigt wird, welches 
durch eine Abloͤſchung im Vwiederum zuſam⸗ 
men gepreſſet wird. Noch weicher aber wird 
es in einem decocto von Menſchen oder Kuͤhemiſt, 
im Urin, in Zwiebeln Safft ıc. ‘als mit welchen 
Mitteln es gefthickt gemacht wird, wenn man 
was draufeinftechen will. | 
$. 17. Übrigens koͤnnen wir zum Beſchluß dies 
fes Articuls die geſchwefelten crocos von Eiſen 
und Kupffer oder das Eifen«Erg mit Glette und 
Kiefelfteinen oder mit Mennige oder Bleyweiß 
und Feuerfteinen oder Fluß-Sand, wenn fie in 
ein ſchwartzes Glaß, welches bey Eleinen Stw 
ckern dundfelbraun ift, zuſammen gefchmolgen 
find, als ein gradirendes Glaß recommendiren. 
- Bon welcher Sache man etliche Erempel leſen 
Fan in der Concordantia partis cum parte n. 28: 
Concordantiz XII. des Bergbuchs n. 67. 68. 69. 
. Concordantis. von Einbringen n. 83. Je 
wir 


Einleitung jur Chymie. 417 


wird ein verftändiger Chymicus die Vorſchriff⸗ 
‚ten fd zu mäßigen wiſſen, daß er fein Vitrum ı) zart 
genung flieffen laſſe, 2) daB es lange genug mit 
em edleren Metalle zufammıen fliefle, und wenn 
esdicke wird, felbiges von neuen mit frifchen ges 
hoͤrigen Zufaß zu dıluiren, und deffen längere 
Daurung zu helffen wiſſe. Wenn man diefes 
recht verfteher und wohl ausführet, fo find mir 
gewiß, daß es keinem Theile der Welt an einem 
dattfam reichen O⸗Ertze mangelnmerde, 


Dom Sinn und Bleye. 


8. 1. Weildiefe Metallen fehr von einander 
unterfchieden find, ſo wird man auch von jeden 
befonders handeln mufen. Ä 

Das Zinn ift alfo ein Metall, welches weiß, 
Jeichte,erdicht und gleichfam glaßhafftig,bald vers 
brennlicherfunden wird, und welches fich hernach 
aus dieſer Afche ſehr ſchwehrlich reduciren laͤſt. 
Es iſt bekannt, daß es bißhero mehr in der Hauß⸗ 
haltung als zur Medicin und Chymie gebraucht 
Fe da man doch fonderlich für weniger Zeit ges 

nden bat, daß es zu dem letzteren nicht ungez 
fickt fey. Zur Mechanic wird das 2 zu einer 
Afche verbrannt, welches hernach zur Glättung 
und Polirung Eoftbahrer Steine viel gebraucht 
wird. Deßwegen macht es auch die amaufa oder 
gemachten Glaͤſer (Schmeltze) derer Goldſchmie⸗ 
de milchweiß, wenn es nemlich vermittelſt der 
Mennige in Venetianiſch Glaß eingeſchmoltzen 
wird, da zwar die Aſche nicht zu Glaſe wird, ſon⸗ 
ET DD dern 
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dern nur der zartefte Staub menget fidy mit ein 
unter das Glaͤß, und zeiget feine weiſſe Farbe in 
dDemfelben noch reiner, und verurfacht alfo ein 
milchmeiffes undurchſichtiges Glaß. Indeß 
hilffi die vitreſcirende Mennige oder das "Bley 
glaß die Subriliitung Diefer Aſche, und alfo deren 
gröffere Ausdehnung, indem felbiges gleich wie 
alle übrige und edlere Metalle, alfo auch diefesauf 
das zartefterefolvirt. \ 
&, 2, Poterius hat felbiges fuͤrnehmlich auch 
zur medicin angewendet, als welcher fein Antihe- 
&icum draus bereitet, indem er ein Theil Zmit 
eben fo viel Antimonii zufammen fehmelßt, die 
maflam zerftößt, und mit zmahl fo viel O verpuf- 
fet, ausfuffet, und alfo als eine fonderbahre anii- 
hectiſche medicin recommendifet, wozu doch aber 
andere noch ein Theil h zufegen. Mynficht aber 
recommendirf das Sal Zni als ein Specificum 
Anticolicum und alſo aud) antihyftericum, welches 
alfo gemacht wird; man gieffet auf die Zinn » Us 
ſche deillirten Eßig, digerirt es oder kochet es eis 
ne Zeitlang ein, denn wird es kiltrirt, fü hat es eis 
nen Geſchmack als ein Bley» Zucker, der liquor 
wird in B.M. biß auf den dritten Theil abgezogen, 
das übrige wird mit dem Helme in einem Kölbis 
gen etlihe Tageinden Keller gefegt,fo ſchieſſen 
Tryſtallen an, die werden gefammlet. Dder man 
coagulirt die folution, calcinirf es mäßig unter eis 
ner Muffel, der Kalck roird denn von neuen in de- 
ſtillirten Eßig aufgelöfet und eryſtalliſiret. 
$. 3. In der Chymis hat das 2 fürnehmlidy 
einen 
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einen dreyfachen Mugen, alszur Bereitung des 
Spiritus fumantis, und derer per deliquium gemach⸗ 
ten Zlifehen Oehle, zur redudion der Lunz cor- 
nuz, oder wenn das D mit dem Regulo Antimo- 
nii ift flschtig gemacht, und denn zur Caſſiſchen 
preecipitation des Goldes, die neulich ift bekannt 
worden. Von dem erſteren haben wir ſchon oben 
gedacht, da wir vom Spiricu O gehandelt haben, 
und findet fich der procels fü wohl in OrfchallgTra- 
date, Sol fine veſte, als auchin Caſſii Tractate de 
Auro ‚in welchen beydenauch das letztere gantz of⸗ 
fenbahr fürgelegt wird. Das mittlerehaben wir 
kurtz vorhero angeführet, da wir vom -meiffen 
Kupffer geredet: Und die reduction des Silbers, 
fo Durch den Regulum Antimonii iff flüchtig 9% 
macht worden, an man lefen in Beccherg Rofeto 
Chymico unter dem Titul : Pofteng opus N. 16, 
Es ift auch zu einer weitern Unterfuchung zu 
‚recommendiren, ob, und wie weit die noch ziemlis 
che fixation des Mercurii Durch diefe und dergleis 
chen Zumiſchungen des Zinn, wahr fey, derglei⸗ 
chen auch diejenige iſt die in des Digby Medicini- 
chen Experimenten fuͤrgeſchrieben wird p. 137. 
Da er unter dem Nahmen eines guten fixen dia- 
phoretici (des Grafen von Drford ) beſchrieben 
‚wird, da er befiehlet, man folle nehmen & und A 
332 )welches vorhero in einer Reibe⸗Schaalen 
wohl gerieben iſt) ſolches vermiſchen und un⸗ 
tereinander reiben, denn übern A zuſammen trei⸗ 
ben laſſen, fo wirds eine ſchwartze malle, dazu 
thut man halb fo viel oder weniger ( nach der 
| Dr Bor 
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Vorſchrifft nur kaum den zehnten Theil nemlich 
3j) Zinn, die Materie in einen Tiegel und endlich 
mit ftarckengluhenden A getrieben , ſo werde 
ein braun Pulver zurück bleiben, deffen Nutzen 
ſehr geruͤhmet wird. Neulich zeigte jemand ei- 
nen folchen l, derfelbe wolte, Daß der Mer- 
curius mit Zinn folle amalgamirt werden, auf das 
amalgama giefjet man Wr, fobraufet es auf, nach 
folcher Aufwallung bleibet ein Pulver zurück und 
feßt fi) nieder, Das wird gelinde unter einer 
Muffe calcinirt, Davon verfidyerteer, daß es als 
ein firer Mercurius bey Holändifchen Medicis bin 
und wieder im Sebraud) fen. 

5. 4. Die Bereitungen des Bleyes fonder, 
lich die zur Mechanic dienen, geben ung die Glette, 
Bleykalck oder Aſche, Bleyweiß, Diennige, und 
das, welches zwiſchen Diefen beyden in der Mitten 
kommt, bleygelb: welches alles denen Topffern 
und Mahlern verfchiedentlicdy nuget. Zur Me- 
dicin und Chymie will man fürnehmlid) gebrau- 
chen das Bleyyucfer,und magifterium des Bleyes. 
Auch nutzet man vorgemeldte Dinge in der Chi- 
rurgie,jada8 H ſo rohe ſelbſten, das Bleyglaß ge⸗ 
braucht man in der Chymie. Unter dieſen wird die 
Bley⸗Aſche durch eine gelinde gluͤhende calcina- 
tion gemacht in einem Gefaͤſſe, das einen breiten 
Boden hat, darinn es offt und viel umgeruͤhrt 
wird. Die Glette entſtehet ſehr haͤuffig, bey 
Denen metalliſchen Abtreibungen in Groſſen, wenn 
die zarte Aſche auf das Bley faͤllt, und alſo mit 

demſelben eine gleichſam glaßachtige — 
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herfuͤrbringet. Das Bleyweiß wird gemacht 
durch eine Dampfigtecalcination, da ein groffer 
Helm mit ‘Bley, welches in fo zarte ‘Bleche gezo⸗ 
gen ift, wie es die. Ölafer gebrauchen, ſo loſe zus 
fammen gewickelt, angefüllet wird, in dem untern 
Gefaͤſſe wird guter oder auch ſchon deftillirter »% 
binein gegoffen, zufammen lutirt, und dag Gefäß 
fe an einen linden warmen Drt geftellet, fofteigen 
die zarteren Dämpffe des Ehias allmahlig auf, 
und zerfreflen den Obertheil diefer Bleche, wach⸗ 
fen mit denen Eleinen bleyichten Theilen zuſam⸗ 
men, und machen alfo einen Vitriolifchen Kalck, 
das wird denn mit heiffen V undeiner härinnen 
Bürfte abgefeget und abgewafchen, und die ge 
trockneten Bleche wieder an den vorigen Drt zu 
eben ſolcher Zerfreflung wieder hingelegt. Die 

elbe Farbe des Bleygelbs entftehet aus dem - 

leyweiß, wenn ſolches gelinde calcinirt wird; 
wenn man aber noch langer etlihe Stunden lang 
damit anhält, fo verwandelt fich folches wieder in 
eine ſchoͤne Roͤthe, nemlich in Mennige. Doc) 
gehet die Rede, diefegelbe Farbe werde in En 
gelland bereitet, wenn die calcination des Bleyes 
mit gemeinen 9 verrichtet. und continuiret wird. 
Wenn nemlich das Bley in einem aufdie Seite 
gelegten Topffe gefehmolgen, und denn ein geroͤ⸗ 
ftet und gerrieben Sdrauf gefprenget, und mit eis 
nem Ruhr, Eifen umgerührt wird, fo wird es 
in einen gelbichten Kalck verkehgt, Das zugeſetzte 
© wird denn davon wieder mit heiffen V ausge 


waſchen. 
| Dd 3 6.5 
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F. 5. Allee dieſe Kalcke aber werden wieder in 
das vorige alte Bley reducirt, durch Schmel⸗ 
tzung mit. S Fri, Pottaſche, firen D; oder im 
Augenblick, wenn man (D und F ana zufammen 
reibet, und unter das Pulver die Helffte Mennis 
ge, Bleyweiß, Gletterc. miſchet, zufammen rei- 
bet, und die mixturanzunders ſo wird bey der. g% 
waltfamen Berpuffung das B von neuen in eine 
maflam zuſammen gefchmolgen. 

5. 6. Das Bleyzucker wird gemacht, wenn 
man auf gefeylt oder granulirtes Bley bey 6 Theis 
le oder mehr defillirten Eßig aufgieffet, es dige- 
riet, die klare folution ſiltrirt biß auf den zten Theil 
herab ziehet, und denn zu Cryſtallen oder vielmehr 
fettige Sproſſen oder Faͤſergen zuſammen wach⸗ 
ſen laͤßt an einem kalten Orte, der oben ſchwim⸗ 
mende liquor wird abgegoſſen, von neuen biß auf 
den zten Theil eingekocht, und denn wieder an 
ſchieſſen laſſen, das alsdenn zurück bleibende, 
wird durch gelindes Abrauchen verdicket. Das 
magifterium vom Bley entſtehet, wenn man in 
die zuckerfüffe folution das £, Fri’ per deliquium 
gieſſet, die przcipitirte fubtang austüffet und 
in Geſtalt eines fehr weiſſen Pulvers zum. Ger 
brauch aufhebet. | | 

$. 7. Mannimmt auch den Bleyzucker und 
(B-li J'tisana, reibet es zufammen, und gieſſet Y 
drauff , fo entftehet Die Tindtura Antiphtifica. 
Weil aber doch auf dieſe Weiſe die extradion 
enttveder nicht von ftatten gehet, oder nicht ge⸗ 

nusfam, fo kommt man der > e 
Ulſ⸗ 
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Sůiffe wenn man das zur Weiſſe calcinirteoder 


getrocknete (Blum A gleicyfals mit deſtillirten 
Eßig eine Zeitlang digerirt, biß e8 eine rothe Far⸗ 


be bekommen und alfo aufgelöfet ift, beyde folutio- ⸗ 
nes werden denn vermifchet, undbiß auf eine Fet⸗ 
tigkeit oder Debligkeit abgerauchet, und.alsdenn 


gefchiehet die extraction. Andere aber geben ftatt 
dieſer Tindur dag magifterium Hi mit dem Bezo- 
ardico Martiali gemifcht. 


58. Das Blenglaß wird gemacht aus Bleys 
Afchealsderenz Theilen mehreren oder wenige⸗ 


ren / und ı. Theil weiffer Kiefel, glaßashtigen San⸗ 
des, oder aud) Feuerfteine, oder eines glaßachti⸗ 
gen Leimes. ey deſſen Bereitung annoch zu 


mercken. 1) Je mehr Bley man dazunimmt der 


ſto fluͤßiger und durchſichtiger wird das Glaß. 
2) Je laͤnger es im Fluſſe gehalten wird, deſto 
mehr Bley verrauchet, das Glaß wird dicke und 
ſein Gewichte wird verringert. 3) Wenn man 
zu Der mixtur O Pri, oder Pottaſche zuwirfft, fü 


redueirt es wieder einen Theil deſſelben in Bley, 


daher ſetzt man lieber Glaßgalle oder gemein O 
zu, welches ſeine Fluͤßigkeit vermehret. Wenn 
diß Glaß mit andern unedlern Metallen,z. E. Eis 
ſen oder Kupffer und deren Kalcken gemiſcht iſt, 
ſo nimmt es nach deren verſchiedenen proportion 
bald eine ſchwartze, bald braune, bald rothe, we⸗ 
niger oder mehr durchſichtige Farbe an ſich, da 
doch ſeine Farbe vor ſich ſelbſt gruͤn und durchſich⸗ 


tig iſt. Zu dieſem Zwecke aber, nemlich zu der 


Durchſichtigkeit, wird erfordert, 1) eine reinere 
Dd 4 fub- 


m 
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fubftang des Bleyes, Daher dienet die Glette hiers 
zu nicht, als welche gemeiniglidy mit Eiſen und 
Fupfferigen Theilen beflecket ift,fondern man muß 
vielmehr Mennige oder Bley⸗Aſche Dazu nebe 
men. 2) Die Schmelsung muß im verfchloffe- 
nen verzichtet werden, von wegen der Urſachen, 
Die im vorigen. gemeldet find. 3) Es muß dies 
felbe lange genugbey3 Stunden und langer con- 
tinuiget werden, und 4) die vorgedachten fubltan- 
tien, die einen zarten Fluß befördern helffen, 
muß mannicht vergeſſen. Denn weil die Durch⸗ 
fichtigfeit herruhret von der genauen und aller 
jarteften refolution und Zufammentreibung der 
bleyichten Theilgen mit denen Kiefeln , fo muß 
nothwendig eine langwuͤhrige Zufammentrei 
bung und Subrilifirung durch geſchickte Materien 
Dasgange Werck ausmachen. 
8 1». Der Chymifche Gebrauch) aber dieſes 
Glaſes beſtehet in der Eintraͤnckung derer erdich⸗ 
ten Schlacken des Martis und Veneris, daB, was 
nur in denenfelben von guter fübftang umwickelt 
ift, koͤnne heraus weichen. Und auf den Grund 
ift des Beccherg gange minera arenaria qufgebauet, 
wie auch des Glaubers, aus welchen er dieſe gu 
nommen, den er auch 8.8. anfuͤhret. Der gan⸗ 
tze proceſs aber iſt von dieſem beſchrieben in der 
Chymiſchen Concordantz p. 76; und folgenden. In 
der mechanic aber iſt dieſes Glaß Das fündament 
allee amauforum (oder metallifhen gefarbten 
Glaͤſer, Schmelse,) deren man eine groffe Ans 
zahl nehmlich bey 100 finden Fan in der m 
ö ang 


I; 
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danz p. 692. und noch etliche eben daſelbſt p.789. 
von welchen Ifaacus Hollandus anmercfet, je mehr 
und je zärter die croci aller metallifchen ingredi- 
entien fübtilifiret werden, deſto herrlicher , treflia 
cher werde das virrum werden ‚Das alsdenn dars 
aus gemacht wird. Aber eine ſolche ſubtiliſirung 
wird ſchwerlich beſſer verrichtet werden, als wenn 
die Metalle in denen gemeinen. corroßivifchen men- 
ftrois aufgelöfet werden, die folution wird alsdenn 
Durch eine gelinde abſtraction in B.M.dephlegmirt, 
Dabey man nach gerade (wie oben 8. 39. faq. ers 
innert worden iſt) die gradus der Wärme hält, 
das übrige laßt man zu Cryſtallen fehieflen , die 
Cryſtallen follen mit defillirten@ig extrahıt wer⸗ 
den, und die kan man wieder laſſen zu Eryftallen 
fchieffen, denn von neuen folche ingemeinem Waſ⸗ 
fee aufgelöfet , Die folution fileriet, und hernach 
gänglich verrauchen laſſen. Welche operation, 
ob fie wohl zu denen amanfıs viel zu mühfam wäre, 
fo kan man doc) felbige zu andern Vortheile fich 
wieder erinnern. Beſiehe Becchers Supplem. II, 
Theß, IV. 8,55. p. 727. c 


Von denen halben Metallen als Wißmuth, 
Sind, Spießglafe. 


S 1. Wißmuth und Zinck find ein paar fob- 
ftancien, die heute zu Tage noch wenig unterfuchet 
find, Doch bezeugen fie Durch) ihr Gewichte und 
Farbe eine metallifche und mercurialifche Natur, 
und nehmen in denen gemeinen menftruis fafteben 
diefelben Schematifmos oder Verkehrungen an, 

ODds5 als 
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alsdas 5: fintemahlfie in dekillirten Eßig fi 
eben fo leicht auflafen laffen, und-demfelben eine 
Zuckerhaffte Suͤſſe beybringen, in 
den ſie noch leichter aufgeloͤßt als das Bley. Das 
iſt mercklich, daß der Wißmuth in Spitita O 
aufgeloͤſet, einen ſehr haͤufigen Dampff aus die⸗ 
ſem Spiritu forttreibet, welches das HB gar nicht 
thut. Die Aufloͤſung wird durch zugegoſſenes V 
niedergeſchlagen, fo fallt ein weiſſes Pulver zu 
Boden, welches in denen hitzigen Kranckheiten 
Da eine hefftige Hitze bey it, als ein 
Des und £reflich alterirendes Mittel iſt 
worden. Man Fan auf diefes ſabjectum appli- 
eiren, wasman indem Tradtatu,deeyfacheschy 
mifches Richt für Predicata und Lobſpruͤche findet; 
Der Wißmuth und Zinck dienet auch zur Me- 
chanic, in fo fern e8 den zarten Fluß der Metallen 
gleichfam im Augenblick: verftärcke "Daher «8 
er zum Löthen mit pfleget genommen zu 
iverden. VIER EN 
Woas der Zinck für eine Farbe dem Kupfer ges 
be, Fan man im vorigen ausdem artic.3. 8.17. er⸗ 
fehen. Mandat auch gelben Zinck davon ſchon 
oben gedacht ift, welches fie insgemein Speanter 
nennen, welches Doch aber bißhero zu nichts fonft 
gebraucht worden als zu mechanifchen mixturen. 
& 2, Doch iſt es fehr glaublich, daß in diefen 
eoncretis fehr viel gute Drifye und Odiſche fub- 
ftanz hänget , welche entweder ſchon wuͤrcklich 
vollkommen iſt, dDie.aber von der darzu Eommiens 
Den arfenicalifcyen marerie wieder geraubet en 
| | oder, 
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oder, welchesdem Vermögen nachCpotentialiter) 
vollkommen zu machen ftünde. “Don melden: 
Dingen des Fachhi Muthmaſſungen in der Vor⸗ 
zede verdienen nachgefehen zu werden, Da er aus⸗ 
druͤcklich muthmaſſet vom Eobolt und dergleichen 
Marcafiten , und zwar Durch phenomena einiger 
experimenten , daß in dem Eobold fein groͤßter 
Theil Silber fey,und daß auch ein guter, Theil 
an dergleichen Marcafiteneingut Metall ſey. Man 
Fan hiemit vergleichen, die Concordantias B-li,die - 
" Concordantias derer Einbringen , und des hxen 
Silbers ıc. Ä | 
8. 3. Das Antimonium aber giebt überall 
fehr viel Hoffnung, esift eine metalliſch ‚minerali-", 
ſche fübftanz, von einer fehr sahen Vermiſchung, 
welches alle Metallen, das Gold ausgenommen, 
auflöfet , fie) mit denenfelben gans genau ver» ' 
mifcht, ja es fubrilißet felbft das Gold aufs hoͤch⸗ 
fte,, wenn ein ander Metall oder metallifcher 2 
Dazu Eommt, e8 ift dieſes minerale zufammen ges 
mengt aus einer unvollkommenen halb «metallis 
fchen Subftang und vielen qO, welcher, wie wir 
ficher glauben, von dem gemeinen Schwefel gar . 
nicht unterfehieden iſt. Denn wenn man zu der 
Regulinifchen Subftanz des antimonii dieſe ſchwef⸗ 
lichte wieder zufeßt, aus dem gemeinen Schwefel, - 
fo wirds wieder Antimonium, und hat die vorige 
Geſtalt wieder, davon wir hernad) etwas mehr 
reden werden. Daß aber fein Regulinifcher oder 
mehr metallifcher Theil ein recht munderbahres 
concretum ſep, welches in Denen chymifchen ope- 
ratio⸗ 
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sationıbus den treflichften Mugen leiſtet, desfind 
wir gewiß 


$. 4. Alſo wollen wir fo wohl den chymifdyen 
als medicinifthen Nutzen diefes ſubjecti und def 
fen Bereitungen ausführen. Zur Medicin wird 
es zwar auf verfchiedene Weiſe bereitet,allein eis 
sentlich hat es nur zweyerley Nutzen, nemlich zum 

Brechen und den Schweiß zu treiben. Zum er⸗ 
ſtern, nemlich zum Brechen gebraucht man deſſen 
Vitrification, dieſer gehet nun vor die calcination, 
und dieſe wird von der ſublimation derer Florum 
bealeitet. 

Nemlich das Antimonium wird zart pulverifirt 
in einem Toͤpfernen Gefaͤſſe, das einen flachen Bos 
den hat, auf Kohlen A gefeßt,, Doch fo, daß der 
"Boden bey einee Stunde lang nicht erglühe, fü 
wird ein weiſſer Rauch unter beftändigen Rühren 
(melchesmit einem eifernen Löffel oder Keule aus 
einen Morfel bequem verrichtet wird , wodurch 
auch zugleich das Kluͤmpern verhindert , oderfels 
bige wieder Blein gemacht werden) mit dem faus 
ren Rauche des angesindeten Schwefel aus 
dämpffen, relcher die Inſtrumenten die man zue 
Ruͤhrung gebraucht hat, mit einer ftaubichten 
Rinde überziehen wird, wenn diefe Stunde vers 
fioffen ‚fo darff man das Werck mit etwas vers 
mehrten A fortfegen, und fo es wieder vermuthen 
fi) hat zufammen gebacfet, fo muß Die marerie 
mieder vom A abgenommen und zerrieben wer⸗ 
den, und hernach felbige Denn weiter fort calcinirt, 
biß endlich Fein Rauch mehr ausdämpfet,ob m 

| er 
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der Boden fichtlich glühet, und man erfiehet, daß 
rg indeß in ein grau Pulver verkehr 
enn man den Rauch, der in der operation 
usdampfet, durch aufgefegte Tupffeoder Helme 
änget, ſo giebt er weiſſe Flores. Wenn der uͤbri⸗ 
gegraue Kalck ineinem Ziegel unter der Muffel 
ufammen gefchmelst wird, fo wird es erſtlich 
inden und Blaſen machen, und wird dem Ans 
fehen nad) einem nicht anders als das geflsflene 
rohe Antimonium fürfommen, aber nac) Ver⸗ 
lauffeiner halben Stunde wird es fehr zart und 
fachte zerflieffen ‚davon man ein menig zur ‘Probe 
durch Fintaudyung und geſchwinder Herauszie⸗ 
bung eines Eiſens nehmen fan, ob es glänset, weñ 
ſolches erfcheinet, fo Fan man es ausgieffen , auf 
ein 2nes Blech, wenn mans aber gank durchſich⸗ 
tig verlanget , fü muß mans weiter bey etlichen 
Stunden imSluffeerhalten,biß vorgedachte Pro⸗ 
be, wenn man etwas mit einem Ruͤhreiſen heraus 
nimmt, nad) Wunſch erſcheinet. 

S. 5. Die nahefte Bereitung deffelben nach 
diefen, gefchiehet durch bloſſes Schmelgen mit eis 
nem Alcali. Nemlich, man läßt ein Theil Smü 
mit zoder ı4 Theilen eines fixen Alcali gang hel⸗ 
le flieffen, da es denn, wenn es zart flieffet, feurige 
Tropffen heraus und oben auf wirfft, denn wirds 
bald in einen Gießpuckel ausgegoflen. Wenn die 
materie erfaltet iſt, findet man am Boden des 
Gießpuckels einen Regulum, den muß man abs 
ſchlagen, das ubrige wird klein geftoffen und * 

an 
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Tan mans enttweder im Keller per deliquium, oder 
bloß mit 7 auflöfen, die folution fileriren ‚und das 
Pulver, ſo von de: folurion zuruͤck bleibt, ausfüffen, 


die folution aber mit fehlechten niederſchlagen. 


: Ein gleiches nemlic) eine Scheidung des reineren 
metalliſchen Theile von dem uberflußigen ſchwefſ⸗ 
lichten Theile gefchiehet auch, wenn Das Antimo- 
nium im Tiegel geſchmoltzen und alsdenn ein 
- Stück oder Feylipahn oder "Bleche oder Körner 
eines vollkommenen Metallsals 7, 9,2 oder h 
: hinein geroorffen wird, und zwar daß des Metall 
zweymahl ſo viel fey,als des ni. So greifft der 
: fuperhicielle Schwefel dieſes concreti das Metall 
an, und verläßt feinen Regulinifchen Theil, der fegt 
ſich alſo zu Boden, und wird ein zufammengefet- 
ter oder metallifcher Regulus antimonii genennet. 
6. 8. Weil wir vom A des 3 nii oben ſchon 
beym Schwefel gedacht haben, fo wollen wir jetzo 
fürnehmlich feinen Regulinifehen als den metalli⸗ 
ſchen Theil deffelbenbefehen. Gelbiger iſt nun 
- flüchtig. brüchig, dennoch ſchwer, beruͤhret die Me⸗ 
 tallen, und vermifcht fich mit ihnen, laßt fich in 
‘ Spiritu (D Oder WR auflöfen‘, aber nicht fo wohl 
mit Spiritu.9, hat auch alsdenn diefes merckwuͤr⸗ 
dig, daß wenn derfelbe vom & nio einmahl ge⸗ 
fehieden ift, es fich hernach weiter ſehr ſchwer mit 
demſelben vermifcht. | 
Einige bemühen ſich auch diefe fubftanz ge- 
ſchmeidig zu machen , daß es der Subftanz Des 
Bleyes ſoll ähnlich fehen,und bringen folches durch 
das Bley, Zucker zu wege, davon Balılii Valentini 


Iris 
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Triumph Wagen des Antimonii fan nachgefes 
hen werden, wie auch Kerksingius in feinem Com- 
mentario darüber, ein folches Bley denen Chirur- 
gis garfehr recommenditet, in allen Geſchwuͤren, 
und wo fünft das gemeine "Bley pflegt gebraucht 
zu werden. Ktliche aber verftehen unter diefen 
rahmen den Regulum, der ohne Zuſatz des Bleys 
gemacht ift, foaber jedoch lange mit Alcaliſchen 
Saltzen, firen D und 9 Fri gefloffen ift, daher 
‘auch der ihm etwas genauer eingemifchte Schwe⸗ 
fel mehr und mehr eingezogen wird, und eben das 
durch zugleich Der Regulus etwas von feiner Unger 
ſchmeidigkeit nachgiebet. | 
S, 7. Übrigens wird eben der Regulus jur Me- 

dicin mit Bxto z. E. des Reguli Theil mit2Theilen 
Sci gemifcht , denn einen oder andern Tag in 
Keller geſetzt, oder auch ohne dieſes aus einem glaͤ⸗ 
fernen Retortgen mit einem weiten Halſe im San⸗ 
de getrieben, dabey das A immer Stuffenweiſe 
vermehret wird/ fo ergreifft der faure Spiritus 
Den Regulum, loͤſet ihn auf, und führer ihn mit üs 
ber durch die Retorte, und verurſacht damit eine 
— confiftenz, die butyrum #nii genennet 
wird. | 


Wenn man diefen liquorem von neuen oͤffters 
vor fid) deMillirt, fo wird folcher endlich faft bey 
Derdritten Wiederhohlung gang flüßig und klar 
‘werden welches auch geſchiehet, wenn man ihn 
auf einer glaͤſernen offenen Schale im Keller ſetzt, 
da es zugleich am Gewichte NENNE 
— i 
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lic) von wegen Derausder A angezogenen Feuch⸗ 
tigkeit. Wenn man aber aufeinmahl und häufis 
ges V drauf gieffet,(o wirds alſobald Milchweiß, 
und wenn es eine Zeitlang ruhig ftehen bleibt, fo 
fallt ein meiffes Pulver zu Boden, welches % virz 





aufzubraufen, die beyden ſpiritus werden alsdenn 
durch eine Retorte mit niittelmäßigen A ausdem 
Sande abgejogen, daß ein trockenes Pulver zus 
rück bleibt , darauf wird wieder ein Spiritus D 
gegoſſen, und davon abgezogen ‚das Pulver wird 
endlich ausgefüßt,und alsein Schweiß »treibens 
des Pulver verwahret unter Dem Nahmen des 
Bezoardici mineralis,. 

- Auf 
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Auf eben das butyrum gieffetman auch V Risfi- 
mum;fo entftehet daher eben eine folche Erhisung 
und Aufbrauſung nach Berlauff einer oder ans 
deren Minute, und deßwegen muß der X gang 
eingeln,daß allemahl X Stunde darzwiſchen fen, 
aufgegoflen werden, ſo wird gleichfalls mit einer 
hefftigen reaction, mie gemeldet iſt, ein weiſſes 
Pulver, das aber überaus ſehr zart und leichte iſt, 
zu Boden fallen, fo gleichfals brechen macht, aber 
nach Dem brechen pflegt es einen Schlaf und uns 
ter demſelben einen ſtarcken Schweißzu erwecken, 
$. 8. Aber den Schweiß in der Medicin zu 
treiben, bereitet man eben das antimonium, außer 
dem ſchon vorgedachten Bezoardico minerali,auch 
alfo, wenn man daffelbe ı Theil zart pulvenfirt, 
und mit3 Theilen veinen (D wohl zufammen reibt, 
in einen Tiegeloder glühenden Topff £offel-weife 
einträgt, fo entzündet fich der fehmeflichte Theil 
des Snii mit dem O mit einer groben Flamme, 
verpufft, und ein arſenicaliſcher Theil wird durch 
Die hefftige Flamme im Rauch mit fortgetrieben, 
der Regulinifche reinere Theil aber wird fehr figi- 
ret am Boden mit demalcalifchen und alcalifirter 
Theile des (Di zufammen gefchmelget. Wenn 
man Die operation in einer ſonſt faft unbräuchlie 
chen Retorfe, die oben ein Loch hat, verrichtet, ſo 
ſtoͤßt ben jedem Eintragen mit groffer Gewalt ein 
Oſiſch ſchweflichter Spiritus in den vorgelegten 
Recipienten hinein, und wird in dem vorgeſchla⸗ 
genen wenigen V gefammlet ; die Arfenicalifchen 
Flores aber hängen fich theils in Der Retorte an, 
| Ee theils 
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theild werden fiemit dem Rauche fortgetrieben in 
den Recipienten, und koͤnnen alddenn von dem li- 
quore durchdie filtration gefchieden ‚und alfo zu⸗ 
gleich zufammengefammlet werden; Das vor⸗ 
gedachte magma aber, weiches am Boden zuſam⸗ 
men gefchmolgen ift , Fan. man alsdenn heraus 
nehmen ‚noch eine oder andere Stunde im Feuer 
fehmelgen ‚oder wenn es hartflüßig if, nur mit 
ftarcken Feuer durchgluͤhen laſſen. Hernach kan 
es entweder per deliquium zu einem Brey oder al⸗ 
fobald nach der Erkaltung durch zugegoſſenes kal⸗ 
ges Waſſer zu einem Pulver aufgelöfet, und ſol⸗ 
ches nad) beyden Arten in friſchen Waſſer etliche 
mahl gekocht; und alfo ausgefüffet , und endlich 
durchs Abfchlemmen von denen groͤbern Stuͤcken 
geſchieden, und denn aufgehoben werden unter 
dem Nahmen des Snii diaphoretici, welches ein 
fürtreflich Schmeißstreibendes Mittel iſt ſo auch 
das Seblüthe von der Schärffe und fremden Ins 
reinigkeiten befteyet und veiniget ‚und dem vori 
gen Bezoardico minerali in keinem Stufe. was 
nachgiebt. | da» 
. 9. Eben dif$ diaphoreticum wird auch mi 
andern Metallen gemiſcht und denn verpufft wie 
wohl auf verſchiedene Wege. Das Oꝛriſche im 
Darifche Bezoardium pflegen fie alſo zu machen, fie 

‚nehmen 5. E. Zi butyri Snii, drauf gieflen fie Zr 
© fo mit 7 aufgelöfet ift, oder einen Gold⸗Kalck 
Der mit Spiritu S gemacht ift, Die es noch curiea- 
fer machen wollen, die digeriren es erſt mit einan 
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der noch eine Zeitlang,denn gieffen fie Spiritum D- 
drauf, figirens Damit, und ziehen das menftrum 
durch die deſtillation wieder davon, fü haben fie 
das gemeine Bezoardicum minerale , darunter ein. 
Gold⸗Kalck fehrzart untergemifcht ift. Auf eben 
dergleichen Art machen fiees auch mit dem D: 3. 
E. zueiner jeden Untze butyri antimonii,, folvi- 
ren fie in eben dem Spiricu (D, den fie zur precipita- 
tion des Bezoardici gebrauchen mollen,eben fo viel 
Doventgen D, und mit diefer folution vollfuͤhren 
fieihreprecipitation, Alſo nehmen auch einige . 
das bloffe einfache Bezoardicum minerale,und vers 
mifchens mit einer Da cornua und gebens dei ein. 
Mas mir vondiefen 2 Metallen, wenn fie zur Me- 
dicin gebraucht werden, halten, haben wir oben 
fchon gemeldet, fo aber Doch jemand Luft hat ders. 
gleichen Dinge zu gebrauchen, dem recommendi= 
ren wir eine gefchicktere Art diefes Bezoardicum 
Oare zu machen , welche vom Glauber in feiner 
Centur. IV. $. 39, und fürnehmlich 5. 40. befehriv 
ben ift, Die auch im Rofeto Chymico propof; XIX. 
angeführet ift znemlich ‚nachdem die folution des 
© aufdasbutyrum antimonii aufgegoffen ift, ſo 
follen fie zufammen digerirt und von neuen delil-" 
hir werden,fo gehet ein gut Theil des Goldes, wel⸗ 
ches fehr fubtilifiret ift, zugleich mit über, und dies 
ſes rothe butyrum wird denn endlich erft figiret mit 
Spiritu(D. Oder nach dem $. 40. nehme man 
ftatt der folution des Goldes nur eine folution des 
die mit Spiritu O gemacht, und lange digerirt 
iſt. Auch iſt die ſolution * Golde beffer , be | 
| — Eer-mit 
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mit einem Spiritu O und einem mit \? fhon vor 
ber gemachten Gold »Kalck bereitet wird. 
ueinem Bezoardico Pari recommendiren wir 
auch des Beccherß Proceß indem Rofeto Chymico 
n.XX1, unter dem Titul: Poftens opus, nemlic) 
das Silber wird mit gleichen Reguli An- 
timonii zufammen gefchmelst, mit 2 Theilen Kui 
gemifcht, und Daraus ein butyrum antimonii de- 
ftillırt, daß das Gefäß endlich gluͤhe; zu dem ca- 
pite mortuo mifcht man endlich wiederum eben 
fo viel Sci zu, und deftillirt felbiges roie ver, und 
das fo lange, biß Die gange porion Des Gilbers 
mit dem butyro ift übergegangen, das muß denn 
hernach mit Spiritu (D figiret werden, alseinein- 
faches Bezoardicum. Doch muß man in benden 
Arbeiten fehr wohl anmercken, daß man einen 
tum nehme, der mit \r bereitetif. Nemlich 
der wird in Wr aufgelöfet, und mit einem Spi- 
situ Salıs, oder aucheiner ſolutione Salis, als eine > 
cornua niedergefehlagen, der liquot wird abgegoſ⸗ 
fen, das Pulver mit gemeinen Waſſer ausgefüfs 
fet, getrocknet, und in einem Kolbichen 3 mahl fub- 
lumirt, fo ifter fertig. 

S. 10. Die befte Art dasBezoardicum Martiale 
zumachen, iſt des Ludovici methode ‚Die er in feis 
ner pharmacia anweiſet; nemlich man folı Theil 
Z mit 2 Theil antimonii inftarcken Feuer ſchmel⸗ 
gen, Dabey man zuweilen ein wenig O zumiefft, 
daß eshelleflieffe. Wenn man dag jego ausgief 
fen würde, ſo wuͤrde man einen Regulum finden, 
der fajtden aten Theil wieget, wenn man aber 
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die Schmeltzung continuiret und die ſehr sart flieſ⸗ 
ſende maſſa gelinde mit einen ſtaͤhlernen Stabe 


rüuͤhret, ſo daß man biß auf den Grund des Tiegels 


damit kommt ſo wird der Regulus,der am Boden 
flieſſet, dieſen Stab allmaͤhlig zerfreſſen, und mit 


demſelben zur Schlacke werden. Zu Befoͤrde⸗ 


rung dieſer Sache kan man nach gerade immer 
ein wenig O hinein tragen; wenn die Schmel⸗ 
tzung alſo eine Halbe Stunde und Jänger continui- 
ret, und der Stab, wenn man ihn bißweilen her⸗ 


aus ziehet, nicht mehr funckelt oder ſchweiſſet, 


und an feiner Spitze in nichts mehr verringert 
wird, fo fan die malla, wenn man vorhero wie⸗ 
der ein wenig O zugetvorffen , und fie alfo durch 
die hefftige Flamme ift wohl flußig gemacht , aus⸗ 
gegoflen werden: nachdem fie erfaltet ift ‚wird * 
zerſtoſſen, denn läßt man 2 Theil O in dem Tie⸗ 
gel fehmelgen, wenn es flieffet, tragt mandiefema- -· 
terie Loffelsweife hinein, endlich wird fie ausge, 
offen, abgelauget, ausgefüffet,und unter dem Ti⸗ 
teleines Bezoardici Martialis verwahret, welches 
für Weiber, und folche Leute, die am malo Hypo- 
ehondriaco und der gelben Sucht laboriren , ein 
fehr bequemes dienliches Mittel ift. 

S.ır. Wenn manabernurdie Schlacken von 
einem Regulo &nii qaali nimmt , der mit einem 
Alcali geſchmoltzen ift , wie hernach wird gemels 
det werden, felbige ausſuͤſſet, mit z mahl fo viel 
O vermengt, und in einen glühenden Tiegel nad) 
gerade einträgt, und alfe verpufft, fo entftehet ein 
mehr Martialifehes Pulver, an Farbe wie Röthel, 
welches wir einen crocum Martis,öniarum zu 

Ce 3 nen⸗ 


438 Einleitung zur Chymie: 
‚nennen pflegen, fo aber zu vorgemeldten®ebrauch, 
als ein eröffnendes und abforbirendes Mittel,noch 
begvemer ift, als dag vorhergehende. = 
S.ı2. Das Jovialifche Bezoardicum aber wi 
gemacht, wenn der einfache Regulus antimonii mif 
gleichen Theilen reines 2, zufammen geſchmoltzen * 
wird,denn pulverifirt,und mit 2 biß 3 Theilen & 
zerrieben , in einen glühenden Tiegel die mixtur 
nach gerade eingetragen daß fieverpuffe,, endlich 
die mallam mit ftärckeren Feuer geſchmoltzen, und 
zwar bey einer Stunde lang, und unter der Zeit 
mit einem hoͤltzernen Stabe bißweilen umgerübrt, 
endlich ausaesoffen, und Falt werden laffen , denn 
mit Falten Waſſer oder beffer per deliquium aufs 
gelöfet, fo bekoͤmmt man ein weiß grau Pulver, 
welches dag anuhedticum Poterii genannt wird. 
Andere deftılliren eben diefen zuſammen gefesten 
Regulum mit 3 Theilen Snati zueiner Butter,das 
figiren fie mit einem Spiricu Nitri, als ein gemein 
Bezoardicum. Wir pflegen das Z mit2 mahl fo viel 
& zu ſchmeltzen, den Regulum davon abzuſchei⸗ 
den, und zu andern Gebrauch aufzuheben, das ans 
dere aber mit 3 mahl fo viel Nitri ſigiren, wie ein 
ſchlecht antimon, diaphoreticum. - Gintemahl 
aud) in dem antimonio diaphoretico nichts als die 
reinefte Regulinifche ſubſtanz zurück bleibt , und 
hingegen gehet bey dieſer operation und propor- 
tion des antimonii nichts den Regulum hinein. 
$ 13.. Die übrigen Medicamenta aus deman- 
timonıo, find unter dem Mahmen derer antimo- 
nialiſchen Tincturen bekannt.‘ Manpfleget felbige 
| zu 
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zu bereiten aus denen gefluffenen Schlacken des 

Reguli Martialis, die mit DundP, oder mit Nitrö 
fixo gemacht find. Aber wenn der W allzu fehe 
reftificiet ift, fo wirds ein bloffee X Pfatus oder 
eine Tindtura Salis Pri.. Wenn er aber nicht ſehr 
redtihcirtift, fü folvirter zugleich etwas aroblich 
einen Theil des indem Alcali enthaltenen &Schwes - 
fels vom antimonio , und befommt auch daher den 
Geſchmack. Db es nun wohl als eine Trifirte 
Tiv&t; und folglich als ein abforbizendes Schweiß 
und Urin treibendes Mittel, einen Mugen erwei⸗ 
ſet, der nicht zu verachten ftehet ‚ fü erzeiget es 
Doch. dieſe Wuͤrckungen nicht, info fern es etwas 
antimonialifches in fich halt, Aber die Tindur,die 
aus dem vitro antimonii gemacht wird, ift mehr 


antimonialiſch, die Art und Weiſe hat Baſilius Va- — 


lentinus in feinem Triumph Wagen des antimonũ 
ſchon fürlängft fürgefchrieben , welches Scriptum 
mit des Kerkringii mediciniſch und Chymifchen 
Pradtifchen Anmerckungen erläutert iſt, und wohl 
verdienet gelefen zu werden. Doch Eurslich lies 
get die gange operation darinn : ı) Man macht 
ein gelblich virrumantimonii vor fid) ohne Zufaß, 
wie esinsgemein gemacht wird, aber gang zart, 
und 2) fo wird augdemfelben mit defillirten Eßig 
durch eine lange digeltion einige Roͤthe heraus ge: 
zogen, 3) der alfo gefärbte deftillirte Eßig wird 
Alerirt, in einem fiedenden Balneo abgezogen, Doch 
mit einer geroiffen Behutſamkeit, Die vom Ker- 
kring fürgefchrieben ift, Davon man auch etwas 
lefen Fan in dem Tradtar genannt Digby Chymifdye 

ne Ee 4— Ex- 
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Experimente; 4)auf die nad) der Abziehung zu⸗ 
rück gebliebene materie wird W gegoflen. (Ker- 
kring befchreibt ſolchen, daß ee mufle mit x ge⸗ 
ſchaͤrffet feyn) und der wird wiederum davon abs 
gejogen,das heraus gezogene wird alsdenn Ältriet, 
in einer Phiole mit gelinder Waͤrme etliche Tage 
lang beftändig digerirt, biß man fichet, daß ge 
färbte Tropffen mit auffteigen; denn wird esaus 
einem gang niedrigen Kolben oder gar aus einer 
Retorte mit folcher Hige, als nur der Y immer 
vertragen Fan, deſtillirt, fo geht es mit dem Spirie. 
vini flüchtig heruber , hernach wird der Spir. vini 
wieder in gang gelinder Waͤrme auf dieHelfte ab 
gejogen,das ubrige tvi2d denn unter dem rahmen 
einer antimonialıfchen Tin@ur aufgehoben, der am 
— Orte unzählige Kraͤffte zugeſchrieben 
werden. 

$. 14. Übrigens darf man nicht uͤbergehen DaB 
beſondere Experiment des Kerkringü von dem 
Pulver, welches von der erften extradion mit Eſ⸗ 
fig , und nad) defien abſtraction wieder zurück 
bleibt, wenn er felbiges per. deliguium auflofet, und 
mit dem liquore einen exulcerirten heßlichen Krebs 
an der Bruſt bat zur fuppuration gebracht und ges 
heilet, wie ſolches im angeführten’Buche Pan weit⸗ 
laͤufftiger geleſen werden. 

5. 15. In der Chymie braucht man das anti- 
monium oder vielmehr deffen metallifchen Theil 
zu allerhand Zerlegungen, extractionibus, und Rei⸗ 
nigungen der Metallen. Was die Zerlegungen 
betrifit,, fo finder man davon ein Mufter indes 


Ber- 
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Berlichii Diſſertat. Inaugural. de Medicina univer- 
fali p. 44. vorgeſchrieben: Nemlich das Metall 
wird mit antimonio gefchmolgen mit genugfamen 
ſtarcken Teuer, deme man helffen Ban durch Zus 
merffung etwas weniges vom CD auf etliche mahl, 
Damit fie fehr zarteflieffen. Der Regulus wird 
Davon abgefchieden , die Schlacken werden auf 
das jartefte Fleingemacht,und endlich mit 9 Theis 
len des Fulminis gemifcht,welchesfulmen ausdrey 
heilen P,2 Theilen D, ı Theil 2 beftehet , in 
einem geraumen Topffe an einem freyen Ort, da 
Das Feuer Feinen Schaden thun Ean, und denn die 
gange mafla mit einer Kohlen angezundet,diemal- 
fa,die denn zuriick am Boden bleibt,mird von aller 
Saltzigkeit ausgelauget,fo ift fie ein Metall, wel 
ches mit dem Regulinifchen Theil des Antimonü 
noch in etwas vermiſcht iſt, melcher aber, indem 
das Pulver hernach in eine laͤngere reverberirens 
de ealcinatien geftellet wird, allmählig verrauchet, 
und laffet einen ſehr fubtilen crocum des Metalle 
zuruͤck. Es geſchiehet aber diefes weit geſchwin⸗ 
der bey Bereitung des Martialiſchen Reguli auf 
folgende Weiſe: Man legt alteeiferne Nagel, os 
der ‘Bleche, oder Feylſpaͤhne in einen Tiegel in 
ziemlich ftarckes ‚Seuer , und wenn felbige wohl 
Durchglühen,fo trägt man Löffelsmeife 2 mahl fü 
viel antimon. drauf , ( will man aber Eifenfeyl 
nehmen, fofan man mitderfelben gleiche Theile 
antimon. zerftoffen, und denn Löffel» weife in den 
uͤhenden Tiegel hinein tragen ‚iund bernach den 
übrigen andern Theil = Antimoni ————— 
e 5 er 
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der Tiegel wird denn mit Kohlen bedecket, und ſo 


lange recht ſtarckes Feuer erhalten, biß daß alles 
hinein getragene antimon . zerfloffen iſt, denn 
wird ein wenig Nitri zugeworffen, miteinem eiſer⸗ 
nen Stabe unter einander gerührt, und über ein 
meilchen roieder ein wenig Nitri,und alfo zum drits 
ten und sten mabl, biß das Gewichte des Nitrimif 
dem dazu genommen Gewichte des sangen Me 
talls ‚oder faft dem dritten Theilübereinkomme; 
Jedoch muß man das Feuer beftändig in feiner 
Sefftigkeit erhalten. Diemafla wird denn in eis 
nen Gießpuckel ausgegoſſen, fo findet fichein Re- 
gulus, und häufige braune gleichfam glaßachtige 
Schlacken, dieſelben koͤnnen Elein zerftoffen, mit 
heiſſem Waſſer gekocht, das decoctum heiß Altrirk, 
das übrige ſediment ausgeſuͤſſet, das ausgeſuͤſſete 
reverberirt werden, ſo hat man gleichfalls einen ſol⸗ 
chen ſehr ſubtilen croc. atis oder Atis: oder es wird 
Pottaſche oder O fixum, oder Sal Tartari in einen 
Tiegel mit ſtarckem Feuer geſchmeltzt daß es klar 
flieſſe, da wirfft man vorgedachte Nägel hinein; 
und um ein weilchen hernach 2 mahl fo viel anti- 
monium, alsdie Naͤgel wiegen, und ſchmeltzet al⸗ 
les mit ſehr ſtarcken beſtaͤndigen Feuer in eine zar⸗ 
te maſſam zuſammen, welches man mit einem 
Ruͤhreiſen erfahren kan, denn wird es in einem 
Gießpuckel ausgegoſſen, ſo geben ſie einen Regu- 
lum und Schlacken, welche, wenn man fie wie die 
vorigen tractirt, auch einen dergleichen ſehr ſubti⸗ 
len metallifchen crocum geben werden.“ Bey die⸗ 
fer Bereitungmag man mercken, daß das * 

wichte 
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wichte des Alcali mit dem Antimonio muß überein 
kommen, das Antimonium aber. muß nur nach ge 
rade bey kleinen Lüffeln voll eingetragen werden, 
dennfonftläufftsgerneubr. — 
5. 16, Eben diefer fü zarten refolution vom An- 
- timonio find zwar alle Metallen untermworffen, 
Doch wird das Gold ausgenommen, Dahero, wenn 
erwas Gold in denen übrigen Metallen enthalten 
iſt, fo feheidet dag Antimonium felbiges daraus, 
welches zwar Beccher der bloffen. Schwere zu⸗ 
ſchreibet, Daß das Antimonium die. übrigen Me- 
talie deſſentwegen koͤnne fortfpuhlen, weil felbige 
leichter find als das Gold. Aber wuͤrcklich diefe 
Schwuͤrigkeit druckt noch dieſe Speculation und 
Meynung; ı) Daß das Antimoniym, wenn es 
auch mit ‚einem Gold geſchmeltzet wird, es ſolches 
auf eben diefe Weiſe fallen laͤſt; da Doch dieſes 
nur gefchehendürffte, wenn andere Metallen mit 
Gold untereinander geſchmeltzet wären, 2) wel⸗ 
ches dag fürnehmfte ift, fo-fest fi) das Gold in 
anderen nieder ohne befonders groffe Beymi⸗ 
ſchung des Antimonii ‚aber zwiſchen die übrigen 
Metalle. alle wird das Antimonium fehr fefte 
eingefprengt, und wuͤrcket alfo in denfelben keines⸗ 
weges durch die bloffe Schwere, wie wir am h 
fehen. Denn wenn man ‘Bley mit Antimonio 
fchmelget , und- in die flieffende maflam Gilbers 
Bleche eingeworffen werden, fo ſchlaͤgt fid) deß⸗ 
halb das Bley Feinesmeges nieder, fondern dag 
- Silber feßt ſich vielmehr frey nieder in einen Re- 
gulum, als welches jetzo vom Antimonio nicht. ans 
ge⸗ 
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geariffen wird, indern ſolches ſchon eine Materie 
hält, daran es ſich noch fefter, als an das Silber 
anhaͤngen kan. Pradice aber ifts wahr, daß das 
Antimonium 3. E. mit Eifen entweder ſchlecht 
tea, oder auf eine von denen kurtz vorher gemeld⸗ 
ten Arten zuſammen geſchmoltzen, daſſelbe ſehr 
gart serlöfe, und daß das alſo zerlegte Eiſen wuͤrck⸗ 
Jich ein oder ander Gran Oin das Silber ablege, 
oder einbringe. Wenn z. E. die Schlacke aus 
geſuͤßt, und mit D ſtratificirt, etliche Stunden in 
einem verfchloffenen Gefäffe cementirt wird, 
endlich mit genugfam vermehrten A bey etlichen 
Stunden zufammen flieffet, die heraus genom⸗ 
mene Materie wird , nachdem die Schlacken 
abgeſchlagen find, abgetrieben, und mie rg 
ſchieden. 
| Der Geund und Urſache diefee Sache aber 
Tieget darinn, daß das fubtilefte in dem Eiſen jer- 
ftreuet und zerriffen liegende verborgene O, ſo 
durch dieſe ange Schmeltzung und Kochung viele 
1000 mahl bin und her getrieben wird, einmahl 
von ohngefehr an das zugemifchte Silber anger 
rieben werde, und wenn es da hinein getauchet 
ift, ſo bleibt e8 hernach ſo wohl vom Antimonio 
als Marte ferner unberühret, biß e8 von denenfels 
ben, wenn felbiae durch geſchickte Handgriffe in 
der Schlacke gaͤntzlich geſchieden ſind, könne be⸗ 
ſonders geſammlet werden. UÜbrigens iſt auch 
das offenbahr, daß die Schlacke, die vom Anrimo- 
nio mit dem zerfreſſenen Metalle gemacht wird, 
und alſo dieſe beyde zuſammen vereinigt, leichter 
n, 
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feyn, und alsein Schaum über ein anders unzers 
freffen Metalloben ſchwimmen. 
S. 17. Alſo iſt Becchers ſeine Theorie wahr, 
wenn man es fü verſtehet, ) daß alle Metallen, 
dusgenommen das Gold ‚vom Antimonio zer⸗ 
freflen werden, und eben dadurch 2) Teicher wer⸗ 
den. Weil aberdas Gold felbft vom Antimonio 
nicht Fan zerfreſſen werden ſo pflegt folches eben 
deßwegen, nach feinezeigenen metaliſchen Schwe⸗ 
re, den unterſten Ort einzunehmen. Denn es 
beruhet aufdiefer demonſtration z. E. laß 2; I flief 
fen, wenn eg flieſſet, ſo miſche 3ij Fau darzu, wenn 
es zart zuſammen gefloſſen iſt, fo wird es ausge⸗ 

ſſen, wird man das &nium ohngefehr mit 3 
Silber, melches es jerfrefien hat, aufdem oberen 
Theile finden als eine ſchwammigte Schlacke 
das übriae aber vom Silber, fo noch nicht zerfrefs 
fenift, findet man gang Dicke, ſchwer und feßt fich 
nieder als ein Regulus. " 

$. 18, indem aber aud) diefe Regulinifche fub- 
ftang des Antimonii , quffer der ſchwefelichten die 
unvolllommenen Metalle, und das Silber ſelbſt 
zerſtoͤhret und zerfrißt, fo haben die Alten Daher 
Gelegenheit genommen, das Antimonium felbft 
bald mit dem Nahmen eines metallifchen Sale 
tzes, bald Zrii bald Lris zu bemercfen. In ur; 
chem Sinne man auch Becchein verftehen muß, 
fo wohl da er von dem fauren metallıfchen Salbe 
redet in feinem Commencario oder Urtheil über 
dag philophifche Werck im trockenen Wege; $. 
105, ſq. als auch wenn er inder Phyfica Subterra- 
| neA 
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nea fürnehmlic) in Supplem. I. fpricht: daß die 
Sia und Lra derer Metallen, unter einer metalli⸗ 
fchen Seftalt erfcheinen müffen. Auch in der 
minera arenaria in cuniculo 33, Hon denen Yriis 
corporum, da erfagt: wie ein folches fubjetum 
fen, welches von aller Unreinigkeit und fremden 
Unart gereinigt ift,fo der £riuscorporumunddoch - 
nicht flußig fen? mercke vom Bleye, nemlic) vom 
Bno Zftis und Antimonii &c.&c. ‚da er ausdrückz 
Jich den Regulum Antimonii,der von dem uͤberfluͤſ⸗ 
figen Schroefel fehr fleißig befreyet ift, am näche 
ften vergleichet mit Denen gleichartigen (homo- 
eneis) Sriis, und mit dem Srio animato, der mit 
dem Sre Martis geſchwaͤngert iſt, womit er gewiß 
etwas hoͤchſt merckwuͤrdiges und vielleicht mehr, 
als er ſelbſt gewußt und verſtanden hat, ſcheinet 
gemeldet zu haben. | 
Gewißlich wer fich diefes genau und bedacht 
fam erinnert, der wird nicht fehr bekuͤmmert feyn 
die calcination Des gemeinen Goldes zu errathen, 
die zum philofophifchen Wercke erfordert wird, 
als welche ausdruͤcklich erfordert, und Dabey erin⸗ 
nert wird, daß ſie mit groffen Nutzen erfordert 
merdeindem Tradare: Kernder Alchimie, wel⸗ 
ches man fich wohl mercfen mag. | 
5. 19. Aber ein ſolches Antimonialifche Bley 
ſoll reine bereitet werden ohne Zuſatz der animæ 
des Bleyes oder des Bley⸗Saltzes in der Chymi - 
ſchen Concordanßp: 718.n.6., daß man nemlich 
nehme einen einfachen Regulum Antimonii, der 
aus dem Antimonialiſchen Ertze mit dem — 
— Au 
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aus Z und O gemacht ft, und den fihlagen 
fie von denen erſten ſchwefelichten Schlacken 
ab, und fihmelgen ihn ſooffte mit dem Fluſſe, 
biß derfeibe Fluß beym Ausgieſſen eben fo rein, 
als wie er zugefegt ift, ungefarbt drüber fchroim 


met,. (dabey aber. noch zu mercken ift, 1) daß alle 


Schmelsungen.auf eine ziemliche Weile conti- 
nuiretwerden, 2) daß man bey diefer operation 
auf das fleißiafte verhüte, daß Feine Kohlen hinein 
fallen. 3) Diefer Regulur, der ſchon ziemlich 30 
beift, kan weiter ein oder das andere mahlauf ei» 
nem Treibfeherbel gefehmolgen werden, biß er zu 
einer mercklichen Zähigfeit oder Schmeidigkeit 
gebracht ift, welches man unter dem Nahmen des 
Antimonialifchen Bleyes verwahren Fan. Alſo 
“wird p. 341. n. 22. ein Titel gefegt; Mercurium 
Plumbi’ Antimonii zu.machen, Da der Regulus mit 
dem Nahmen ausdeucklic) beleget und Plumbum 
Antimoni genennef wird. Ä = 

$. 20. Was aber der Regulus Antimonii hey 
metallifchen Verbefferungen leiſten koͤnne, das 


von kan man nachfehen in der Chymifchen Con- 


cordantz p- 416.n. 3.4. UND P,417.D. 19.20.21. 22: 
p. 418.n.28. Da nemlich gelehret wird, 1). daß 
Der einfache Regulus Antimonii, wenn er vondem 
zugefihmolgenen Silber erft verraucht ift, etliche 
Gran O in denfelben zuruͤck laſſe, 2) daß der cro⸗ 
cus Metallotum, oder die Schlacke, die vonder 
- Bereitung deseinfachen Reguli Antimonii Außs 
geſetzt ift, wenn er mit Silber cementiret,. und 


endlich in daſſelbe hinein geſchmeltzt, und mehrere 


Stun⸗ 


— 
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Stunden im Flufie süfammen geſchmoltzen wird, 
daſſelbe guͤldiſch mache. 
ð. ai. Übrigens wird auch die Reguliniſche ſub- 
ftanß des Antimonii bequem gebraucht zur extra- 
&ion derer fo genannten metallifchen Prum , und 
deren Befteyung von aller irdifchen unartigen 
Unreinigfeit , daher entftehen die zuſamen gefeß- 
ten metallifchen Reguli, als Martialifch), nd 
Aialiſch. KHievonzweiffeln etliche, ob fie wuͤrck⸗ 
lich etwas von dem Metall, durch deffen Zumi⸗ 
fehung fie bereitet find, paruicipıren oder in fid) 
halten, und meynen, es fen hier nichts anders dar⸗ 
unter, als daß bloß der uberflußige Schwefel im 
Antimonio abforbiret werde, wenn das gefchehen, 
fo fege ſich der reine Regulinifche Theil des Andi. 
monıi zu Boden. Daß alfo die Meynung ift: 
Die Regulinifche ſubſtantz, wenn fie mit viel ans 
hängenden Schwefel vermengt iſt, giebt ein An- 
timonium,wenn man den Schwefel wieder weg⸗ 
nimmt, fo wirds wieder ein Regulus ſeyn; Die 
fübjeda aber, die den Schwefel vom Regulo 
leichte wieder wegnehmen, find Alcalia,', 2,24, D. 
Wenn alfo eines oder das andere von diefen sum 
Antimonio zugeworffen wird, fo nimmt es deſſen 
feinen & in fich), Daher wird der Regulus bloß durch 
diefe ation befrenet, und in eine metallifche Ge⸗ 
ſtait zufammen geſchmoltzen. Allein Das Ge 
gentheilzeigen viele Experimente. Nemlich ein 
folcher auch gang reiner metallifcher Regulus, laͤßt 
nichts deftomeniger bloß. durchs Rerblafen auf 
einer Kobleeinzeines Korn zuruch, welches 8 der 
ro⸗ 
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Probe einige Spuhren von Gold und Silber 
giebt. Alſo wenn der Regulus Martialis mit Zus 
fegung der Kohlen oder deg gemeinen 2 in einem 
Ziegel fließt, oder auch wenn er vor ſich mit ftars 
ckem A in einem Tiegel gefehmolgen und eine Zeft⸗ 
lang darinn erhalten wird, daß er ausraucht, ſo 
giebt er ein roͤthlich Pulver oder faſt Zinnober⸗ 
hafftige Flores. Auch wenn er mit dem menftruo 
aigerirt wird, welches aus drey Theilen deftilirs 
ten Eßigs und ı Theil aqua fort beſtehet, ſo giebts 
eine grüne extraction, welches doch der einfache Re- 
gulus Antimonii nicht Teiftet. Ä 
— * 22. Wir wollen aber, daß man deſto ge⸗ 
nauer auf die extraction derer reinen metalliſchen 
Arum acht haben folle, weilBeccher inder minera 
arenaria p. 73. ausdrücklich erinnert, Daß man ſich 
hüten müfle für dem Gebrauch der corrofivifchen 
falgigten menftruorum, als welche Jeicht nebſt 
dem nüslichen T’heile des Reguli oder vielmehr 
des Eiſens und Kupffers, auch den erdichten ſtypti⸗ 
fehen unnuͤtzen Theil zerfreſſen und extrahiren, wel⸗ 
cher denn in der Zufammenfchmelgung fich wie⸗ 
der anden guten Theil ahfeget, und denfelben uns 
ter der vorigen unedlen Decke wieder verbirget. 
Einefolche Scheidung aber wird am beften durch 
den Regulum Antimonii verrichtet, als davon Feis 
ne Sefahrift, daß ev die erdichten ſtyptiſchen fub- 
ftancienin fihnehmen werde. ° Wenn man aber 
befürchtet, Daß ein folcher zufammen gefegter Re- 
gulus noch etwas vonder groben fubltanz des Me- 
talls in fich enthalte ;. dergleichen: zugefchehen 
Sf pflegt, 
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pflegt, wenn der Regulus Martialis mit ſtatckem A 
zufammen gefchmelgt und bald ausgegoffen iſt, 
oder wenn das Dazu gebrauchte Antimonium zu 
wenig Preich ift, oder deffen zu wenig dazu genom⸗ 
men ift, daß es Dahero das gange Metall nicht 
hat zerfrefien Tonnen, daher ift denn der Regulus 
porös oder loͤcherigt nicht helle und glängend ge⸗ 
nug, fondern er erfheinet mißfarbig undafchfabl, 
und flieffet vor fich nicht als nur bey groſſen A, 
der Venerifche aber, wird in etlichen Tagen tüchs 
lich oder er Jäufft an, ſo nehme man dein Regulum, 
zerjtoffe und mifcheihn mit gleichen oder andert 
balb Theilenrohen & ni ‚die mixtur frage in einen 
gluͤhenden Tiegel, und ſchmeltze fie zufamen mit ges 
hörigen A, wenn es dünne flieffet, fo gieſſe es aus, 
fo nimmt das Antimonium von neuen in fich, mas 
noch vom rohen Metall indem Regulo gehaͤnget 
hat, und wird mit einer Muͤhe der Regulus zue 
gleich Höchftglängend, welches man nach der ges 
meinen operation mit Salpeter nicht anders, ale 
durch eine hoͤchſt muͤhſame und verdrießliche Ar⸗ 

beit, hatte erhalten koͤnnen. 
8. 23. Da nemlid) iego eben die Rede fallt 
vonder Reinigung des Regulidurd) O, fo leitet 
uns folches zudem Regulo Antimonii ftellato, (ges 
ftienten) in welchem und alfo auch in deffelben 
Bereitung die Alten viel Geheimes geſeht, ja 
auch fehr vielneuere. Allein man muß mercken 
mitdemBoyle in feinem Tradtat deinfido Experi- 
mentorum ſucceſſu, daß ein ſolcher Stern niche 
bloß bey denen zufammen geſetzten Regulis, nr 
ern 
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dern aud) bißmeilen bey denen einfachen fuͤrkom⸗ 
me, ja auch), wie wir bald hören werden, allezeit 
fuͤrkommen Eönne; Denn es liegt hier nicht an 
der verfchiedenen Zeit und conftellaion der Ge⸗ 
ftiene , noch aueh, mie Boylemeynet, an den vers 
fehiedenen Arten Des Martis Oder des Antimonii, 
fondern es lieget bIoß an der Befchaffenheit des 
Beuers, und der drauf ftehenden Schlacke. 
| Nemlich das Feuer muß fehr hefftig feyn, das 
durch geſchichts denn, daß der Regulus fehr heiß 
ſiedet, indem esaber in den Gieß Puckel einger 
goſſen wird, und es fiedet von denen Seiten ges 
gen dag Centrum zu, und es wird zugleich von der 
Kälte des Gefäffes unter diefer Bervegung ‚vers 
dicker, fo behalte e8 noch Davon die Merckmahle 
oben auf, nemlich eine Anzahl folcher langen 
Striche, die von dem Umkreyſe nach dem Mittels 
Punct zulauffen. Wenn aber die Salinifchen oben 
auf flieffenden Schlacken von der Confitteng find, 
daB fie entweder nicht dünne flieffen, oder unter 
waͤhrender Erfältung und Verdickung wieder 
hreyicht werden und ſchaͤumen, ſo wird von den 
Schaͤumen die Ober⸗Flaͤche des Keguli ungleich 
und gantz voller Loͤcherchen, daß alſo die Ster⸗ 
nichte Figur oben auf dem Regulo nicht Fan geſe⸗ 
hen merden. | 
Der eigentliche und leichteſte Weg den Re= 
gulum Antimonii ftellatum zu machen, ift diefer : 
Der Regulus der mit ein wenig Antimonii von 
neuen erft gefchmolgenift, Daß errein werde von 
Denen annoch ——— groͤberen metalli 


2 ſche, 
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fehen Theilen, muß in einem ftarcfen Tiegel ge⸗ 
ſchmoltzen werden, wenn es flieffet, ſo werffe man 
nach gerade immer ein weniges reinen (D etwa 
den sten Theildrauff, welches, wenn es im Tie⸗ 
gel aufiteiget, indem es mit einem Theilgen des 
Reguli verpuffet, und als eine hartliche Rinde, 
die auch mit fehr ftarcfen Feuer nicht flußig iſt, 
ausfichet, fb muß man es unter den flieffenden Re- 
gulum herab ftoffen, fo zerſchmeltzet es in demfels 
ben auch, wenn es denn dünne und zart fließt, muß 
man es in dem Fluffe eine halbe Vierthel Stun 
de Itehen laſſen, dabey muß das A ftarck unters 
halten werden, einen Augenblick vor dem Auss 
gieffen muß es fehr verftärcket werden, denn muß 
die Materie in einen heißgemachten Gieß-Pus 
ckelausgegoffen werden, undlaß e8 erfalten ohne 
Bewegung oder Klopffen. Denn wird man 
eben auf eine falgigte feurige Durchfichtige Schla⸗ 
cke finden, nenn der Regulus Martialifch) ift gewe⸗ 
fen, iſt fie geünlich, ift er Jovialifch, ſo iſt fie gang 
Bernſtein⸗ hafftig, und der Regulus ift überal 
glängend, und mit geftienten Striemen befeßt, 
fo fürnehmlich einen Sternfehr genau fürbildet ; 
Man verhüte aber ja unter der gangen operation, 
daß Feine Kohlen hinein fallen, denn je forafältis 
ger das verrichtet ift, defto unfehlbahrer wird die 
Eache von ftatten gehen. 

S. 24. Wenn diefer Regulus von neuen 9% 
ſchmoltzen, und folcher langſam gefloffen mieder 
ausgegoffen wird, fo vergeht dee Stern wieder ; 
welcher, fo offt es einem beliebet, durch vorge» 





dach⸗ 
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dachten Handgriff wieder Fan dargeftellet were 
den. DBonder Bernfteinshafftigen Schlacke iſt 
noch mercklich, daß diefelbe per deliquium weich 
werde, und wenn die Salsigkeit ausgelauget iſt, 
laͤſſet fie eine ceruſſam Reguli Antimonii zurück, 
nemlich den Regulinifchen Theil des Antimonit, 
der mit Salpeterfigirtift. Alſo auch, wennder 
Regulus Antimonii mit 2 Theilen oder mehr Sals 
peter zerftoffen und als ein Antimonium diapho- 
geticum berpuffet wird, fo macht folches eine ce⸗ 
tuflam Reguli Antimonii ‚nemlich wie das Anti» 
monium diaphoreticum gemacht, und alödenn 
ausgefüffet. Wenn diefe Bernftein-haffte Schla⸗ 
cke vor fich etlichmahl, allezeit bey einer Vierthel 
Stunde, mit ſtarckem Feuer geſchmoltzen und 
ausgegoffen wird, und wenn fie alfo ausgegoflen 
und wieder erfaltet ift, felbige wieder auf eben die 

Weiſe gefehmolgen, und foldyes 7 biß 10mahl 
wiederhohlet wird, ſo verlieret es den cauftifchen 
Sefchmack , und wird gleichlam glaßachtig; 
wenn aber unter dem Schmeltzen eine glühende 
Kohie hinein geworffen tvird, fo greifft der Salpe⸗ 
ter daſſelbe an, verpuffet mit deſſelben mehr flam⸗ 
menden H, und laͤſſet den vorhero gehaltenen Re- 
ulinifchen Theil fahren, welcher mit. einigen 
Theile des Kohlen Schwefels in die vorige Regu- 
linifehe confifteng in eine kleine mallam zuſam⸗ 
men flieffet, die Salinifche Schlacke aber wird 
dunckel und viel weniger (cauſtiſch) brennend 
als fie vorhero geweſen. 


Sf 3 Um 
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Um aber die augenfcheinlicye demonftration 
des regulinifchen Sterne zu twiederhoblen, fo fan 
die reine Agtftein shaffte Schlacke an einem vers 
fäyloflenen Drte, damit fienicht flieſſe, verwahret 
uud ſtatt eines neuen (D, welches allemahl einen 
guten Theil des Regulitvieder auflöfet, bequem 
gebraucht werden, felbft in der erften Schmel⸗ 
sung, ja in der Bereitung felbft, wenn man die 
oben angeführten requifica in Acht nimmt. 

$. 25. Wenn aber der Regulinifche Theil des 
Antimonii mir einigem Metalle vermifcht ift, und 
bon denenfelben fol gefchieden werden, fo acfchicht 
ſolches am bequemften,durd) eine gleiche Schmel⸗ 
gung mit Salpeter, da jedoch zu mercken, daß 
dieſe Schmeltzung getrieben werde,biß die Schlas 
cken eine glaßachtiae oder Bernſtein⸗hafftige Sub- 
ulitat erlangen. Denn alfo find die Worte zu 
berftehen, Die Beccher hatin feiner minera Arena- 
ria p. 37. daß das ), wenn es mit dem Regulo und 
ſchwefelichten Suhftantien verunreiniget ift, bloß 
durch Zuwerffung des Salpeters in einem und 
eben demfelben Gefaͤſſe, Fluffe und A koͤnne ge⸗ 
läutert und feingemacyt werden, wenn man die 
Auftragung des Salpeters und Abziehung der 
Schlacken mit einem Nuͤhr⸗Eiſen fo lange con- 
tinuiret, biß die Schlacken des Salpeters nicht 
mehr gefärbet werden, welche Art fein zu machen 
. nad) feiner Anführung weitlaufftiger beſchrieben 
iſt beym Glauberin Explicatione miraculi Mundi. 
Da denn zu mercfen, wenn auffer dem Regulo, 
noch andere Schlacfen mit dem Metalle fr 
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mifcht ſeyn, fo find Die Schlacken zwar nicht 
durchſichtig aber doch fo zart als ein Glaß, füllen 
alfo nicht broͤcklich oder groblich im Fluffe und 
breyicht bleiben. Ä 
8 36. Zum Beſchluß muß noch gemercket 

werden die verfchiedene Umkehrung diefer Anti- 
monialiſch Regulinifchen Subſtantz, nemlich, da 
aus dem Regulo ein fixes Pulver oder Schweiß⸗ 
treibende ceruſſa, ein flüchtig Pulver als Flores, 
Trius vitæ, ein “Pulver von mittlerer confilteng, 
als der gelbe crocus metallorum ‚ein fixes Bezoar- 
dicum minerale, ein laß, und endlich rwieder & 
Fan draus gemacht werden, und wiederum and 
einem unter dieſen von neuen dieubrigen alle, oder 
eines unter diefen Verwechſelungen Fan nad) 
gerade, wenn die operationes verändert werden, 
in die uͤbrigen jede befonders verwandelt werden. 
Nemlich, wenn der Regulus &nii zart pulverifigt 
und denn in einem offenen Sefaffe, wie das rohe 
Antimonium durch gelindes Gluͤhen etliche Stun⸗ 
den lang calcinirt wird, fo wird es ebenfalls in ein 
folches afchgraues Pulver verkehret, deſſen phe- 
nomenon aber doch mercklich ift, wenn z. E. das 
rohe dazu genommene "Pulver des Reguli ı Unge 
wieget, fo: wieget doch daffelbe "Pulver, wenn es 
calcinirt ift, auffer dem zarten Rauche, der unter 
währender calcination weggehet, nichts deſtowe⸗ 
niger aufein halbes biß ı Duentchen mehr als vors 
ber, indeß fällt es zugleich Doch fefter zufammen, 
und nimmt einen geringeren Raum ein,d.i. dein 
Gewichte nach wird es fehmerer als .. ber 
3f4 roͤſſe 
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Groͤſſe nach Feiner. Wenn diß calcinirte Puls 
ver mit genugfamen A zuſam̃en geſchmeltzt wird, 
fogiebt es ein gelblich Glaß ſo etwas reiner ift,als 
das Glaß, das ausdern aemeinen Znio gemad) 
ift, wenn man zu dem Glaſe gröblich geftoßne 
Kohlen zumicfft, und in einem verfchloffenen Ge 
fäffe mit ſtarcken Schmeltz / ohngefehr ı Stun, 
de lang die redudtion verrichtet, ſo wird manfin- 
den, Daß nach der verfchiedenen Maaß des Ges 
wichts, das Glaß nad) aufgebrochenem Gefaͤſſe 
in einen Regulum reduciret fey. 

S. 27. Wenn aber der Regulus mit Salpeter 
verpuffet und ausaefuflet wird, fo wird es ein 
weiſſes fehr fires Pulver feyn, Die cerufla Reguli 
Antimonii , Diefes lafle man wieder mit gleichen 
heilen Salpeter fehmelgen, daß die malla zart 
genung flieffe, denn trage man eine glühende Koh: 
ledarauf, und erhalte es darinn, biß alle Ders 
puffung aufhoret, denn nimm eg heraus, und wirff 
groblichen Kohlen⸗Staub dazu, dabey indeß das 
A fattfam geftärcket ift; wenn die Stücklein 
Kohlen von der flieffenden mafle nicht mehr fo 
bald aufgelöfet werden, fo wirff noch ein Stücks 
gen Salpeter hinein, als eine Bohne groß, und 
indem daffelbe verpuffet, fo wirddie Materie auss 
gegoffen, fo wird diefes Pulver groͤſten Theils in 
einen Regulum reduciret feyn; doch Pan Diefe re- 
dudtion auch bloß mit Koblen,ineinem zugemach⸗ 
ten Gefäffe, wie vor gemeldet, verrichtet werden. 
Eben diefes gefchiehet auch, wennman den Zrium 
vitz zur Ausfüflung in fiedendem V kochet, ‚ner 

aus⸗ 
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austeocknet, calciniret, und mit ſtaͤrckeren Feuer 
ſchmeltzt, oder wenn dag Bezoardicum minerale 
auf eben die Weiſe, wie von dee cerufla gemels 
det iſt, tractiret wird; denn ſo wird aus allen Dies 
ſen behden ebenfalls ein Agtſtein⸗hafftiges Glaß, 
welches eben fü, auf vorgedachte Arten Fan re⸗ 

ducirt werden. 
$. 28. Ferner man fchmelge den Regulum An- 
timonii mit zmahl fo viel oder mehreren 9 F , und 
haltees bey einer gangen Stunde im A, (es wird 
dienlich ſeyn, Daß das Gefafle zugemacht ſey,) fo 
wird esgröften Theile von diefen zerriffen, und in 
Seftale einer Schlacke gehalten. Wenn aber 
das Saltz durch eine Ausfuffung von demfelben 
entnommen wird, fd fiehet e8 aus als ein cro- 
cusmetallorum doch ein wenig glängender, und 
ift wuͤrcklich ein crocus metallorum, welcher gleich, 
falis nach genugfamer Ausfüflung zu einem Glas 
fe kan gemacht werden. Wenn aber der Regu- 
lus Artimonii mit 3 Tiheilen des Pulvers, ſo aus 
gleichen Theilen O und SF beftehet, auf vor» 
gedachte Weiſe, und mit gehöriger Zeit ges 
ſchmoitzen wird, fo wird die Schlacke ſchoͤn gelb⸗ 
lich, und das ausgefüffete Pulver hat eine citrins 
farbene couleur : wenn aber Die cerufla des Re- 
zuli Oder das Antimonium diaphoreticum mit 2 
Theilen 9 F oder fünft einem Alcali alſo tractiret 
wird, fo. aiebt es eine etwas mehr oder weniger 
gruͤnliche Farbe. Wenn e8 ein Zalıfcher Regu- 
lus ift, fo Ean er bloß nad) der erften Ast allein 
mit dem OP alſo — werden, die er 
kr 5 € 
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man aber ein vitrum & nıı oder crocum metallorum 
bey der Hand hat‘, fo Fan man aud) eines von 
den benden mit 2 Theilen (D tractiren, fü gehet 
e8 Dusch die Zufammen ⸗ſchmeltzung alfobald in 
ein antimonium diaphoreticum zufammen. 

S.30. Weñ man fo wohl das vitrum als aud) den 
crocum, das antimonium diaphoreticum den cal- 
cem, den Regulum, und den 2 auratum mit Into 
vermifcht und deltillirt, fo geben fie in ein butyrum. 
Wenn aber eines von Denen bereiteten antimonia- 
libus in die regulinifche als feine aleenächft natuͤr⸗ 
liche Seftalt reducirt wird, und diefer entiveder ſo 
ſchlechtweg von dem fehweflichten Theil gefchier 
dene Regulus von neuen geſchmoltzen, und im Fluſ⸗ 
fe gemeiner 2 drauf geworffen, und in Dem Fluſ⸗ 
fe einwenigerhalten wird, fohat man wiederum 
antimonium, Oder Diefe operation Fan in ber» 
fehloffenen Gefaͤſſen verrichtet werden, da man 
erft eine cementirende Warme , hernach aber: 
Fluß⸗Feuer giebt, bey beyden iftdienlid), Daß Die 

Gefaͤſ⸗ 
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Gefäffe verglafet ſeyn, wodurch der Schwefel er⸗ 
—— wird, da es ſonſt leicht die Gefaͤſſe durch⸗ 
ringet. 
$. 31. Es verdienet annoch gemercket und zu 
einer weiteren Unterſuchung und Erfahrung re⸗ 
commendirt zu werden eine obſervation eines 
Freundes, der da meinet, er habe erfahren, daß z. E. 
zu Poſtens Wercke in Roſeto Chymico n. i6. und 
18. da die Metallen vrmittelſt des Reguli ſollen in 
ein butyrum deſtillirt werden, man den Regulum 
FI nehmen müffe , und daß der einfache Regulus 
bier nichts ausrichte, Welches ebenfalls man 
deñ auch nicht wird vergeſſen müffen, in de8Monte- 
Snyders Procefle, welcher in denen Chymifchen Ex-" 
perimensen des Digby entdecfetund fürgeleget iſt 


Zugabe 
Von der Mercurification, 
Ö 


Non denen Mercuriis derer Metallen und 
Denen Mercuriis animatis und dem groffen 
Wercke der Philofophorum. 


I. Abtheilung 
Don denen Mercuriis. 


1 
ES wird vieles bon denen Mercuriis corporum 
herum gelragen, und vorgegeben, vieles davon 
verhoffet man,allein Die vorgefchriebenen Pracelfe 
wer⸗ 
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werden zumeilen durch die Erfahrung fo wenig 
befräfftiget,daß dahero Rolfinciusnach feiner par- 
rhefie und Freyheit beroogen ift, die Moͤglichkeit, 
felbigezu erlangen ‚in einer offentlichen Schrift 
gänglich zuläugnen. Und ob wohl denfelben fürs 
nehmlich von wegen des Aylı und angemaßten ar- 
roganz Beccher mit einem höhnifchen Aylo wider, 
leget, und das Gegentheil fonderlich im Supplem, 
II, zu leiften lehret; auch Kunckel in feinen ben» 
den Chymifdyen Obfervationibus und im Anhan⸗ 
ge: Chymifcye Brille wider die Non- Emia, 
fi) aufdie augenfcheinliche demonftration beruf⸗ 
fet, auch) Langelotrus in feiner Epiftola an die Na- 
turz Curiofos die Art und Weiſe, und alles, was 
dazu gehörer, weitläufftig fuͤrleget; und Kerkring 
in feinem Commentario über. Baſilii Triumph⸗ 
Wagen des antimonii alfo fraget: Wer iſt aber 
heute zu Tage fo unwiffend und unerfahren, daß 
er nicht wiffen fülte, den Zrium $nii zu machen, 
auf diefe oder auf eine andere Art ? alfo was zu 
Batılıi Zeiten groffe arcana und Geheimniffe mar 
ren,das find heute zu Tage Experimenta gemeiner 
und ſchlechter Chymicorum : Nichts deſtoweni⸗ 
ger fcheinet von neuen Casſius in feinem Tradtat de 
Auro p. 3. diefe Sache wieder in Zweiffel zu fegen, 
wenn er fagt, daß unter 500. und mehreren diefer 
Sache wegen angegebenen und ausgearbeiteten 
Procellen, ihm ein eingiger fürgefommen ſey, dar⸗ 
aus er deffen Moͤglichkeit Härte fchlieffen Fonnen. 
$. 2. Es mag aber nun das feyn, mie es wolle, 
fo iſt doch wuͤrcklich die genaue — * 
run 
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Grund der Bejahung. Practice aber diefe War⸗ 
beit auszumachen, fo ift das fürnehmfte Werck⸗ 
zeug dazu dag gemeine 9, die flichtigen urinofi« 
ſchen Saltze, der % der aus denen beyden beſte⸗ 
bet, unddas 9 Lri. ‚Dingegn die großte Be⸗ 
förderung des Wercks ift die Reinigung undSub- 
tilißrung Des Regulinifchen Theilsvom & nio, und 
derer andern Metallen von Dem überflüßigen vers 
brennlichen £ und arfenicalifchen Erde. | 
$. 3. Eine Mercurification des Goldes, die da 
würdig fcheinet, daß man fie recommendire, ins 
dem fie ausdem Grunde der Erfahrung herruͤh⸗ 
vet , mollen wir communiciren aus einem alten 
Buche, welches betittelt ift, Alchymia vera oder 
Collectanea verfchiedener wahrer Procefien ; die 
Befchreibungdavon ift folgende. | 
Der x wird etliche mahl (6 mahl nemlich) 
mit gleichen Theilen 9 Gemme und zuletzt eins 
mahl vor ſich fublimiret, und alfo zubereitet ‚denn 
muß ein Pfatus bereitet werden aus Wtisimo 
und Se ri, das in verſchloſſchen ift reverberirt 
worden, Daß der % blutroth DAdon werde , oder 
daß eseine recht fehr gefättigte Tinctura Salis Pri 
werde, Weiter wird das © durch & gegoffen, 
und denn in VR aufgelöfet, welches aus it: Y und 
Zıv vorigen Xacs (nur durch auflofung in dem Wr‘) 
bereitet ft. Die folution wird biß zur Debligkeit 
abgezogen ‚und die feßet man denn hin zu eryſtalli⸗ 
firen,damit fiegang zu Eryftallen anfchieflen moͤ⸗ 
gen. Die Erpftallen werden mit drauf gegoffes 
nen frifchen Vr: wieder. aufgeloͤſet, digerigt, er 
Ä wie⸗ 
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wiederum nach genugfamer abftradion, cryftallis 
fire. Solches wird zum dritten mahl wieder, 
hohlet, zum 4ten mahl werden die Erpftallen in 
deftillirten Eßig aufgelöfet, der von gemeinen 
ift abgezogen, und wiederum zu Erpftallen fehiefs 
fen laffen, oder wenigftens biß zu einerfeuchten dis 
cken confiftenz abgezogen. Dieſe dicke feuchte 
materic, wird mit W, der vor fich aufs hüchfte re- 
ctificirt iſt, aufgelöfet und extrahirt: Das extra- 
ctum wird durch gelindes abziehen zur Oehligkeit 
gebracht, zu der fubftanz wird von obgemeldten 
fehr zart =&mirten % fo viel zugefeßt, alsdas das 
zu genommene © gewogen hat, und wird durch 
reiben in einem gläfernen Mörfergen in ein febe 
zartes magma gebracht. Wenn etwa unter dem 
reiben der Spir.vıni verrauchet,und alfo das mag- 
ma zu dicke wuͤrde, fo Fan man ein wenig von dem 
friſch von der materie abgezogenen Spir. vini wie _ 
der darauf gieflen,die ubriae Feuchtigkeit muß 
man von freyen Stücken felbjt verrauchen laffen, 
daß esdicke werde und zu Eleinen Kuͤgeichen koͤn⸗ 
ne gemacht werden, in Geſtalt ſolcher Kuͤgelchen 
nun muß man ſie in eine dicke Phiole thun, und vor⸗ 
meldte Tinct. Pri drauf gieſſen, daß fie drey Finger 
hoch drüber ſtehe, die Phiole alſobald genau vers 
ſchloſſen und in Keller oder kalt Waſſer auf etliche 
Tage geſetzet. Wenn die vorbey ſind nimmt man 
es heraus, und ſetzt es nur in die warme A, und 
wiederum, wenn etliche Tage verfloſſen, in gantz 
laulichtes Waſſer, und darin laͤßt man es viele 
Tage, ja gar Wochen ſtehen, biß ein ſchleimi F 

Cdi- 
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fediment erfcheinet5 wenndas Zeichen fommt ‚fo 
fängt man per gradusan, aus einem gelinden Bal- 
neo die materie ineinem Kolben durch die defil- 
lation und fublimarion zu tractiren, und zwar mit 
der Behutſamkeit, daß das erfte mahl der fluͤch⸗ 
tige Spiricusin einem gelinden laulichtenBalneo abs 
deftillirt werde, biß daß ein etwas dicklicher liquor 
zurück bleibt, Darauf gieflet man dasjenige, was 
deftilliret ift, roieder auf und ziehet e8 wiederum 
herab, und das wird- zum zten mahl wiederholet, 
denn wird endlich alle Feuchtigkeit herab gezogen, 
daben man nach gerade die Waͤrme vermehrer. 
Die Kolbe wirdin Sand gefegt ‚und wird nach 
gerade durch gelinde Erhitzung, fo nor) etwas 
Feuchtigkeit darinn übrig iſt, auch Daffelbe weg⸗ 
genommen, und denn wird das A per gradus ders 
mehret, und damit die Sublimation verrichtet, ins 
dem man den gradum erhalt, daß es faft gluͤhet, 
aber nur duncfelsbraun. Deſſen Maaß, darnach 
man ſich richten muß, auch dieſes ſeyn kan, daß 
fo bald man ſiehet, daß ſich etwas ſublimirt, der 
grad des Feuers, darın es eben jtehet , alsdenn 
erhalten werde. Alles was denn fublimirt ift, 
wird mit amahl fo viel 2, P per deliquium ges 
miſcht, und auseiner gläfernen verlutirten Retor- 
te, in einem vorlegten Recipienten, der mit Y halb 
angefuͤllet ift, hinein getrieben, fo wird fich alles, 
was revivificigt ift, indem vorgelegten V, darin 
aud) vorbero etwas aufgeloͤſet und alfo zuges 
mifcht feyn Fan, zufammen fammien, was man 
alſo in demſelben Jauffend finder, das nimmt = 
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heraus, dasübrige Waſſer laͤht man etliche Tas 
ge rubigfteben, fo mird ſich wiederum einwenig 
zu Boden fegen,fo vorhero noch im Waſſer fidy 
gehalten und geſchwebet hatte, und denn kan man 
weiter etwa eine guldene Muͤntze hinein legen, um 
dadurd) zu fehen, ob esnoc) etwas von einer Sli- 
ſchen fubitanz infich enthalte,und obgleich auch deſ⸗ 
fen keine Spuhr mehr erfcheinet,fo riechet dennoch 
diefes Waſſer fehr urinoliſch und lüchtig,dee fan 
denn durch Diedeftillation davon abgezogen „und 
das übrige Waſſer weggeworffen werden , den 
deftillirten urinosffhen Spiritum aber Fan man 
durch Eintröpflung Spiritus O verfuchen , wenn 
von deffen Zugieflung etwas , fo eine ſtaubichte 
confiltenz hat, fic) daraus niederſchlaͤgt, fo Fan 
auch daffelbe mit deftillirten Eßig und gemeine 
Saltz in gemafler proportionirfer quantifüf jers 
rieben, und alſo revivificirf werden. 

&. 4. Was die Mercurification des D und 
derer weicheren Metallendes Z und des B end» 
lich auch des & betrifft, fo erlangen unter diefen 
fürnehmlich das D und H daher eine groſſe 
commoditat,daß fie fich durch eine Niederſchla⸗ 
gung cornuificiren laſſen, wenn nemlich felbige in 
Spiritu (D oder Wr aufgelofet, und mit SpirituSalis 
niederaefchlagen werden ‚denn alfo wird das D —2 
fehr flüchtig gemacht. Indeß verdienendie Wor⸗ 
te des Beccheri noch einellberlegung in feiner Phy- 

fica Subterran. Sect. VI. c. 8. S. 9. da er ſpricht: 
—5*— dieſen Irrthum habe ich gelernet, die Mer- 
curios zu machen, und in dem Saltze die BE lc 
iſche 
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lifche und Mercurificirende Erde, d. i den Alcaheft 
von Dem Mercurio Philofophorum zu unterfceis 
den , und hin und wieder an verfchiedenen Drten 
fagt er, fonderlich in Der minera Arenaria, da er von 
dem ftinofenden menftruo des Lullii vedet daß der 
Mercurius nichts anders fey , als eine ſchweflicht 
metallifche fubftanz , die von dem darzu kommen⸗ 
den arfenicalifchen Schmwefeldes gemeinen Sal⸗ 
Ges, oder vielmehr des Meer⸗Saltzes indiefe fluͤſ⸗ 
fige laufende confiltenz gebracht ift. | 
Vom $rio Haihaterinder Phyfica Subterran, 
und deffen Supplem. II. folgendes: Man bereite 
einen hhᷣnum cornuum, indem mannemlich P in 
Spiritu Nitri auflöfet,und mit Spiritu Salis nieders 
ſchlaͤgt, das niedergefchlagene wird mit zwey mahl 
fo viel gemeinem Saltz gemiſcht, beydes mit Bolo 
incorporiret, und mit ſtarckem Feuer dettilliret, ſo 
wird in das vorgelegte Waſſer ein groffer Theil 
BH als geblättert zugleich mit heruͤber gehen, das 
von bezeuget er, daß felbiges durch einen geringen 
Handgriff in einem lauffenden 8 leichtlich vivifi- 
civt werde. Der Procels wird kuͤrtzer befchrieben 
und voraelegt in feiner Chymifcyen Concordanß 
p-330. Doch hat er dafelbft die Beyfügung des 
gemeinen Salßes ausgelaffen,und erftin dem ans 
dern Procels gefegt, die Worte lauten al: 
Yeimm Bley, ſo auf das fubtilefte aeförnet ‚und 
mit Spiritu Salis 4 biß s mahl eingeträncket ift, und 
getrocknetes und zerriebenes gemeines Saltz glei- 
che Theile, mifche es wohl, thue Paſſauiſche F 
dazu ſo viel als beyde wiegen , mifche es wiederum 
Gg ſehr 
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fehr wohl unter einander, lege es ineineRetorfe, 
und treibe pergradus mit dem ftärcfeften offenen 
A die Spiritus heruͤber, Die werden das Bley 
gleichſam geblattert,und mit verfchiedenen Far⸗ 
ben gefürbet mit fich heruber nehmen. Den Spi- 
ritum undalle die materie diein dem Recipienten 
ift, vermifche, thue auch den fublimar dazu, derin 
dem Halfe der Retorte feyn wird, und ziehe es aus 
einer neuen Retorte ab biß zur Trocfne ‚den Spiri- 
tum fchlagemit & Fri nieder, oder, welches beſ⸗ 
fer mit QTartari, biß es nicht mehr aufbraufet, ſo 
wirftu am Boden ein lauffendes S finden. IBenn 
dasnicht iſt ſo ziehe e8 herab durch) einen Helm, 
das herabgezogene redificire, und precipitire es 
mit Spiritu®. Dabey zu mercfen,daßan diefem 
Drt keine Meldung gefchiehet vom Hno cornuo, 
und wie er in der Phyſ. Subterr. p.333. n. 22. Mit we⸗ 
nigen erinnert: Der Saturnus cornuus uͤder G 
Tartari gegoffen, und mit drey mahl fo viel Je de» 

ftillirt, hat einen lauffenden Mercurium gegeben. 
S. 5. Man findet verfchiedene Arten vorges 
fhrieben den Mercurium Antimonii zu bereiten, 
doch ſtimmen fie alledarinn uberein, ı) daß fieeis 
ne aan& genaue und fo viel möglich hoͤchſt zarte 
fubrilißrung und Verdünnung des Reguli, z)den 
oder die flüchtigen urinoſiſchen Saltze vom Ruß, 
Urin, und gemein Saltz, auch wohl den delillirten 
Eßig erfordern und recommendiren. Wir re- 
commend:ren, auffer des Langelotti feiner Ark. 
diefen, der den materialien nad) mit jenem gleich, 
aber nach der Art zu operiren und Der re 
(v 


— 


Einleitung ur Chymie. 467 

Det ingredientien ungleich ift, als welcher mit Der 
Erfahrung uͤberein koͤmmt. Der Regulus Önii 
wird mit 4Theilen X⸗Vmirt, welcher aber vor&er 
mit gemeinem Saltz allinmuß| wirt feyn: Die 
aufgeftiegenenFlores werden roieder mit demjenis 
gen zufammen gerieben, was am "Boden geblieben 
ift, und das in gelinder digeftion bey zwey biß drey 

- Stunden fo erhalten, daß der Kin dem Sefäffe 
gelinde daͤmpffe, hernach wird der Grad des A, 
gemaͤhlig vermehret, doch noch maßig , und alfo 
die ublimation verrichtet. Denn wird das Gefäß 
serbrochen ‚alles was aufgeftiegen iſt, heraus ges 
"nommen und verwahret, mit Dem ledimente aber, 
welches am Boden zurück geblieben tft, vermiſcht 
man wiederum vier mahl fo viel >k, zerreibts unter 
einander, und fublimirts wie vor, Die Arbeit tviea 
derholt man fo offt, biß aller dDarzu genommenen, 
Regulus alſo mit aufgeftiegen ift. Zu Diefen Flori- 
bus vermifcht man 2 mahl fo viel dem Gewichte 
nach Salis Tartari, thuts in eine Phiole, und gieſſet. 
Waſſer drauf, daß es 3 biß 4 Finger hoch drüber 
ſtehe, und alſo alle Saliniſche ſubſtanz aufgeloͤſet 
werde: Das Mundloc) der Phiole verſchließt 
man mit einem zaͤhen Wachfe,laßt es denn 2 oder. 
3 Tage ruhen,denn hält mang einen oder den ana 
dern Tag in fehr gelinder Waͤrme, menndie vera 
lauffen fo gieffet man die gange materie in einen 
hohen Kolben , und luirt einen Helm mit einem 
Wachs Pflafter drauf, und deſtillirt den urinofi- 
ſchen Spiricum mit gelinder Wärme etliche Tage. 
lang, Das ubrige, Das in or Kolben iſt, wird | 
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biß endlich zu einer Dehligfeit abgezogen ‚der uri- 
nobfthe Spiritus wird vor fich von dem überflüßis 
gen phlegmate redihcırt, undfelbiger wieder auf 
die andere öhlichte remanenz gegoflen,in der vori⸗ 
gen Phiole, und wiederum einen und andern Tag 
gelinde digerirt,darauf wiederum fachte herunter 
gezogen, und diefes auch zum deitten mahl, denn 
wird der abgezogene Spiritusaufgehoben, aufdas 
übrige magma fanman, wenn es nüthigift, von 
neuem eine genugfame enge des phlegmatisqufs 
gieffen,es viele Tage lang aud) mit ziemlich ſtar⸗ 
ker Hise, biß es faft fiedet ‚ digeriren, endlich das 
phlegma biß aufeine Dicfe abziehen, die dicke ma- 
terie fan Durch gelindes Abrauchen getrocknet, 
denn Elein gerieben werden und denn fan in einem 
feften beſchlagenen Kolben die fublimation verrich⸗ 
tet werden; da man denndas A nad) gerade vers 
mehret bey 3biß 4 Stunden. Alles was fi) nun 
füblimirf, das wird von neuem mit zwey mabl fo 
vielenSaleTartari zerrieben,(da8 phlegma fan man 
drauf gieffen oder weglaffen) und in einer Retor- 
te,da deffen eigener oder vielmehr der vorgeftoffe- 
ne Half,indas indem Recipienten vorgeſchlagene 
Waſſer in etwas hinein getaucht ift, nach gerade 
alle 3 oder 4 Stunden das Feuer gemehrt ‚zulegt 
auch von oben Feuer gegeben, und alfo herüber ges 
trieben, fo wird man in den Recipientendas $ fin> 
den,in das Waſſer aber Fan man duͤnne O Bleche 
hinein legen, damit der Mercurius, der noch in Ge⸗ 
ſtalt eines Dampfs und ſo duͤnne als Waſſer in de⸗ 
nenſelbigen enthalten iſt, nach gerade auf Mn 
— 
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ſich anſetze, und durch fie concentriret werde, von 
welchen er denn bloß durch die deſtillation kan ab⸗ 
gezogen, und mit dem uͤbrigen verwahret werden. 
Die operation kan kuͤrtzer ohne abſtraction und 
cohobation des flüchtigen Spiritus verrichtet wer⸗ 
den aber bey allen beyden muß man in Verrich⸗ 
tung der ſablimation langſam verfahren. Nach 
dieſer Art iſt faſt dem Gewichte nach bey 3 Theile 
des dazu genommenen Reguli wuͤrcklich in einen 
Mercurium verfehret worden ‚und hat dag Experi- 
ment feine ſichere Gewißheit ermiefen. 

S. 6. Es ift uns auch) noch ein ander Experi- 
ment für etlichen Sahrenrecommendiret worden, 
dergleichen Art auch) in der Chymifchen Concor- 
danß firgefchrieben wird. Nemlich, man nimmt 
einen Theil des Fnii oder vielmehr feines Reguli 
und 2 Theile Salis Tartari, gieffet Waſſer drauf fü 
viel als genug iſt, Daß es eine breyigte Subftang 
erde, denn wirds auf einen Porphyr fehr wohl 
zufammen abgerieben.Zu dem magma miſcht man 
denn 4 Theile rohen Tartari, der aufdas zartefte 
pulverifiretift, denn thut man alles in eine Phiole 
binein,gieffet Waſſer drauf, daß es2 oder 3 Sins 
ger drüber ſtehe, denn verfchlieffet und verftopffet 
man das Mundloch, und laßt es ruhen, nur daß 
man täglich 3 oder 4 mahl die materie wohl ums 
ſchwencket / unddas Glaß gut umfchuttelt, wenn 
es alſo einige Tage geftanden hat, fünimmtman 
es heraus, tragt esin eine Retortam tubulacam, die 
inwendig verglafet iſt, und in heiffen Sand einge, 
legt ſteht, und zwar Loͤffel ⸗weiſe, und wartet alle 
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zeit, biß der erfte eingetragene Loͤffelvoll nicht meh: 
raufcht oder Eochet, wenndenn die gantze materie 
alfo eingetragen iſt, fo wird der Grad des A ge 
mehret, daß Die materie in der Retorte wohl trock⸗ 
nen könne, denn nimmt man fie heraus, und treibt 
fie per deſcenſam. daß man dag Feuer von einem 
Grad zum andern vermehrt,und endlich auch von 
oben ſtarck Feuer giebt, in das vorgeſchlagene 
Waſſer heruͤber, wie in des Langelotti feiner ope- 
ration geſchicht. Eben dieſe operation recommen- 
diret auch Beccher in Supplem. IT, Thef. IV. n. 190. 
S. 7. Nemlich an diefem angeführten Orte 
proponitt Beccher die Salinifyen Mittel , die zur 
Mercurification gefchicft find, die füllen feyn, wie 
er till, eineralcalinifchen falgigen Textur, und al 
fo einer gleichfam Senffenhafftigen fehr fubtilen 
Subftanz. In der Abficht recommendiret er für 
andern das aus x und 9 Tartari zuſammenge⸗ 
feste Saltz, dergleichen nemlic) pflegt alsein ca- 
pur mortuum zurück zu bleiben bey der Bereitung 
des flüchtigen Spiritus ci. Hiemit vergleicht 
er aber die Fur vorher gemeldte mixtur aus 8 
DZri, uñ rohem Tartaro, da er nemlic) in beydendas 
alcalinifche fire Sal Tartari, fo hiebey flüchtig ge- 
macht worden ift, als das Hauptſtuͤck anſiehet 
und recommendiret. Welches eben auch die Al 
teren Chymici, und unter denenfelben die fuͤrnem⸗ 
ften Bafı'ius Valentinus und Ifaacus Hollandus is 
berhaupt thun, indem fie zu der Sache den Tarta- 
rum vorſchreiben, oder fiefugen, der Tartarus vi- 
vificire die Metalle oder mache fie 4 
ons 
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Sonderlich aber lehret Iſaacus Hollandus in ſei⸗ 
nen opufculis die zu Franckfurt 1667. heraus gege⸗ 
ben find p. 82. den Tartarum davon er redet, füzu 
zubereiten, nemlich einen rechten liquorem der ges 
blätterten 7 vom P; welcher aber durch viele 
Beräfcherungen fehr zart und leichtfluͤßig gemacht 
ift, da nemlich das OP mit deftillirtem Eßig und 
VW geſaͤttigt wird. Doch vermuthen wir, daß 
ein alfo bereitetes, und zu einer ſolchen Fıxität ges 
brachtes OF vielmehr einen figirenden, als eis 
nen flüchtismachenden oder mercurificirenden Ef- 
feet erzeigen werde. Indeß verdienen die auch 
angemeldtem Drte von Becchern recommendirte 
Flüchtigmachungen des Fri gemercket zu wer, 
den, unter welchen proceflen wir recommendi- 
ren’ auf denjenigen Achtung zu geben, da auf der 
Seiten n. 190. der Titel beygefegt ift: die Art 
ein flüchtig Salk aus dem 2, B-!i zu machen. 
Da er die Sachefelbft indem contexıe nur gantz 
leicht und obenhin beruͤhret; In der Minera Are- 
naria aber, Da er die cuniculos oder verborgene 
Kunftgriffe erzehlet, die er verfchiwiesen habe n. 
7. will er, Daß man mercken fol; die ‘Bereitung 
des philofophifchen Spiritus urine qusdem (Dlo' 
und deſſen bemundernsmwurdige Kraft, und wie 
der befchaffen fey ? und in folgenden n. 8. wie man 
beweiſen Eonne, daß diefesäftrahfche Salt, das 
@r-lum, grialifchh fene? Dazu man die Antwort 
fcheinet gefunden zuhaben inder Chymifchen Con- 
cordanßp.314.fub no.37. Rec. Des ftärckften 
Spiritus (B-li, gieß es auf calcinirten Weinſtein 
Ög4 her⸗ 
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bernach ziehe esmit gelindem A berüber, das her» 
über gezogene redihcıre,fo wird egjals ein Spiritus 
urinofusfeyn. Nun nimm Q,löfe es auf indem 
ftärckiten Wr ‚ ſchlags mit vorigem Spiricu nieder, 
digerirs mit maßigem A, filtrirg. Die proceflus 
unter diefen n. 32. und den drauffolgenden, fons 
derlih den legten no.33. halten wir, daß fie zu ver» 
fehiedenen Mercurihcationibus fehr zu recommen- 
direnfind. Alſo verlangen wir auch, daß man 
den VI. procels p.299. ſich mercfe, da er ſagt: 
Wenn man das © mit denen 3 Salsena O, | 
O, und gemeinem Saltz, nemlich nach Zwölffers 
Manier auflöfet,die foluvon mit V niederfchlagt, 
dariien SF aufgelöfet ift, der liquor der oben auf 
dem przcipicat ſchwim̃et wird denn wieder filtrirt, 
und mit Zufaß Spiritus urine niedergefihlagen, 
wenn man das niedergefchlagene ‘Pulver mit 
A mifchet, und in einem fublimie-Gefäffe cemen- 
tıret, ſo werde fich es ineinen Zinnober erheben, 
wenn davon der fehmwefelichte Theil, auf folche 
Arten, Die bey der revivihicirung derer Zinnober 
gebraͤuchlich find, abgezogen wird, fo werde man 
einenlauffenden 3 erhalten. Im Supplem. II. - 
in der Phyf. Subterr. fagter n. 253. auf Dem Geis 
ten Titel. © wird zu Zinnober. In dem con- 
texte meldeter: Wir haben durch die Erfahrung 
gelernet, daß das O Burch etliche Salße 5. €. O, 
O %*, (inder Concordarg fehreibt er nur gemein 
&fur)bloß durch reiben und Eochen vermittelft 
des gemeinen W, fo refolvirt und zerlöfet werde, 
daß esleichtlich in einen g verwandelt wird, m 

un: 
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ſonderlich wenn gemeiner 2 dazu kommt, mit | 
demfelben fic) in einen Zinnober füblimire, wel⸗ 
cher, wenn ervom Schwefel wieder gereinigt 
wird, ein lauffender wird. Nachdem er ein 
und andere Dinge noch dazmifchengefest, fo -pro- 
ponirt er eine ſehr leichte Mercurification des D, 
da der SeitenTitelzsaift: Ein Experiment das ) 
zu mercurificiren, welches Beccher eben auch auf 
Deutſch, an eben dem angefuͤhrten Orte in der 
Concordantz in eben der Viten no. vorſchreibet. 
Unter eben der Numer im Supplemente fagt er: 
die Metalle Esnnen auch mit x oder deffen Seite 
fublimiret, und alſo zur Mercurification gefchickt 
gemacht werden, daß ihnen nichts alg bloß die 
revivification mangelt, mit welchem DBortrage 
die Vorſchrifft verglichen zu werden verdienef 
auf angeführter Seite p. 314. no. 32. mit einem 
NB. nimm ein Metall welches du roilt, Löfe es auf 
in Spiritu urinæ, wenn e8 folvirt ift, fo ſchlag es 
nieder mit S. V. (es iftein Zweiffel ob es foll W 
oder Spiritus (B-li feyn,) das precipitirte Pulver 
fublimire, den fublimat revivificire. | 
8. 8. Übrigens verdienet in Betrachtung ges 
sogen zu werden, was Beccher in Minera Arenaria 
p- 61.n.20. in dem Commentario über den ſchon 
im vorigen gemeldten Proceß desLullii ſchreibet, 
weil Lullius eines ſtinckenden menftrui Erweh⸗ 
nung thut ſo muͤſſe das ſtinckende men- 
ſtruum nicht nach dem Buchſtaben verſtanden 
werden, wo man nicht wolle betrogen werden. 
Und in den folgenden: In der aten Bereitung 
| 95 fans 
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fänget man das ftincfende menftruum unferer 
mercurialifchen Hure, die mit vielen gehuret und 
eine readion gelitten, aber doch niemahls empfans 
gen hat, fondern alles was fie berühret, mit einer 
mercurialifejen Kranckheit anftecket. Um diefe 
problemata oder dunckele Redens » Arten aufzus 
löfen, fo feheinet uns Die Chymiſche Concordang 
ein Licht zu geben p- 429. n.38. und p. 577. n. 36. un- 
ter dem Titul: Verwandelung oder Transmu- 
tatio Spiritus Mercurii: Rec, Mercurium eflenfi- 
ficatum, oder der smahlfublimirt ift mit Spiritu®, 
diefen cryftallinifchen Mercurium loͤſe auf in dem 
firen Kac 7, diefe folution imbibire in zartes 
Bein gefchnittenes Löfch» Papier, daß es alseine 
mafla zufammen gehe, deſtillirs aus dem Gans 
de, fo wird ein gelblicher Spiritus übergehen, den⸗ 
felben redificire, fo wird er fo Elar als ein Cryſtall 
übergehen,den vertvahre. Nun mercke, diefen 
* Spiritum Mercurii circulire in einem wohl ver⸗ 
fehloffenen und Hermetice verſiegelten Glaſe, biß 
er nicht mehr aufiteiget, fondern gang fir im’ 
Grunde zurück bleibt, fo fanft du vermittelft dem» 
felben alle Tinduras O und D ur medicin extra- 
hiren. Man muß aber mercken, daß man die 
fen Spiritum Merevrii erfJich einen Monath im 
Pferdemiſt müffe faulen oder digeriren laffen, 
Dabev das Glaß wohl muß verfchloffen feyn, Daß 
es nicht verrauche, fo wird es fo füß als Zucker 
und wohlriechend als Ambra. Einem Verſtaͤn⸗ 
Diseniftgenunggefagt. Diefes fcheinet das zu 
erklaͤren maß Beccher mit obgedachten —n 
wolle: 
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wolle: daß der Geſtanck des menftrui Lulliani 
nicht nach dem Buchftaben zu verftehen ſey, wo 
man nichi wolle betrogen ſeyn. 

Wãs er aber am angeführten Orte von dem 
jungfräulichen keichtenden liquore u. p.76.bon dem 
durchfichigen wäßrigten hat,der dem 8 an Schwe⸗ 
ze gleich und aus dem Zrio gemacht it, das ſchei⸗ 
net erläutert zu ſeyn in der Chymifchen Concor- 
danß p.312.n. 29. da wird eine Bereitung vet rü 
vorgefchrieben, daß, nad) denen letzteren Wor⸗ 
ten, im Grunde eine Perle zurück bleibe, oder ein 
Licht dee Perlen, oder das lebendige philofophi- 
ſche 7 des Lebens, das alle metallifche Coͤrper in 
ihre erfte Materie und philoſophiſches o& redu- 
citt. Beccher aber ſagt am angeführten Orte: 
Ich weiß gewiß, daß der Mercurius von dem ge⸗ 
meinen Saltz vermehret werde, und wenn er offt 
vermehrt ift, fü gehet er in eine durchſichtige V⸗ 
rigkeit. Welches derjenige, der den 2 aus Dem 
Saltz wird zu bereiten wiſſen, mir wird Beyfall 
geben, und zuglauben koͤnnen, daß in dieſem $ 
nicht nur der Schein des Mercurii, fondern auch 
der Glan der Perlen inne feyn müfle, und ihm 
zugeeignet werde. Aber in vorgedachter Con- 
cordanß wird diefer Proceß fürgefthrieben, als 
ein Mittel aus denen Metallen den Mercurium 
corporum {U machen. Unfere meditationes von 
diefen Dertern find folgende. 

S. 9. Ja der Phyf. Subterr. Sect. VI. c. 8.0.9. 
faget Becher. Es ſey ein fürnehmlic) feuchtes 
bleibendes Cpermanens) Mercurialiſches menſtru- 

um, 
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um, mit welchem Die revivificationes derer. Coͤr⸗ 
per gefchehen,, und auf der andern Seite fpricht 





er: er habe gelernet im gemeinen Sa ar- 
feoicalifche oder arfenic machende und mercurifi- 
eirende 9, d;i. den Alcahelt von dem Mercurio 
Philofophorum zu unterſcheiden. Im angefuͤhr⸗ 
ten Orte der Concordang aber p 312. n. 29. und p. 
374.n.85.befiehlet er, man ſolle die fuͤrgeſchriebe⸗ 
nen gemifchten und auf eine Oehligkeit abdeſtillir⸗ 
ten folutiones aufacht oder mehr Tage digeriten, 
fo werde am Boden eine Perle zurück bleiben xc. 
Da wir denn glauben, daß man müffe einen Uns 
terfcheid gebrauchen, daß mannicht dafur halte, 
die gantze fubltang fey von eben der Wuͤrckung, 
fondern, daß das, davon diefe Materie befonders 
abgefrhieden ift, zue Scheidung einer andern Es- 
jan. nemlich der arfenicalifihen, vielmehr zu hal⸗ 
ten jey. 

$. 10. Was dem Gebrauch und Nutzen dies 
fer Mercuriorum betrifft, der ift fürnehmlich def 
fen perficirung oder Vollendung zu ©, wenn fie 
mit einem ſehr fubtiliirten Gold oder dem philo- 
fophifchen Gold eine Zeitlang digerirt, und mit 
demfelben in einen firen przcipitat coagulirt ters 
den, welcher auf © und D im Sluffe geworffen, 
gutes und beftandiges Gold bleibe. Don diefer 
operation aber ift zu mercfen, daß fo wohl Alexan- 
der von Suchten, als auch) aus ihm Beccher hin 
und wieder, fonderlich in der-Chymifchen Concor- 
danß p. 112. $. 13. anmercfen; daß ſolche Agirte 
Mercurii, nemlich die bloß Durch die digeftion mit 
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O Agiret find,zwar die&apelle und das aushal⸗ 
ten, aber wenn fie mit Dem Mercuno Antimonii 
gemifcht werden, fo werde es von demfelben alſo⸗ 
bald wieder in einen Mercusium refolvıret, und 
Beccher fagt, das kaͤme daher, weil ſolche Mercu- 
rii, durch die unhinzulaͤngliche operation nicht ges 
nugmit ihrer auf das genauefte vermifcht und 

figiret find. 
$. ı1.. Zu der Sache und Unbequemlichfeit 
giebt unfer Autor 2 Mittel an die Handin der Mi- 
ner, Aren. p. 86. gegen das Ende, daer ſpricht: das 
Glaß ift vonder Natur, daß es allen Dingen eis 
nen Ingrefs giebt, die Metalle im Fluffe erhält, 
die flüchtigen und ausdampffenden mineralia fi- 
giret, daher nenneten e8 Die Alten nicht unbillig 
das lutum ſapientiæ, und das Sigillum Hermetis, 
Denn. es verhütet für dem A, daß die Coͤrper 
nicht verbrenmet werden, und leiftet viele nüßlis 
che Dinge, fürnehmlich NB. bey dem durch Kunſt 
gemachten Gold, als welches noch zart ift, dem 
€8 eine fixation Beſtaͤndigkeit und Erhöhung zus 
wege bringt. Und Eurg hernach befiehlet er,man 
folle mit einem fo zarten Golde, Das nicht genug» 
fam verbunden, noch auch genugfam mit einem 
gehörigen erdichten Coͤrper feiner Efleng und We⸗ 
fenheit bekleidet ift,nicht alfobald auf die Capelle 
eylen, fondern daffeldige erftlich mit einem guten 
Vito figiren undincorporiten: undeben daſelbſt 
p 89. traͤget er die bihher gemeldte Sache, nehm» 
lic) den vermehrenden (augmentatorium) Ges 
brauch desmergllifchen Mercuti ausdruͤcklich für: 
wenn 
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wenn du ftatt des rohen Bni feinen Mercurium 
nimmft, wenn du ſtatt des rohen und 2 ihren 
Onimmſt, und mit demfelben den Mercurium eins 
tränckeft, und ftatt des corporalifchyen Glaſes mit 
dem oleo Vitri aufden præcipitat einträgeftzc. Zue 
Praxi dieſer Sache kan man nachlefen, denzten 
roceß des Roſeti Chymici, und ſtatt des das 
elbſt gemeldten gemeinen Mercuri einen metallis 
ſchen Mercurium verſtehen. “Bon dem oleo Vi- 
iri fan man durchfehen ‚die ſehr offt wiederhohl⸗ 
ten Noten der ten Concordang, und Eurglich p- 

347.015. Ener 
$. r2. Esiftaber zu mercken von denen bißher 
emeldten mercurificationibus, Daß Beccher felbff 
in dıefen feinem legten Wercke, nemlich dee Chy- 
mifchen Concordang, und in feinem Urtheil über 
demtrockenen Wege der Tindtur, mit denen mei⸗ 
ften etwas accuraregen und genaueren Chymicis, 
diefen Weg der Mercurification durch Galße, 
zu vermwerffen fheinet, als wodurch nicht nur der 
ſchwefelicht metallifche Theil, fo wohl der weni⸗ 
ge Theil derfelben (nemlich der unvolllommenen) 
als auch der etwas mehrere Theil beym Gold 
serfreffen und meggenommen werde: wenn das 
gefchiehet, fo haben dergleichen metallifche Mercu- 
rii fire dem gemeinen Mercurio nichts beſonders 
oder Beinen befondersgroffen Vorzug. Daher 
tecommendiren fie vielmehr den andern Weg der 
Mercurification , durch den gemeinen lauffenden 
Mercurium, welcher Weg oben unter dem Titel 
des philoſophiſchen Mercurii aufrichtig iſt fürges 
| ra⸗ 
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tragen. Aber auch bey dieſer Art der Mercurifi- 
cation durch die refufcisirenden Saltze, erinnern 
wir, wenn dem fo ift, und die Erfahrung das ge⸗ 

wiß befräfftiget, Daß bey dieſer operation Die Sa- 
lien wenigftens den gröften Theil des erfoderten 
metallifchen Mercurii, von feinem Schwefel ents 
blöfen, und felbigen in fich nehmen, fomuß man 
aus der Sache felbft feinen Rathſchlag herneh⸗ 
men, und den metallifchen 2, den die Saliengerau- 
bet haben, wiederum von ihnen heraus zwingen, 
felbigen feinem Zrio wieder geben, Damit erda- 
durch fo wohl zum metallifchen Zuwachs als auch 
zur philofophifcyen operation geſchickt gemacht 
‚ werde. Mit diefen Ban man vergleichen, was 
Beccher von diefer Sache hat in feiner Sten mins- 

ra pag. 41 biß 65, | 


11. Abtheilung. 


Yon dem multiplicirten, figirten, wieder 
aufgelöfeten und wieder figirten Philofophi- 
ſchen Mercurio, 

Oder 


Dom Steine der Weiſen. 


§. 1. 
Es gefaͤlt uns, um einer, entweder nuͤtzlichen 
oder curieufen Wiſſenſchafft willen, unſere 
Abhandlung diefes Wercks, mit einer Hiſtori⸗ 
ſchen Darlegung, alsmit einer aufgelegten Kro⸗ 
ne zu befchlieffen; damit einem mit enge “ 
ö — n 
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Fannt werde, was denn vor eine Sache in fo 
vielen Büchern, und mit mie wenig Worten fie 
Fonne gefaget werden; was man bon einer füls 
chen Sache halte und urtheile, und endlich was 
man davon begreiffen und gläuben fünne. Es 
ift nemlich berichtet, daß ſchon von alten Zeiten 
her die Egyptier fürnemlich,denn auchdie Araber 
die Kunſt gewußt haben, die unedien Metalle in 
edle zu verwandeln, als in O.und D, welches 
fürnehmlich durch die Hifforifche Nachricht des 
Svidz befräfftigetwird,, welcher meldet, daß die 
Egyptier, weil fie diefe Kunft gewuſt, ſo reich und 
folglich fo ſchwuͤlſtig geworden, daß ſie oͤffters von 
dem Roͤmiſchen Reiche abfielen und Aufruhr ers 
wecketen / daher habe der Kayſer Diocletianus, als er 
dieſe Urſache erfahren, alle ihre Buͤcher, als welche 
damahls nur mit der Hand g —*— waren, die 
ſie zur Erinnerung dieſer Arbeit aufgezeichnet 
hatten verbrennen und diejenigen die dieſe Kunſt 
gewußt,ausdem Wege raͤumen laſſen. Nichts 
deſtoweniger iſt doch dieſe Kunſt fuͤrnemlich von 
denen Arabern fortgepflantzet worden, daher ſind 
ſchon fuͤr vielen 100. Jahren von einem kleinen 
ArabifchenKönig,Geber, einige Buͤcher von dieſem 
Wercke geſchrieben worden, die auch biß auf un⸗ 
ſere Zeiten aufbehalten ſind. Fuͤrnemlich aber iſt 
im vorigen Seculo, wie wir ſchon oben im Anfang 
von der Chymie gemeldet, auch dieſe Kunſt © zu 
machen,von neuem duzch Die gꝛoſſe Ausruffung des 
Paracelfi, durch), gang Europam gleichfam mieder 
aufgeruffen ‚und deffen Audium mit wunderbah⸗ 
— ren 
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ren Schickfaalen angezündet worden, da er durch 
diefe Schriften, die zu der Zeit, durch Huͤlffe der 
erfundenen Druckerey in grofler Anzahl die gane 
ge Welt durchlieffen, zu Diefer Kunft alle Medi- 
cos, Phyficos und Liebhaber der Bergwercke nicht 
nureingeladen, fondern fajt mit dem Gezaͤncke 
darzu getrieben hat. Denn ob wohl fehon vor 
ihm Ifaacus Hollandus, und Bafilius Valentinus ges 
wiß gründlichere Dinge von diefer Sache, als 
Paracelfos felbft, gefchrieben hatten , fo find Doch 
ihre Schrifften weniger gemein gemacht noch ges 
druckt worden, fondern haben vielmehr hier und 
dar in Manufcriptis untergedrucht ‚ verfteckt und 
verborgen gelegen. Aber von Paracelli Zeiten an 
bat manfich in der Sache fehr viel Muͤhe gege⸗ 
ben, ob wohl mehrentheils unfruchtbarlid) und, 
ohne Nutzen, ohne daß man eine fefte Hoffnung, 
denZweck — erreichen / und eine Liebe dar⸗ 
zubehaltenhat. Gleichwie aber die gemeine Re⸗ 
de gehet, daß Paracelſus ſelbſt die Erfahrung, die 
er eiwa in der Sache mag gehabt haben, von ei⸗ 
nem Araber mitgetheilet bekommen habe. Alſo 
glaubet man auch bißhero, daß andere entweder 
durch treue Mündliche oder Schrifftliche Com- 
municationes, oder diejenigen die allerhand Nägel 
fo wohl degParacelfi als auch anderer, mit einerZus 
fammenhaltung und Vergleichung gegen einans 
der ſich zu ihrer Regel nehmen, den Zweck näher 
getroffen haben. 

„$. 2. Unter diefen find 3. Ordnungen am ber 
suhmteften, und ———— — dieſen herſtam⸗ 
men· 
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men. Bon der erften Sorte find diejenigen, die 
auf Paracelii Anrachen aus dem B-lo ihren vors 
gefegten Zweck zu erlangen , und den Stein der 
Weiſen ausjuarbeiten verboffen. Die andern 
mollen nach Anführung des Sendivogüi eben dafs 
felbe aus dem Derhalten. Die fünnen 
nach Anweiſung eines Autoris anonymi Philalethæ, 
der ein Commentator des Alexandri von Suchten 
iſt, und eines ſehr aufrichtigen Scriptoris Gaftonis 
Dulconis Clavei, den einer d' Espagner ausleget, 
aus dem Jauffenden Mercurio und Gold ihres 
Wunſches theilhafftig werden. 

S. 3. Was den Procels aus dem D- betrifft, 
fo wird folcher furgefchrieben,, wie er ſo wohl ges 
fchrieben als gedruckt unterdem Nahmen Jodoci 
Jufti van Rehe herum getragen wird, Und deut 
licher bat denfelben ein Medicus eines Churfürften 
von Brandenburg Nahmens Muller ausgeleget. 
Diefe Sache, wierohler fienicht verftanden, hat 
Friedrich Geisler auf wenig Bogen drucken laſ⸗ 
fen, unter dem Titul: Excellens vıridis noftri Me- 
dicina Leonis. Davon Fan Berlichii Diflert, Inau- 
gural. de Medicina univerfali Cap. XI. nachgelefen 
werden. “Die operation beftehet darin, Daß aus 
dem (B- die gröbern Theile gefchieden,die zarteren 
metallifchen Odifchen Effentien behalten und durch 
gefchickte Subulißrungen erhoͤhet werden. Wel⸗ 
chedenn, wenn ſie zum O gethan find , daſſelbe 
auflöfen, mit demfelben multipliciret, und alfo zu 
einer Tin@ur werden. Bon der Wahrſcheinlich⸗ 
keit oder Schwuͤrigkeit dieſer Meynung in Ders 
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gleichung dieſer dreyen Proceflen, werden wir her⸗ 
nach etwas mehrers reden. | 
8. 4. Was das O betrifft,fo iſt zu wiſſen, daß 
für verfchiedenen Fahren einer, Sendivogius ‚eine 
Theorie und Näßelhaffte Vorfchrifft des Alchy- 
mifchen Wercks zum Druck gegeben,da er unter 
andern verfichert,die erfte mareric des Philofophi- 
fchen Steins fey die Lufft, oder vielmehr in der 
Lufft; feine concentration aber werde in der, wie 
er fie nennet, Jungfraͤulichen 7 gefunden, Daher 
müfte fie Darausgezogen gereinigt , und endlich 
in einen Philofophifchen&tein verkehret werden 2c. 
Dererfte Urheber diefer Sache foll einer Alexan- 
der Setonius oder Sidonius gewefen feyn , bey wel⸗ 
chemSendivogius , da eralsein Fremder in Engel⸗ 
land gemwefen , mit einer Kranckheit überfallen, 
und darnieder gelegen fey, fo fey er von demfelben 
wunderbahrlich wieder gefund gemacht, und in 
feine Freundfehafft aufgenommen worden , da 
er ihm denn erzehlet und befannt habe, daß er ein 
Beſitzer ſſey, aber die Weiſe ihn zubereiten,habe 
er von ihm nicht erhalten, kurtz darauf aber als jer _ 
ner geſtorben, habe dieſer jenes ſeine Wittwe wie⸗ 
der zur Frauen genommen, weiche etliche Dvents 
“ gender noch übrigen bereiteten Tindtur in Beſitz 
gehabt hat, daher iſt denn Sendivogius zu Dem 
Befiß gelanget, und hat allerhand Proben das 
mit gemacht, folglich fen er gereißet, oder weil er 
für einen wahren Befiser gehalten worden, habe 
er einige Sachen geſchrieben, Die er fo wohl ans 
denen merkwürdigen Difcurfen feines Fuͤrgaͤn⸗ 
| Oh2 gers 
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gers gefchöpffet, und vor fich aufgefaffee hätte, 
Etliche aber und ins befondere Pantaleon mennen, 
daß feine räßelhaffte Schriften mit der Meh⸗ 
nung des Philaleche und Suchtenii überein kom⸗ 
men, aber vonandern übel verftanden wären. 

$. 5. Es mag nun ſeyn, wie es wolle, ſo haben 
doch die von der A gefthriebene propofitiones, fie 
mögen nun vom Autore als ein Näßel, oder dem 
Buchſtaben nad) verftanden feyn, ein folches 
Vermoͤgen gehabt, daß die geöfte Anzahl folder 
Leute, die nur ineiner fubtilen (peculation ohne 
raxi fleißig find, deme nicht nur Beyfall zu geben, 
vndern auch felbft es zu erlautern ſich unterftans 
den hat. Der PBortragdes Sendivogüi beftand 
fürslich darinn, die anfängliche fubftang des 
Steins des Weiſen fey allgemein zerftreuet, auch 
dem Nutzen nach allgemein univerfel , fie feyvege- 
tabiliſch, animalifeh) und mineralifeh, fie fey dieſer 
aller und jeder Bewegerinn und Ernaͤhrerinn. 
Damit ſie nun dieſes Amt um deſto beſſer leiſte, 
fo ſey fie durch die ganse A ausgefäet ; dahero 
flieſſe fie beftändig ein durch Dämpffe, Regen, 
Schnee inder I zur Erhaltung und Leben derer 
Mineralien und Vegetabilien, durch den Thau _ 
gantz befonders für die Vegerabilien, durch den 
Iufftigen Dampff, der durch das Einhauchen eins 
gezogen wird, für Die Animalien. Diefe Subftang 
muffe aus der Lufft gefammlet von den fremden 
Unarten, die mit ihm ohngefehr entiweder ın der 
A, oder bey der Sammlung oder in denen opera- 
onen verwickelt find, gereinigt, digeript, -., 
mit 
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mit Gold fermentirt, undalfo zu einem Steine 
der Weiſen coagulirt werden, Dieſem find eis 
nige fo den Buchftaben nad) nachgefolget, und 
haben durd) ihre operationes ein nitroſiſch Saltz 
erhalten, andere, da etwa die Zeit oder Die 
Sammlung oder die Art zu operiren verſchie⸗ 
den geweſen ift, haben eine ſubſtantz bekom⸗ 
men, die dem gemeinen Salg ift ähnlich gewe⸗ 
fen, fo wohl der Geſtalt nad) als vierecfigte Erys 
ftallen, als auch dem Geſchmacke nah. Wie 
wohl etliche verficheren, daß diefe Cryſtallen viels 
mehr denenjenigen gang gleich feyn, Die da zurüs 
cke bleiben, wenn der Spiritus von einer Hand» 
voll gemeines Saltz abgezogen wird, da zwar die 
zuruͤck bleibende maſſa, wenn fie folvirt und ery- 
ſtalliſrt iſt, viereckigte Cryſtallen giebet als ges 
mein S, die aber mit Kohlen verpuffen als wie 
O. Weildenn aber viele, da ſie geſehen entwe⸗ 
der aus der Figur oder aus der Entzuͤndung, daß 
die Cryſtallen, die aus dem Thaue, Regen, aus 
der A durch 9 Fund dergleichen Dinge angezo⸗ 
gen werden, nitrohfch ſeyn, fie auch felbft in dem 
Sendivogio und feinen iꝛ Tractätgen, die Novum 
Lumen Chymicum betittelt find, hin und wieder, 
fonderlich in der Schluß⸗Rede p. 52. der Genevi- 
ſchen Edition von Anno 1673. offenbahr gefchries 
ben gelefen haben : Eine foldheanziehende Kraft 
hat das Salnitri der Erde, welches auch A gewe⸗ 
fen, und nun mit der Fettigkeit der Erde vereinigt 
ift, wenn ein Regen geſchicht, fonimmt er aus der 
Lufft die Krafft des Lebens und vereinigt diefelbe 
mitdem Sale Nitri der Erde ꝛc. ꝛc. Sonderlich 
Hh 3 auch 
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aud) da des Digby Commentatio de plantarum 
Vegetatione Hermittelft der nitrofifdyen fubltang 
zudiefem Ruhme des allgemeinen Salpeters dar 
zu komme, fo haben fie endlich alle eingemwilligt, 
und find eins geworden mit dem Galpeter, ins 
dem fie der vielen Arbeiten uͤberdruͤßig wur⸗ 
den, die fie in Ausziehung des Saltzes aus dem 
Thaue und Regen⸗M anmenden muften, und has 
ben dafür aehalten, daß man aus dem Salpeter 
die Fettigkeit der Erden fcheiden muͤſſe, damit 
alfo die drinn enthaltene A reinemwürde, die müf 
fe denn mit © vereinigt und concenrriff werden. 
Auch hat einer Ehriftoff Grummet fich beflieffen 
dieſem Aufjuge eineneue Autorität zu geben, durch 
ein Deutfch aefchrieben Tractätgen, fo er benens 
net: Dom Blut der Natur oder Salpeter, da 
er gezeiget hat, wie durch bloffes Schmelßen des 
Salpeters mit Denedifchen Glaſe, eine purpur- 
hafftige, oder Amethyſten oder violette Sarbe 
nad) Unterfchied der operation heraus kaͤme. Ob 
er nun wohl deswegen vom Kunckel im Anhange 
feines Tractätgens vom Phofphoro mirabili übel 
angelaffen wird, als welcher die ganke Sache 
auf die magnefiam ſchiebet, der fie ſich bedienen 
bey Clarihcieung des Venediſchen Glaſes; nichts 
deſtoweniger fo verdienet dennoch die demonftra- 
tion felbjt, fie mag nun vom Salpeter oder von 
der magnefia herkommen, eine weitere Betrach⸗ 
tung, Unterſuchung und mehrere Anmercfung 
bon deſſen Ausgang, und zwar diefes deswegen, 
weil zu dieſer Sarbe, wenn man: felbige fonft will 
in 
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in ein Glaß hinein bringen, das Gold unmittels 
bahr vonnöthen ift, welche fo lange in der Unwiſ⸗ 
ſenheit, und verftecft gelegene Kunft endlich in 
dem Tractätgen: Sol fine Vefte zum beften der 
courieufen Chymifchen Republic iſt an das Licht 
gegeben worden. Und auch aus ebender Kunft, 
wenn man zu viel von dem goldifchen croco Dazu 
nimmt, foentftehet eine violette Farbe, und: wenn 
das in gegentwärtigem Experimente vom Salpe⸗ 
ter auch gefchiehet, foift die Sache einer weite 
ren Unterſuchung nicht unwehrt. Ob aber des⸗ 
wegen der Salpeter zum philofophifchen Wer⸗ 
cke zu recommendiren ſtehe, und in wie fern, wer⸗ 

den wir unten ſehen. 
$.. 6. Der Mercurius hingegen findet heute zu 
Tage mehreren Beyfall nicht zwar unter der fub- 
ſtantz, wie er aus denen mineris heraus gezogen 
wird, es waͤre denn, daß etwa ein gewiffer Zufall 
eines welches reiner als des andern oder vielmehr 
mit dem philofophifchen 2 oder A mehr erfullet 
wäre, darreichte. Nemlich es wird von denen 
meiften und vornehmften eine Materie recom- 
mendirf,die dem gemeinen Mercurio ‚der insge⸗ 
mein zu kauffe ift,in allen Stücken gleich ift, auf 
fer in der fubtilität confifteng und Gewichte, denn 
der philofophifche Mercurius ift dicklicher und 
ſchwerer, Doch ift er lauffend, flüchtig und Dfarb. 
Indeſſen aber, ob wohl der Mercurius unter der 
Subftang, darunter manihn feyl bekommt, zudem 
erforderten Wercke nicht dienet; nichts deſtowe⸗ 
niger, ſo kan eben derſelbige mit dem erforderten 
Hh 4 inner⸗ 
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innerlichen A erfüllet, und alfo, tie wir zwar 
glauben, infeiner gangen fübltang zum philofo- 
phiſchen Mercurio gemacht werden. 

$. 7. Alle die von der praxi diefes Meifterftucks 
fchreiben, die melden, daß eine Reinigung des 
meinen Mercuii, von einigen Arfeniealifhen n⸗ 
reinigkeiten, die ihm anhiengen, geſchehen muͤſſe. 
Das Mittel, womit dieſes muͤſſe verrichtet wer⸗ 
den, wird von einem hierin, vom andern in etwas 
anders geſuchet, der hoͤchſt aufrichtige Philaletha 
in feinem eröffneten Eingange Cap. II. ftüßet ſich 
auch auf diefen gewiß recht guldenen Grund, 
wenn er fagt: daß die Artiſten, da fie erwogen häte 
ten, daß das Kind des Hni des Goldes fein Bad 
fey, und von ihm alle Unreinigkeiten wegnehme, fo 
haben fie den Schluß gegogen vom gröfferen zum 
Eleineren, und gemuthmaflet, daß er eben daffels 
be auch) beym Mercurio Jeiften würde. Aber die 
gantze Sache beruhet aufnachfolgenden Urfachens 
nemlich es ſcheinet, daß man hier vielmehr erken⸗ 
nen muͤſſe daß hier eine wuͤrckliche pofitive Bol 
lendung und Zufaß des Ps der Metallen, oder 
des philofophifchen Ars, als eine wegnehmende 
Abfheidung von dem Kinde des Hai zu erwar⸗ 
ten ftebe. 

$. 8. Damit wirdie gange Thefin mit weni⸗ 
gen begreiffen und zufammen faffen, fo erfordern 
Diejenigen, die dieſen Weg behaupten, man müffe 
ihren Mercurium aus dern gemeinen Mercurio und 
Gold bereiten, und durch langfame digeftion dies 
ler Monathe felbigen zu einer medicin u ie 

Ä er 
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Aber bey der genaueren Art und Anleitung auf 
diefem langen Wege, haben furnehmlid) Philale- 
tha, d’Efpagnet, und der Autor des Tractats: Kern 
der Alchymie, die Strenge und Härte des philo- 
fophifchen Stillſchweigens, die entfeßlich groß 
war, nicht wenig gebrochen, fondeglic) hat Der 
Philaletha faft alles gefaget wenn er Den fehr wich⸗ 
tigen Irrthum, wegen der nothwendigen Wieder 
hohlung derer Kotationen, und zugleich wegen des 
philoſophiſchen Odes nicht weniget die phenome- 
na, die bey der verſchiedenen Regierung des Ars 
vorkom̃en, nach ſeiner Aufrichtigkeit auf das frey⸗ 
gebigſte zu verbeſſern übernommen hat. Denn 
daher ift bekannt worden, wie der mit geoffer Ars 
beit bereitete Mercurius entweder mitdem Golde 
koͤnne nüßlich radirt, oder ohne daſſelbe noch nuͤtz⸗ 
licher allein zu feinee Vollkommenheit gebracht 
merden miteiner groffen Verkuͤrtzung der Arbeit 
und der Zeit. 

$. 9. Wenn wir alfodie praxin überlegen die 
in denen Tractatgen diefer Scribenten hin und 
wieder jerftreuet,gelehret ift, fo fällt dieſelbe gäntz⸗ 
lich da hinaus, Daß der Mercurius animirt, und 
das Gold genugſam durch fülche Subtilifieungen, 
die ausder operation und deffen Materien fiieffen, 
d.i. die dem Wercke homogen oder gleichartig 
find, pr=parirt werde. Die beyde follen denn vers 
einigt und mit einander. gekocht oder confermen- 
siret werden, als wodurd) dag fubrilifirte Gold 
von dem recht bereiteten Mercurio weiter verdüns 
net, und zu einer groffen — und vollkom⸗ 


bs mienen 
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menen Flüchtigkeit gebracht twird, und wird alfo 
nach, gerade unter Die fubltang des Mercurii säher 
untergemenget werden, hingegen wird es die Ges 
ftalt derer Theilgen des Mercurii verändern, und 
in feine Gleichheit transformiren, daher wird fein 
aggregatum von wegen der veränderten Be: 
ſchaffenheit der altenTextur feiner kleineſten Theile 
aus einem fluͤßigen in ein trockenes und feſtes und 
aus einem flüchtigen in ein fires Weſen heruͤber⸗ 
gehen, und aus dem Trio ein ſubtiles Gold entftes 
hen. Ich faae ein fubtiles Gold, den das grobe 
corporalifche Gold, ſo darzu geſetzet iſt, iſt durch 
dieſe operation weit ſubtiler und durchdringender 
gemacht, geſchweige denn der ihm beygemiſchte 
Mercurius, welcher nemlich,/ da er mit dem zuge⸗ 
festen Golde in eine mit demfelbigen gleichartige 
fubftang transformiret iſt, und da diefes nun fü 
fubtil gemacht ift, fü wird es allerdings auch 
felbft in eine gleiche ſubtilitaͤt verglichen wer⸗ 
den. Wenn es alſo bereitet und einmahl fübti- 
liſirt ift, ſo wird es das philofophifche Gold ges 
nennet, und iftalsdenn die erfte operation, die ers 
fie Rotation vollbracht. Zu diefem philofophi- 
ſchen Golde muß alsdenn eineneue Menge des vo⸗ 
rigen Mercurii beyaemifcht, und von neuem aber 
mit einem tweit befjern Regimine des Feuers die 
digeltion verrichtet werden, die auch in weit Fürs 
gerer Zeit wird vollbracht werden, denn ift es die 
Tindur der erften vder die medicin der andern 
Drdnung, und die operation wird die andere Ro- 
tation genennet, Das philofophifehe Gold, fü 
aus der erften operation entftanden, wird F 
cu 
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dicin der erften Ordnung genennet, doch ift fie 
noch Feine wahre Tindtur , denn fie tingiret nichts, 
Dahero find etliche geweſen, die biß hieher glucks 
lich gelanget > und haben denndie Sache nicht 
weiter gewußt, da fie Denn nun feinen tingirenden 
effect gefehen, find fie auf das Werck unmillig 
geworden, und haben deſſen Fortfegung verfaus 
met, und die Kunfteiner Falſchheit befchuldiger. 
Endlich) zum 3) muß eben diefe operation mit 
neuem Mercurio wiederhohlet werden, fo entftehet 
die zte Rotation und Tindurderenein Theil 100 
Theile einesandern Metalle in Gold tingiret. 

S. 10, Diefe Arbeiten nun nennet der Phila- - 
letha Rotationes, oder eine natürliche Phyficali- 
ſche circulation. Weil in der erften operation 
Die fire fubflang des gerneinen Goldes, in der ans 
dern dag philofophifche Gold, in der zten die Tin- 
Kur felbft flüchtig gemacht, und auch wiederum 
in eben derfelben operation jur fixitat gebracht 
werden. 8 wird dag philofophifcdye Gold ge 
nant, weileshöchft verdünnet und fübrilifiret und 
in ein greifliches palpables Pulver gebracht iſt, 
welches unter der fabltang mit friſchem Mercutio 
vereinigt, von demfelben defto geſchwinder Fan 
aufgelöfet werden, nicht anders, als mie durch ein 
groͤberes Srempel das Blatt⸗Gold viel leichter 
und geſchwinder mit dem gemeinen & in ein amal- 
gama, als leichte Butter Fan zerrieben werden, als 
Gold⸗Koͤrner, die wie Hanff⸗Koͤrner groß find. 
Wenn aber diefes allerzartefte Pulver wieder⸗ 
um mit ſtarckem A in eine mallam zufammenges 

| ſchmeltzt 
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ſchmeltzt wird, fonderlich wenn folche ſubtile Glaß⸗ 
achtige Subftantien dazu kommen, als Borax, caput 
mortuum (P-li, alcalien &c. ſo wird wiederum 
gemein © Daraus, und feine allerkleinefte Theile 
merden in gröbere Pülverchen zufammen geba⸗ 
cken, daß eine weit langroührigere Zeit und heffti⸗ 
gere Treibung nöthig ift, Diefelben wieder von ein» 
ander zu reiflen. 

$. ı1. Indeß muß man aud) nicht vorbey ge⸗ 
hen, noch einen andern Nutzen diefes Philofophi- 
fehen O,der fehr zu recommendiren und zu mer, 
cken fiehet, dieſer beftehet nun in deflen Vermeh⸗ 
rung, j.E. es hätte ein curieufer Liebhaber ein 
Theilgen des Philöfophifchen Goldes, entweder 
Durch eigen Tleiß,oder anders woher communicizt 
erhalten: Wenn er den gangen Theil mit der ors 
dDentlichen Qvantitätdes Zrii zur andern rotation 
anmendet , und die Sache entweder von wegen 
— der Glaͤſer, oder durch ungehoͤrige 

egierung des Feuers uͤbel ablieffe, ſo wird der 
aange Schatz verlohren ſeyn. Damit man die- 
fes verhüte, foift zu wiffen, Daß menn man das 
philofophifche Gold einmahl zur Hand befoms 
men, fo koͤnne es unendlich in feiner Quantität ver- 
mehret werden, ale worin die aange Ste Beccheri- 
ſche mineraperpetua liege. Wenn nemlich nach 
dem Claveo des Philoſophiſchen Mercurü eben ſo 
viel oder noch weniger mit dem Philoſophiſchen 
Golde vermiſcht, und mit fuͤr ſichtiger Regierung 
des Feuers digerirt oder cementitt wird, denn alſo 
wird eine groſſe Menge des Philoſophiſchen F— 
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des den in der Vergleichung weit twenigern Mer- 


curium in weit kuͤrtzerer Zeit ſeiner proportion 
nach vollfommen machen. Als wenn z. E. eine 


UngePhilofophifches Gold zur Hand wäre, fo fan 


felbige, wenn man fie auf Diefe Weiſe trachiret, 


faſt binnen Monathen fo vermehret werden,daß 
es noch einmahl fo viel iſt, welches aud) daher 
ſcheinet wahrfcheinlich zu feyn, weil das mit vier 


Theilen Mercunii tradtirge Gold zum voͤlligen Zwe⸗ 
cke der zweyten Rotation auch 8 biß 9 Monathe 
erfordert, fo wird ohne Zroeifel der 4te Theil 
auch den sten Theil der Zeit nur nöthig haben. 
Doch Fan zugleich mit gemerchet re 
liche verfichern, Daß Durch folche wiederholte Ver⸗ 
mehrung, aud) das philoſophiſche Gold zuglei 
in der qualität oder Krafft vermehret werde , fo 
daß die zte Bermehrungin Furgerer Zeit als die 
erfte, und die te in kuͤrtzerer Zeit als die andere, 
und fo ferner Eönne verrichtet werden, biß endlich 
die Ste oder te binnen einer Woche abfolvirt wird, 
welches, da die proportion allemahl verdoppelt 
wird, eine groffe Menge austragen Fan. 
$. 12. Wenn mir jego zuruͤck fehen auf Diere- 
quifita materialıa, diezu Diefer operation erfordert 
twerden, fo werden wir dreyerley finden, erftlich 
den Mercurium ‚2)die anima die in denfelben fol 
eingeführet werden , oder das Embryonalifche 
Goid, oder der Goldiſche 4, das philofophifche A 
fodas Fundament der gangen Wuͤrckung iſt, und 
3)da8 Gold felbft. Sein werckzeugliches oder 
inftrumentale8 requifitum ift die Auskochung: das 
tor· 
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formale iftdie confermentation Hder vergleichende 
untereinanderQTreibung(coagitatioasfimilatoria,) 
Fuͤrnemlich aber behaupten die Philofophi , daß 
das gemeine Gold jur operation nicht eben weſeni⸗ 
lich noͤthig fen, Philalehalehret ausdrücklich, Daß 
wenn man Gold dazu nähme, das Werck als. 
denn auf 190 Tage und mehr verzögert würde, 
wenn er fagt: indem gemeinen Gold wirſtu uns 
mittelbar unfer Gold nicht finden ‚aber du Fanft 
aus demfelben, wenn du es mit unſerm Trio auf 
190 Taae digerireft, dieſe wahre und eben Diefelbe 
materie finden , welche unfer Gold ift, NB auf 
längere Wege gefücht, NBift auch noch nicht fo 
mächtia, als dasjenige ift, welches die Natur uns 
batandie Hand gegeben. Und demnach (wenn 
nemlich gemeines Gold darzu genommen ift)wenn 
du das Rad zum dritten mahlumdräheft, wi 
in beyden eben daffelbige finden, doch mit dem 
terfchiede, beym erftern (da Fein Gold zugenom⸗ 
men iſt) in7 Monathen, beym letztern in anderts 
halb Fahren. Item, du muft beydes wiffen, in 
unfern Gold mwirftu 2 biß 3 Monathe eher zum 
Ende fommen, als in dem gemeinen Gold, und 
doc) wird das Elixir in feiner erften Vollkommen⸗ 
. beit von taufendfachen Kräfften feyn , daindem 
andern Wercke es kaum hundertfach ift,d. i. in 
eben der Zeit,da die Dritte Rotation des erſteren 
wird fertia feyn, wird bey Diefer Faum die andere 
Rotation fonnen abfolvirtfeyn. Item, wenn du 
diefen $ erlanget (nemlich das gemeine Gold) fo 
derfſtu nicht glauben, du habeſt den —— Fin 
eſſen 
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deſſen materie, welche du in einem unvollkomme⸗ 
nen Dinge fuchen und finden koͤnteſt. tem, der 
Stein felbft ſtehet mit leichterer Mühe zumachen, 
als wenn du wirft die naͤchſte marerie des Steins 
in dem gemeinen Gold finden. Und ein wenig her 
nach,menn du unfer Gold fucheft in einem Mit: 
tel» Dinge, welches zwiſchen vollfommen. und 
——— iſt, ſo ſuche e8,du wirft es auch 
nden. — 

S. 13. Daraus wird denn offenbar, daß die 
gantze Sache auf dem Philofophifihen Gold und 
Mercurio berube. Denn wenn der Mercurius mit 
dem Philoſophiſchen Gold nur einwenig imbuiret 
und belebet wird, foheiflet ex Mercurius animatus, 
einbefeelter Mercurius. Wenn denn der mit dem 
gemeinen Gold, das doch gehoͤrig fubtilifiret und 
vorbereitet ift, amalgamiret wird, fo zerloͤſet und 
sefolviret er daffelbe bey laͤngerer Weile, und Trei⸗ 
bungdes Feuers, daß felbiges , wenn e8 in die klei⸗ 
neften Theile zertheilet und zerriffen iſt, alsdenn 
weit inden Mercurium ausgedehnet,und mit dem» 
felben vermöge der Gewalt des Feuers getrieben 
und flüchtig gemacht wird: Endlich aber indem» 
felben nicht nur wieder dicke wird, fondern auch 
den Mercurium felbft zugleich mit dicke macht. 
Wenn es aber mit einer groflen Menge des phi» 
loſophiſchen Goldes imbuiret wird d. i. welchesals⸗ 
denn ſchon höchft -fubtil,und gleichſam in einem 
mittleren Stande zwiſchen fir und flüchtig ſtehet 
fo gewinnet man freylich die gange Zeit, darin aus 
dem gemeinen Gold das Philoſophiſche Gold ger 

ſuchet werden ſolte. $. 14. 
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$. 14. Wenn aber ein Zweifel enıftünde, in 
welchem Subjedto das philoſophiſche Geld am 
nächften zu finden fen ? fo geftehen mir unfere 
Meynung aufrichtig, daß wir glauben, die animi- 
rung des Mercurii ſey nichts anders, als eine Eins 
führung eines Theilgens vom Philofophifchen 
Golde in denfelben, daher iftdie natürliche Fol 
ge, daß wenn in einem Theilgen einer Subltanz , 
ein folches Theilgen ift, welches in Dem Mercurio 
foll eingeführet werden, fü muß in einer geoffen 
Menge deffelben, aud) eine groſſe Menge feyn, 
die in den Mercurium fan eingefuhret werden. 

$. 15. Weil aber nur diefe Subftanz ‚in dieje⸗ 
nige Subftanz, daraus fie hernach in den Mercuri- 
um eingeführet wird, fürnemlich aus dem 1 oder 
9 gezogen wird, und ein concretum ift,fo aus dies 
ler Terra fecunda, oder metallifchen Schwefel ber 
ftehet, fo fcheinen aus eben diefem runde diejeni⸗ 
gen nicht abfurd zu feyn, die ihren Sinnaufden®- 
kehren. Denn weilder (Br! nichts anders iſt, als 
ein zart aufgeloßtes J oder 2, und aber das Phi- 
lotophifcye Gold in 7 oder 2 verborgen lies 
get,fo iſt die Folge nothwendig daß es auch im Vi- 
triole verborgen liegen wird. 

S. 15. Nun find aber allhier viele Meynun⸗ 
gen und Fuͤrſchrifften der Procefien wegen der Art 
der Herausjiehung, oder wie die überflußigen und . 
unartigen Theile des Gels müflen geſchieden, 
hingegen der gute und nugliche Theil , deffen fo 
fehr wenig ift, erhalten werde, Etliche befehlen, 
man foll gang einfältig procediren, und den B-I 

iR 


in gemeinen oder Regen⸗Waſſer, oder einem ans 
dern fubtilen Waſſer auflöfen, die ſolution digerim 
ren, fo fegen ſich gelbliche Unreinigkeiten, odereis 
ne gelbe Erde oder ochra nieder, d. i. ein gutes 
Theil des entholtenen Metalis mit etlichen fefte 
daran anhängenden gröbern fauren und einigen 
erdichten Theilen, nachdem nemlich dee B-1 mehr 
oder weniger Obafftig gervefen ift ; wenn denn 
das ſediment nicht mehr mercklich oder fichte 
lich vermehret wird, fo wird die ſolution Durch ges 
lindes Abdampffen oder Herabjiehung aus dem. 
B.M. daß der dritte oder der vierdte Theil übrig 
und zurück bleibt, herabgejogen, das übrige fol 
man denn zu Eryftallen fchieffen laſſen, die Cryſtal⸗ 
len werden mit gelinder Wärme zur Weiſſe calci- 
niret, und von neuem aufgelöfet, und digerirt ; dag 
Merck wird foofft wiederhohlet ,biß die Erpftals 
len, wenn man fie von neuem ſolvirt und digeriret, 
keine feces oder Unreinigkeit mehr fallen laffen. 
Diefe Eryftallen ſoll man defilliren, das was de- 
Killıet iſt, digeriren und redihciren, aus dem zu⸗ 
rück gebliebenen oder capite mortuo fein O her⸗ 
aus ziehen, folches gleichfalls reinigen, und mit feis 
nem vorher deitillirten und redtificirten Spiritu von 
neuem wieder vereinigen, digeriren, und alfo mit 
der Arbeitin ein fires cingirendes 9 coaguliren 
und verkehren. . 

$. 17. Bey diefer Fürfcheifft iſt zu mercken, 
ı) daß wenn diefelbe nach fürgefchriebener Art 
mit gemeinem Y verrichtet wird, nicht nur Die 
unnugen Theile —— Aundgis * 

P ı aueh 


— 
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fallen'werden, fündern auch ihre gange fubftanz, 
und alfo auch alles , was in derfelben enthalten 
wird. 2) Daß gang thöricht hier fürgefchrieben 
werde, daß man einen alfo gereinigten O daraus 
der größte Theil des enthaltenen Metallsniederge, 
fchlagen und gefchieden ift, fol zu Cryſtallen ſchieſ⸗ 
fen laffen, denn derjenige Theil des B-I8, davon 
fein vornehmfter metallifcher Theil, durch die 
Niederſetzung gefchieden ift, laͤßt ſich gar nicht 
cryſtalliſiren, fondeen zerflieffet als ein fettiger 
Honig, wenner die A beruhret. Was aber hier 
in Cryſtallen zufammen gehet, das ift noch rohe, 
undein ganger O- welches noch alle feine Theile 
mit und benfich hat, wenn alfo hier etwas zu fuchen 
oder zu hoffen ift, fo muß man e8 in dem fettigen 
öhligten magmate füchen. 

$. ı8. Der IfaacusHollandus aber tritt einen 
andern Weg ein in feinem Tractate de oleis Me- 
tallorum., der befiehlet , man foll einen alfo gereis 
nigten B- oder die Erpftallen mit ſehr gelinder 
Waͤrme calciniren, biß fie roth werden, und zwar 
diefes in einem verfchloffenen Gefaffe; aus dem 
calcinirten B-lo fol man mit einer guten quanti- 
tät defillirten Eßig eine folution machen , und her» 
nach den deftillirten Eßig wieder herab ziehen, die 
zuriick bleibende materie wieder mit frifchem defi‘- 
lirten Eßig auflofen, wieder abziehen, und diefes 
ſoll man ſo offte wiederhohlen, biß aud) in diefer 
folution feine feces mehr fallen. Das co⸗gulum, 


wenn man zuletzt den deftillirten Eßig gang aboe⸗ 
zogen hat, ſoll man aus einer Retorte deftilligen, fü 


wur⸗ 
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worden gelbe Spiritus, ein roth Dehl, und endlich). 
weiffe Spiricus herfür Fommen,in der Retorte aber, 
werde ein Schneeweifles fixes zuruck bleiben, 
das folldenn mit feinem eigenen deftillirten Oehle 
eingetraͤnckt, in Iinder arme coagulirt, und die⸗ 
ſe Eintraͤnckung, digeſtion, ſolution, und coagu-, 
lation fol} fo offte wiederhohlet werden, biß endlich 
das gange compofirum fir, aber höchftflüßig, mie, 
Waͤchs und durchdeingend als ein H geworden 
fev: das fol, wie er verſpricht, der Stein der Weis 
fen, die Tindur der Metallen , und eine allgemeine 
Medicin aller in denen Feuchtigkeiten liegenden, 
Krankheiten feyn; - og 
6. 19. Zu der, Chymifchen Concordang des 

Becchers vom (D-lo, wird eben diefes auch überall 
fürgefchrieben, nemlic) die Bereitung des olei, 
Virrioli, Die Ausziehung des Ois aus Dem capite. 
mortuound derer beuder Vereinigung zufammen. 
Sonderlich mögen die Procelfc gemercket roerden, 
unter denen Titulnprecipitation des I P,679. 1. 
55. Nimm Vitriol, der auf die Roͤthe calcinirt iſt, 
ziehe das O mit heiſſem V heraus das befeuchte 
mit ©,und laß es im Keller flieffen,von dem Ochs 
le gieß Tropffen⸗weiſe in eine folution des Deß, ſo 
fchlägt fish felbiges nieder ‚und das \r bleibt gut 
zu feenerem Gebrauch. Cs verdienen auch die 
Proceffe hieher gezogen zu werden, die p. 42 0. 0. 4« 
und p. 423.n. 14. ftehen, nemlich der Ungriſche Vi- 
triol follin deſtillirtem Eßig aufgelöfet, die folution 
durch einen Helm biß aufdie Trockne herab gezo⸗ 
gen. werden,derteoceneVirriolmuß alsdenn in ei⸗ 
Sia nem 
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nem verlutirten Tiegel bey 12. Stunden reverberigf 
werden denn fehüttet man wiederum defillirten 
Eßig drauf , und giehet alle Feuchtigkeit gelinde 
wieder herab. Diefes rothen Virriolsnimm)r Theil 
und ublimireihn mit 3 Theilen ak, dennreibe es 
wieder unter einander, und fublimire €8 wieder, 
endlich laß Die materie per deliguium fich 
mas herab flieffet , das wird mit Zinnoberg Tas 
gelang digerirt, wenn die n, gieffe man 
den übrigen liquorem ab, den Zinnober trage auf 
flieffendes D, fo wird ſich nicht nur eine Vermeh⸗ 
rung am », fondern aud) etwas © finden. Hier⸗ 
mit ftimmet auc) überein, das von Dem Beccherin 
feiner minera arenar. p.35. recommendirfe Zinno⸗ 
ber, Experiment des Grafen Forgarfch , welches 
ebenfalls auch fürgefchrieben wird in feiner Chy- 
- mifdyen Concordanß p. 430.n. 43. Memlid) der 
Ungrifche B- wird calcinırt mit deftillirten Eßig 
auf etliche Tage digeriret,hernady wird der liquor 
fileriet und abgedampffet, biß aufdie confitenz eis 
nes rothen Syrupi; denn werden Züj genommen des 
Zinnobers Zv. felbige gemifcht, und mit demfiren 
Xac V angefeuchter, C dergleichen auf eben der 
Seiten in der Chymifchen Concordanß n. 39. bes 
fehrieben wird ) denn gelinde ausgetrocfnet, 
diefe Eintraͤnckung fol 3 biß 4 mahl wieder, 
holet werden. Endlich wird das trockne Puls 
ver entweder aufflieffendes D getragen,oder,meil 
auf diefe Weiſe der Mercurius verlohren gehet, 
deſſen doch in Zv Zinnober, wenigftens vierdte⸗ 
halb Untzen find, fo wird Die malla .. 
2 
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PKalck zerrieben, und ineine Recorte gelegt, und 
übergetrieben, was auf beyden Arten zuruͤck bleibt 
(kan erſt mit einem Vitro nach der Concordang 
pP. 416. n. ı1. und p-486.n. 83. etliche Stunden 9% 
ſchmoltzen werden, und nad) derminera Aren.p.89- 
und der Chym. Concord. p: 405n.16.)al8denn auf 
derG.apelle abgetrieben, und mit \r gefchieden. 
Bon dieſem Proceß fagt Beccher, daß er ihn felbft 
probiret habe, und habe ihn wahr befunden, und 
dag in demfelben nichts vom ) verlohren gienge, 
und doch allezeit etwas Gold erhalten tverde. Bey 
allen diefen Experimenten alfo zeiget ſich eine 
Spuhr des im Vitriolo verborgen liegenden Gols 
difchen Hls, und wird offenbar gemacht, doch wird 
es zugleich durch alle dieſe Dinge, alſobald in ei⸗ 
nen vaͤrcklichen Zuwachs, und firen gemeinen 
Gold Coͤrper reducirt, welches hingegen zum phi- 
lofophifchen Wercke in feiner fübilität ‚durd) die 
flüchtige Mercurialifche ſubſtan⸗ erft eine zeitlang 
mußerhalten von allen noch anhängenden zufalll» 
genlinreinigkeiten und fremdenllnarten abgewa⸗ 
fehen, und endlich) mit diefer Mercurialiſchen fub- 
ftanz’zugleich in einer zarten firen Coͤrper coaguli- 
vet werden. Hiermit Ban dasjenige verglichen wer⸗ 
den, was Viganus in feiner Chymie p.5. hat, Da er 
fagt:daß Boyleden calc.(B- mit xkac fublimire,um 
dadurch dag primum Ens Veneris zu erhalten. E⸗ 
ben dieſes gehe auch von ſtatten, wenn man aus 
dem calcinirten Vitriolo oder deſſelben capite mor- 
tuo, das Saltz mit heiffen Wafler heraus zoͤge⸗ 
und ſtatt des capitis mortui vom Vitriol Dazu ges 

iz nom⸗ 
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nommen, und — mit dem 
* ſublimitet würde. 

20. Indeſſen aber, da fuͤrnemlich Beccher 
in feiner minera arenaria p. 73. und Phyſic. Subtett. 
Sed.VII.n.z vonder Mitte biß faft zu Ende des 
&.1. ſehr forafältig erinnert, daß die Scheidung 
diefes firen Schwefels und deffen Reinigung von 
allen fremden LUnarten nicht alu wohl durch 
feuchte ſaliniſche corrofivif.menitroa,ale vielm 
durch halb metallifche concrera gefdyieden werden, 
auch Fein Zweifel ift, daß die operation mit Dem 
Martialiſchen Regulo und metallifchen lauffenden 
Mercurio weit ficherer fey,als diefe durchden Vitri- 
ol und aus demVitriol juziehenden operation, Auch 
weit glücflicheriwerde von ftatten achen. 

S. 21. Was aber das. (D betrifft, fo geftehen 
wir, daß unsdarinngar keine befondere und helle 
pradifche Wahrſcheinligkeit zu Hülffe Fomme, 
auffer der allgemeinen, da Beccher beym Anfange 
feiner Phyf. fübterr. verfichert, daß Die Terrafecun- 
da, 0der dag principium des Schwefels außer der 
metalliſchen Miſchung, nemlich im (D verborgen 
liege, wie er redet p.118.n.14. Da aber der Au- 
tor wegen der Art der Demonftrarion und Bewei⸗ 
fung fehr ſtille ſchweiget, außer dasjenige, was er 
in Det minera arenar. p. 40; von dem Spititu 
anführet, der das&ilber in Gold verfehret ; fü 
fan man von diefem Wercke nicht wohl etwas 
gruͤndliches verhoffen. ABennaber jemanden die 

*Demonftration diefer fubftanz befannt waͤre, der 
wird ohne Zweiffel ſchon von ſelbſt wiſſen, Er 
uUD» 
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fubftanz mit dem (Hold zu vereinigen und zu figi- 
ren, wenn fie figiret ift, alsdenn mit einem neuen 
Gewichte derfelben marerie von neuen auskochen, 
und dieſes gehoͤrig zu wiederhohlen. Jedoch, daß 
wir gang aufrichtig handeln, fo offenbahren wir 
dieſe unfere Muthmaffung. u 
$. 22. Beccher lehret in feiner Phyſ. Subterr. 
Sed. V.c.2.n.119. einen fehr fubtilen Spiritum (D 
fu bereiten, der Die animam (D in fich faffe , und 
aber gruͤnlch fey: Wenn du dieſen, fagter , in 
einen Kolben thuſt, und ein wenig Mercurium in 
demfelben auflöfeft, hernach abraucheft,, und mit 
gehörigen ftarcfen Teuer in einen hoͤchſt/rothen 
Spiritum treibeft, und denfelben auf gefloffen Bor- 
rax aufträgeft, Daß er wohl flieffe, biß Der Borrax 
eine Glaßachtigkeit erlanget, denn ausgegoffen, 
fo wirſtu ein ſchoͤn blaues Glaß finden, Das ſchmel⸗ 
Be wieder, und wirff in gehoͤriger Maaß Kohlen 
drauf, laß es wohl ſchmeltzen, und giefle es aus, 
fo wirftu die animam 2 ris(fol vielleicht (D heiſ⸗ 
‚fen welches eher recht ift ) finden inder-mitte des 
Glafes, die aus ihrer blaue verdicket iſt, durch⸗ 
fheinend als ein Rubin, wozu diefelbige diene, 
folches ftebet an dieſem Drte nicht auszudruͤ⸗ 
cken ꝛc. Im folgenden dritten Eapittel n. 48. 
fagt er : Alle Mercurii corporum,mwenn fie evapo- 
riren, fo laflen fie einen rothen Fleck aufdem 
Silber zurück , welcher die unfterbliche Seele 
des (D bezeuget. Wir koͤnten an diefem Orte 
das groͤßte Geheimniß eröffnen, (mir verſte⸗ 
ben wegen der animz (D) I wir haben fchon — 
Ji4 
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denen vorigen Eapiteln den gangen modum und 
alles was dazu gehöret gemeldet, Daß nichts übrig 
ift — nur anzuzeigen, wo wir es geſagt 


$. 23. Weil aber alle Philofophi uͤberein ſtim⸗ 
men, daß ie näher Die materien, Die man zu ihrem 
Wercke nehmen will, der metallifchen Natur 
fhon wuͤrcklich find , deſto gefchickter find 
fie darzu, fo fehlieffen wir , daß unter allen dies 
Arten derjenige der gefchicktefte zu feyn ſchei⸗ 
net, der aus denen lauffenden Mercuriis und des 
nen regulinifchen ſchweflichten Theilen gebet,menn 
man nur die drey Dinge bemercfet, ı) die ani- 
mation De8 Mercunii. oder fo jemand errathen und 
erreichen Eunte dieienige andere fubltanz, die in 
dem neuen Tractote: Kern der Alchymie inder 
Vorrede, durch eine Bepfügung oder Anhange 
ftatt des Silbers bey der animation oder amal- 
gamation des Mercurii mit dem Regulo recom- 
mendiret wird. 2) Die nothwendige philofophi- 
ſche calcination des Goldes, wenn man felbiges 
darzu nimmt, ehe felbiges mit Dem Mercurio ders 
einigt wırd. 3) Der gehörige gradus Des Feu⸗ 
ers bey dem Wercke, wenn corporalifchjes Gold 
darzu genommen if, 4) Die Wiederkohlung 
Der rotationum, Ä 


$. 24. Beyläuffig mercken wir noch, fü je⸗ 





mand etwa den Tractat des Helveri: Guͤldenes 
Kalb genant, geleſen hat, da der in der Hiſtorie 
eingeführte Kuͤnſtler, Dem Helvetio dieſe Eure 
Beſchteibung erzehlet ;’ Sein Werck beftebe 
au 
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aus 2 Mineralien und fey in Tiegeln vollendet, 
und habe vom Anfang bif zum Ende nicht sänger 
— als 4 Tage, und erfordere nicht mehr 

nkoſten als 3 Hollaͤndiſche Guͤldden. Wer die⸗ 
ſes geieſen hat, und zugleich anderswoher erfaͤh⸗ 
ret, was die philoſophiſche calcination des Goldes 
ſey, und ſich alsdenn erinnern wird derer Worte 
des Clavei: Es iſt auch nicht dran gelegen, das 
Queckſilber mag fluͤßig ſeyn oder nicht, wenn es 
niur von aller Unreinigkeit und aller ſubſtantz, die 
von der Natur des lebendigen 3 fremd iſt, gerei⸗ 
| niget feyn wird. Ja ie vollkommener e8 wird 
verkocht ſeyn, deſto näher wird das ſubjectum 
ſeyn, die vom Beccher in der Minera Arenaria 
p. 46. angeführet und mit einem mercklichen com- 
mentario in dem 3aften coniculo bemercfet find. 

$. 25. Weil nun aus allem demjenigen, was 
bißhero gemeldet ift, und aus denen gegebenen 
Exempein, die Nothwendigkeit des philofophi- 
ſchen Schwefels gang klar herfürleuchtet, es mag 
nun ſolches hergenommen werden, woher es wol⸗ 
le, und es mag entweder naͤher oder entfernter von 
der metalliſchen Natur, in Anſehung der Reinig⸗ 
keit und fixität abſtehen, fo wird zugleich herfuͤr 
leuchten, was fuͤr operationes mit dem Zwecke 
weniger oder mehr zuſammen kommen; dahero 
kan alſobald ein muthmaßlich und warſcheinli⸗ 
ches Urthel von einem vorkommenden Proceſſe 
gefaͤllet werden. Ja man lieſet auch, daß der ge⸗ 
meine Schwefel einen hoͤchſt merwuͤrdigen EF- 
fect geleiſtet habe in der Chymiſchen Concordang 
| Ji5 P.290. 
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p-290. n. 5. unter dem Titel: Ein Proceß und 
mwunderbahres Werck der Chymifchen Kunft, 
oder eine gang neue Manier die Tindur zu ma⸗ 
chen, allein mit conunuirlichen Lriren, iſt eine 
nachdenckliche operation; Das gange Werck 
beftand darinn: Es ift ein feines Silber auf ei⸗ 
nem Teftaen oder Treibfeherben bey 6 Wochen 
lang alle Tage beftandigim Fluffe, des Nachts 
aber in einer Gluͤhung erhalten worden, und den 
gantzen Tag über find bey und neben dem Ger 
fäßgen, darinn das Silber ift, Stuͤckgen 2 auf 
getragen, Daß vermoͤge dieſes angezuͤndeten, oder 
vielmehr gewaltſam theils inder Flamme, theils 
im Rauche oder Floribus fortgetriebenen Schwe⸗ 
fels, der Dampff (daher wird im Proceffe ges 
meldet,daß ftets NB. ein dicker Rauch vom Suͤber 
dem I gelahffen) den Ober⸗Theil desflieffenden 
Silbers beftandig angriff, und ſich in denfelben 
hinein zog: zu welchem Ende aud) der Ofen dazu 
sank Fünftlich ift gebauet, und das Silber mit 
dem Gefäffe in einer Roͤhre gefest gervefen, als 
unter einer Muffel, jedoch die von einem Stücke, 
und nirgends als nur vorwaͤrts durchgangig iſt, 
dergleichen Gebaͤude ein jeder leichtlich in feinem 
Gemüthe begreifen Ban, wenn er auf den vorge 
festen Zweck Acht giebt, welcher dreyfach it, ») 
daß das Silber mit feinem Gefäffe ineine Roͤh⸗ 
re gelegt, 2) der Schmefel alfo eingeworffen wer, 
den Eunne, daß er neben dem Gefäffe darinndas 
Silber enthalten ift, niederfalle, damit 3) der 
auch deflelben beftandig uber dem 2* 
we⸗ 
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ſchweben und felbiges durchgehen koͤnne. Der 
Effect dieſer operation ſoll, wie er meldet, getvefen 
ſeyn, daß das Silber in waͤhrender diefer Zeit, 
erftlic) ſchwartz, hernach weiß, darauf gelb, end« 
lich roch, ja gantz hoch und blutroth, und zu einem 
zarten Pulver geworden ift. Welches Pulver 
- vor fich in flieffendes Silber nicht eingegangen ift, 
nachdem e8 aber auf 2mahl fo viel fein Gold ift 
aufgemworffen, fo hat ſichs mit demfelben gemifcht, 
und felbiges in eine glaßhafftige ubitang verwans 
delt. NB. In waͤhrenden diefen s Wochen ift die 
Materie uffters herausgenommen, und durch 
zerftoffen und reiben Elein gemacht worden, her⸗ 
nad) ift es wieder hinein gelegt, und die Arirung 
continuiret worden, auch wird gemeldet, daß das 
Silber felbft bey feiner Herausnehmung, als eis 
ne glaſichte fubkang gefunden worden fey. Ge⸗ 
wißlich wir glauben ebenfalls, Daß mit gutem 
Rechte bey dem Titel, die recommendation zuges 
fest fey: esifteinenachdenckliche operation. Bec- 
cher in feiner minera Arenaria drückt unter der 
sten minera feine Gedancken alſo aus. Monta- 
nus erzehlet eine merckliche Hiftorie, von der 
Flamme des Schwefels, die auf 2 geſchmoltzen, 
und eine Zeitlangauf demfelben gewuͤrcket, wie 
auch) Morhofffulches in feinem Brieffe an Langel- 
lottum anführet.Eine andere und weit merckliche⸗ 
re Hiſtorie mit einer mir befanten angehängten 
praxi habe ich in Schrifften bey der. Hand, aus 
einem Orte eines fehr alten glaubwurdigen codi- 
cis, da vermittelſt einer befkändigen Fanfchep 
; a eper 
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application der fehwefelichten Flamme das Sik 
ber inein Glas und in eine Tin&ur verkehrt wird, 
mit etlichen nicht gemeinen Anmerckungen. 

S. 26. Aus eben der Urſache erinnert Bec- 
eher in feinem confilio von pag. 74 bißp-104 der 
Chymifchen Concordang keinesweges unrecht, 
daf man die Experimente nicht —** oder 
fiberfehen ſoll, Die eine wahre und wuͤrckliche Ver⸗ 
aͤnderung z. E. des Silbers in Gold, wenn es 
gleich ohne Nutzen iſt, dennoch wuͤrcklich und in 
der That leiſten als aus welchen die Warheit ge⸗ 
ſchloſſen werde, daß in etlichen ſabjectis dieſe Ma⸗ 
terie verborgen liege, welche die philofophi ihr A 
nennen, nur muf weiter überleget werden, in wel⸗ 
chen felbiaes häuffiger verborgen liege, und wie 
es könne am leichteften ausgezogen, gereinigt und 
figiret werden. So lauten feine Worte p. 9% 
lin.2. ı) So lernet man bey diefen Arbeiten die 
Art und Natur des philofophifehen Feuers, wel⸗ 
chem man gleichfam aufdie Spuhrfommen, und 
wie durch Strahlen zu der Sonne felbft gelan- 
sen Fan, welches nachmahls einem, der in Dem 
Univerſal arbeiten Fan, ſehr wohl zu ftatten 
kommt. Wir fügen diefem noch Flärer hin 
zu: Alle diejenigen Dinge, die da parriculariter 
das &ilber in Gold, aud) ohne Gewinn nur ohne 
allzu übermäßig aroffeKoften verwandeln Eünnen, 
die follen ftatt des Silbers mit Gold tractirt, und 
daffelbe fo offt wiederholt werden, biß es feheinet, 
daß das Gold gang anders geworden fey, nemlic) 
eine fubftanz die gan roth,und von einer mittleren 
fixitätfey. Die fol bernach entweder mit 

14 
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ber tractirt, und ihm mit figirenden vitris geholf⸗ 
fen, oder zumercurialifchen Wercken angewen⸗ 
detwerden. Denn alles das, welches das Sil⸗ 
ber volllommen macht, das machet das Gold 
mehr als volllommen, und ein uber volllommenes 
Gold machet auch das Silbervolllommen. 

6. 27. Es fcheinet auch gemißlich aus eben 
dielem Grunde die nore fehr mercflich zu ſeyn, die 
Beccher in feiner Concord. p.566.0.28. und indem 
vorhergehenden n. 27. ſetzt; Daß man nemlich ein 


extractum Jtis , um es mit Gewinn in das Sil⸗ 


ber einzubringen mit Zuſatz corporaliſchen Gol⸗ 
des helffen fol. Die Worte find No. 27. Be⸗ 
reitung de croci Martis: Nimm Croci q und X 
äna, fublimige es zufammen 4mahl, füffe ihn aus 
mit V,macheihntrocken, traͤncke ihn 4mahl ein 

mit der Süffe des Hes, die durch) deftillirten Ei 
bereitet ift, das wirff auf Gold und Silber, fo 
wirſt du Nutzen finden, n. 28. am Ende des pro- 
ceffes fehreibeter: NB. zu der D, Fan man nach 
Belieben etwas fein Gold fegen. ch habevon 
30 Gran hernad) 40 Gran befommen. Eben 
daſelbſt p. 563-.n.22. lehret er ein Extradtum Ftis 

mit Gold zu fermentiren, womit das überein 
flimmt n.24. p. 806. | 
$. 28. Nemlich es ftehet zu mercken, daß die 
Tin&ur felbft, wie alle Scriptores darinn gemei⸗ 
niglich uͤbereinſtimmen, auf Silber undauf die 
übrigen Metalle geworffen , den ð ausgenomen 
nicht unmittelbar hinein gehet, dergleichen auch 
kurtz vorher von dem Silber, Das durch die Hri⸗ 
“ sung 
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sung in eine Tindur verkehret: iſt, gleichfalls ges 
meldet worden fondern fie muß erft mit dem Gold 
zufammengefchmelget werden, Davon Philalecha 
u ohne Umſchweiff fürträgt im 3aften 

tul. 

$. 29. Und gewiß man muß die proceſſe nicht 
fotrockenes Fuſſes voruber gehen, Die ausdiefem 
fundamente fliefjen, alsinder Chym. Concordang 
p. 416. n. 14. p. 708. n. 12. und im vorhergehen⸗ 
Ddenn.2.unddergleichen. Aus dem Örunde flief 
fet ins befondere Becchers feine propofition felbft 
p-663.n.186. Rec. So viel du wilt 3 Loth, Marck 
oder Pfund fein Gold, 3 Loth Marck oder Pfund 
fein Silber, 3 Loth Marc oder Pfund 2, laß es 
flieffen, Denn feße dazu ꝛmahl fo ſchwer Hnii gief 
es aus, den unterften Regulum fchlage ab, und auf 
einen Scherben verblafen, gewogen, und nach⸗ 
dem es gefchmeidig, wie im erften mit Silber und 
2 verfeßt, und mit. Antimonio tie zuvor durchs 
gegoſſen, gefchmeidig gemacht, und alfo die gan⸗ 
be Woche procedirt, das feine Gold vermüns 
Betrc.ac. mit melchen allen, ob wohl mit einen noch 
groben procefle, fo viel vorgefchrieben wird: Nim̃ 
eine fabftang darin das philofophifche Gold ge⸗ 
funden wird, das feheide aus demſelbigen, und 
vermifchees mit gemeinen Gold, daß es in dem⸗ 
felben Aigirt, von denen fremden Unarten gefchies 
den, und durch daffelbe in das Silber hinein ge 
bracht werde, fege ihm derowegen das Silber zu, 
fo wird esvermwandelt werden. Allein es gehoͤ⸗ 
ret eben auch hieher dasjenige vom Becchero, 
: wenn 
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wenn er an einem Orte in feiner Phyfica Subterr, 
faget zer habe einsmahls eine dergleichen Tinctur 
in das Gold eingeführet, Davon daffelbe eine 
purpurbhaffte Farbe, Doch ohne Zuwachs des Ges 
wichts befommen, welche aber doch weil fie noch 
nicht iſt figirt gemefen, alfo in dem 5 ift wieder 
concentriff worden. 

S. 30. Weil wir aber oben gemeldet, daß die 
Mercurialiſchen procefle in dem Abfehen und 
Zwecke eine Tiodtur dadurd) zu erhalten, theils 
indem lauffenden S gegrundet feyn; Davon wie 
bißhero gemeldet ; theils in dem principio des 
Mercurii, Oder Mercurialifhen Liquoribus. So 
hat ein Mufter diefes leßteren Monte-Snydersder 
Welt zuerft fuͤrgelegt welcher die hoͤchſt gezeinigten 
und fubtiliirgen metallifchen Ara aus F und F mit 
einem gleichfalls auf Das fubtilefte refolvırten © 
zu vereinigen, und vermittelſt eines Antimonio- 
Mercurialıfchen liquoris, nemlich des hoͤchſt redifir 
cirten butyri Antimonii zu inceriren, mit feinen 
Bleineften Theilen zu vereinigen und endlich zu Ai- 
giren,ducch feine fo viele und wunderliche Nägel 
eingigund allein abzielet. Hievon Fan der Tra- 
&arnachgefehen werden :Digby Chymifche Expe- 
rimente, baldauf denen erfteren Blaͤtteren, und 
damit fan man alsdenn die Aamercfungen vom 
butyro Antimonii vergleichen, die in der Chym. 
Concord. ftehen p.800. n. 11. und drauffolgende 
0.14.15. 18.19. 24. wie aud) der lange Proceß p. 

264 biß 277. und diefelben unter fich mit einans 
der vergleichen zingleichen p. 2o1. und dergleichen. 
| er 3, 
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5. 31. Aber diejenigen Proceſſe find von einer 
andern Sorte, Die Die Mercurialifihen Deble zum 
Grunde haben, zu welchen wuͤrcklich einlebendi- 
ger Mercurius fommt: ;. E. in Der Chym. Con- 
cord, p. 793. n.4. der aljo beißt: das Gold wird 
aufgelößt in VR, welches aus (D und gemacht 
ift, denn wird folches digerirt und fehr offte coho- 
biret, biß es endlich wenn man auch oben ſtarckes 
A giebet gaͤntzlich in Ernftallen oder rothe Flo- 
res füblimiret wird, der Ztus wird alfo fürges 
fehrieben- Rec. $rium fü fehlechtmweg, loͤſe denſel⸗ 
ſelben in W auf, das V ziehe wieder ab, der zus 
rück gebliebene Mercurius wird für ſich in einem 
Kölbgen fublimirt, und folches fo offt wiederhoh⸗ 
let, biß er am Boden, als ein Dehl oder Wachs 
bey der gelindeften Waͤrme flieffet. Denn thue 
in 2 Theile diefes alfo flieffenden Mercurii einen 
Theil fabuilihirtes Gold, und erhaltees in diefet 
beftändigen Fluͤßigkeit biß es ohngefehr in 4 Wo⸗ 
chen verkehret werde in einen eingehenden und tin- 
girenden przcipitat,oder vielmehr in einen firen 
przcipitat, welcher auf flieffendes Silber oder 
Gold geworffen, fo ſchwer als es ift, zu gutem 
Gold wird. Hieher zielet auch der auf folgen» 
der p. 808. fuͤrgeſchriebene Proceß, und der dar» 
auf Fommende p. 809. n. 31. Und 32. welcher aller 
Grund bauptfächlich beftehet in der Bereitung 
der fubtileften Mercurialiſchen Subftang , welche 
dadas Gold, fürnehmlich das durd) mancherley 
Bereitungen dazu ift gefchickt gemacht, auf das 
fubtilefte durchdringen, jertheilen, und mit 
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felben durch alle feine Stäubgen zu wachſen. 
enn man aber das Werck etliche mahl wies 
derhohlet, ſo wird das Gold Dadurch ſelbſt fehr 
durchdeingend und folglich hoͤchſt fubtil ges 
macht, fo fich hernach in eine fehr lange und fehr 
“ breite IBeitlaufftigkeit ausdehnen und diffundi- 
ren laͤſt, daher daflelbe auch die übrigen Metalle 
durchgehen, denenfeiben nicht nur materialifch 
zumachen, fondern aud) formalirer und effective 
oder felbft wuͤrcklich Diefelben ausRochen, zeitigen 
und indie volllommenfte Temperatur oder Mäßir 
gung bringen koͤnne. 


79, 3% So jemanden aus des Monte Snyders 
ſeinem oder einem dergleichen proceſſe, die von 
ihnen erforderte hoͤchſte ſubtiliſirung des Goldes iſt 
etwa bekant worden, derſelbige kan, wenn er das 
philoſophiſche O, oder die philoſophiſche calcina- 
tion des gemeinen Goldes nicht erforſchen oder bes 
greiffen Fönte, eine von diefen gebrauchen, und 
ſich erinnern Des Experimen:g vom Digby , fo im 
Rofeto Chym.n. 6, und indes Digby Chymifchen 
Experimenten gelehret ift, und mag aus dergleis 
chen Arbeiten fchlieffen,daß alle diejenigen Dinge, 
die zu einer groffen Subtilifirung des Goldes vers 
heiffen, demjenigen koͤnnen fubordinirt oder an 
deffen Stelle gebraucht. werden, welches die grö- 
fie Subtiliſirung leiftet, und ift da Fein eigentlich 
befondever, fondern nur den Sraden nad) differens 
ter Unterfcheid ; hieher Fan * auch rechnen die 
pro- 
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procelleimRofeto Chym. von N.i diß auf7. mit 
eingeſchloſſen. 

$. 33. Zur Schlieſſung aber dieſes unſern 
Commentatii Yon der Tindur der philofophorum 
mag gemercker werden: Wenn etwa jemanden 
eine fubftanz, Die Farbe mag feyn, wie fiewolle, ſo 
fehe ſchwer, mehr oder weniger fir ift, entroeder 
andersroo her, oder durch verſchiedene und ohn⸗ 
gefehre Arbeit zu handen jtiefle, Daß manunters 
füche deffen Verwandſchafft und Vermiſchung 
mit %, Ou. D, wie ſich es damit.arte, und daß man 
alezeit die 3. Hiftorien im Gedaͤchtniß behalte, 
fonderlidy Die mittlere, die in der Phyf. Subterr, 
Se. I. ©. 3.0.1415. 16. Und 17. angeführet iſt, 
eine andere inBerlichii Diſſert. demedic, univerf, 
unddergleichen ; denn was felten geſchicht, Ban 
doch auch gefchehen. So aber jemand fo glücklich 
ware, daß er ſo etwas erhielte, es fey auf welche 
Art es wolle, als welches bißweilen Durch) ohnges 
fehre Arbeiten gefchichet, oder durch Mitteilung 
und Sefehencke, der erinnere ſich deſſelben Ders 
mehrung auf alle Art: und Weiſe zu verfuchen, 
und in dem Abſehen erwege er wohl die Erinnes 
zungen und Hifforie des Autoris von dem Kerne 
der Alchymie, underinnere fich des Linterfcheis 
des, den Philaletha in dem Wercke ſelbſt, und in 
der Bereitung des Goldes zum Wercke, von we⸗ 
gen der Farbe bemercfet, damit er nicht auch, 
gleichwie der Autor vorgemeldten Tractats, feinen 
Schatz verhudele. \ 
ae 34 
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8. 34. Da aber dem Grunde nach die Vor⸗ 
ſichtigkeit bey allen dieſen, von dem goͤttlichen 
Seegen und Vorſehung umſchrieben und umge⸗ 
ben wird: welche nach dem verſchiedenen Abſehen 
und mancherley moraliſchen Umſtaͤnden auch 
uͤber dieſe Sache und deſſen Fortgang ohne Zwei⸗ 
fel waltet, ſo muß darnach ein jeder ſich achten, 
und daher entweder den gluͤcklichen Ausſchlag 
ſeines Wercks, oder deſſen Verhinderung er⸗ 
warten. Denn wir glauben, daß die Sache an 
und vor ſich ſelbſt, oder die Phyſicaliſche Art der 
Verkehrung in Gold, wenn man fie Phyſice 
ſchaͤtzet, noch geringer ſey, als die Saͤung des 
Korns oder die Miſchung des Brodt⸗Teigs: Hin⸗ 
gegen halten wir dafür, daß, wenn man es moras 
liſch fchaget, fo ſey fein Gebraud) , wennman es 
wohl anmendet, unfhagbahr, und dem, der es 
übel gebrauchet, hoͤchſtverderblich; Dahero die 
Waltung der Goͤttlichen Fürfehung bey dieſen 
Dingen ohne Zweiffel nöthig ſey. un 


835. Nun iftdas einbigenorh uͤbrig, daßwir mit 
wenigen die Lobſpruͤche der Univerfal-Medicin bes 
ruüuhren unter deren ſcheinbahren Fuͤrwand die mei⸗ 
ſten ihren Geld⸗Geitz und Goid⸗ Begierde, zu 
vermaͤnteln ſuchen, in ſofern eben dieſe ſubſtaniz 
nemlich der Stein der Weiſen nicht nur der 
Metallen, ſondern auch der Menſchen ihre hoͤch⸗ 
ſte Medicin genennet wird. Nemlich es giebt 
| Kk z ihrer 
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ihrer hoͤchſten Durchdringung ebenfalls die hu- 
mores mit eben der proportion einer Verbeſſe⸗ 
sung alterıren koͤnne, als andere Mineralien 
oder auch der rohe Zinnober bey folch einer Uns 
gleichheit der Vollkommenheit, etwas dergleis 
chen gang mercklich leiten. Was die Erfah⸗ 
rung anbetrifft, fo ift diefelbe al rar und felten, 
aufler den Lapidem Buttleri, davon man des 
Helmontii Tra&tat nachlefen Pan, die De des 
Francifci Burrhi, die Fama und Gerüchte des Po- 
lemanni und dergleichen noch einige wenige. Kun- 
ckel aber hat diefes üffentlich in feinen Chymi- 
fehen Anmerckungen; Er habe gefehen und ge⸗ 
Vefen die untrüglichen und glaubmwürdigften Ada 
des Laboratorii zu Auguſtusburg, in weldhen in 
Geftalt eines Diarii angezeichnet ift, wie viel an 
diefem, und wie viel Marek an dem Tage eines 
Heringern Metalls als Srii, Silbers ꝛc. durch die 
Aufmwerffung der Tindur in vollklommen und gu⸗ 
te8 Gold verwandelt ſeyn. Es fen bey Dem ges 
meinen Manne befant, mit was für curiofifat 
die Ehurfürjtliche und Hergogliche Familie zu 
denen Zeiten benühet gemwefen, ein und anderes 
befferes medicament zu erforfchen, und ei 
u dem Zwecke Feiner Koften gefpahret habe. 
Ifo fey wahrſcheinlich, wenn die Tindtur eine 
ſolche Krafft inder Medicin hätte, fo würden audy 
ohne Zweiffel davon zu der Zeit Experimenta ges 
macht worden feyn, da er denn daher, weil Das 
Bon nichts gemeldet wird, nicht undeutlich nr 
et, 
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ſet, daß die. Sache ſich nicht fo verhalten muͤſ 
fe , und Feine Univerfal- Medicin zu finden ſey· 
Damit wir viele Beitläufftigkeiten übergehen, 
ſo melden wir, daß man eben fo leicht begreiffen 
Eönne, daß eine fubftanz feyn koͤnne, die die menſch⸗ 
liche Natur auch in Eleiner. doh höchftens ergbis 
cket, Daß diefelbe gleichſam im Augenblick dasje⸗ 
tige leiften, und diefremden fermenta austilgen 
koͤnne, was fie fünften nicht, als nur binnen vielen 
Tagen, und PB. auch diefes nicht ohme mißliche - 
Gefahr verrichtet; als wir durd) die Erfahrung 
begreiffen müffen, indem esindie Sinne fallt, daß 
es ſolche fubftantien giebt ‚die in Pleiner doſi das 
Gegentheil leiften, nemlich Das wuͤrckende pria - 
cipium des Leibes, oder die Natur in wenig Aus 
genblicken fo darnieder fchlagen ‚. daß fie entweder 
daͤntzlich oder doch gar fehr Darnieder lieget. Al⸗ 
fo toͤdtet das ſehr concentrirte Tobacks⸗Oehl ein 
Thier in einem Augenblick wenn es nur die Zun · 
ge beruͤhret. Beſiehe des Frundeckii Tractat de 
Elexire ArborisVitz. Der Fn.tus feiftet eben daſ⸗ 
felbige bey wenig Granen und in wenig Stunden. 
Es koͤmmt täglich für, was das rohe opium zu ein 
biß x Gran ſchwer für Verwirrung anrichten Eons 
ne, wasder Tobacks⸗Rauch/ janur ein eingiger 
Zug deffelben Cdiefes beydes aber bey ungewohne ⸗ 
ten oder da die Natur ſchon ſchwach ifl)anrichten, - 
und wie er den Verſtand benebeln koͤnne Ins 
beſondere iſt vom Vitro Snii zu mercken, daß daſ⸗ 
ſelbe wohl ioo 1. ſehr eg | 
—— 3 m 
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ihm ſelbſt doch fein Gran am Gewichte abgehet, 
und dergleichen mehrere, die man nachfeben kan 
in Ettmüllerg Difput. de parvis magnorum morbo- 
rum initiis. un ifkoffenbar,daß in dem Stuͤ⸗ 
cke ein Beweiß ⸗ Grund von dem Gegentheil her⸗ 
genommen leichtlich koͤnne ſtatt finden. 


$. 36. Ob man nun alſo wohl zugiebt, daß es 
wahrſcheinlich fey,daß eine univerfal-Medicin ſeyn 
könne, (verſtehe was die Rranckheiten umd Fehler 
derer Säffte anlanget ) fo erbellet doc) daraus 
nicht gleich, wo dieſelbe fürnemlich zu hoffen ſey, 
und daß die Muthmaſſung vom Golde nicht wahr⸗ 
ſcheinlich ſey, haben wir oben unter dieſem Titel 
bewieſen: doch iſt die Meynung nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich, die dem Steine der Weiſen auch eine 
groſſe medicinalıfche Krafft zufchreibet, womit wie 
dod) aber vondem Gage wegen des Goldes nicht 
abgehen, denn der Stein der Weiſen ift kein © 
mehr, iſt auch aus dem gemeinen und rohen Gold 
nicht gemacht, wie aug vorgemeldten erbellet: 
Sondern hauptfächlich ſtecket hierunter der Spi- 
ritus Mercurii,0der Die penetranteſte Mercurialifche 
fubltanz, die vom Gold concentrirf und ng ‚mit 
nichten aber vergeöbertift; fondern fie ift um Des 
ſto mehr in ihrer penetranz erhoͤhet, je mehr fie 
von der feurigen Bewegung ohne davon zu fliehen 
Ban getrieben werden, und folglid) fold)e bewun⸗ 
dernsstwürdige operationes ausüben, Weil aber 
Der Mercurius, wenn er noch in feiner a | 

et, 
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ftehet, und miteiner flüchtigen rohen ungekochten 
und Salinifchen Subftanz gemehtet ift,nemlich der 
Frtus von einer folchen Krafft und Wuͤrckung iſt, 
auch alle Mercurialia,die mit rohen Saliniſchen fub- 
ftantien gemifcht find, hoͤchſt kraͤfftig und wuͤrck⸗ 
fam werden; ſo wird auch daraus im Gegentheil 
mwahrfheinlich, daß, wenn eben dieſe Mercuriali- 
ſche fubltanz mit einer andern digerirten materie 
in der fixität gemehret wird, und doch zugleich fer 
ne penetranz nicht zerftöhret , fondern vielmehr 
multiplicirt wird, daß, fage ic), er audy alsdenn 
von der hoͤchſten Krafft und Wuͤrckſamkeit obwoi 
einer gang verfchiedenen Wuͤrckung ſeyn koͤnne. 


betrifft, ſo wiſſen wir PeinemScriptorem,der in dies 
ſem Stuͤcke deutlicher iſt heraus gegangen und 
gaͤntzlich nach den Worten geſchrieben hat als 
Claveus indem Tradtat: de ratione progignendi La- 
pidis Philofophici p. 74. unter dem Titul der cal- 
eination, da ernehmlich lehret, die moterie faft auf 
eben die Weiſe, als der bereitete unfühlbave cro. 
cus Martis, nach) ihrer Axation, in einem eifernen 
Gefäffe beyg Tage und Nächteglühend zu erhals 
ten, daher felbige denn auffchwelle als ein Sauer, 
Zeig, undin ſehr Pleine und unbegreifliche fub- 
ftantien gebracht werde, und eine unreine ſubſtanz, 
die bißher ſich noch drinne aufgehalten hat, zu 
“Boden fich niederfege, die nicht nur von der Tin- 
ur felbft fremde, fondern auch, wenn fie * 

eibt, 


af Was aber die praxin diefer operation 
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bleibt, felbiger fchadlichift. Die übrige aber als 
fo fubtilifirte fubftanz werde erfunden werden,daß 
fie fo zart fey als ein 9, nemlich daß ſie ſich in ei⸗ 
nem jeden liquore auflofen läßt x. Welchen Wor⸗ 
ten wir von wegen der Wahrſcheinlichkeit nicht 
nur einen Hifterifchen Glauben beymeſſen, fon» 
dern wir unterjtehen uns auch von dem guten me- 
dicinifchen Effect einer dergleichen fubllanz die 
größte Nutzbarkeit von wegen feiner höchften 
probabilität oder NBahrfiheinlichkeit zu vers 
ſprechen. 

5. 38. Aber der Allerhoͤchſte, zu deſſen Bewun⸗ 
derung und Verherrlichung ung fo wohl die klei⸗ 
neften als die gröffeften Dinge hinfuͤhren und bins 
treiben wird demjenigen, dem er will, die Liebe, 
Fleiß, Klusbeit,glucflichen Fortgang, Phyficali- 

ſchen und Moraliſchen Nutzen aus allem dem, 
was bifhero fürgetragenift, verleihen, 
dem fey die Ehre. 


ENDE ° 
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Bäthmen Ä 340% 
sen Fr gr 
Abloͤſchung, wie fie gefchehe | 36 


Acidum gerfrißt die Metalle in einen (B- 334 
das allgemeine beftehet aus V und V prim. 19 
Aggregatum wird vom Aromounterfchieden 13 
Alcaliaus DundY 196 
firer und penetranter aus 2 ib. des mit (D 192 
fo viel merckwuͤrdiges zeiget 194.195. fie pre- 
cipitiven die mit fauren gemachten Solutiones 


und im Gegentheil j4 
Alcaheft liegt im gemeinen 465 
Allaun woraus er beftehe 21.108 


iſt vom B- wegen der kreytigten Erde unters 
ſchieden 118. wie deſſen harte Bande koͤnnen 
aufgelöfet werden 119. warum man aus dem 


gemeinen nicht leicht einen Spiritum erhalte 118 


Amalgamirung tie fie gefchebe 38.49 
Anfieden mit Bley | 340 
Antihedticum des Poterii 418.438 
Antimonium 415 


iftein2licht Ki Subjetum 230. fo mit 
OS caleiniretift 100. Wie es das © raube 356 
davon hat Beccher merckliche Dinge gefegt, die 
ihm wohl felbft unberouft 446. wie es die Me- 
alle derſchlacke sr. loͤſet Die Metallen zart 
auff,und bringet indas Detwaso hinein 443« 
deffen Urſach ibid. — Nutzen un 
5 - 
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Mediciniſcher Nutzen 428. fein Butyrum 4gr, 
deſſen Fundament 134. Fan aus vielen Züi⸗ 
bus, deſſen Vitro, Croco &c. gemacht werden 
458. ein brechend»machend Mittel, ſo her⸗ 
nad Schweiß und Scylaff verurfacht- 433. 
Cerufla 453. tie esin Regulum jureduciren 
456. Crocus Falis . 437 

Antimonium Diaphoreticum 434 
defien trefflicher Effect ibid. Flores deffelben 

, 429. Mercurificirung deffelben 447. 466. fa. 

. "Bley deflelben 447. deſſen mancheriey Re- 
dudion 456. Art ju revivihiciren nach dem 
Boyle 231. Regulus ift metallifcyer Subftanz 
430. ift ein wunderbahe Concrerum, und von 
treffl. Wuͤrckung in der Chymie 4:7. mas 
erin Derbeflerung der Metallen leiiten Eönne 
447. wie er vonden vermifchten Metallen zu 
fheiden fey 454. macht das J bruͤchig 4or. 
extrahirf Die Ara der Metallen 448. wieer ges 
ſchmeidig zu machen 431. wieer ind zurcdu- 
ciren 427.458. deſſen Stern wird erfläret 450. 

wenn er im Schmelgen vergeht, wie man ihn 
tieder bekomme 452. bat etwas befonders - 
imamalgamiren 49. ReguliCompofiti: 448. 
regulus Zalis wird durch Zufag friſchen Snii 
gereiniget 450. wirderfordert die Metallen 
inein butyrum zu deftilliren 459. des Reguli 

Agiſteinhafftige Schlafen, welcher Art die 

. felben ſeyn 453. fonderlic) offt ‚per fe geſchmol⸗ 

sen ibid. warum man perhütenmüffe, daß 

. Keine Kohlen hinein fallen 454. Regulus,' tie 

- aus demfelden & vitz, Flores, Bezoard. Miner. 

Cıo- 





— — 
Crocus Metall. zubereiten 455. #2 obervom 
gemeinen unterſchieden 4.7. einzu ſcheiden 
ift ſchwer 231. am beſten in Bereitung des 
Butyriund Zinobers ju erhalten 232 

Antimoniizarter 2 ex hepate wie er zu erhalten 233. 
deffen Urſach 233. unreiner Pexhepare wieer zu 
reinigen 231. Schwefel Otum 232. Tindt.mie fie 
zu bereiten 439. Vitrum 428. gelbes giebt ein 
merc£liches Phenomenon 456. wie es in Re- 


gulum zu reduciren ſtehe bid. 
Aqua Regis, deſſen Bereitung 140 378 
Arbufculum Philofophicum 402 


Arfenicum, woraus er befiehe 21. rother, oder 
Realgar oder Sandaraca Grzcorum ,„ worauser 
beftehe zı. macht das 2 brüchig, und das ) 


flüchtig 334. fangen 333 
Aſphaltum 239 
Atomus mas er fen 13 


Ausbrandt was es ſeh 319 
Auslaugung deren Wuͤrckung bey den Tetris 295 
Auſſuͤſſung was fie ſey 53 
Ausſtaͤubern muß ein Probirer ſorgfaͤltig verhuͤ⸗ 
ten | 339 
des Authoris Rath, wenn maneinen Schag ge, 
funden, ibn zu erkennen und zu erbalten sız. 
Ej. Urtheil vom Philofophifchen Wercke 5'4. 
Azoht Heslingii 28; 


Bafılius Valentinus, mas er durch die Gtein- 
Schlangen verftehe 196 

Benzoe im Raucher, Wercke eingefügen, errenet 
tödliche Zufälle 6 

| 2 Bezoar- 





Bezoardicum Joviale: 438, Martiale 436. deffen 
teefflicher Effet 437. Minerale 432, Qare 
Imd.Dac © 0000 434 

‚Bitumen | 20.239 

Bley 417. aus welchen Terrisesbeftehe 19. dei 

ſen Wuͤrckung in Schmelsung der Metallen 
337. ziehet die Metalle infic) auffer © und D 
51 mie fichs in die Kapelle hinein ziehe 353. im 
groſſen Wercke ziehe ſichs nicht gang hinein ib. 
wie es D reich werde 354. zerreiffet bald alle 
Tiegel 302. welches Bechers merckwuͤrdige 
Mixtur hindert ibid. deſſen Saccharum 422. 

‚ Magifterium ibid. Glaß 423. Anmerckun⸗ 
gen davon ibid. deſſen Chymiſch / und Mecha⸗ 
niſcher Nutzen 424. folvirt die unedlere Mes 
talle fehr zart 418. Nutzen inder Mechanic 420, 


Bley⸗Sack was es fey 352 
Bley⸗Weiß 40 
Blick, auff den Blick abtreiben 340 
Blut der Natur 486 
"Blut. Stein deffen Flores 139 
Boden⸗Blaͤttgen 34 
Borrax woraus es — | 22 


‚Calcinirung | 37 
Eapellen wie fie gemacht werden 343. deren Un⸗ 
terfcheid 


98 

der Chymiz ihr Alter 2. wuͤrckende Urſach 2. 
Inftrumentalis caufa 33. Definition 1. Ends 
zweck 1. Mittel 1. DBorwurff 1. 26. Subje- 
ctum 1. nothwendige Haupt Anmercfung 14 
Ch ymifche Autores werden recommandiret gi 
| er 


Regiſter. 

derneuern Chymicorum 3, Ordnungen“ — 
Cementirung was ſie ſey | | 
Cohobirting: wie Die anzuftellen, daß on —* 
Ding fluͤchtig werde 72 
—** 372. deffen?. Arten ibid. zum brobiren 
wie ſie zu machen 373. in was fuͤr Verſtande 

es zu nehmen ibid. Combinirung iſt dag ate 
Objectum Chymiæ 30. Collectiva was ſie ſey 
57. Unitiva oder Generätion ‘58. deſſen Con- 
ſectaria 68. eines brennenden Spiritus’ 67. 
Handgriff der erften, d. i. V und Dehls 67 
Compofita folida Aus firen und flüchtigen 2, Claf- 
fen 29. Fluida derer find. Theile 29 
Continuum undContigium wie es unterſchieden 13 
Corallen⸗Tinctur wie fie insgemein bereitet 387 
Eörper ein natürlicher iſt entweder einſach oder 
zuſammen geſetzt 3. Unterſcheid des gemiſch⸗ 
ten und zuſammen geſetzten 4 
Corruption iſt das erſte Objectum der Chymiæ 26. 
der zuſammen geſetzten und gemiſchten 38. des 
rer fluͤßigen Coͤrper 39. derer aus 2. folidis 
componirten 42. aus einem Fluido und So- 








lido 40 
Croci wie ſie gemacht — SE 
Deftillation deren Phenomena 83. Subjecta 41. 

Glaͤſer dazu und deren Hoͤhe * 
Detoniren 
— der im finſtern funckelt, und deſſen U 

310: 
DiifrHelmontü 410 


81 3 Edle 
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E. 

Edelgeſteine 298. woher etliche den Slangbaben 
— deren Haͤrte nach der Ordnung 308. de⸗ 
Farben nach ihren Arten ibid. was ihnen 

die Farben gebe 309. deren Polirung ibid. 
Eifen. 402. aus welchen Terris esbeftehe 19. def- 
fen Calcination durd) Schwefel 403. durch 
Salia 404. Durd) Fium ibid. Crocus aperiens 
undaditringens 408.Dulcis 118, Subtilis 441. 
aus 2 403. in geworffen, machtesfüß, 179 
 Extra& in > tragen mit Gewinn 509. bruͤchig 
machen 416. Regulus nimmt den beften Nu⸗ 
Gen vom Alcali 193. Saltzes Eruftallen 406. 
allerhand Tindturen und deren Bereitungen 
408. Blum. 405. (B- aus B-lo Lris 406. 
Nutzen in der Medicin und mas dabey zu mer⸗ 











en | 408 
Elzofacharum woher esentftehe * 
Electrum was es ſey 
Elemente 4. der. Peripateticorum verdienen nicht 

den Nahmen der Principiorum ) 


Erden vid. Terræ. 

Ertze wilde, wie ſie zu tractiren. vid. minern. 349 

Eßig durch Kunſt gemacht per Syntheſin aus O 
und Terpentin 180. vom Weine 178 

Experimenta die. nur die Wahrheit zeigen ohne Ge⸗ 
minft find nicht zu negligiren .508.. Davon gie, 


Sets 


bet er befondere Conſilia 509 
a F. | 
Fabel des guͤldnen Flieffes woher 160 


Retziſter. 


Fettigkeiten der Thiere werden mit W/ verwahs 


ret 253 
Feuer deſſen Materie und Form 81. Wuͤrckung 
82. Unterſcheid der Subjedtorum 98. Gradus 
im deſtilliren 40. philofophifdyeg was es 
ſey | 488 
Filtrum vierfahe8 42 
ixe Dinge flüchtig machen und contra 78 
luͤchtige trockene werden durch Sublimiren fub- 
uiliſiret | | 36 
Fluͤßige find nach dem Grad der Fluͤchtigkeit un⸗ 
terſchieden 9. 39 
Frantzoſen⸗Holtz deffen u Spiritus , 264 


Gallerten der Capaunen | 305 
Generatio chymica macht Dinge, die der Natur 

aͤhnlich find 31.32. deren Mittel 57 
Glette 420. deſſen Redudtion 4422 


Gold ein Alexipharmacum cordiale 381. deſſen 
Alchymiſche Unterſuchung 357. Amalgami- 
rung 368. deſſen Nutzen ibid. beſchuͤtzt Das 
D vorm Wr 355. Vermehrung 375. durch 
Schmergel, Blurftein, ? 300. durd) Kunſt 
gemacht, wird durch Glaß figirt. 478. Calci- 
nirung durch lindes A 394. philofophifche 446. 
trocfene 380. wie es vom ) unterfchieden 19 
wird zu Zinober und denn zu $ 472. deſſen 
Croci 382. deren dreyerley Farben und vier 
facher Nutzen ibid. wird roh vom Spir. © 
nicht folviet, wohl aber deffen Kalck und deſſen 
Urfache 380. gemeines verzügertdas philofo- 
814 phi- 


Regiſter. | 
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hiſche Werck auf 190. Tagenach den Phila- 
etha 494. Schmeidigkeit und tie es jurefti- 
tuiren 377. Embryonalifch oder Schwefel von 
mittlerer Fixität 378. im Zio animato 2,0, 
Experiment vom Authore recommanditef 392 
Extraction aus zartem Sande 361. foll D tin- 
giren 389. iſt von hoͤherer Unterfuchung ibid. 
fulminirendes 382. 386. mas merckliches das 
bey 384. wahre Urfachen find dunckel ibid. 
Trificirung 461. 472 
Gold philoſophiſches 396. deſſen Wuͤrckung 
397. woher den Nahmen habe 476. aus 
welchem Subje&o es am näheftenzu fuchen 496. 
aus Fund? 290, wie es zu bereiten 488. ſq. 
deſſen Multiplicirung 492. Reduction in ge⸗ 
mein O 491. wird in Philof. Arbeit pr=fup- 
oniret 290. was zu thun, wenn man deffen 
—* nicht weiß 513. Chymiſche und 
AM⸗diciniſche Bereitung 378. Præcipitirung 
des Casſi 419. Reinigung von dem Geſteine 
358. vom ) 355. Refinirung 357. Anmers 
ungen darüber 356. Scriptoresvum © 397. 
Semen oder Schwefel was es heiffe 313. Solu- 
tion auf gemeine Wege, ob fie wefenthicyfen 
196. 396. Durcheinetrocfene Calcination 380, 
durch macerationes 396. ohne Strepien genannt 
386. die fubrilfte mit einem mercflichen Efea 
ibid. durch Saliaund durch % in g gehe 472. 
Subtihfirung und Orshalls Experiment davon 
29". Casfi Erfindung 391. Procefle mit der 
Bergleichung recommendirgf 390, — 
wi 
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wicht aus der Quarte, ob es anhaͤnge oder ein 
Zuwachs fey 502. ausgekehrter Schwefel, 
was es ſey 384 


-GHd-Tradirung mit Fio wie ſichs entfaͤrbe 357. 


Boyle, Hollandi und Kunckels Art 393. Tinctu- 
ren wie fie insgemein bereitet 387. Reibung 
des Langellor, Handgriff, Urſach 394- fluͤch⸗ 
tigmachung 258. 379. 4. was vom Gebrauch 
in der Medicin zu halten 366. Sand und 
Schlich was es fey 331 
Gradirung 73.374. privativa, 374. Die wieder 
vergehet 374. deren Schmürigkeiten 375. des 
ven befte Art 375. deren Grund 376. durch 
ein Vitrum Qris | 376 
Granulirung mie ſie gefchehe 34.35 
Gummata mag eg für produdta 24. find der Baus 
me ihre Lympha 304. deren Zufammens 
Schmeltzung 308, find ſubtile Terre 304.06 
rer animalien 305 
Gyps 296. deſſen "Bereitung 297 


Herbigkeit, deren Urfprung iſt ein ſaliniſches Prin- 


cipium 145 


Jaͤhrung 58. feg. in welchen Subjedis ihr durch 


die Kunſt zu helffen 64. Jaͤhrung deren mo- 
dus Mechanicus, Phyficus 62. Unterſchied mit 
der Confermentation 64.65. iſt entweder vers 
bindend 65. oder vergleichend 65. 71 
Jalappa Bereitung deren Reſinæ 247 
Inftrumenta der Chymie 94. det Adminiſtration 
| ls 94der 
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94. Det Operation die gemein 79. die Gewiſ⸗ 





fen eigen ſind 94 
uden ,Pech 239 
ungft aulicher iquut 475 


ungeloͤſchter Kalck 196. 197. hat 2. Subftanrien 
196. Paradoxon der erften Subſtanz ibid. wie 
es Stein⸗hart werde 205. deſſen Urfach ibid. 
deffen Gebrauch bey den Metallen 200. De- 
coctum giebt mit dem flüchtigen Saltze einen 
Effect, der wohl zu unterfuchen 199. ob es die 


flüchtigen Salge figire 200 
Kerkrings Experiment wieder den Krebß 440 
Kläre was es fey 0.007.344 
Kleinen Bauers grüner Unterzug 326 
Knöffeli geheimes Antipodagricum 273 
Kebolde fol ein gut Theil ) halten u. 427 


Kohlen deren Unterfcheid 99. daraus nad) Be- 
chers Experiment einen flüchtigen Spiritum de- 
Killiren 252. in einem verfchloffenen Sefäffe 
mit A tradirt, giebt ein merckliches Phenome- 


non .  Ibid. 
Stein⸗Kohlen 239 
Kraͤuter welche ein Oſiſch haben 144. und wie 
es Daraus ju extrahiren ‚ ibid. 
Krebs, Augen in Eitronen-Safft auffgelöfet, mas 
fie würcken | | 146 
Kunckelg Phofphorus mirabilis 486 
Kupffer 402. aus welchen Terris e8 bejtehe 19. 


Weißmachung 4rı. fq. mit verfprochenen Nu⸗ 
gen 412. gefchwefelter Crocus 2 7,218, ſubriler 


—ã nn 9 u 
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Crocus. 441. Calcination durch Salia 404. durch 
Schwefel 403. durch & 404. AUS’ 402. Gelb⸗ 
färben 414. Schmeltzung 338. geheimes A des 
Helmontii 326, 410. ‚Solution in & U. »# 406. 
Berfälfehung 411. B-lum 404. Chymifth)-cu- 
rieuſer Nutzen 410. medicinifcher ift fuͤrnem⸗ 
lich Scepticus 409. was es thue mit Zinck tra- 
ctirt 414 


| 
Licht der Perlen, fodie Metalle in ihr erftes We⸗ 
fen verkehrt 475 
Lufft, axiomara von deren Wuͤrckungen 86. des. 
Boyle Meinung davon 84. Pereitung einer 
grunen Lufft 406. 
Luta durch Kunft gemachte 301. fq. die Gefaͤſſe 
zubefchlagen 303. Vigani Art ibid. wie fie zu 
bereiten 102.103. zu den Fugen find verfchies 
den 302. Becchers zum Tiegeln, daß das 4 
nicht bohre 302. — iſt Glaß 477 


Machine in Engelland 10r 
Magnefia wird gebraucht, die Glaͤſer zu clarifici- 
ren 486. Marcafichen rauben das O 337 


MayThau 102 
Medicina univerdalis iſt rahr sıs 
Mennige 420 


Menftruum, curieufe Gelegenheit der "Benennung 
93. woraus es materialiter und formaliter bes 
fiehe 94. Casfıi 378. feuchtes 3, liſches 477. 
Lullii ſtinckendes 473. philofophifd) und fo- 
phiſtiſch 92 

2 Men- 
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Menſtruum differiten nach den Subjectis und Effe- 
ctu 95. deſſen Phenomeni Urſach und Exem⸗ 
pel ibid. ohne Geſchmack die Metalle und 
Edelgefteine auflöfen 267. zwehye werden 
commandifef 176. 177. verfchiedene werden 
befchrieben 176. ſeq. woher der Zanck darum 
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Mercurifhicirung de8 O und D 269. deren hr 
durd) Salia wird verworffen, und die durch 8 
recommenditf 478. des Bleyes 464. der 
Metallen Be. 
Mercurial V eines Soldaten 280. Oehl und def 
fen Krafft ibid. 
Mercuriusder gemeine was er fey 464. fg. ifteine 
_ General-Subftanz 21.267. deſſen Zerlegung iſt 
ſchwer 265. Coagulirung 271. deffen Waͤß⸗ 
rigfeitinacht zunehmen 287. materielle Thei⸗ 
le,davon ſchweigen fie 267. Becchers Mennung 
wahrſcheinlich 268. der auch beffere verfpricht 
279. ift nicht genug gefocht zır. Durch Kunſt 
berfür zu bringen 76. Eunftliche Erzeigung 
giebt viel Licht 286. Dulcis 278. gemeiner 
Præcipitirt 277. rother precipitirf 276. Co- 
rallirung Crollü 271. deffen Erhöhung vers 
fpricht Beccher 277. deflen Praeipitation per fe 
281. folches repetirt, verfpricht mehrers ibid. 
Sublimirung 272. der Venetianer ihre Art 
ibid. deflen Fundament ibid. der O iſt unnoͤ⸗ 
thig dazu 273. curieuſe die zur Metalliſchen 
Chymie ſehr nuͤtzlich 275. ſonderlich zu Ori⸗ 
ſchen Tincturen ibid. deſſen Deſtillation 284. 
Mercu- 


Regiſter. 
Mercurius,Digeftion obs auch in der 7 geſchehe 313. 
lange, ob daraus O werde 282. Verkehrung 

in ein 7 284. Vermehrung vom gemeinen 
& 475. wahre Figirung 4'9. Fixus Diapho- 
reticus der Holländer ibid, figirfer Spiritus, 
die Tandturen zu extrahiren 474. Revivifici- 
tung 278. aus Zinober⸗Ertze 265. aus felſich⸗ 
tem Ertze ibid. Refolution in feine Principia 
verfücht 286. Reibung mit Sien der Mühe 
nicht werth 271. Vitæ 432. tie er in den 
philofophifchen ð zu verwandeln 488. wie erin 
2, uverfehren 77. zum philoſophiſchen Wer⸗ 
(fe 487 Spiritus fumans dazu dienlich 279 
animatus ift eine Art des % Philof. 288. wel⸗ 
cher animatus zu nennen fey 495. fie er ani- 
mitt werde 289. giebt O nach Suchtens Hands 
griffe ibid. rechtanimirt bezeugt was mercflis 
ches 313. Philof. oder Metallorum oder Cor- 
porum 288. 315.479. ‚liegt im gemeinen 9 46%. 
wird von vielen gelaugnet 459. Wahrheit 
wird bemwiefen ibid. zwey Meinungen davon 
288. feuchter und trockener Weg und ihre Au- 
tores ibid. welcher Weg am beiten 289, 
Grund feiner Bereitung 460. deflen Nutzen 
und Wuͤrckung 288. zielet auff © 476. der 
Sungfräuliche 265. der Metallen mit O figirt 
balten die Capelle und Quarte, aber nicht den ð 
Snii 477. deffen Urfach und Mittel —. 
| ibid. 

Metalle, was fiefeyn 310. deren Unterfcheid zu. 
welche unreiff find 22. was ihre Kochung bes 
deute 


Dee. n ingiuen 
deute zrı. gefchicht auf zweyerley Weiſe ibid. 
in welcher Ordnung fie gezeuget werden 314. 
ihre Principia ſchweben als ein Dampff 316, 
ob die unvollfommene mit derZeit.erhöhet wer⸗ 
den 318. die halben follen Oriſch oder Deifc) 
ſeyn 4:6. flieffen verſchiedentlich 38. werden 
von den Ulnarten befeeyet 330. werden im Aus 
genblick von der Natur gezeuget 31318. die 
vier unedlere find Compolica i9. wieihre Der- 
wandeluna inder I gefchehe 319.321. werden 

von ungefehmacdten 9 auffaelöfet 175. 
in weldyen Menftrus und Ordnung fie 
folviret werden 53.54. mit x bereiten, mer» 
den leicht zu 8 141. Urſache ibidem. ihre 
Schmeltzung hat: Schmierigfeiten 336. die 
auf z Arten gehoben werden 337. durch die 
Runft auf 2. Wege erzeugen 289. eintodtes, 
was es ſey, und wie es geſchehe 319 

Mineren, welche zuerft muͤſſen geroftet werden 

350. don D zu fehmelgen, mit welchen Zus 
fhlägen 3:4. von O die F ſchuͤſſen geben 
nichtallesher 322. Saaffeldiſche haben was 
eigenes 110. Adern haben O und D indges 
mein zugleich 321. mit Arfenicoder andernräus 
berifchen Arten vermifcht, zeigen was merckli⸗ 
ches ohne extraction 322. ArenarizBecheri ihr 

Grund 424 

rn die zuſammen geſetzten werden erze 
* et 22 
ge Miſchte Coͤrper muͤſſen von den zuſammenge⸗ 
ſetzten wohl unterſchieden werden 6. — 
— Za 


Regiſter. 


— — — — — — 


Zahl nach ſehr wenige 8. uu. ihr Formale iſt 
genericum oder fpecificum 10. werden im 
mineraliſchen Reiche recht gefunden 8. Deren 
und det Compoſitorum Arten ı5. doppelte 
Canfieficiens 9. erſter und Anderer 12. des 
erſtern Feſtigkeit ibid. des andern rer 
ıbıdem 


‘ chen i 
Miſchung deren Werckjeug ift Der motus localis 





2 
Monte Snyders Proceßs mit einem Zlifhen liquore 
zit 


Muffel ſoll nicht zu hoch noch zu breit ſeyn 342 
Multiplicirung des Philoſ. Odes 492. verbeſ⸗ 


ſert es auch in qualitate ibid. 
Natur, deren und der Kunſt ihre Wercke ſind 

verſchieden nach Bu Drt 10 
Dfen, deren Unterſcheid 94.98. feq. 


Dhmeifen haben allein ein hauffig Acidum im ani- 
maliſchen Reiche 166. deren Nutzen in — 
1D10. 


mungen | 
Oehl, woraus es beftebe 20. ausw und der ers 
ften und andern I fürnemlich 8. wie ſie vom 
Phlegmate geſchieden werden 56. ob fie mit V/ 
zu mifchen feyn 245. mit deftillirten W geben 
fe ihn einen Geſchmack ibid. diezarten wach» 
fen dem Y mercklich zu 208. Deren fonders 
lich der Gewuͤrtzhafften Deftillirung 241. da 
muß 9 zum Einmeichen zufegen ib. im Ge⸗ 
ruch iſt ihre virtus fpecifica 173, ob die Empy- 


reuma⸗ 


— — 
reumatiſchen eine Saͤure haben 255. ftincfen- 
ckende, wie deren Geruch zu verbeffern 254. der 
Thiere find zweyfacher Art 252. Der Vegera- 
bilien ohne V deftillirt undihre Art 246. Ylis 
fche zum Philof. Wercke sız. des Glaſes Bec- 
cheri 213, fo viele befondere Dinge preitiren 


477 

P. 
Paradoxa der gemeinen Phyſic | 82 
Petroleum wird durch eine Operation das Dehl 


der F 239 
Pflantzen, daß fie alle ſollen O haben, beweiſet 


Chrenpreiß das Gegentheil 184 
Philalethz Grund jur Yhcation 488 
Przcipitatum Oare fü berühmt 283 


Principia werden dehniret 4. die dreye als 9 & 
und 8 werden unbequem fo genannt 6. wer⸗ 
den in Mineralien einfacher gemifcht 16. Phy- 
fica und Chymica ob fie differiren 5. werden 
ſchwer ausden Compofitis gezogen 15. außer 
denen find. fie nur als Dampff 15. Helmont 

- faget, das V feyesallein 7. Urtheil davon ib. 
Beccher ftaruiret Y um. eine dreyfache Y 7. 

Probir,Kunft deren Inftrumenta 340. deren Pros 
ceß 345. derer unvollkommenen Metallen drey 
Anmercfungen 363. warum Das A erftlich 
linde hernach ftarck feyn müfle 347. der ges 


meinen etliche exceptiones | 32 
worauf ein Probirer müffeacht haben 339 


Probier, Scherben +4 
| Zu Q. die 


Kesifker. 


Ä Q. | | 
Die Quarte 355. deren Urſache ibid. 
Quartz | | 349 
R. 
Rauch, was davon zu mercken 341. was dar⸗ 
aus der Probierer urtheilie 348 
Realgar, woheres entftehe 21 


Redification deren Abſehen im Deſtilliten 40 
zum Regulo fällen, mas es ſey 55 
Reich das animaliſch und vegetabiliſche wird kuͤrtz⸗ 
lich beſchrieben | 23. ſeq. 
Reſinæ was es fuͤr Producta ſeyn 24. wo ſie ge⸗ 
funden werden 239. deren Chymiſche Tra- 
ctation 240. warum fie in Indien haͤuffi⸗ 
ger 241. deren Deſtillirung, was fie zei 
76. flüßige und deren Deſtillirung 244. el 
haben ein O Volatile aus Succin. Benzoe 247. 
ibid. mit welchen menftruis fie koͤnnen extra- 
hiret werden ibid. 100 e8 hauffig mit Spir. 
Vini, ben fehleimi.enerft mit Alcali 249, has 
ben in fluͤßiger Geftalt groͤſſern Effect 248 
Ruß was es ſey 173. deſſen Deſtillirung ibid. 


S. 


Saamen die eine Milch geben, und deren Wuͤr⸗ 
ckung | 50 


Mm Sal- 


Salmiac 136. iſt ein flüchtig Leimofifd © 
ibid. zum Spiricu defilliret ſolvirts © ‚und 
machts fluͤchtig 140. mit (D gemifcht fange 
es Flamme ibid. mieesdas© flüchtig mas 
het 140. mas es chue mit Schwefel tra- 
Aipt 142: wie ed mit fauren Saltzen zu 
combiniren 136. 137. iſt das vornehmfte 
zum 141. feinacidum mit dem flüchtigen 
Smacht eine Scheidung 141. deffen Flo- 
res 137. als 139, werden durch üffs 
ter8Sublimiren firee 137. damit wird Soder 
Merc.fublim. tra&tirt 140. damit wird Echwe⸗ 
felund Zinober füblimirt ibid. item (B-lum 
Fris ibid. item rothe Corallen ibid. defs 
fen faurer Spiritus 138.139. flüchtiger Spiri 

tus 139. ad extra ibid. Cariophylilarus 
Valentini 143 
Salpeter woher und aus welchen Principiiseßents 
20.120, deſſen Befchreibung . ibid. 

. Die Urſach der Erzeugung mit Experimenten 
behauptet 121. Die Tdichte Subftanz wird 
auff zwo Weiſen gefchieden 124. tmasdef 
fen Cryttallifätion zerbreche ibid. . wird zum 
philofophifchen Wercke nicht recommendiret 
502. $tum verum ı91. macht die Acker 
fruchtbar 147. fol einen tingirenden me 
tallifchen Schmwefelhaben, welches Becchers Pa- 

. radoxon 236 

Spiritus (D ober vom Wr differire 127. wieer 

jur Medicin ju corrigiren ibid. ob erviel Y 


(4 


Regiſter. | 
"habe, wie Kunkelibeweifen will 130. auf 
© Fri gegoffen; mas daraus entfiehe 123, 
mit G Thereb. zeigt eine Schweflichte Sub- 
ftanz 237. was er auff metallifchen Eörpern 
thue 129. vie er vom B-zuffheiden 427. 
nimme:den $ nur in flüchtiger Geftalt in ſich 
47. wie er ſehr lücdytig zumachen 129. der 
fubrilfte oder Beccher$anima (D 503. Bec- 
chers mit D digerigt giebt Nutzen 237. Dul- 
cis 131 
Saltz uͤberhaupt 105. beſtehet aus 7 und 
ib. ſonderlich der erſten und andern 7 18. 
deſſen Arten 106. wie fie unterſchieden find 
ibid. Eſſentialia 152. nicht alle alteriren 
den Geſchmack 75. deren -Eflenz zu erfor⸗ 
ſchen 105. deren Art wie ſie ſich auffloͤſen 
89. haben für ſich eine fluͤchtige Confiftenz 
105. ihre Aufflöfung in einee Schweins: Blas 
fe 36. zufammengefeste _ 143. die feften 
woraus fie zuſammen geſetzt 19. find in ih⸗ 
rer eignen Geſtalt ſehr flüchtig 20. der Ve- 
etabilien ſind von einander unterſchieden 164. 
rſache der Zuiammenziehung, Galgiakeit, 
Suͤſſe und Schaͤrffe 164. der Thiere find 
dreyfach 166. falgigte der Thierein Harn 
ſind als 9 167. miefievon der Oehligkeit 
zu feheiden 168. der Thierehaben viel flüchs 
tige ibid. deſſen Urſache ibid. Die flud)s 
tigen der Thiere Eonnen Durch die Kunſt gemeh⸗ 
ret werden 169 
| | Mm z Sal. 






Reniter 
Saltze, woher deren — ine Subftanz ruͤhre 
20. wird durd) 2, B* oder Schwefel weg⸗ 


genommen 133. bekommt es wieder, wenn 
man den Spiritum auf O Pri gieſſet ibid. wer⸗ 
den fir gemacht aus verſchiedenen Terris 20. 
wie dieflüchtigen erteiget werden 170. mie 
diefe vom Dehlzufcheiden 254. ausbalfa- 
mifchen, ob gleich das Dehlabgesogen ı7. 
werden kurtz durchs Anzuͤnden 173. faure 
ausden Säfften der Krauter durd) Kunſt 177. 
- flüchtige wie fie in Thieren gezeuget werden 
170. Aus verfchiedenen Subjedtis, ob fievon 
verfchiedener Wuͤrckung ſeyn 172. Art ſel⸗ 
bige aus denen Pflantzen zu ziehen ibid. wie 
die Theile wiederum zu ſcheiden 155. flüch⸗ 
tiges trockenes entftehet aus der erſten und drit⸗ 
ten 7 mit proportionirtemV/ i8. fluͤchtiges 
Urinofifhes 173.  vegerabilifih fires ıgr. 
iſt nicht würcklich inden Vegetabilien 181, 18x, 
fires und cauftifch aus Regulo FundP 195. 
faures herbes in welchen Früchten 145. ° fo 
die Metalle Fam und Corallen folvirt ibid. 
aus Thieren, bloß aus den Ahmeifen häufig 
166. Alcali, ob es in den Wund⸗Kraͤutern 
146, fixes cauftifches aus vielen Subjettisimas 
184.feg. cauftifhes aus A und D 

192. aus dem Frantzoſen⸗Holtze wenig, mit 
einem Handgriff aber vieles extrahiren 187. 
find verfchieden wegen der coagularion 185 
werden zu Mittel-Salgen durch gelindes Ver⸗ 
raus 


— Wcesßiſter Rexiſter. 

rauchen und vielen Saltzen 186. 186. haben kei⸗ 
ne verſchiedene Wuͤrckungen in der Medicin 
183. Doch find fie zufälliger Weiſe unterfchies 
den. 184. und megen verfihiedener Opera- 

tion ° ibid. 
Sals das nemeine woraus e8 -beftehe 18. feq. 
bat drey Arten, Brunnen, Meer und Stein 
131. ‘Brunnen 9 bejtelret aus dem aci- 
dound derdritten Z., 20. Gtein O woraus 
es beftehe 22. iſt Fur Mercurification treff⸗ 
lich, wenn es veredelt ift 133. wird nicht 
leichtzerleot 132. wie es am Meer bereitet 
- wird 131. wird in Indien aus gewiſſer 
Aſche gemacht 186. der Alcaheſt und Merc. 
Philoſ. liegt drinn 465. Meer 9 daraus 
das O zu feheiden 131. deſſen Spiritus mit 
Eiſen wird ſtyptiſch 47. mit Merc. cryftal- 
linifch und feſte ibid. mechanifthe Experi- 
mente davon 164. wie er zum Spiritu fu- 
mante bereitet wird 134. den bon den me- 
tallifchen Theilsen reinigen ibid. miteiner 
alcalinifchen  faturirt, greiffennichtan 180. 
Sand fkatt defler wird zur deftillarion auch Eiſen⸗ 


feyle und Aſche genommen 103 
Schacht was es ſey a 
22 sc im Slieffen 

Schiffe, warum deren Brand vom Meer V nicht 

geloͤſcht werde 3 


Schleim iſt ein ſeyffenhafftig Concretum 176 
Schlichziehen | 
m; Som 


Regiſter. 

Schwaden was es ſey 317 
Schwefel was es ſey 202. Jebendiger 19.20. 
gelber, deſſen Urſprung 204. was es bey 
den Chymicis heiſſe 202. geht feſte in die 
Metalle ein, außer das O 334. Fan durch 
Kunſt gemacht werden 75. iſt ein Compo- 
ſitum wie die reſolution zeigt 205. auff ) in 
Fluß geworffen, was es wuͤrcke 77. deſſen 
acidum ob eg feiner Subftanz komme, oder ein 
Effect des A fenzu unterfüchen 205. Irr⸗ 
thum wird entdecket 206. ſeq. Verbindung 
mit andern Coͤrpern 217. deſtillirter Bal⸗ 
ſam und deſſen Phenomena 237. Therebin- 
thinatum 210. Fixation per fe mas Davon zu 
hoffen ‚210.219. durch B Oehl zız. durch 
einen Kal, Sand 223. inaelindern alca- 
libus 189. Ludovici Anmerckung darüber 
221. andere Wege dazu, daß es zumadıfe 

- 222. fonderlich durch Merc. 223. dienet 
auch zur Tranfmutation als die Sulphurifirung 
Dee dD 506. Flores 209. deren Unter- 
fheid vom Late ibid. Hepar zır. merck⸗ 
lic) Phenomenon bey deflen refolution 2u. 
Die Materie ift met alliſch wie Beccher confenti- 
ret 212. bderaleichen Subftanzausden Koh⸗ 
kn 230. Deblpercampanam 215. Spiri- 
tus iſt das allgemeine sog. _ auff Eiſen oder 
9 gegoflen, macht einen B- ı09. auff O 
nimmt deffen alcalinifchen Theil 125. Lac. 
226. 207. Rubinus 207, weitere Fluͤch⸗ 

| tig⸗ 








Regiſter. 


tigmachung 219. flüchtige Tindur ibid. 
in eine fire 7 gebracht, macht eine Art einer 
Tin&tur 212. in » verwandeln Experimen- 
“ta 217. mineralifcher 203. iſt unterſchie⸗ 
den wegen des Drts und der Metallen 217 
" Droyızov iſt überflüßig im 8 7 Eifen 191. 
wenn es ſich an die Metalle anhaͤnge 209. 
deſſen noch eine andere Art 249. fixer auff 
weiſſe Metallen geworffen, giebt die Odiſchheit 
und beſtaͤndige Farbe 221. derer vegetabi- 
liſchen Nahmen 239. ſeq. mangläubt, fie 
werden — Kunſt hrfü gebracht 250. 
“ Zeopff » Schwefel 333 ausfchwefeln 
333. der ae wir glücklicher aus dem 
Regulo Merc. ald B-Io gezogen 502. deffen 
metallifirung oder Finführung in Merc. 21, 
fol in O liegen, nad) Becchern 236. tingi- 
render und firer, woher. er zu nehmen 324. 
mie er ausdem Eifenund Q zuzichen 324.329. 
Schwuͤrigkeiten ibid. wie fie zu heben 
324. ſq. deffen Einführung geſchicht auf zwey⸗ 
erley Weiſe, nebſt der Cautel 327. wie fie 
die Metalle zu Pulver caleiniren 51. Jung⸗ 
fern⸗Schwefel 204 
Sendivogius deſſen Haupt⸗Lehr⸗Saͤtze 484 
Siegel⸗-Wachß deſſen Phenomenon - 
Schmelßen 
Eilber wird befehrieben 399. werckliche Hi 
ſtorie davon 224. ſpo cornuificiser ift eis 
nem Arlenico gleich) 77. deſſen Redudion _ 
Mu 4 Aldı 








’ 


— — .... . SERBIEN 
419. wie es vom 2 zufcheiden 355. Figi- 
zung und Gradigung 41. was dem Aucori 
begegnet zı3.. Vermiſchung mit andern 
Metallen 400, Mercurificirung 464. Defe 
fen Merc. wieder die Epilepfie 401. Precipi- 
tirung in O 323. wird fuͤpden beſten Weg 
des Zuwachſes gehalten ibid. wird vom 7 
ſehr bruͤchig 401. Sulphurifirung ift nach⸗ 
dencklich 506. was die Tinctur und Ppota- 
bilis leiſte 401. Mugen in amalgamirung 
des Reguli Martis mit Dem Mercurio 402. Plus 
gen in Der Chymie 401. Medicin — 
Mechanic 

Sol ſine veſte der Tractat hat was gutes entdeckt 


487 
Solution was fie fen 36. tie ‚fie zugehe 46. 
Speichel defien Eflentz, Helwigs vis aliena Terſæ 


loͤſet die Metallen auff 176 

- Spiegel die brennenden 101 

Spiritus artificiofus Beccherß = 
des Stahls Bereitung 


Steine in leere Ertz⸗Gruben — weder 
bißweilen metallifb 319. Urfache ibid. 
des Butleri 516. der Weiſen deſſen alteund 
neue Hiſtorie 479. deſſen erſte Materie 
ſoll in der A feyn nach) Sendivogio 483. das 
gantze Werck beſchrieben 495. beſte Art 
der Bereitung 504. Procelsausdem O-lo 
482. Hollandi und Becchers 498. aus dem 

. Merc. dag —— an Helveti in 
wenig 


5 














wenig Tagen 504. materielle Requifita 
493. an deffen Wahrheit zmweiffeln einige 
320, Krafft in der Medicin wird bemiefen 
sız. ‚davon hat Clavzus gefihrieben 519. auf 

. was Weiſe er verwandelt 320.19, 
Steine, Kießlinge koͤnnen in eine fchleimiche 
Subftanz gebracht werden, daraus Beccher einen’ 
Spiritumund Oehl gezogen zo. weiſſe an 
Fluͤſſen, wie fie zu tractiren ibid. koͤnnen 
nicht zu den Alcalien gerechnet werden ibid. 
Stillſchweigen das philoſophiſche, welche Autores 


es gebrochen haben 489 
GStollentreiben was das ſey 317 
Sublimation wie fie verrichtet werde 3. 
T. — —J 
Tabacks⸗Oehl toͤdtet ein Thier faſt im Augen⸗ 

blicke $17 
Tefte 52. wie ſie zu machen 342 


Terræ oder Erden, was darunter zu rechnen 292. 
ihr Unterfeheid 292. die brüchig find 219. 
des Leimens- vom Thone unterfihieden 294. 
die dunckeln von den durchfichtigen feheiden in 
ſehr ſchwer 300. die bolarifchen;, ſonderlich 

- Reim, werdenleicht zu Eifen 299. Die 3 an» 
fänglichen des Becchers 8. die 2 Metallen, 
ale © und D ausmachen 19. werden felten 

rein gefunden aufer einer Zuſammenſetzung 17. 

verſchiedene gefärbte entſtehen aus deren ver⸗ 

— Mm s ſchie⸗ 


| Regiſter. 
ſchiedenen Miſchung 18. die dritte gehoͤret 
den Metallen ins beſondere ib. Concreta = 
den zen Terris 


der T —8 ihre Knochen laſſen ſich nicht zu Sur 


pr antiphtifica 422. epileptica Die — 
409. der erſten iſt die Medicin, der andern 
—— 490. die philoſophiſche gehet nicht 

in die Metallen auffer dem Merc. ſondern erſt 


auf Bold getragen 09 
Topff | 239. 100 
Turpethumminerale _ 271,276, 

| — V. 5 


Vegetabilien ſind zuſammengeſetzte Coͤrder, wor⸗ 
„ans fie beſtehen 23. deren befondere Wůrckung 
lieget in der * 248. etliche geben wenig - 
aber fehr ftarck-riechendes Dehl ibid. etliche- 
gequerfcht , geben einen üblen Geruch als die 
Mayr Blumen. ibidem 


| Ungeiefer * ſtachlicht, ob ſie einen Spiritum aci- 
166 
— = dabey ift weyerley zu meren j 


Dergulden 0369, * 
Verpuffen * 
Verſchlacken 


EEE der Meralten, ob deſſen nme ein 
eg 


Wegiſt 399. auf welchem Weg ſelbige am 
beſten geſchehen Fonne ibid. 
Vitra oder Glaͤſer zꝛio. werden von zu vielem 

Saltz bruͤchig 78. gradirendes woraus es 

beſtehe 416. Anmerckungen zum reichen Gold⸗ 
Ertze 417. Urſachen der Vitreſcentʒ im probi- 
En .- 349 
Vitrificirung | 78 
Vitriol, woͤraus er beftehe 21. woraus und wie 

er extrahiget werde 108. wird über der \7 

heraus gezogen 74. wird durch Kunſt bereis 

tet 109. deſſen metallifcher Theil wird ges 

seiget Durch Auflöfung und Niederſchlagung 

17. deffen fubtile Zrichte Subftang wird fur 
das Fundament einiger Arcanorum gehalten 

410. wie ergang Martialiſch zumachen fey 117. 

warum er bey wiederholter Solution nicht 

sang zu Cryſtallen fehieffe rı. warum er 
alsdenn häuffige I fallen laſſe nz. imvers - 
ſchloſſenen Gefaͤſſe mit geſchwindem Atractirt, 
jaͤſt den Oliniſchen Theil hart fahren 112. wird 
zum philoſoph. Wercke recommandiret 496. 

Proceſs daraus dag philof. © zu ziehen ibid. ſeq. 

deſſen fettigeg magma hat die reinen Theile in 
fich, aber eruftallifiecnicht 498. Calcinirung 
zur Weiſſent. zwey Phenomena ib. deffen Del 

inflüchtig Salß verkehren 471. fein Deblift 
das wahre Sigillum Hermetis 221. deſſen 
Oehl und Spiritus 113. feg. gemeiner Spiri- 

tus 116, alchymiftifcher Spiritus 115, fluͤch⸗ 

tiger 





—— ....SHEENESEIRER 
tiger Spiritus, wie er judeftilliren ı14. Spiri- 
tus macht aus Eiſen ein (B- 47. daraus der phi- 
aan Bi won Urinz 47, fein fo genanter fi- 
xumanodynum 234. fie er gefchieden wer⸗ 
de 235. Itrthuͤmer defhalb 234. Terra 
dulcis 118. aus dem Capite mortuo des Boyle 
fein Ens $eris, und des Helmontii A $ris 275 


W. 


Waſſer, deren Unterſcheid 101. ſeq. verſchiede⸗ 
ne Arten 16. Brunnen V 259. Degen ib. 
Thau ibid. derenRedudion 261. feuchtes 
V wie es von der Z unterſchieden, und ob es in 
V juverfehren ftehe 256. wie deren Proben 
anzuftellen 259. deſtillirte V, ob ſie die Kraͤff⸗ 
te ihrer Pflantzen behalten 262. werden von 
den Apotheckern durch Zugieſſung gemein V 
verfaͤlſcht 262. deſtillirt Regen» obs faule 
ıor. Wuͤrckung der deſtillirten W 263. 
fact V Ean fo fubtilificet werden, daß es 

ie Glaͤſer durchdringet 84. _ Beccher till füls 
ches corroſiviſch und ungeſchmack doch gifftig 
machen 261. vom Thau, Regen, blauen Thon 

‘ Eönnen die Metalle auflofen 176. deſſen Ef- 
ferveſcentz 88. Srempeldavon ibid. WVfd 
durch) die Jaͤhrung bereitet sg. mineralifche 
V erfordern eine genaue Unterfüchung 259. 
trockenes 7, fo die Hände nicht näßet, iſt der 
lauffende £ E 265 

Wein, 





Regiſter. 





— — — — —— — 
Wein des Simon Pauli Experiment davon 186. 
deſſen hoͤchſt rectißcirter Spiritus wird in wenig 


Stunden phlegmatiſch er warum. er kei⸗ 

nen Ruß babe 80. die Paanicht find, were 

den nicht zu Eßig 176 
Weinſtein 156 


aus welchen Tiheilen er befiehe 157.161 
wie er dom % unterfchieden 163 
wacht zufammen aus gelinder Verrau⸗ 


Dun —_, \. 159 
deffen Lirfach ift die Sahrung 156 
er macht die Metalle lebendig 470 
deſſen Clarihcirung 168 
feinCremor . ibid. 
deffen Tryſtallen ibid. 
deffen Deftillation ibidern, 
deſſen Debl mit feinen Keäfften 162 
de fen Oehl per deliq. ib. 
Spiritus und deffen Kräffte ibid. 
fein Sal , 162 
deffen Fluͤchtigmachung ibid. 


ift mit einem zwiefachen © verfehen 162 
deffen 9 macht das © weiß fo nicht Teicht 


.. Wieder zu feheiden 41 
Wetter, das boͤſe Wetter austreiben 317 
auswittern 319 
Wißmuth 45 
deſſen mechaniſcher Gebrauch 426 


giebt ein Schmeiß-treibend Mittel in hitzi⸗ 
gen Kranckheiten ibid. 
Wißmuth 


Rezgiſter. 


Wißmuth, was es wuͤrckei im Spiritu O ſolvirt 


46 
Witterung 316 
was fie verurfache ilbid. 
deren Anzeigungen ibid. 
Zinn 
417 
conftituiet die Schmelge - 

aus welchen Terris es beſtehe 


Aſche koͤnnen ſchwerlich reducirt werden 
e ift Mynfichti anticolicum und ncihylte 


rıcum 41 18 
deffen Chymiſcher dreyfacher Nutzen 419 
mechaniſch und oeconomiſcher 417 


Zinck 425 
deſſen — Nutzen ibid. 
der gelbe 24:6 
abe woher er entftehe 20.21 
woraus er beftehe 226 


ob der Ungrifche inder Medicin einen Vor⸗ 


ughabe 225 
Keinigung des felbft gewachſenen 
Der reviv Ben iſt nicht beffer als der gemeis 
2:7 
Handeriffe ben deffen‘Bereitung 219.75 
bat z metallifche principia, gebraucht aber 
des zten figirenden 228 
ohne Zufatz figiren iſt vergeblich ibid. 
Zinno⸗ 


